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In Fnuikreich drängte, schreibt Oberst Lecomte, eine systematische, ge- 
waltthltige und blinde Opposition, so lange die Regierung im Frieden sich befand, 
sam Krieg. Sobald aber din Regierung den Krieg in Aussicht nahm, so sprach 
die Oppontaon nur Tom Frieden und Terounderte demsufolge das Militär» und 
MaiüitlNidget. 

In DeatMÜdand, nuneatUeh slMr in PMiuMn MUag mta ein gans änderet 

Verfahren ein. 

In dem Capitel „Ursachen des Krieges** wird der scbh^swig holsteiniecho 
Krieg, der Feldzug von 1866, die Luxemburger- und die Frage der ilohen- 
MUeär^aeben Cendidetnr In Spanien besprochen. Im Allgemeinen war — waa 
darüber auch später gesagt wurde — der Krieg gegen Preussen popnUbr. Frank- 
reich sah sich in denselben mit Freude und Vertrauen hineingezogen. — Das 
2. Capitel stellt Vergleiche zwischen den gegensoitigen Streitkriifton an. wie wir 
sie in dem ßuche: „Dio Kriegsmacht des norddeutschen Bundes und Frank- 
reiefaa Anfangs 1870* anaeinattdeigeMftat finden, nnd nimmt l^eine BSekaielit auf 
die achon vor Monaten im Bachbandel eraehleneoe, bSehat bemerkenaweililie 
Schrift: „Los forces militaires de la France en 1870, par lo comte de la Cbapelle 
(Napoleon III. V)" was der Arbeit Abbruch thut. Sämratliche doutache nnd 
französische Regimenter werden mit ihren GarnisonBorten aufgeführt. 

Die taktischen Formationen der combinirten Waffen wurden, bemerkt der 
Verfiuaer, aeit einigen Jahren beeondera in dem Lager von ChAlona atndirt 
Sie bildeten den Gegenstand eines bemerkenswert Ik h Capiteln in einer officieU 
len Schrift, welche geheim gehalten wurde und den Titel führte: ^Bapport 
g^ni^ral .«ur les manoeuvres d'infuntcrif. Decembrc 1867**. 

Am 1. Juli 1870 besass Frankreich 3216 vier-, acht- und zwülfptündige 
Peldkanonen, 190 Mitrailleora nnd 681 gezogene Qebirgakanraen, im Chuiien 
daher 3987 Feldgeschfitte, 8,889.000 Ckwehre mit 287 Millionen Patronen, 
S51.000 Pistolen, 700.000 blanke Waffen. 

Das 3. Capitel behandelt das Kriogstheater, zum Tlieil nach der Schrift: 
»Die Kriegsmacht des norddeutschen Bundes und Frankreichs Anfangs 1870"; 
daa 4b Capitel enthält die Mobilmachung und die Feldzugspläne nach dem 
1. Heft dea prenMiaehen Oeneralitabeberiebtee, dann den SekrUlton: 1. „Note aar 
rorganisation militairo de la coufi5d6ratiou de rAllemagno du Nord," Wilhelms» 
höht^ Janvier 1870. 2. , Journal A\\n rtfficit'r de l'arin^e du Rhin." 3. „Spectateur 
ailitaire" 23. volume. 4. „Des caust s qui ont aniene la capitulation de Öedan." 

Im 5. Capitel werden die Eröffnung der Feindseligkeiten, die Vorposten- 
aad BeeognoeoirangsgefeGhte, dann daa Treffini bei Saarbrfleken am 9. Angoat 
besprochen ; das 6. Capitel behandelt dagegen das Treffen bei Weiaaenbug nnd 
die Schlacht bei Wörth am 4. und 6. August höchst lehrreich, anregend und 
aufklärend. Dieser Theil des Lecomte'schfn Haches hat offenbar dem 2. Heft 
des preussischen Geuerabtubswerkes zur Orieutirung wie sum Leitfaden gedient. 
Darnoa ist an entnehmen, mit welchem Mndie dfo Franaoaen beide Male go- 
kimpft» and mit weleker Venweiflnng aie sich gewebrt hatten, — wie viel Opfer 
es den Deutschen gekostet, mit 140.000 Mann 37.000 Franzosen zu bcwiUt(|^ 
(pag. 326). Marschall Mac Mahon glaubte nicht, da?« ca am <J. August zti einer 
Schlaoht kommen würde. Nach Vereinigung mit Theilen «les 7. und 5. Corps 
wollte er am 7. selbst in die Offensive übergehen. Die Verluste der Deutschen 
bei WSrth werden bloa mit 8000 Mann angegeben, waa an gering M»n dflrfte, 
da nach den Zusammenstellnngen der VerluatUsten die Dentadien am 6. Angoat 
gegen 10.000 Mann verloren. 

Daa 7. Capitel schildert die Schlacht bei Forbach- Spicheren am 6. grösbten- 
theils nach dem bekannten Werke Frossard's und den preussischen Berichten, 
jedoek ohne Benfitaong der so hervorragenden Sehrift Yom Ckneralatabam^or 
flekelL Die Stirke der Fkanaoaen in jener Aetion wird mit 89.000 Mann, 90 Ge- 
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•diützen, die der Deutschen mit 75.000 Mann, 20 bis 22 Batterien, die YeilMke 
dar letsteren mit 5000 Mann angegeben, was offenbar übertrieben ist 

Dm 7. CA|ritel beschäftigt sich mit den Betrachtungen über den Begiaa 
dm PaldsogM und der bi« 6. Aognat gdfofertan CMMlrto mmd «fttlH Uehit 
btBMricenswerthe, geistreiche und deductive RaisonneaMots. 

Im 9, Capitel wird endlirh die Rückzugabewegung der Fransosen gegen 
Metz und Chiilong, die Aufntellung einer neuen Armee bei Ohlions und die 
FortnetzuDg der deutschen Offensive erörtert 

DeDSeUoH bOdea Beilagen, getoUehtHebeDoemiMBtei OidradebiteUteali. 

Pnblicatioii de la rdanion des officien. — Agenda des offi- 
ciers de terre et de mer pour Vanii^e 1873. 

Dieses im verflossenen Jänner tn Paris veröff.»ntHchte Taschenbuch ist 
ein lileiner Kalender nach Art des bei uns bestamienen Mars. Dasselbe eat- 
lillt nebst dem Kalender und einem Notizenbuche einen Ausweis über O^ani- 
aatioB und Btirk« der fraos5tifeben Armee aad Flotte im Jebre 1879. Ee 
iet eiae Obersetsung der im Monate Mftrs 1872 Ton unserem OeneralstaV>e her» 
ausgegebenen Notizen über Organisation und Stärke der fran- 
BÖsischen Armee und Flotte, welche dimal;* dahin zielten, unsersr 
Armee über den Grad der Reconstituirung der fransösischen Ueeresmacht 
«iaige Keaatain h ▼ersebafflsB. C. 

Weeger, Leopold und Geldern, Gustav Graf, Hauptleiitc im k. k. 
Oniiif-Stabe. Orondsttge der BefeitigaagskiiiiBt, bearboitt t nach d m 
Lf-livplano k. k. Contral-Infantorio-Currif'S. Wion, L. W. S« i(I<'l und 
Sohn. 1. LLterung: Fold-Fortification, 138 Seiteu. ö Tafeln. 
2 Ü. 50 kr. ... W. 

In Osterreich mangelt seit lange eine Fcld-Forüfioation , welche einea 
Faebnnaa sam Verfasser hätte. Es erschienen swar ia dieaer Zeitsebrift mebma 
Artikel über dea aeaeslea Staadpunkt der Feld-Fortiilealiea, aber keia abge- 
aebleesenes Lehrbuch. Kaa wurden in Kürse deren swei dem BQcherma^te 

fibergeben, beide mit verschiedener Ten lenr. Das «uer?t in der 1. Lieferang 
herausgegebene betitelt sich: ..Leitfaden zum Unterrichte in der Feldbefestitjung* 
YOm Hauptmann des Qenie-btabes Moriz Brunner und hat die Sanctiou des 
k. k. Beiebt*Kriegeadaiateriaaii taai Gebravebe I8r die k. k. lliliMr>Akadeaiiea, 
Cadeten- und Einjilbr^(-FieiwilItgea*8obaleB, daaa aar Aafiiahmsprüfung fOr die 
Kriegsschule erhalten und muss demnach die Lehren der Feldbefestigung 
in vollstäniig erschöpfender und der Wichtigkeit des Gegenstandes gemäss, in 
ausgedehnter Weise enthalten, um den verchiedensten Anforderungen, sowohl 
der taebaieebea Akademie, der Pioanier-, Artillerie- aad lafiMitHie^detfln aa 
geafigea. Daa 9. obea aagakSadIgte Werk iet biagegea für die Yortiiga mm 
Geatral-InfanterieCurde bestimmt, bat es daher mit iltera Haaptlenten und 
Aspiranten für die Majors - Charge sa tbun. Diese gewiss schwierige Auf- 
gabe wird weiter erschwert, indem der Vortragsstoff, wie aus dem Vorwort« 
ersichtlich ist, in 15 bis 18 Vorträgen erschöpft sein soll! Dabei muss aber 
aaeb dem Lehrprograaime aaeb aoeb dem teehaieebea Theil eiaige Zeit gaeebaakt 
werden, deesea geafigende Kenntniss in Theorie und Praxis man wobl bd 
Hauptleaten, welebe dniebgebeads 8 bis 4 FeldsOge aiitgeiaaobt babea, Ter> 
aossetsen sollte. 

Diese schwierige Aufgabe lösten nun die Verfasser gani richtig io der 
Weise, dase eie. dea teebaiediae Tbell ia der Haaptaaeba ab bekaaat Tnaaa- 
eetsend, dieeea aar earsoriieb darcbgieogea, gewiseenaaieea lua dea Oadl cb ta i ü 
aa Hilfe sa koaiaMa, aiebr Wertb jedoä aaf Beiapiale aas der Krieg^geeebicbte 
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legten, w&hrend die nötbigsten Erklfirnngen fiber BefeetignDg der Schlachtfelder, 
Brückenköpfe, verschanzte Lager (irrthümlich steht: Lagerfeetungen) die Mitte 
halten. Sie folgten hierin im Allgemeinen dem Werke RÜBtow's „Lehre von 
der Anwendung der Verschanzungen'*, deuen Bebpiele noch durch einige au» 
den Ndnge 1909 md der mmmb Kriege swMkniMlg Tamekread. Dta Book 
entspricht vollkommen dem vorgeateekten Zveekef mit Besug aof den vorge» 
schriebenen Lehrplan als Repetitorium su dienen; wir möchten aber wänschen, 
dasB, um dem Lehrer die Aufgabe zu erleichtem, ja überhaupt möglich zu 
machen, im Lehrplane die Technik der Feldbefestigung und Capitel, wie Ver- 
iWdigungs-IiMtMkdeetniigw elp. gMW weggelaeeea werden; denn dieeee wird ja 
in wät ansgedehnterem ümftinge von den Infanterie-Pionnieren Terlangt Sa 
würde so Zeit für eine ausgedehntere Behandlung des kriegsgeschichtlichen 
Theile« und der Ausarbeitttog Ton Angaben verfiigbar werden. Die Plftne sind 
•elir achön auageföhrt 

WiaUer, Dr. £. TMhalidMr Fikrtr fm Wmu Im Auftrage and 
mil Untentatiuiig des Oeterr. Ingenieiir- tind Architekten- Vereiiia 
beransgegeben. 

8di&i ausgestatteter FQhrer durch Wien, insbesondere für Techniker, 

Ingenienre-, und Genie-OflTiciere , welche sieh cingphondor mit dem Studium der 
Baudenkmale Wiens und ihrer Entwicklung interessirea. Schöne Detailzeich- 
Dongen unterstützen das Studium. B. 

Zeitgemftsse Terändemnges des EEereir-Beglemeati der preaiei* 
Mhea Inlaaterie. Leipzig 1873. 

«Im Beglement darf aieht eipeiimentirti eondeni erst maick gemaeliter 
Bidihrang verändert werden." 

Wohl niemals ist eine Armee glucklicher gewesen als die prcnssisch« 
in den Jahren 1864 und 1866. Sie hat in diesen beiden Kriegen Zeit und Gele- 
genheit gehabt, Erfahrungen au sammeln, ohne dabei Gefahr zu laufen, vea 
ihren Gegnern in der taktisehen Fihmng flbertroffen werden sa kSonea. Naeb 
diee e n Jahren war ea aber aoch Zeit, den Erfahrungen gemiis das Reglemenl 
umzuändern. Leider geschah es niclit, und die Armf'o musste 1870 noch aus- 
ezercirt nach der alten Bataillonsschule ins Feld rücken. So war sie nun ge- 
zwungen in Formen zu fechten, welche nicht durch Reglement und Übung der 
Truppe rar «weiten Natnr geworden waren, eondera in solchen, weleke ale 
Oovpagnie*Colonneo*llaaihrer im Glebraaek, aber bei den venekiedenea Tmppea 
aedi wenchieden waren, und — da sellMt diese dem Hinterlader fgtgnMM aüdit 
iberall ausreichten — im Felde zu czperimentiren. 

Durch die strategische Führung zuerst, dann aber durch den Muth und 
die Energie der Truppen und durch die Fehler des Feindes sind auch ia 
dieeem Kriege unerhörte Erfolge erstritten worden, aber Niemanden wird ea 
wohl eiafoUen, die taktische Fuhrung unserer Truppen im G lee s en wie Ia 
Kleinen zu loben. Die bisher nicht gekannten Verluste kommen zum grossen 
Theil auf Rechnung dieses Mangels eines zeitgemässen Reglements und daraus 
hervorgegangener schlechter taktischer Führung. Die preussische Armee schlägt 
jelst gans den Weg ein, welehen die firaaiSriscke anch gegangen ist, dass sie 
gans anders ficht wie exercirt, — einen Weg, der nnsem alten Grundsätsen 
widerstreitet und für sich nur die Phrase hat, dass der Feind dadurch über- 
rascht werden solle. Wir nähet n uns ausserdem der alten Landskncchtzeit 
wieder, indem jeder Compsgnieführer oder Batailions-Commandeur sich für seine 
Truppe da dgenes Begteamteken sMokt Erfakmngen gesammdt dnd wokl 
genagt end alte seigeo, deas OBser B egless ent goladeit werden ssoss. Es ist 
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nan die Frage: In welch« Biditiiag loU dies gttwhalMB, mid wis wtik darf k 
dieser gegangen werden? 

Verfasser ist dafür, dasB man die Compagnie-Colonne nicht erst im Kriege 
aottdem schon bd den Friedensübungen und auch im Gefügc grösserer Truppen- 
Minen «ad im Temin mehr lierrortietea leate, ued will deria eine Ibuflt' 
Ursache davon finden, dass in den Gefechten sdt 1864 der taktische Yerböd 
der Bataillone durch In- und DurcheinanrlerkommeB der kldlMm AbtiMiloBgOl 
för den Gefechtstag gewöhnlich vorloren war. 

«Was man aber nicht gelernt hat', fährt er fort, „kann man auch nicht 
ia leliwierigea Yerliiltidseea aawaadea. Bia DoreheiBaaderkoaiiBee der Truppea 
ist dea mekten Gefechten aller Zeiten Torgekommen, ist aber immer ab eias 
der grössten Übel empfunden worden, nnd falls die ptettssischen Armeen aa- 
glücklicher gefochten hätten, als sit^ ^othan haben, würde dieses Übel noch 
mehr empfunden worden sein, — ja es wäre gewiss eine Veranlassang für be- 
deateade Niederlagen gewordea. Gerade dieee Uaerdnung, so gross sie gewesen 
ist, aad 80 gawiM de ia der Zokanft venaiedea weidea man, waiat dataaf 
hin, im Frieden alle Truppen in diesen lockeren Gefochts-Formationen in üben. 
Ein Beiseiteschieben und Liegenla8«!en derselben, weil etwa auf dem Exercir- 
platzc Unordnung entstehen könnte, kann und wird gewiss grosse Übeletäads 
nach sich ziehen. 

Yerüiaser Teilaagt voa dea Zegs- nnd Compagme-Fflhrera dea araataa 
Willen, beim Bataillon sn bleiben, und sieht keiae Ge£dir Ar dea Batailkme- 
Verband, so langp diespr Wille Allo boseelt. 

Wenn nun der Herr Verfassor weiter sagt, es für feetstehfind gilt, das? 
im Gefecht eine Bataillousmasse nur beim Anmarsch in dasselbe, sonst nicht, 
Tevkonunt, so mdieiat die taktäadie Anabildoag der b&aterfe ia BatmlleaM- 
masien dbeet Ar dan Krieg niekt oMbr aeitgemlaa aa aeia; Jedeek vermag 
aaa daa nieht recht einzuleuditaa, denn die Formationen com Anmarscbe- alad 
nicht so unwichtig, als dass man sie nicht zu üben brauchte odftr ihrer ganz 
cntrathen könnte, und die .grossen Hataillons Colonnen*, wie selbe heute in 
der österreichischen Bataillonsmasse oder Bataillons-Doppelcolonne, welch* letstere 
der pteasaiaehen aegeaaaatea Aagiilh-Colonae entsptfalit, dargestellt {st» lisat 
die raschen Yeratreanngen der einzelnen Compagnien ▼ollkommen an. Verfasser 
wQnscht den Compagnie-Commandanten beritten, die Compagnien laagirt in 
drei Glieder, eingetheilt in zwei Züge, und der dritte Zug soll beim Über- 
gang in die Colonne, wie bisher durch das dritte Glied gebildet werden. 

Dieaer Torachlag das Beibekaltana der SdiütaeiuKIge and aller damit 
ferbnndenen OompUeationea bat aie dea Beifall aaaerar Aniaa geliebt, neaerar 
Zeit haben sieb manebe preossische Autoren und in letster Zelt auch der 
geistvolle YerfiMier der »Waaderaagea* dagegea ansgeaproekea. H. 
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FeId2Ug von 1870-1871. 

>ie zweito ILioire «Armee 



exi.era.1 Ol1a.23.asy. 

Siasige avtorltlrt« d««tieh« Ob«rtatiiiBf 

von 

O. V. BÜ8BE, 

Lieatenant im ostfrieaiacfaen Infanterie - Hefciniente Nr. 7A. 
lUi* (^ ctiM 40 ll«g«a Mit einem AtUi in gr. Folio ud ftaf KartM la F«rb«a4niek. 

Preis oa. 3'/» Thaier. 

' Wohl keine fran^osinche Armeo-Abtheilang bat Im FeldEOf^ 1870 — 71 so da« allffemeiae la* 
•<« in Anspruch ffenomtnen, al« gerade die cweite Loirc-Annee. Käufer gerade dM Chaaaf'aebaa 



pm w«rd«i alekt ma* MiUUrt aala, aoBdan L«lhbibUoUiak«B werdaa dai Wwk uUkt «atbehiMi 
p% «Mk wM m JataB 0«MM«in, dar d«B flomWhMi VMdaaf« mit laU rm u ftolgte, wm- 
|Bn «ein. 

Um das Erscheinen nicht zn weit lo die Feme rflcken, wird da. Werk in 4 bis 5 Lief.- 
ffn nxm Preise von ;'i ca. 25 Gr. »vuügegeben, und tritt nach vollständigem Erscheinen ein orhöbter 
■preis ein. Die fest and haar bestellten Rremplar. werden zaerst expcdirt, and bitten wir am 
plaade Nachricht, wie Bie das Werk sogcaandt za habea waaaehen. 
! Wir rabattiren mit «5%. Q«f«B baar aSV»*/. Babatt aad 11 + !• naadlnagWi dta aleh ^ 
fla aafelagaD mIb tatM watlaa» MMm wlr,sl«h diraat all «w la ftMUadaa« avi 



jOflOTer« Helwing'selie Hofbachkandlung (Th. Mierzinskj). 

In Leotank BnMraokerel vm J. DOBRZANSKI «rtchienen lail u bezlehei: 

iuzba Polowa dla ces. kr. wojska. 

I D«r Felddienit der k. k. Armee. 

: Im Polniaehe ttberaetit Tom k. k. Lientenant Wllkeln ¥• LyeikowikL 

Ferner Ten eben demaelbent 

Izi.strTjL!k:o3ra. 

irs^dieDin, piel^gnowanin, ogl^dzinnch i Hzywanin karabinii dla 
piediotj i gtnelcow i zaponi Werndla ete. 



Die BefesiiguRg von Bourg la flekie 

ihrend der Boaetzung durch zwi i I>ataill()no der königL bayerisoheii 

7. Iniianterie-Brigade 

11. «ttoier im Mi 89. Jmat 1871 
gaeeiehnel von 

FBAMiymawamm rsiiiinsoH, 

^rUngen. Yerlag fon Theodor Kriiehe. 
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ttthf^ 2»t> Eöni^U^t« |lftH|!tf4rn Unmn'i CIr. JlagtO Ii SrrUi. 

(Dank allt Bi«lilMuidkuig«B ni M«h«a.) 

Soeben encbieo: 

Die 

Verluste der deutschen Armeen 

Offideren uid NaiuiseliafteB 

im 

1870 ui4 1871. 



Von 

Tyr. X3 I>J O XI Xj, 
UirMtor <!•• kÖaigL praoMUelraB «Utlatiaeliea BorMa'a. 

Mt 7 Taftlfl irapkiMlMr DarateUwfM. 

4t Bag«ii Boya^QoArt. Praia S TluJer 10 Silbcrgrofeboi. 

p Nooh nieiMb Ut flbar «iiM^ äw feOhMtin Kriegt 

YOD talwhar oder anderer Seite aiae Pnblicakion erfoli^, welobe dl« Kriegrrerlnst« 

bU aveh nar annKhernd Ubnlicber Orflndtichkeit und Übersichtlichkeit vom Staad* 
pnnkie der domolosrischcn Wiasenscbaft behAndelt, und f&blt «ich Referent duber Vflf* 
p6ichtet, die Aufmerksamkeit der Leaor dieser Zeitschrift auf diese in jeder Hin- 
sicht Au»(rcteichnetc, (fediepenc und durchaus neuartige HtAti^tische Bearheiturifj der 
Krii-k^i^-Verluittc eu lenken und dies Werk dt-utsction Fleisses Allen au eingebendst«Bi| 
dann aber auch aicherlick reich lohnendem Studium zu empfehlen. 

H Die graphischen Daratellnngeu sind TorsClgUdi 

aatgefilirt «ad biatan ia übaniebtlieher , Mcbt Tentladlieliar Waba dla baapt» 
dtebliabataa abaolalMi vad ralatiTaa VeriiillaiaMablaa. 

»Waaaglaieb dia TorUefeada Sebrift das Gabdauatba Dr. Eagal aAoa ab 
darobaaa talbatMMIfaa and amtUebea Qoanaawerk abaa waitera Baapfeblaaf vaa 
Seiten der Bibliadiaken beaabaflt and damit bald dem militärischen Publikum su- 
gän glich gemacht werden dflrft«, lo iat dennoch in Hinblick auf deren miUtäriscbe 
Bedeutung tu wOnaehaa, daaa diMelba aaeb mOgliabit walt in PriTatkraiwa varbiaital 
and studirt werde." 

(Jabrbflabar ftr dia daalMba Inaaa aad Ifafiaa, TL Bd., Hall S. lüia UTt.) 
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Maif bittet Bestellungen bei der Redaction dieser Zeitschrift 
gegen Einsendung des Betrages von 1 fl. 60 kr. ö. W., oder mittels 
Correapondenz-Karte gegen Postnachnahme zu eflfectuiren. 

Auf zehn von Seite der Truppenkörper oder Truppenschulen be- 
itellte Exemplare folgt eines gratis. 

Preis im Wege des Buchhandels 2 fl. ö. W. 



Von demselben Verfasser ist durch die Redaction zu beziehen: 

Leitfaden zum Unterrichte 

in der 

F e 1 i Ii e f 0 e t i § M II 

Mit "7 Tafelji iix FoHo. 

Erste Lieferung. 

Preis 2 fl. ö. W., im Wege des Buchhandels 2 fl. 50 kr. ö. W. 

- -.- A — T -<r\r I- - - - - 

Die zweite Lieferung (Schluss) erscheint demnächst. 

Von derselben sind die drei ersten Bogen und drei Pläne ftlr 
die Cadetenschulen, Einjährig-Freiwilligen, Rriegsschul-Aspiranten etc. 
ftof Verlangen zu haben. 

DIE REDACTION 

der 

öttomlehlsohtB mlllt&riioh«a Zeltiohiift 

Wien, 

EliMbethitraue 84. 
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Durch die Redaction zu beziehen: 

Leitfaden zum Unterrichte 

im 

F e s t n n. g s k if i e s e. 

.A.1B Xiels.r'belielf 

fflr die 

k. k. Militär-Bildungs- Anstalten, Cadeten-Schulen, 

dann für 

Einjährig-Freiwillige 

bearbeitet von 

MORIZ BRUNWBR, 

k. k. Hauptmann im Geniestabe. 
Mit 6 TafelD. 
Zwfite verbesserte Alflage. 

Dieses Buch wurde vom k. k. Reichs-Kriegsministerium als Lehr- 
behelf für die obigen Schulen, demgemUss auch zur Vorbereitung fiir 
die Aufnahms-PrUfung für die k. k. Kriegsschule, dann von den beiden 
Landes - Vertheidigungs - Ministerien ftlr die Officiers- und Officiers- 
Aspiranten-Schulen der k. k. und k. ungarischen Landwehr im Verord- 
nungswege eingeführt. Auch wird es in der k. italienischen Applications- 
Schule fUr Genie und Artillene benützt, zu welchem Behufe eine Über- 
setzung in italienischer Sprache erschienen ist Die Übersetzung in 
die französische Sprache von Seite der R6union des officiers zu Paris 
ist in Arbeit Das Werk dient auch als Grundlage für den betreffen- 
den Theil des in Bearbeitung stehenden technischen Reglements filr 
die Genie- und Pionnier-Truppe. 

.wir blU«ii dl« dritt« N«lt« de« l^msrhlaffefl an berAek- 
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Vorschläge 

betreffend eine Formation der Cavallerie^ um deren Yerlute durch 

das feindliclie Feuer zm Termindem. 



Die j^rosscn Verluste, wcK-lio die Cavallorio cIuitH das tVindliche 
Gewehr- und (Tcschutz-Feuer erleidet, drängen die Fra;^e auf, ob die- 
selben nicht durch V e r ä n d e r u n f^on in der Formation tur das 
Auftreten der Cavallerie im feindlichen Feuer verniindort worden konnten. 

Die f^rössten Verluste erleidet die (Kavallerie in zuwartender Hal- 
tung:, wo das Terrain eine Deekun;^ nicht bietet, — dann bei der Attake, 
wenn sie ^jrössere Strt ck' ii im offenen IV^Taiii zuniekleiren muss. 

Erfahrunn:sf,'eniass bieten auf ;,'r<)ssere Distanzen ji ue Ziel-Objeeto 
»ine f^rcyssere TreH'sieherheit, welche sieh mehr in die 'liefe gliedern, 
wiihrend auf nahe EntfürnungcQ die Tretfsiclierhoit mit der Breite des 
Ziel-Obj ec tes zunimmt. 

Besser als die gegenwHrtige wiire daher jede Form , welcho 
eine geringere Tiefe und Breite der eiiizt Iik u Abth<'iluugen mit sich 
bringt und zugleich einen rascheren Aufmarsch erm«»glieht, und in 
Folge dessen gestattet, so spät als möglich die breite Form der ent- 
wickelten Linie anzunrhmen. 

Wir glauben nai'hfolgende Form als solche ;nieiTi])f( hIrn zu k<»nnen ; 

Statt der Escadrons-Colonue mit den Ziigen hi)it< reinan(l« r, t'or- 
niire man di<- Eseadron mit Zügen in der K(ttt<'n-('o!nnne zu Vieren 
auf gleicher ll<»he mit der xVufmarsch-Distrtnz als Int<'rvalle, oder, wenn 
eine gedriiiigtere Aufstellung mithig wird, wie z. B. in der Masse, mit 
einem Intervalle von eiiiem Schritt. 

Di<^ Vortheile dieser Formatitui sind: 1. geringere Tiefe, 2. ge- 
ringere Breite der einzelnen Abtheilung'-n, und 3. ein leichteres Ma- 
ri« > vi iren und die Möglichkeit, das Terrain so ergiebig als möglich aus- 
zunützen. 

l^ntersuehen wir mm die Begründung dieser drei Vorthoile nüher, 
und zwar zuerst den d<'r geringeren Tiefe. 

Eine Eseadron, beispielsweise mit 72 Rotten gerechnet, gliedert 
sich nach der bestehenden Form folgendermassen in die Tiefe : 4 Züge 
mit je 8 Sehritt Tiefe = 32 Sehritt; 3 Zugs-Uistanzen zu je U'/t 
•Schritt = 43'/, Öclirittf zusammen 75'/, Schritte. 

£ine Eseadron, nach der von uns gedachten Form aufgestellt, 
hätte nur die Tiefe eines Zuges in der Rotten-Colonno zu Vieren, das 
ist 35 Schritt, also um mehr als die üillfie weniger. 

Oilnr. Hilltir. MMkrUI. Ii», (t. M.) ^ 
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Diae wflrde ftlr die Colonneii-Luiid und Maase gelteiL 
In der Deppd-Colonne liat m Begimenti die Eecadnn a d» 

selben Stärke wie oben gcrodmet, nach der beetebenden Fem m 

Tiefe von 275'/, Schritt, — nach der von uns gedachten Form ei 
Tiefe von 125 Schritt. 

In der einfachen Colonne hat das Regiment nach der bestehvfl 
den Fomi eine Tieft? von 572/,, — nach der von uns gedachten F 
eine Tiefe von 260 Schritt. 

Der Vortheil, der durch diese geringe Tiefe gegenüber den Iluht 
geschossen und Shrapnels erwächst, liegt wohl klar auf der Hand m 
braucht nicht des Längeren erörtert zu werden. 

Der zweite Vortheil soll, wie oben gesagt wurde, in der gmsi 
Br^te der einzelnen Abtheilungen liegen. 

üntersuchen wir auch dieaen Punkt naher. 

Eine Escadron in Colonne bietet eine Brdte Ton 22% Scbid 
Nach der von uns gedachten Form würden sich die vier ZQge aj 
den fibr die Escadron in entwickelter Unie beatmimten Banm n 
90 Schritten fol^endermassen vertheilen: 

Die Tete-Abtheiliin<j:en der vier Züge beuöthijj^en je einen lUa^ 
von 5 Schritt = 20 Schritt; die übrigen 70 Schritt würden nun tiij 
die Intervalle zur Aufnuirsch-Distanz entfallen, und zwar 70 : 4 = 1* , 
Schritt für jedini Zug. 

Nun glauben wir aber keine falsche Behauptung aufznsteüi 
wenn wir sagen, dass vier Abtheilungen von je 5 Schritt Brti 
35 Schritt Tiefe und 17'/, Schritt Intervalle untereinander ein wem 
leicht zn treffendes Ziel-Object sind ab eine Abtheilung mit 22* 
Schritt Breite und 75% Schritt Tiefe. 

Selbst in der Masse, wo die Ztige auf einen Schritt 
scbliessen wflrden, hätte die Escadron dann nur dne Breite tob 
Schritt, abo nur um */, Schritt mehr ala nach der beatehendflii F« 

Als dritten Vordieil haben wir ein leichteres ManIWrim 
besseres AusnUtaen des Terrains erwähnt 

Die Gmndprincipien des Manövrirens würden von der besteto 
den Form beibehalten werden. 

Jeder Zugs-Commandant fühi't soineu Zug, zwei Schritte vi 
dessen Tete reitend. 

Der Conimandant des zweiten Zuges hat die Direction und rti-ü 
15 Scbrittc hinter dem Escadrons-Commandanten. 

Der älteste Subaltern-Officier überwacht, hinter der Escai^^'i 
reitend, dm Geradereiten des Directions-Zuges und die beiläufige I^'B' 
haltung der Intervalle zwischen den Zügen. I 

Der Wachtmeister und der älteste Zugsftlhrer überwachen, »j 
beiden Seiten der Escadron reitend, das Anachliessen der etueio« 
Abtheilungea in den Zttgen. 
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ie Intervalle zwischen den Zügen brauchen nicht ängstlich ein- 
1 zu werden, ebensowenig wie nach der bestehenden Form die 
•ns-Intervaiie. Jeder ZugB^ommandant sucht sich den besten 

imit soll aber kemesfregs getagt werdeoi dass die £scadroii 

dderflattern darf. 

I G^geatiieil, wo iimner es nur die BodenTeritfdtaitse eriaaben^ 
lUang und Baektmig nach dem sweiten Zuge genommen wer- 
•oiift an Anfmaneh nndenkbar ii t. 

p Tiekni bereifen auf TeraeluedeneDi Terrain und m|ter rieh- 
iMtimg werden die Zogs^Oommaadanten sehr hM lernen, ihre 
an Terrain gemäss zu führen, ohne dass die Escadron aufhört, 

ich geeinigter Kiirper zu sein. 

ra nicht zu unterschätzender Vortheil dieser Form besteht auch 
die vier Zugs-( Kommandanten nich immer vor der Fronte 
I, daher ihnen das Sehen und Hören des Kscadrona-Comman- 
wei^entlich erleichtert wird, wogegen die jetzige Form so Man- 
me willkommene Gelegenheit zur Ausrede bietet, er habe das 
yh nicht gehört, den Säbelwink nicht gesehen. 
?hen wir jetzt die einzelnen Bewegungen im Rcgimente durch, 
pe^n, bei welchen die bestehendoy bei welehen die Torgesehla- 
wm die sdmdlere Ansfldvong gestattet 
pniinmg der Colonnen-Ltnie ans der entwickelten Linie. 
kBeglnentB-Oonunandant aTisirt: Oolonnen-Linie Schritt 
Idie Escadrons - Commandanten ayisiren: Colonnen Tor- 
l8chritt (IVab), anf das Commando Marsch des Regiments- 
^Escadrons-Commandanton formirt jeder Zug die Rotten-Colonne 
en re<'hts vorwärts. 

ts" diese Bewegung nach der vorgeschlagenen Form ungleich 
r aufgeführt wird als nach dor bestehenden, braucht nicht erst 
»tisch erwiesen zu werden, Kb<Miso weniir braucht der Vorthoil 
t besprochen zu werden , der durch unseren Vorschlag beim 
ich vorwärts erwächst, für welche Bewegung wir das blose 
t^m-Signal Appell vorschlagen möchten, auf welches jeder Zog 
irwärts im Trab aufmarschirt. 

t die Truppe bereits im Trab, so könnte der Aufmarsch im Ghüop 
in, ohne dass die T6ten es nIHidg bitten, in Schritt an Men. 

tFormimng der Masse, Doppel-Oolonne und Colonne ans der 
Imie nnd umgekehrt, hfttte durch Ziehung su gesdiehen, wo- 
' eas Commando der Eseadrons-Commandanten Schliessen 
einen Schritt Intervalle zn schliessen hätten, auf das 
Iiis öffnen aber wieder Aufmarsch-Distanz zu nehmen hätten. 
wvor/.uh<?beH wär • an dieser Stolle, dass das Offnen und Schliessen 
den zwcite)v Zug als Directions-Zug zu geschehen hätte. 
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Die einiigiiii Bew^qgimgiQBy welche nach niiBenr Fem 0 

ter wären als nach der bestehenden^ sind die Formirung der 
nach seitwärts und die Entwicklung der Colonne in eine dti 
Flanken. 

Die erstere Bewegung wäre folgendermassen auszufiila 
das Commando Colonnen rechts (links) Schritt 
Harsch! formiren die Züge die Rotten-Colonne mit Viere 
(links) voi-^'iirts, worauf die Eacadron naoh dar anlwifaiiii 
mit Btelumdera Pivot schwenkt. 

Bei der Entwicklung in eine der beiden Flanken mftMli 
ebenfalla die Tdten nach der betreffBDden Seite echwenkon, 1 
Appell geUaeen oder comaumdirt weiden. 

Ebeneo müietea bei der Eatwiokhini^ in einer mkm 
wamt die T^ten aehwenksoy und glauben wir, dm« diflNr M 
■ohneller nnd präeiser ansgeAihrt würde ah nach der heftaliai 

Bezüglich des Tempo's gilt bei diesem Aofinarsdi du 
beim Aufmarsch vorwärts. 

Bei der Umkchrtsi hwenkung endlich hätte jeder Zof 
zwei Sehwciikuno^on iiaeh rechts zu v«>lltuhroii. 

Wie gesagt, die beiden obangeführteii Bewegungen «al 
cirter als nach der besteheuden Form, — zi( ht man aber bß 
das8 unter zehn Fällen acht Mal vorwärts und zwei JMal in dit 
aufmandiirty respective aufgeadliwenkt wird, femer dm mei 
Colonne nach Torwftrte nnd nnr selten nach seitwärts fonif 
die beiden öfter gebrauchten Bewegungen aber ««g^l» 
liAch der bestellenden Form ansgeführt werden können, 10 iit 
iheil ein sehr geringer nnd wird dnrch den Vortlieii bei 
gungen nach vorwärts bedeutend an%owogen. 

Ein weiterer VorAeil ist anob, dass dnroh diesen V< 
nach den jetat bestehenden Be^ements vorgesdiriebfloi 
Budel, gänzlich entfallen könnte, da ein Zng in der 
Ton einem guten Zugs-Commaudanteu gefuhrt, selbst durch 
rigste Terrain durchkommt. 

Eine Abart der obgenannten Form, der Kudcl hvi 
rungen, würde beibehalten bleiben, da dies ohnehin die tin^ 
genheit ist, wo die Anwendunü: des Kudels ihre Be^Tündims 

In diesem Falle hätten die vier ZUge einer EäcäÜWB 
Intervalle auf den Directionszug zu schliessen. 

Dim scheinen nns die Hauptvortheile der in Vor9cliI«f 
ten Form su sein. Eine sachgemässe und erschöpteds 
Ikber hervorzurufen, ist der Zweck dieser Zeilen* ^ 

Anmerkung der Redaction. Wir haben im November Heft 1872 iia 
aus denselben Ursachen für die Infanterie empfohlen und bitten disH« 
Iwl 4m llaaSTira dteMlb« «iaar Wirdigung 



Digitized by Googh 



85 



I 

I 
I 

1 Bcr MH«c 71. 



|Ceiiiiriiiiga-Operationeii bei Strassburg uad Meti. 

(VoflMllllllg.) 

1 22. Aagast beantwortete der General Uhrich den Tags vor« 
fangenen Brief des Generals Werder daliuii diM er domselbea 
pkenntlichkeit für Anerkenniuig der tob Uim bekleideten 
(Be Stelimig, wie fti^s Anerlneleii m Beiekkrang Tun Per- 
Imi B tttfü r mm g am Streiabitig beeoodeni wttaauMfattiewertfi 
|, eedfioli fiii^B Venpieelieiii das Festlings • GomiiiMido nm 
k des Feuers gegen die Stadt im Voriiiiiem wa benaeiirioli- 
birOo^ 

f Rittmeister Berthier wai der Überbringer dieses Schreibens 
'<'nimandanten der Belagerungs-Armee und nahm dessen Replik 
ieneral Uhrich mit zurück. Die Beschiessung von Strassburg, 
e Idztere, sei bevorstehend; die von Paris nach Schlettstadt 
m und von deutschen Streif - Coi-ps erbeuteten Medicamente 
igegeben und können in die Festung eingeführt werden; dafUr 
ie für deutsche Feldspitäler bestimmton Eisfuhren während 
eportes von Schiltigheim nach MnadoUbeim Ten Seite der 
^hon Artillerie niekt besdioisen werden, 
r VertiieidigQngeradi bielt hente swei SUrangen ab vnd enft« 
ch daflfbr, itm in Anbelraolit der VeriiKlüiisse das Oberseloei- 
FettongrtlMMre mcht mehr au gestatten nnd dn provisorisoher 
ia dsq^ betamsehen Qarten ansnlegen sei Es mitsste ferner 
Strenge darauf gehalten werden, dass nicht mehr Rationen 
pohmg gelangen, als wirkliche und autorisirtc Erapftlnger im 
iii befinden. Endlich sollte den Sanitäts-Elcven wegen ihrer 
Vniljulan/.cn und Spitälern 2:<deisteten Dienste nebst deu Ratio- 
^ eine Ueideiitschädiguug per 30 Fraucd monatlich bewilligt 

r Belagerer setzte im Laufe des Tages die Faschinon-Erzeu- 
t, und ctablirte das Ingenieur-Hauptdepot bei Suffelwoiorsheim, 
lleriepark bei Wendf^nhoim, das Batterie - Materialiendepot bei 
Mm im Norden nnd jKordwesten der Festung an der Stvass« 
pan mid Zabem auf Entfemnngen Ten 6 bis 10 Kilometor« 
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Das Bonbardement < 

Die Nacht vom 22. zum 23. verlief nihig. j 

Nachdem die Aufstellung des Entwui-fes fiir die förmliche n 
la^?erun*i: Strassburfrs am 21. die Genehmigung erhalten hattCi und i 
diesem Tage auch die erste Staffel der Belagerungs- Artillerie vor dl 
Festung; eingetroffen war, erfolgte am 23. Voiinittags plötzlich I 
Verwerfung jenes Projcctes und wurde im Hauptquartier des 
Werder das Bombardement beschlossen. Demzufolge ergieng zwiick 
2 und 4 l'lu' Nachmittags die Ordre, dass am Abend preussische \^ 
Artillerie von Kobertsau her. l)a<liselie aus der Gegend von MittelhiH 
bergen. Lingolsheim, OstwaM die Stadt, von We^rhänsel aus di« ÖB 
delle und Ksplanade bei grossen Abstjinden von den Werken beidim 
sen soUt^'U, und dass gleichzeitig der Hau von 13 Bombardemt-iii 
Batterien, mit den Nummern 1 bis 13 versehen, für in Siimnie J 
24l*fUnder und 28 schwere (2.5pfündige) Mörser in der bevorstehend^ 
Naeht zu l>etriimen sei. um daraus am nächsten Tag das Feuer gt'S« 
tStadt uml Wrrke zu croffiii'u')- ^ 

Der Butt» ! ii liaii fand in dvn Nachten vom 23. zum 24. 
25. Aujjj^ust unt<*r N'orschirbcn der Vorposten gegen die Nord- 
Westfront von Strassl)ur*; auf 500 bis 800 Sehritte gedeckt Statt, 
preussisehcn Batterien waren 3500, die badisehen ])ei Kehl 450Ü J^chr 
vom Mittrlpuiikte der Stadt entf<'rnt angdi gt. Dagejjen belief sich dl 
Distanz zwisclicn einigen Batteri«Mi und dem Glacis der nächsten 
kaum auf 1000 bis 1200 Schritt.'. ' 

Am 23. August 8 Uhr Morgens «M-offneten zuniichst die bei Kel 
aufgestellten 16 badisehen Festnngsp^eschütz»'. dann di»' deutsche \m 
Artilleri«^ von Kobertsau, ^littclhausbergen, Lingolsheim und Ost« 
ein c(>ne<'ntrisch<'s Feuer g<';x<'n Stadt und F«'stung und wurden » 
24. um 8 Uhr Abends durch 46 24pftlndigü gezogene Bebgenms« 



') Vuii den auf dem linken Khetn-Ufer aagelflftcn 13 Batterien ward«» Ni-i 
bia 4 in dmi NB«bten vom fS. mm 91. ntMl S6., Nr. ft tnin tft.. Nr. • bis K H 

23. tnni 21. AufiiHt erhnut, mit 2C, ■:.■/.<. ^'eneii '24pfni)(Ujren Belajferutigrs - K»r'*** 
4 glatten 50|>fünHip<»n MNrHfrn uml 24 platt, ii 25pnin(iitr. ti Mr-r-if rii armirt ^ 
terirn Nr. 6 bifl 13 erötl'oeten au« 20 24pfUudigeu gezogenen Kanonen und IS i^V^ 
Aigen Mffraern in der Naebl Tom t.H. mm tl., dt« Batterien Nr. 1 bis i «>^' ' 
Slpföndijr.Mi Knnonrn, 4 AOpfniiditjcn und 12 25pfüii'li.:f n >K>r''prii in .1er Sich^ 

24. mm 85. August das Feuer. Am rechten Ebeiu-üter wurden die Bombanieis^s*J 
Batterim Hr. 1, S und 6 in der Nacht rom 17. aam 18. anfg-worfrm. »»J 
12pf0ndigen und 1 24pfaudi;cn Belngorun^'s - Kanonen armirt un l »Uaden *• 
19. AupuRt in ThHtis^kfit. Hiexu kam in <1. r Nacht vom tum ?4. do<1»J 
BombardemenU-Batterte Nr. 6, die mit 84Pfttudern armirt ward. S«it dsr ■> 
•eUtoManir warm icbon die Enfi1ir> (Demontir-) nnd Wurf-Batterien Nr. 1. 2, 3< * 
», 7, », 11, 12. I H d( s förmlichen AngrUI» in Bau genommen, mit 18 t4Pflln<5^ 
6 öOpfUndigen und i'O 25pfUndigen MOrMTB nrnirt, jedoeh eret am 84. nnd ii- *^ 
gnet in*e Feaer gettetst worden. 
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Kanonen, 6 50pfündige und 32 26pfündige glatte Mörser von beiden 
Rhein-Ufern aus verstärkt. 

Ein H(^f,'on von Projectilen ergoss sich über die Stadtheile, ohne 
jedoch viele liniiule zu verursachen. Das Viertel St. Nicolas hatte dio 
meistern Besch;idigun<<i'n. Diis Arsenal, dann dio angrenzenden Häuser 
wurden von den feindliehen Granaten erreicht, die zwischen den Portes 
des Pechours und des Juifs (Fischer- und Judenthor) angehraehte 
Barrage fast gänzlich zerstört; man nuisste sich beeilen dieselben wieder- 
herzustellen, um die Inundatiou nicht in Gefahr zu bringen. Es gab 
auch einigte Verwundete. 

Der Vertheidiger beobachtete vom Observatorium aus, dahs im 
Laufe des 23. starke, mit Wagen versehene Colonneu der Deutschen 
sich auf der Strasse von Hrumath über Wendenheim nach Mundels- 
heim zu bewegten, dass bedeutende Klengen von Faschinen in dio 
Kobertsau transportirt, dass eini' rechts der Strasse- von Bruraath auf- 
geführte Batterie desarmirt und die darin aufgestellt gewesenen drei 
24Pfünder nach Hönheim geschaft't, und dass endlich eine Batterie bei 
dem Bahnhof von Kehl errichtet wurde. 

In der Sitzung des Vertheidigungsrathes vom 23. August lenkte 
fler General Uhrieh die Aufmerksand^eit der ^litglieder auf den Mang 1 
des kleinen Ke.servo-Zubehörs für das Chassepotgewehr : Nadeln, Kaut- 
seluiksehciben etc. Es wurde sohin beschlossen , dass di(! Marine- 
Arl»eiter des Contre - Admlrals Excelmans und ein Handelshaus der 
»Stadt mit der Erzeugung desselben betraut würden. Die Fabrieation 
d( r Nadeln gelang fast vollständig, jene der Kautschukscheiben 
scheiU rte dagegen. 

Dies war um so fühlbarer, als in den Arsrnalliestiinden ein Vor- 
TAth von Kautschukjtlättehen sich nicht liefand, und die Truppen bei 
^<•rlust oder Verbrauch dieses Theiles jedesmal das ganze Gewehr aus 
dem Arsenal ersetzt erhalten mussten. 

Das Depot des 10. Jäger-Bataillons (Arbeiter) wurde auf eigenes 
\ erlangen der Vertheidigung des 2. Arrondissements zugewiesen. 

Der Genie-Chef berichtete, dass die Festung über ein ausgedehntes 
Minensystem verfüge. Da aber dieser Theil der Vertheidigung vor 
Versetzung des Waffenplatzes in Belagerungszustand sehr vernach- 
blssigt \s Orden sei, die Schwäche des in Stnvssburg befindlichen Genie- 
Detachements von 8 Mann überdies nicht gestattet, das Mittel selbst 
•n Anwendung zu 1 »ringen, so müsste davon Abstand genommen werden. 
Ber Vertheidigungsrath schloss sich der Meinung des vortragenden Genie- 
Chef» an und erliess den Befehl, die Minengalerien zu zerstören 

') Am 23. August Morgens war folgender MauorauKuhlng ku lesen: 

•Bewobaer Stni«bui^*s! Die Stadt wird belagert ua«! allen Gefahren des 
Krieii^PB auagAsetst werd^'U. Wir machen einen Aufruf an £nre ▼aterlandsUebe, Eore 
£oergie aar Vertbeidigang der Hauptstadt det Elsasees.« 
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Die FramoBen bekümpften den BatterietiAii des Belageren auf kn- 

nem Paukte. Diese ünthfttigkeit findet Erklftrung theOt in der giCuma 

Entforaung einzelner, hinter deckenden Gegenständen aufgeworfenen 
und wegen Inferiorität der eigenen Artillerie an Kaliber und Tragweite 
nicht zu on-eichenden feindlichen Batterien, theils aber auch in der 
bisherigou Zurückweisung aller von der Besatzung untemommenea 
Aua&lle. 

Während des 26. August dauerte das Bombardement ununter- 
brochen fort Die Citadelle wurde buchstäblich zertrümmert, d» 
Arsenal aum Theil in Asche verwandet, die Vorräthe von Percussioni- 
Zttndem and Frictions-SoUagröhren Temicktet Um 8 Ubr Abendi 
verdoppelte aiok daa Fener des Belageren an Intensität Sämmtlicke 
Batterien schlenderten ndt anaserordentiicher ¥nrknng ihre Geichoiw 
g^gen die Stadt Heftige Brände entstanden an vielen Stellen; 
achOne Bibliothek Strassbarg^s wurde ein Ranb der Flammen, tt 
gleicher Weise der daran anstossende temple nenf (Nenkirche) wi« 
das Tribunal etc.*). Bis 5 Uhr des 26. richteten Bomben, Granaten mA 
Kugeln die furchtbarste Verwüstung an , indem sie Alles tOdteteo, 
niederrissen oder zündeten. Nicht allein die Garnison hatte Todte und 
^\*mund('to, Hondeni auch viele Einwohner wurden das Opfer dieser 
entsetzlichen Beschiessung. 

Oberst Blot, welchem Embuscaden auf der westlichen Fnnt 
seines Vertheidignngsbezirkes vor dem Homwerke und rechts davoa 
signalisirt worden waren, setzte sich an die Spitze eines Detachementi 
seines (87.) Regiments und einiger Donaniers, vertrieb daraus d« 
Feind nnd machte Gefangene. 

Beim Tagesanl^nich des 25. erhielt General XJhrich von d« 
Comniandanten der Belagerun*j.s-Armee naehstehcnden Brief: 

,,Mein Herr! Sie haben während zweier Tage gesehen, wolchtn 
Schaden ich mit einem schwachen Theil meiner Artillerie der Swdt, 
den VertheidigaBgsmittoln und der Citadelle zugefügt habe. Bei gniueu 
dem Morgen lasse ich das Feuer einstellen, um Ihnen Zeit zur Über- 
legung zu geben, ob Sie jetzt in die Übergabe der Festung einwillig« 
wollen. Sollte dies der Fall sein, so bitte idi Sie^ mir bis Mittags ein 



*) Über die BMehi«Maiif Tom S4. August Belaste die «Karitrate SeteiC 
amtlldi: 

«▼ob dem Belageningt'Corpe vor Strassbnrg IiOren wir, daie boote wiknei 

des ganzen Tages ein Artillerie -Kampf stattfand, der eleb g^ojen Abend illt|*** 
und während der Nacht bis Mortons 6 Uhr mit selir grosser Heftigkeit unl t^yi 
minder gutem Krfoljj geführt wurde. Naeh den von dorn diesseitigen Ufer gemacbt^i 
Beoltachtungen ist die rechte Seite der Citadelle abgebrannt, und das Arsenal toa- 
ends ausgebrannt, in der Nacht waren an verschiedeneu Stellen bedeutende Feactf* 
brilnffee »abniobnbMr. Tob Bwei fetodliebeik Merser-BatterloB auf der g y ms ^ 
wurde die eadUebe som Scbweigea gebrsebt ete.* 
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Antwort va flberaendeii: die Bedingungen der Übeigabe oder eine 
andere Antwort^ 

Genend Ulmcli erwiderte hieran^ dnMy so lange die Meiieni ron 
Stnusbnig soeh anftecht stunden, an die Übeigaibe einer Festung, 
welohe die Elire vnd das Interesse Fkankreiohs Mf das Änssente an 
Terllieidigen geUeten, meht an denken sei« 

Obige Zuschrift des deatschen HOchst-Oommandirenden rar Strass- 
bvig Üess kdne Hofiutng auf BSnsteUnng des Bombardements aof- 
kommen und gestaltete ^e Lage noch kritischer, als sie es schon in 
der That war. Hit der schwachen Artillerie der Festung Hessen sich 
die last onsichibaren, anf grosse Entfernungen angelegten und mit weit 
ftberiegenen Kalibern armirten Batterien des Belagerers nicht zum 
Schweigen bringen oder auch nur mit Aussicht auf Eifolg bekämpfen. 
IMe nmsh 10.000 bis 11.000 Mann, ausschliesslich der sedentftren 
Nationalgardoy starke Besatzung erlaubte keine permanenten, den An* 
griff paralysirenden AusMe gegen eine Armee von 65.000 Mann, und 
flberdies war ein Entsatz der Festung nicht zu erwarten. 

Der am 25. August zusammengetretene Verdimdigungsrath er* 
kannte daher einstimmig, dass yor Allem der Platz eriialten werden 
mttiBte, und demzufolge die numerisch schwache und grOsstentheils 
aus wenig militärisch ausgebildeten Tnippon bestehende Garmson ohne . 
BeeintrSchtigung der Si<£erheit der Festung zu häufigen Ausfidlen 
nicht 9SU verwenden sei. Strassburg, eine Festung ersten Banges, 
befand sich nicht im Besitze von Casematten; blos die Oitadelle war 
damit versehen. Die Casematten mussten daher durch Blindagen er- 
setzt werden. Diese lange, schwierige und mit den verfügbaren Mitteln 
fast unmögliche Operation wurde zuerst für die Kaserne Austerlitz in 
Antrag gebracht und sollte dann auf andern Punkten fortgesetzt 
werden. 

Die Vernichtung von 35.000 Percussionszttndem war ftbr die 
Vertheidigimg ein unersetzlicher Verlust Gkneral Barrai schlug vor, 
den Kriegsminister in Paris von dem Sachverhalt mit dem Ersuchen 
tu benachrichtigen, einen ZOndervorrath nach dem noch freien Schlott- 
Stadt zu senden, der dann von dort durch einen geschickten und uner- 
schrockenen Schiffer mittels Fahrzeugen am Rheine während der Nacht 
nach Strassburg geschafft werden konnte. Man nahm den Vorschlag 
an; die Depesche gelangte in die Hände des Ministers, und dieser 
übersandte die begehrte Menge Zitnder von Besan9on nach ScUett- 
Btadt; doch fiel die Sendung, bevor sie auch nur diesen Ort erreichte, 
in die Hände der badisehen Streif-Corps^ wovon General Werder am 
d. September den G^eral Uhrich in Kenntniss setzte. 

Man machte in Strassbarg den vergeblichen Versuch, hölzerne 
Sftulenzünder zu construiren. In der Depesche, welche der franzOsbche 
Kriegsminister Graf Palikao in Betreff der Absendung von Percnssions- 
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lAadim. AD den Genorai Uhrick riditete, führte er mnch nnter Anderem 
AUK, daA8 er auf den Patriotismus der Bevölkemng von Strassburg, 
wie auf die £nerpe des Foitoiigs-Coiiunaiidanten rechne. Es sei be- 
kennt, das» die Preussen stets mit ^em Bombardement b^ginneiiy 
weil lie dedarck die Ötedt zu demoralisiren koffen. liack einem tolek«! 
Vrmuch gehen ne eni cor fönnlicbcn BeUfening Aber, Ton welcker 
die Festungen weniger zu leiden haben. 

Die ununterbrockene Heftigkeit des feindlichen ^ViüUeriefeaere 
und die dedarck Terursackten vielen Todtnngen und Verwnndiingen 
▼on Menschen, Verwandlung Ton Privathüusem in Boinen etc. bestimm- 
ten den Maire von Strassbur;;, Herrn llumann, mit einem Theil dee 
Gerne inricrathes beim General Uhrick die £i*miichtia:un<2: neckzoHuchen, 
den feindlichen Genenil nm die Schonung der Stadt bitten zu d(irfen^ 
was jedoch nicht gewährt wurde. Dagegen erhielt der Ersbischof von 
Strassborg die Erlaubniss, sich beim ( »bcr-Commandanten des Belage- 
mngskeeres zu Ghinsten der nn^iUcklichen Bevölkerung von Strast- 
bürg zu verwenden. Der Kirchcnfürst begab sich sofort, von einem 
Parlamentär begleitet^ in das feindlicke Lager; aber es war ihm nicht 
ni()<rli( h. die Vorpoftt Milinie zu passiren, da General Werder denselben in 
Kcinctin Hauptquartier nicht emp&ngen woUte. Der GcneralstjibH-Chef 
.der Belageron^^H Annee, Oberst Lesczczynski kam blos (Um koh^n 
Würdenträger drr Kirche entgegen , ihn diiivh «He Mittheilung zur 
Vi rzwt IHung treibend, dass sein Herr auf keine Zugeständnisse sich 
einUssen könne') 

Während der Nackt vom 25. zum 26. August Hess das feind- 
licke Feuer keinen Augenblick an Oewalt und Heftigkeit nack; die 
Katkedrale wurde mekiere Male getroffen, und die Verkeerungen grifTcn 
immer weiter um sick. Eine neue Aufforderung zur übergäbe kam 
dem Festungs-Gouvemeur während der Sitzung des Vertkeidigungs- 
rathes zu und wurde dahin erledigt, dass sick Strassburg aufs Ausserste 
vertkeidigen werde. 

Das Haupt(|iiartier, welckos von den feiudlioken Oesekossen er- 
reickt wurde, musste in das Erdgeschoss des Divisions-Palastes ver> 
legt worden und blieb dort bis zu Ende der Belagerung. Die Bäcke- 
rei und Proviant-Anstalt wurden geblendet, die bei der Porte dss 



*} Dia aRarlsraher Zeitttnf" meldet hierflber: 

«Der Bfeebof if) ▼Mi Ftrseebonr maehte Vermittlunre-Veraarbe ; er kam naeb 

Peliilti-bcim, w.. \;imfn!< 'Irs Oiin-ralü WeHer <ler bailisohe General ntabs - Chef 
Ober»tlit utPuaut (V) LtRcsczjnaki mit ihm ronferirte. Der Biaobof fand das Uxinhnr- 
rtement krl^||;si«rht8wMrifr, warde jedoch wiilArle^t ; er Imt dann um Oestattuu.; de« 
AhKUffe« der T)«>vnlkeriiDfr ; dira wurde abf^lebst. SehliessHch bat er um einen 
2 lnlUixli'.'i II \V;itffii>tn I.Hf ;uid. I)i< »»'r wurde anpenotniinMi, frills biiin*'n einer Stunde 
K«)ueldct würde, daits d^r Uouverueur vun Straaaburg Überhaupt uuferhandeln wolle. 
Frnier wurde denelbe eingelades, beraiMukonmea und von den Aafriffi Aiutaltra 
Kenataiee su nehmen; aueh ktfnne dies dnieh einen StellTertreler geeehehen etc.* 
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Ftektoft (FiMslierikor) gelegene MiUtlir-lifllile gerietk «m 26. Angast 

▼om Qnmd na smtört; die Vorstädte de Fienree 

und National stellten nur noch Schutthaufen dar. 

Anlässlich des auf der Phittfonii aufgeateUten Observationspoatons 
richtete der Belagerer daa Feuer auf die Kathedrale und setzte es 
ungeachtet der Entfernung dieses Postens von Seiten dea Vertheidigera 
80 lange fort, bis das Kreuz herab geschossen war. 

Mittels zweier, von Emissären über die Einschliessungslinie nach 
, Sehlettfltadt hinaufl^tragener und an ihre Bestimmung, Kriegsmini- 
I Stenum in Paris und General Douay IB Beifort, gelangter Chiflfre- 
I Depeschen berichtete das Festungs-Commando ttber die Verhältnisse 
I imMEbalb dee Waffenpktaa; dooh keimte hieduroh begreiflicherweiae 
keine Ändenuag herbeigettthrt wevdeiL 

Dee Bombaidemenl wurde weder \m Tag noch bei Nacht auch 
mir einen AngenhUek huig onterbrochen; das ZerBtOnrngewerk rftckte 
! rasch irerwürtti In der Sitaung dei Vertheidigungsrathea Tom 29. 
wurde mitgetheilt, dass in Folge der durch den Brand des Waffen- 
saal« .s. in wekhera sich 70.000 Gewehre alten ^lodells befanden, ent- 
standenen eolussalen Mitze von vielen Geschossen des Ivugelparks 
die Ailettes absehinolzen. Die ( ^^^seh(Ks^5-Pv^amiden enthielten gepon 
40.000 Stück Geschütz-Projecüiüi ao daaa der Schaden aelir bedonklicU 
werden konnte. 

Bei dem Ausfloae des lU aus der Stiidt vor der Porte des Pech 'urs 
(Fiaoherthor) wurde eine Wehr errichte^ die eich nachher von grosr^eni 
Nutzen erwies, indem sie das Grabenwasser auf einem genügenden 
Niveau erhielt. Der von diesen Arbeiten informirte Belagerer bekämpfte 

i sie mit aller Wncht, venrnndete und tttdtete dabei viele Arbeiter, 
konnte jedoch die VoUendnng nicht hindern. 

In der Sitaung des Vertheidigangsrathes Tom 27. Augnst erhob 
nan den Antrag aom Beechlusa, die aimei dnrch das Bombardement 
obdachlos geworrlene und auf dem Fuss der WtfUe Zuflucht suchende 
Bevölkemn^ mittels Blindajren zu schützen. Dieselben wurden sofort 
von den Tru}»pen in Angriff' genommen und aus den auf den Wällen 
befindliehen Baumen herf^e^tellt. 

Am Naehniittage erschien eine Deputation des ( Jenieinderathes 
mit dem Maire Humann an der Spitze beim (ümoral Uhrich uud suehte 
neuerdings die Ermächtigimg nach| dem Commandanten der vor Strass- 
burg stehenden feindlichen Armee die Bitte vorbringen zu dürfen, daa 
Feuer gegen Leistung einer täglich an riegenden Geldcontribution für 
die Dauer von 5 bis 6 Tagen einiuatellen, wekhes Ansinnen jedoch 

I wiederum abgelehnt wurde. 

> Arn 27. rotteten sich anch 800 bis 400 Personen auf dem PUts 

Gnttenberg lusammen und Btieesen Drohungen gegen den Gouverneur 
ana^ der nicht capituliren wollte^ ohne jedoch etwas Ernsteres au unter- 
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od«r den VerAeidigiiqgmtb in seiami Voniiie& imniadNlan 
irilikjeiid sii nadm. 

Folgende, vom M dfttirte, tob den Prl fee l e a , dm Mnm «■! 

dem Ober-Conunandanten gezeichnete Proclamation wurde am 27. an- 
geschlagen : 

^Bewohner Strassburgs! Seit drei Tagen wird die Stadt mit 
aller Macht bombardirt Euer Ileldenmuth bewährte sich durch Euere 
Oednld. Ihr leidet für Eranki-eich, und ganz Frankreich wird Euch 
für Euere Verluste entschädigen. Im Namen der Üdg^&mngf did wir 
vortreten, gehen wir diese Verpflichtung ein." 

Die Organisation der sedemtären Nationalgarde fand am 27. August 
ihren Ab^cliluss. Unter Commando des elieiiieligQii ArtiUede-Capitiai 
Sa<A\o zählte dieselbe in 3 Bataillons mtgafl^lw 3(K)0 Ifsiin und bslto 
uobst £iliahnng der Oidmuig in der Stadt neeb die An&teUmig je 
eines Postons bei der Maiiie und dem StadIgefibigniBs cor Aa^iht 
Ans der Kationslgarde bildetan sieh eme Batterie freiwifligar KenenkWi 
eine Compagnie freiwilliger JSger nnd eine Oompagnie . freiwilliger 
TiraiUenrs, welch' letztere nur ans alten Soldaten znsammengetetsft 
war. Am 15. September wurde zu diesen zwei Compagnien noch eine 
dritte Tirailleurs-Compagnie errichtet. 

Das Bombardement gestaltete sich dadurch zu einer unerhörten 
Grausamkeit, dass der I>el;iLr« rer einen grossen Theil seiner Artilkrie 
po^i'U das in Brand gesteckte Object in der Absicht spielen lies-i. die 
üilfo fem zu halten und das Löschen zu verhindern. Doch war fli 
Verfahren nicht vermögend, den Eifer und die Unersohrockenheit ddr 
Xiöschmannschaft zu vennindenL 

Um den Fenersbrünsten saTorsakMimen und sie wfthrend ihres 
Entotehens gleich an ersticken, organinrtea sich Wachen ans den Haus* 
eigenthflmem nnd Ifiediem, welche in der Beilienlblge die in jeder 
Gasse beaeichneten Posten besetsten nnd Bonden ontMidelteD. Sowis 
ein G^echoss in ein Hans einscblng, drangen diese Wachen in dasselbe 
nntersnchten es anf das Genaueste nnd löschten den Brand in seinia 
Anfängen. Auf diese Weise wui'den eine grusso Anzahl Häuser des 
Flammen entrissen. 

Das feindliche Feuer hatte einen Tlieil des Arsenals /ersturt uuJ 
drei Gcseluitze von einer der beiden AustaÜsbatterion p^esprengt. ^^iö 
bereits bemerkt, nistete sich das 87. Linien - Kegiment während d^r 
Nächte vor der Front seines Vertheidigungsbezirkesi das 3. Linien- 
Kegiment dagegen vor der Westfronte, gegen welche der Feind su 
cheminiren begann, in Embuacadon ein. 

Die Detachements der fr^wiliigen Jäger-Compagnie wurden Tom 
27. angefangen jeden Tag dem Contre-Admiral Excelmans nnd Obersten 
Blot angewiesen, nm von 7 Uhr Moigens bis 6 Uhr Abends auf dm 
WflUen nnd in den Vorweiken verwendet an werden. Auch die frei- 
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willige Tirailleur-Oompagnie wurde auf eigenes Verlangen ermllchtigt^ 

bei der Vertheidigung directo mitzuwirken. 

Die Festungs- Artillerie , auf dem Hauptwall sowohl als in den 
Vorwerken stark maltraitirt, mussto in letzteren verstärkt werden. 
Auch eiTciehte das feindliche Feuer die zur Erhaltimg der Verbin- 
dung zwischen den mit Wasser umj]jebenon Werken aufgestellten Schiffe 
und machte die Anlage von Keparatara- Werkstätten nothwendig. 

»tr firalitke Aagrlff. 

Nach AbMuniBg der rem Qeneral Werder gemachten Capita- 
Istumi-Vonohlflge ni^ bei der ünfimdiibatkeit dea Bombaidenumta 
wurde, nanentlieh mit Rfloksiolit auf den bedenioideii Verhrandi an 
Bomben, der bei besehfiiiktein Bestände gegen SOOO Würfe täg- 
lich be^ng) im deutschen Hauptquartier der förmliche Angriff be- 
schlossen *). 

In Folge dessen ward fdr die Nacht vom 27. zum 28. August 
das Vorgehen der Vorposten bis auf 400 Schritte an das Glacis der 
Festung auiriMirdnct, wo sie sich für die Nacht einzugraben hatten; 
bei Tage sollten sie wieder zurückgenommen werden. Am 28. Nach- 
mittags ergiengeu die Befehlo für den in der Nacht von 29. zum 30«. 
an bewirkenden Bau von 11 gegen die Front 11 und 12 und deren 
TOiüegende Werke gerichteten Demontir- und Rioochette-Batterien. 

Am 28. Abends rückten die deutschen Vortrnppen inBegleitong 
Ton Honnier-Abtheihmgen einige hundert Meter gegen die Festungs- 
werke vor und begannen die ersten Tranch^Arbeiten, was ein ftusserst 
lebhaftes Gewehrfeoer sor Folge hattOi Tags darauf Uhr Abende 
Selsten sich von dem Bendea-Tous bei Snfielweienheim 8 Bataillone 
als Bedeckungstruppen und deren Reserve, 3 Bataillone als Arbeiter 
der Parallele, 4 Bataillone für Aushebung der mittlem und 5 Com- 
pagnien für die der linken Connnuiiication, in Summe also 11% Batail- 
lone in Bewegung; dieselbe Zahl sollte zur Ahlösun;:^- ^kforgons 3 Uhr 
bereit stehen. xVls Unterstützungen waren 1 Bataillon in die Vorstadt 
Kronenburg, 1 Compagnio und l Feldbatterio an die Strasse nach 
Weissenburg dirigirt worden. Von der ersten Parallele behielt man 
den Bau der zwischen Königshofen und Kronenburg gelegenen Strecke 
Ton beiläufig 2000 Schritt nebet der rechten Comaunioation einer 



*) Bei der Dantolling im ftimUelMa AagrÜbt flbargslitii wir gau das 

technische aod artilleriitlsobe Detail und verweilen in dieser Beziehung anf di* 
Schrift: „Die Vertheidigung von Strassburg im Jahre 1870", ron Morfr Brunner, 
Haaptmann im k. k. Oeniestabe, Jänner- Heft dieser Zeitschrift 1871, welche Ton 
allen späteren Autoren, die aber die Belagerung Ton StraMburg geeehrieben baben^ 
beuütat wurde« 
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spätem Nacht vor; die Arbeit umfasste dennoch in der Nacht vom 
29. zum 30. mehr als eine Meile*). 

Die ersto Parallele }^ien^ von der Krümmung des Iiis nordöstlich 
der Festung und erstreckte sich über den Friedhof, den Bahnhof von 
Paris und Kronenburg bis Königahofen. Sie wurde auf dem rechten 
Flilgol bis 1200 Schritte von den ausspringendon Winkeln des Giacis, 
auf dem eigentliehea AngrifEstemin durchschnittlich 800 bis 900 
Schritte, vor den nur schwach annlrten Lunetlea 52, 53, 54 imd 55 
aber kamn 700 Schritte eatiemt gehahen. Die neu angelegteii Batterisa 
erhielten die Nnmmem 14 bis 27 Tom rechten nach dem linken FlIlgeL 
Bis auf Nr. 25, die ans der eingehenden Bombardements-Batterie Nr. 9 
mit 24PAlndem armirt wurde, waren die Angrifibbatterien mit 12Pftn- 
dem anssnrHsten, weil der Zweck derselben, nttmlich die BeklmplaBg 
der französischen Artillerie auf der Angriffsfront durch jenes Kaliber 
schon erreichbar schien. Nebst der Batterie Nr. 9 giengen von den 
Bombardements-Batterien am 28. August noch die Batterien Nr. (> un«! 
10 völlig ein. Am 30. August Früh traten auf dem linken Khein-Utei 
21 Batterien mit 88 Geschützen ( 22 gezogene 24Pfünder, 42 gezogene 
12Pfünder, 4 45pfündige Mörser, 20 25pfandige Mörser) in Thätigkeit. 

Die Nacht hindurch duiften von den Bombardements-Batterien 
nur die 24pfiUndigen Nr. 1, 11, 12, 13, welche gloicbzeitig Enfilir-Bat- 
terien waren, feaern ; der Munitionsverbrauch derselben, dann der 
Mörser-Batterien beschränkte sich anf 25 Schnss resp. Wurf per Pite; 
die Belagemngs-Batterien eriuelten dagegen eine Anamass von 00 
Schuss, — 50 Granaten und 10 Shrapnels — pro Qeechftta und Tag 
augewiesen. 

Während diese Belagerungsarbeiten auf dem linken Bhein-Üftr 
der Angriffsfront gegenüber aufgeftthrt wurden, feuerten die bei Kehl 
etablirten Batterirm vom 29. xVugust 8 Uhr Abunds mit geringer Unter- 
brechung fort und riehtoton in der Citadclle ungeheuere Verwü^mn- 
gen an. Die Boml)ai (lonu'nts-Hattr'rion des linken Stromufers steckten 
in der Nacht zum 30. den Bahnliof in Brand und bewarfen das 
Arsenal mit einer Menge Geschosse. 

Am 30. xVugust hob das 87. französische Linien-Regiment neue 
Embuscaden au dem Fusse des Giacis von der Strasse von Königs- 
hofen bis zu jener yon Lingolsheim behufs Bekämpfung der feind- 
lichen Annäherungsarbeiten aas. Um 7 Uhr Morgens wurde dem Ver- 
theidigungsrath die Mittheilang von der Aushebung der 1. ParaUals 
gemacht, und darauf die Fn^ beeprodien, welche WM m Bs- 

<) T>M nach ErSfRnmg dtr snteD Parsllal« TtrHibnfliebts TelsKimmoi h/oMkt 

»Munflolshrim, don .30. Aufrust, Vormittapi 10 Uhr. Die Parallsla b«i Schü- 
tilHieiin, 600 bin 800 S<hritt von Hon Werken, ist honte Nacht von der combinirt^n 
lafanterte-Brifrade ohne Verlust und Widentand eröffnet worden. 42 Gt-Bohötie ?ind 
null iB dis Battwto g«Alirt «ad firasn. gern. Werder.' 
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kimpfiing dei*selben und zur Veraögenmg des ' feindlichen Voigehons 
gegen die Werke in Anwendung zu bringen aeien. Man entschied 
eich für die Unterhaltang eines lebhaften Feuers von den Vorwerken 
«nf die Rötendes^ und da dies zu keinem Erfolg (tü&rte, beecUoes 
man in den beiden Sitzungen des nächsten Tages ' — des 31. — 
Mnen Ant&U gegen die feindlichen lian^rttbenarbetten sn unter- 
nehmen* 

SttmmtHche deutschen* Batterien waren beauftragt worden , am 
30. Fitlli 7 Uhr das Feuer zu eröfinen* Der Vertheidigcr kam dieser 
Anordnung zuvor, indem er schon um 6 Uhr Morgens die hinter der 
ersten Parallele liegenden Batterien zu beechiessen begann. Doch wur- 
den dessen auf der Bastion 11 und 12 angestellte Gesehtttze zum 
Theil sehr bald, zum Theil in etwa 1% Stunden von der weit 
überlegenen Belagerungs - Artillerie demontirt und zum Schweigen ge- 
braehty worauf sich letztere sodann gegen andere Ziele, Scharten etc. 
wandte. 

Am Kachmittage nahm die Festung den Artilleriekampf wieder 
so^ ohne jedoch darin aushalten zu können; ebenso am 31. August, 
sa welchem Tage die Verbreiterung der Lau^gpüben so weit gediehen 
war, dass Nachts mit zwei Approchenzflgen, links und in der Mitte, 
aus der ersten Parallele yorg^gangen werden konnte. 

Gtoeral Uhrich telegraplurte am 31. August an den Kriegs- 
minister ttber die Lage, wie folgt: „Der Feind theilte mir mit, dass 
die kaiserliche Armee am 18. August geschlagen wurde^ und bot mir 
an, diese Thatsache durch einen mit Geleitsohein zu versehenden Offi- 
cier zu beglaubigen. Ich lehnte dieses Anerbieten ab, da ich entschlos- 
sen bui, mich unter den Ruinen der Stadt, deren Commando mir an- 
Tertraut ist, begraben zu lassen. Ich besitze viele energische Officiere, 
und was Mttnner von Herz zu thun vermögen, dies werden wir 

Am nächsten Tage — 1. September — llbersandte der Präfect 
von Schlettstadt dem G-eneral Uhrich folgendes Pariser Telegranmi: 

„Halten Sie sich so lange ab mOgUch. Schlacht bei Metz ist 
hevorstehend, und man hat allen Gktmd, einen gOnstigen Ausgang zu 
erwarten. Ab letztes Rettungsmittel kann die Garnison vielleicht in 
(k r Nacht den Rhein (iberschiffen und sich nach Baden werfen, wo 
sich nur wenige Feinde befinden, um sieh dann rheinaufwärts wieder 
auf das linke UfSsr zu begeben. Thun Sie das Möglichste, doch handehi 
Sie rasch 

Die Unausfkihrbarkeit dieses Vorschlages war so augenschem- 
^ch, dass er nicht weiter beachtet wurde. Als Rttckantwort wurde dem 
französischen Kriegsminister am 2. erwidert, „dass sich die Lage im- 
lasr mehr verschlimmere, das Bombardement ohne Unterbrechung fort- 
^anere, die feindliche ArtiUerie zersohmettemd wirke, die Festung bis 
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mm AoMeniHi tuk luhen worde, ein Bhein-Übergang ehae Brtikfti 
Soluffft mimflgKeh mL Obent Höret lei soaen Wunden eriegn. 

▼om 2. September war Terinstnieh vid ohne aadmr 
ab dem Feinde Aolitiing eingeflOeit in liaben.'* 

In der Sitzung vom 1. September setste der VerÜieic 

fest, dass das zuiiici.st bedrohte Werk 53, dessen vorne angel 
Minengalerion von der Vertheidigun^ nicht beniitzt werden konnvi 
zu überschwemmen sei, um den Belagerer dadurch zu verhindern, «( 
derselben gegen die Festung zu bedienen. Auch sollten die an <i 
Eisenbahn vor dem Werk 44 noch stehenden Waggons verbramii, «i 
ueb die Übersengiing yorachafft werden, ob die Kotondei beil 




Am Nachmittage erhielt Genoral Uhrich einen Brief vom (km 
Werder, in welohem er ihn benaohriebtigte^ daia die aaf der K 
Fmdmuitt aa%aiogBne Santtätafabne nicht reepeelirt werdea 
da es nicht gebrftncbUch ad, die Lasarathe in enter Lmie m 
reo« Bei dieser Gelegenheit theiite er dem Commandantea Tea 
bürg aaoh mit, dass der Marschali Mac Mahon am 29. As^ 
Beaumont geschlagen nnd mit bedeutenden Verlusten auf das reeklB 
Ufer geworfen worden sei; dio zVnnee des Kronprinzen von 
setze ihren Vonnarsch fort; ^hirsehall ßazaine sei in Metz eint^c 
sen. In der gogenwiirtin^cn Lage, welche zu prüfen dem General 1 lir 
jeden Augenblick freistünde, wäre dies Einstcllunü: der Verih**i'li.it 
Strassburgs militärisch nieht allein gerechtfertigt, sondern 
Humanitätsrücksichten geboten. 

Diese dem Vertheid igungsrath zur Kenntniss gebrachte Z 
Änderte in keiner Weise die gefassten Entschlüsse. Die Unteme 
eines Ausfalls wurde definitiY für den Ibigeiiden Tag — 2. 
— 4 Uhr Moigens festgesetst 

Um diese Stande rückten denn auch 2 Bataillone des 87. 
Regiments unter Commando des Obersten Biet durch das Thor 
Sayerne ans der Festimg. Ein Bataillon blieb als Reserve b 
bedeckten Weg stehen^ indess das andere in yier Colonnen adk 
von denen die eine gegen les Rotondes imd die übrigen drei p 

m 

Kronenburg vorgiengen. Der /weck dieser Bewegung war, ■ 
Tranchee einzudringen, die Gesehiitze zu v('rna<r«'ln uiul die 
zu zerstören. Zu gleicher Zeit sollten zwei Schein- Angriffe vor d< rN( 
front gegen les Gontades und vor der Sttdfront gegen Liii^^. 
statttinden. 

Während ein lebhaftes Gewehrfeuer auf der Nord- und SüfltT« 
witbrannte^ drangen die Colonnen des 87. Linien-Regiments eutn 
sen gegen die Werke des Belagerer TOr; doch sie wurden durcb 
heftiges Gewehr- nnd Karttttsohfener empfingen. Niehtsdestoweii 
worden die Arbeiter des rechten Flügels der eben in der Amfi^ 
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begTiffenen zweiten Panllele in die erste zurückgetrieben; bei Batterie 
Nr. 5 traten 5 Compngiiilii das 2. badischen Ghrenadier-Regiments, auf 
dem linken üflgol da» prauoMthd Infimterie-R^giment Kr. 30 dem An- 
griff entgeo^en und bnehton ilm snm Scheitern. 

Alle Belagerungsgeschutzte unterhielten wfthrend des AusfaUes 
auf den Hanptwall und die Vorwerke «n Aberans heftigee Fenier*)i 

Ans den Vorbeveitongen des Belageran «og der Belagerte den 
ScUiUBy daas enteret EinTerstttndmsse im lonem der Festung nnter- 
halte^ imd Hess in Folge dessen mehrere Verdftditige angreifen nnd 
durch Kriegsgeridite abnrtheüen, ohne jedoch Beweise hiefilr anf brin- 
gen EU können* « 

Das Ansfidlsgefecht kostete den Franzosen 2 OfRciere, 21 Soldaten 
an Todten, 128 Hann an Verwvndeteni — den Deutschen im Chmaen 
etwa 100 ICann. 

In der Nacht vom 1. snm 2. September war der Belagerer sum 
Ausheben der ersten Parallele und der noch fSshlenden rCickwärtigen 
Approchenschlltge ttbergegangen. Der Aus£sU verzögerte & Beendi- 
gung der Arbeit Beim VorfUiren und Anstellen der Tagesarbeiter cur 
Erweiterung des Grabens wurden der Oberstlieutenant Gayl, Haupt- 
maim Herzberg und mehrere Arbeiter in Folge ungenOgender DefiUrung 
einer der ApprochenscUfige auf dem linken Fhlgel durch einen enfihroi- 
den Schuss get5dtet 

Die Angriflfs- Artillerie hatte am 1. September vor Eröffnung der 
asweiten Parallele auf dem linken Rhein-Ufer allein 92 Geschütze 
(68 gezogene, 24 Mörser) in Batterie; sie sah sich durch den Ausfall 
veranlasst, in der nächsten Nucht an der Chaussee von Suverne ein 
Eraplaceraent für 4 Feld-6Pfünder, welches nachmals die Nr. 39 erhielt, 
la erbauen. Die Franzosen verstärkten auf der Bastion 11 — 12 am 
1. September die Armirung. Bereits am 2. Morpheus war es klar geworden 
dass die Deutschen die Energie des Vortheidigors , sowohl in Anbe- 
tracht der Artillerie als Infanterie untorschiitzt hatten, und dass sie 
weh verstärken müssten, sei es durch Vermehnmg der Geschütze 
oder durch Verringerung zu grosser Schussdistanzen. 

*) Über obigen Aiufall wurde nAcbstebendes Tele^^ramm yeröffentlicbt: 

aMandoltheim, den 2. September, 11 Uhr Yonnittagt. Der Feind eröffnet« 
kinteFrttli 4 Ubr vor dar fansen Front d& sehr helllffM, nicht gut gtMlm Foocr. 
Heftiger Gescbfitskampf. Verloste nnierer Artillerie nicht bekannt, jedenfall« nicht 
bedeutend. Zu gleicher Zeit fiel der Feind anf der lud Waeken (von der III Qm> 
^chlotBen) und ^egen den Bahnhof aua. Oberst Ren» warf mit einem Bataillon de« 
zweiten badiacben Grenadier-Hegimenta den Feind vom Bahnhof bia in die Featang. 
Hauptmann Oracf dieaeo Begimenta geblieben, cire» 60 MaiiA todt md Ymnudcl. 
Aagriff auf Wadm d«nha f 0. Bcf^ncat ahgoMhlagoB. Bin Ofldir vnd vier OhM- 
fttegoo. UtitiBMt Venn TanmdM» IM« siraite PialUlo «Mt voÜMidrt. 

gCB. Wordtr»* 

^kianr« ■Olilr» SaMiAiM» ItlS* iß* Bd«) ^ 
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am 3. September von 10 bis 11 Uhr WafFennihe ein. 

General Werder theilte dem Genoral Uhrich einige Telegramme 
des Königs von Preusaen mit, laut welchen die Schlacht bei Sedan 
einen günstigen Verlauf fiir die deutschen Waffen nähme, der Marschall 
Bazaine die Schlacht bei NoiaseviUe verloren, und endlich die französi- 
sche Armee bei Sudan capituiirt hätte. Schliesslich schlug er ihm die 
Auswochslunjs: der fortbringlichen verwundeten Gefangenen vor. 

Der Festungs-Commandant von Strassburg wollte den MittheiluD- 
gen dos Generals Werder keinen Glauben schenken und machte üun 
daher den Antrag, zwei französische Oflficiere an Ort und Stelle w 
entsenden, um sich von dem Stand der Dinge zu überzeugen, mdm 
vor Strassburg Waffenruhe eintreten sollte. Der Commandant der 
Belagerungs-iVrmee erklärte diese Proposition für unaniithnibar, wenn 
nicht sofort Unterhandlungen behufs Übergabe der Festung eröffii-t 
würden; doch könnte der Garnison nicht mehr der freie Abio^ 
bewilligt werden. 

In den Nächten vom 2., 3., 4. und 5. September schob der BeU- 
gercr die zu weit zurückstehenden Kanonenbatterieu Nr. 16, 17, 19, 
20, 21, 27 bis in die erste Parallele oder dicht hinter diese vor, ver- 
stärkte gleichzeitig einige derselben, erbaute die Batterien Nr. 29 und 
30 und setzte ihre gesammte Geschützmasse gegen das Hornvrerk 
47 — 49, die Bastion 11 — 12 und die Collateralwerke in Thiitigkeit. 
Bei diesem Umbau und Wechsel giengen einige Kanonenbatterien ein, 
andere verloren wieder ihre frühem Nunmiem. Von den Bombardement« 
Mörserbatterien wurden die für den eigentlichen Angriff nicht ni' hr 
nöthigen Batterien Nr. 2 und 3 des rechten Flügels aufgelassen, und 
die gegen Front 11 — 12 wirkenden Nr. 7 und 8 aus Gründen 
innerer Ökonomie an Steile der 26piUndigen mit 50pfUndigen Möraem 
armirt. 

Während der. Nacht vom 3. zum 4. September fand ein änssent 
lebhaftes Gewehrfeuer auf der östlichen Angriffsfront Statt 

In der Sitzung des Vertheidigungsrathes vom 4. wurde die Frag« 
der Palissadirung neuerdings in Anregung gebracht und dahin eut 
schieden, dass Angesichts der zerstörenden Wirkung des deutschen 
Artilleriefeuers und der vielen durch dasBolbe get(')d toten und ver 
wundeten Soldaten und Arbeiter die begonnene Paliasadirung des be- 
deckten Weges einzustellen sei. 

Am 5. Abends forderte der General Werder im Auftrage oimI 
Namen seines Königs in einem höchst schmeichelhaften Schreiben den 
französischen Festungs-Gouvemeur nochmals zur Übergabe auf und 
erhielt darauf zur Antwort, dass die Ci^itulation einer, wenn auch 
unglücklichen Stadt, deren Vertheidigvng ihm anvertraut sei, nur nüt 
Einwilligung der franatfsischen Kegiening statthaben könne. 
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Der Commandant der Belagerungs-Armee enthielt sich hierauf bi» 
snm 9. September jeden schriftlichen Verkehrs mit der Festung, setzte 
aber die Beschiessung der Werke und der Stadt um desto intensiver 
fort Nach dem Eintreifen von 2 Compagnien dos 5. Festungs-Artillerie- 
Kegiments mit einem schweren ßelagerungspark von Spandau bei 
Wöadenheim am 3. September brachte man bis zum 7. Früh 4 kurze 
24Pf^der und zum 8. zwei Ver8uch8-2l Contimeter-Mörser (Gewicht 160 
Centner) in die von der 9. Garde-Compagnie besetzton Batterien Nr. 5 
und 35. Vom 5. September ab bis zum 9. traten alsdann gegen die 
Angriffsfront die Mörser-Battorion Nr. 7, 8, 31, 32, 40 gegen die 
Bastion und Curtine 11 — 12, und die 7pfUndigen Mörser-Emplacemonts 
Nr. 34 und 36 gegen die Lunetten 53, 52 rosp. 54, 55 hinzu, so dass 
die Zahl der gegen die Angriffsfront verwendeten Mörser von 8 schwo- 
ren auf 22 schwere und 8 leichte stieg. Die verstärkten Batterien 
Kr. 5 und 36 beschossen hing^en wie bisher die Lunetto 44 mit 
ihrem Reduit 

Am 8. Septeiubor erhielt die Batterie Nr. 33 den Befehl, die 
MilitÄr-Gebäude der Nordseito in Brand zu »chiesaen. Es waren dies 
die St Nicolas- und die Pontonnier-Caserne, die Genie -Di rection, die 
Montirungs-Depöts, die Artillorieachule und die Goschützgiossorei. Don- 
Bülben Auftrag wie Batterie Nr. 33 hatte die Batterie Nr. 25 hin- 
sichtlich der Finckmatt-Caseme seit einiger Zeit erhalten. In der That 
wurde dieses Gebäude durch feindliehe Geschosse mehrere Male in 
Brand gestockt und in der Nacht vom 8. zum 9. gänzlich in Trümmer 
gelegt. 

Der W)n-ath an Rindfleisch der Festung neicjte sich am 9. bereits 
dem Endo zu und es musston Pferde geschlachtet werdeui indoss das 
Rindfleisch fUr die Spitäler rc8ei*virt blieb. 

Die durch die Porte de Socours in die Citadelle führende Brücke 
erlitt starke Beschädigungen und musste ausgebessert werden. Ahnlich 
ergieng es der Porte des Pierres (Steinthor), welche sammt dem Thor- 
einschnitt d(;s Ravelins, letzterer durch die Batterien Nr. 28 und 30, 
80 ernstlich unter Feuer genommen wurde, dass die ganze P^rontmauor 
des Thores geöffnet und d'w Brücke unbenutzbar gemacht wurde. Die 
Besatzung füllte das Thor bis an das Gewölbe mit Sandsäcken aus, 
da die durebgehenden Granaten hinter dem Wall den Vorkehr nach 
Bastion 12 hinderten. Für einzelne Leute wurde ein Dorchiass in 
den Sandsäcken knapp unter dem Gewölbe angebracht. 

Am 9. September, als die zweite Parallele beendet und die 3. be- 
gonnen wurde, hatte der Angreifer schon 96 gezogene Belagerungs- 
geschütze und 38 glatte Mörser auf dem linken und 44 Geschütze auf 
dem rechten Rh<ünufer bei Kehl in Batterie, war mithin um die Hälfte 
stärker als nach Eröffnung der ersten Parallele. Diese formidable Artillerie 
erhielt den Befehl, den Abfluss des Wassers durch indirecte Beschies« 
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sung der vor und hinter dem Ravelin 63 gelegenen beiden 
Tom Oberstrom her zu bewirken, indem das weite ImiiidationB 
hinter den Lttnetten 52, 53, 54 dem Vondmilea gfgm dit 
Snfieinto grosse Hindemisse bereitete. 

NmIi eungen Tagen der BesdiiQMiing maekts nok mm 
dei Wann um «inige Zoll binerkbar. Gmee Stann 
aoB dfln floMotiMon kanM^guiMoa vad aarMninMi^ dia 
der DoroUaüOffiivqgea grtatenibeilB lentlMrt wordan. Die 
welolitt diese AUflitaiig der Tnimdation entdeekte, f ei we ad ete 
Bauhok mr Ausbesserung und bildete ans Sandsäcken eine Art 
in dem sich auch Steine, Holz, grosse Getraide- und MehU;iLK. 
Erde gefüllt befanden. Tag und Nacht hatten 40 mit Sand&äckes 
sehene Handwerker auf diesem gefährlichen Posten verbleibe 
dabei stieg der Verbrauch der Sandsäcke auf 50.000 Stück- 

Die Nacht-Enibuscaden, obgleich mit grossen Gefalir» n v 
den, wurden dennoch auch in der Folge ausgesetzt. Der Angritf f« 
zahlreiche Opfer; jeden Tag yerlor die Besatzung 40 bis 50 . 
Besonders lag die Festung an Artillerie-Mannaekaft aii£ Der £ 
•tead denelben verminderte sich in dem Maain, daaa fMniUiip 
Infantarie snr Bedieniing der Oesokatoe an & September 
werdea musteB. Frflker ackon katto daa 87. LkoBa-AflgiaMBl m 
Zwecke 88 Maua bogeaCellt 

General Werder flbenante am 9. September dem Q«B«al 
die neuesten Joinvale, webke ttber die politische Lage Anfrehfaus 
konnten, und bat ihn bei diesem Anlass, der Bevölkerung von S 
bürg die Wahrheit und das Fehlschlagen der Hoffnung in die p*)' 
Lage nicht zu vorhehlen; „in einem loyalen und ritterlichen 
kann die Wahrheit ihr Recht geltend machen." 

Vom 9. zum 10. September donnerte die Belagerun<rs-^ 
mit emer unerhörten Heftigkeit gegen Stadt und Werke, 
llensohenleben fielen dem infernalischen Feuer aom Opfer; mom, 
nenlose« Unheil wurde wieder angestiftet 

Das bisher verschont gebliebene Theater, in welcksm 
Hunderte durch die Belagerung obdaoUos gewoidena Pcrscw 
kunft gefunden kalten, wurde angesttadet, daa Arsenal der Stak 
Bülgenommen (Jsnea der OftedeOe esistirtenifikl mekr)*, die Wil» 
enfiHrt und selbst an mancken SteDen im Bttbken kascikos— ; 
Werke 44 und 83 waren stark keeokldigt^ dar Veriuat an 
leben war darin Milbar. 

In der Nacht zum 10. drang Hauptmann Ledebour zum 
Male in die Minengalerien vor 53 und entlud dieselben. 

Am 10. September tauschten die Commandanten der Bela^ 
Armee und von Strassburg gegenseitig Briefe aus über den Ki 
einer Schweizer Deputation (Delegirto von Zttrich, Bern und Bu^i 
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die Fettung, welche, mit Vollmachten des Bundesrathes versehen, im 
Namen ihrer Mitbürger den am meisten leidenden und vom Elend heim- 
gesuchten Einwohnern von Strassburg die Gastfreundschaft der Schweiz 
zu bieten kam. Ein ParlamentÄr der Besatzung empfieng die Deputation 
m Eckboisheim und geleitete sie nach der Stadt, wo ihr ein fi^erlioher 
Empfang durch den Gemeinderath zu Theil ward. 

In Folge dieses Ereignisses liees General Uhrich das Feuer der 
Festung um 11 Uhr eiiuteUen; doch nahm der Bel«|;erer keine Notiz 
davon. 

Die auf der AngrifFsfront gelegenen Vorwerke litten am 10. in 
einem solchen Grade, dass der Vertheidigungsrath die Eventualität in 
Erwägung ziehen mussto, ob und auf welche Weise eines oder das 
andere go räumt werden sollte. 

Die von den Vorwerken am meisten vorliegende Lunette 44 war 
besonders das Schussobject der feindlichen Artillerie, und es stand 
liiemach zu befllrchten , dass dieselbe im Laufe einer der nächsten 
Nächte durch Infanterie angegriffen werden würde. Es ward daher be- 
schlossen, dass im Falle eines Angriffes, bei der Unmöglichkeit, einen 
erfolgreichen Widerstand zu leisten, die Garnison in das Keduit sich 
TOTückzuziehen habe. 

Auch die bisher zwischen der Citadelle und der Stadt durch das 
Thor und die Esplanade l)estanflene Verbindung war durch das Artil- 
leriefeuer so sehr gefährdet worden, dass man mittels Bohlen einen in 
den Graben führenden und in die Verbindungsmaner auf der Südseite 
ÄUslaufenden Weg herstellen musste. 

Am 11. September Hess der General Werder dem General Uhrich 
die Eröffnung zugehen, dass ihm die Betheiligung der Bevölkenmg 
Strassburgs an der Vertheidigung als Francstireurs nicht allein das 
^^'(•ht, sondorii auch die Pflicht auferlege, dieselbe künftighin mit aller 
Macht zu bekämpfen, was er im Interesse der Menschlichkeit gerne 
Unterlassen hätte. Nach den Instructionen Werder's würden von nun an 
die Francstireurs nicht mehr als Soldaten^ sondern den Kriegsgesetzen 
entsprechend behandelt werden. 

General Uhrich erwiderte umgehend, dass nach dem Wehrgesetz 
Qnd der letzten Militär -Organisation Frankreichs die Nationalgardo 
eine reguläre Streitmacht sei; das Gesetz habe alle tauglichen Männer 
von 25 bis 35 Jahren zu den Waffen berufen; die Francstireurs bildete 
moTi Theil der Nationalgarde und stünden unter dem directen Befahl 
^^"i Oberst - Commandanten eines gesetzlich orpfanisirten Bataillons* 
könne daher die Auslegung nicht zugeben, kraft welcher die Francs- 
tireurs nichts Anderes sein floUtt n, als irreguläre, ausserhalb des Kriogs- 
rechtes stellende ParteigAtiger, da die pfenssiiclien Laadwehren alsdann 
ebenso aageiehen werden mOssten. 

In einer Zosohrift rtm 12. September behandelte der General 
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Werder nochmaU die Frage der Francstireurs, indem er unter Anderem 
bemerkte, dass seinen Weieongen gemäss die mobilen und sedentärea 
Nationalgardcn als Soldaten respectirt, dass aber die Francetireurs 
dem Kriegfige^ietz und Tod veH'jillen würden. Der Unterschied zwi- 
schen den beiden Kategorien sei ihm recht gut bekannt , doch 
können die Franestireurs, wenn sie auch einen Theil der Natioa&l- 
gardo bildeten, von der deutscheu Armee nach den allgemeiu giltigen 
Kriegsgebräucheu als solche nicht anerkannt wenlen. übrigens könne 
er nicht den Vergleich begreifen, welchen General IJhrich zwischen 
Franestireurs und deutschen Landwehren anstellte, und müsse vorauB- 
tietzen , dass ihm die Organisation der deutschen Streitkrüiie nicht 
bekannt sei. 

Auf diese Vorstellung hin fügte sich der General Uhrioh in 
das Unveruieidiiche und einverleibte die Franestireurs wieder der 
Mationalgarde. 

Die Strassburger Frei-Corps hatten das Werk 56 mit den Matro- 
sen dea Contre-Admirals Excolmans, dann Contades besetzt und ent- 
sandten von dort aus Detachenients durch die Porte des Fierre.s (Stein- 
thor) gegen die Angriffsfront. Bei diesen fast täglichen Kecognoscirun- 
gen in der Richtung von Wacken und I?obertsau, dann Nendorf über- 
raschten sie oft die Vortruppen der Buiagurungs-Armee und setzten 
derselben mehrere Leute ausser Gefecht. 

In der Nacht von» H. zum 12. wurde die dritte Parallele hergestellt, 
in der Nacht vom 13. zum 14. bereits die Halbparallele, die am nachten 
Flügel nur noch 40 Schritte von der Grete des Glacis entfenit war. 
ausgefiihrt, und am 14. mit der Schlangensappe auf das Glacis hinauf 
gegangen. Vom II. bis 20. fand auch die Verlegung und der Umbau 
der Mörser- und KanonenbHtt<>rien Nr. 7, 8, 17, 19, 21, 41, 42, 43. 
44, 45, 4G, 47 und 48 in und vor der zweiten Parallele wie das £ui 
gehen der Batterien Nr. 5, 13 und 23 vStatt. 

Ein Theil obiger Batterien eröffnete schon am 12. Abemls da-; 
Feuer gegen die Festung und erzeugte mit den übrigen, aiil" btü'l« a 
Rhein-Ufern aufgestellten Batterien ausserordentliche Verheerungen. Dii* 
Citadelle erhielt eine grosse Anzahl Bomben, von denen einige in die 
Cftvematten eingedrungen sein sollen. 

In den beiden Sitzungen vom 12. beschloss der Vertheidipunps 
rath, das Stroh nicht mehr zu Pferderationen, sondern als Liegestitw 
fUr die Soldaten in Folge Vermindenmg der xVpprovisionirung zu ver- 
wenden. Die Tabak -Administration hatte einen Theil ihrer Gebäude 
behufs Ersatzes der in Trllmmer gelegten Pontonniers- und St Nicolas- 
Kaserne dem Militiir-Arar zur Vorfügung zu stellen. Das Blockhaus 
der Citadelle, welches nicht mehr zu halten war, sollte zerstört werden. 

Ein Brief des Priifecten Pron bestätigte die Ausrufung der Repu- 
blik in Paris und die EioMtsung einer sogenannten iiegieruog der 
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Mraalvertheidigung. In Erwäf^ng , daSB StrassLurg iür Frank « 
L ( rhaiten werden miisHte, das« die Republik von der Bevölkerung 

Freuden aufgenommen wurde, und dass bei den kritischen Ver- 
nissen keine Spaltung platzgroifen durfte, entschied sich der Ver- 
dijriin^rath am 12. zum Anschluss d(ir Gamiöon an die Regierung 

Nationalvertheidigung. Dieser Beitritt des Mihtära wurde sofort 
ds MaueranschUge bekannt gemacht; die Stadtbehörden wtokwlltoi 

der Präfect des Nieder-Rheins legte sein Amt nieder *). 
Am 1^ September hatte die Garnison durok das feindMdM Fenorv 
ches mit nnwidfltstflUitfaer Q«wmte g9§m den Pnhrearthftnn «ikd die 
idflDe bewmden wfltlMle^ 12 Todte «nd 80 Y&rmsmkik^ 
In den folgenden iwei Tagen worden die MmmegAn in Betreff 

ABS Strassbnrg auswandernden Personen verabredet und theil- 
§e auch in Ausführung gebracht, ohne dass das Feuer auch nur 
Ii Augenblick lang unterbrochen worden wäre. Der mit der 
weizer Deputation am 15. September abgegangene erste Transport 

Strassburger Hilfsbedürftigsten umfasste allein mehr als 2000 
aonen. Bis zum Schluss der Belagerung sollen 12.000 Menschen 
pchlos geworden sein. 

Die in der rechten Approchen snr dritten Parallele angelegte, mit 4 
Hndem armirte, von der LnnettS &3 drc« 280^ von 64 und 55 aber 
700 und 876Sohritt abgehende Batterie Nr. 4, dann die mit 4 24PAln* 
n aimirte Batterie Nr. 8, welche snr BekJmpfong der Bastion 11 — 12 
I siir Bieeebelegong von deren Vorwerken (Lonetten 52 nnd 63) 
tinuat waren, erOffiieten am 14. das Fener nnd setsten ee in der 
htktk Zeit Ton Morgens 7 Uhr bis Abends 7 Uhr fort Dabei 
jde ^ Batterie Nr. 44 so hergenommen, dass das in der Nacht 
I 14. zum 15. hegouueue Couronnement während der Beschiessung 
änmt werden musste. Dennoch lag das am meisten vorspringende 



I Die Proclamation lautete: 

,6. MilitÄr-Division. Einwohner von f'trassburpf, Ofßciere, Unterofficiere und 
Uten der Q&rnison! Die Kepublik ist in Vtiris procUrairt. Eine Regierung für 
T jS nd a t - V ertheidiyung ist eingesetzt wordea. Obenan in ihr Programm bat aie 
Twfciftw^ 4m FtindM tob üraasOabehai Bod« gMtUt. Wir wwdm «as Alls 
auBchliesMa, wir, die wir Terpfllchtet aind, Frankreieh dieae edle und wiehtlft 
U XU bewahren. Vereinieen wir also unseren Willen und untere KrAftSi vm 
«B Zweck SU erreichen und so zum Heile des Vaterlandes beisutraf^en. 

«üänwohner Ton Strassborg! Dorch Eure Leiden, durch Eure Ergebung, durch 
Xnk d«jenig«a tob Book, welekt an dar Tcrtkaidlgiuig dtr Stadl tbeOubMi, 

th Eut Talerlandsliebe habt Ihr die ArmM in den Anstrengungen nnterstütxt, 
'hf Rie SU Tollbringen hatte; Ihr werdet Eu^r selbst würdig bleiben. Und Ihr, 
Utenl Eure Vergaagenheit bOrgt fOr die Zukunft. leh aihle auf Euch, aählet 
■ithl 

Jm Baapiqaarllv ra BtraMhiurf, den If. Sep^aabar 18T0. 

aDer Diviaions-Oeneral, Oberbefehlshaber: 
ges. Uhrich. * 
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Werk, Lunctte 43, am 15. schon in Trümmern und konnte nickt mA^ 
antworten. Die Besatzung vermochte sich darin nicht länger zu behaupiti 
Die wenigen noch verfllgbaren Geschütze auf der Flanke des Werke 
44 erhielten den Befehl, die Arbeiten des Belagerers zu enfiliren (Ai 
en ächarpe zu beschiessen. Man lud die Minenkamniem des Keduiw i 
und bereitete sie zur Sprengung vor; 16 centi metrige MOrier wurden 'i 
Werke 54 und in der Bastion 47 Sur Henunung der feindlkM 
Approchen aufgestellt; endfiek ftüirte ann iwei Qehiigihiiihitwi i 
dM Werk 67 eiiu 

Abu 16b girag Muh dw dank denlMshB Artillerie 
Founge-Maguitt der Feetang m Fbaunen maL 
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Die Lekren des Kriege« It70-7I 

und unsere 

£xereir-Yonehrifleii. 

Ton OmI SMCaywald, k. k. Obwit 



Der Zweck, den ieii bei der nachfolgenden Bespreckung einiger 
Grundsätze der Taktik verfolge, ist: 

L Klarstellung der Ansichten über die, in Folf^e der Erfahnm/>en 
der Kriege 1870 — 71, verschieden dargestellte und empfohlene 
Kampfweise der Infanterie. 
IL Untersuchung, in wiefern sich die, auf Erfahrungen von 1870 — 71 
und durch den Fortschritt der"\Vatf«'ntechnik, wirklich begründeten 
Kampfesformen der Infanterie mit den bostehcnden Voi^schriften 
vereinbaren lassen ; endlich — wenn eine Vereinbarung möglich — 
III. Anwendung dieser Formen bei Ausbildung der Mannschaft. 

I. 

Ln Kampfe 1859, wo dem beaaereii gMOgwien Vorderlader ein 
•oUechteier glatter gegenttber itand, hat sieh die Überiegenheit des' 
qg ate re i i in keiner Weiie daigediaii, aeadem im Gegenlhml die finaa- 
aOmache Stomtaktik die Obeiliand behalten. Da wir unAeriagen, so 
war die natlirlicbe Folge, dam „Stowtaktik bis smn Estrem^ als Feld- 
geacbrei ausgegeben wurde* 

Mit Hintansetsung jedes yenitbiftige& Mittelweges war man be- 
flissen, diese Taktik wirklioh bis mm Extrem henmaubiUen. Eine 
schwaebe Kette voran nnd Divisions-Golmmen hinter derselben, war 
die Angriflsmethode, mit welcher man an unserem späteren Missge- 
schicke gegen die Dänen wirklieh reossirte, und in welchem Kampfe 
sogar der Kolben eine Rolle spielte. 

Siegestmnken von diesen Erfolgen, traten wir 1866 den Preussen 
gegenüber, die 1864 in Schleswig-Hohitoin unsere Kampfweise eingehend 
geprüft hatten, überdies mit einem Hinterlader bewaflbet waren. 

Das Endresnltet ist bekannt 

Wenn auch der Heeresleitung und den strategischen Combi nati o ac tt 
der grossere Thttl des Mis«geschickes sufilllt, so hat dieser Kampf 
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doch dargotfuuEi, daas der Hinterlader eine, miler fiMt fjimthm B»> 

dingungen, unüberwindbaro Überlegenheit besass und oBtere, l>ee ood Bt» 
in den ersten Gefechten mit unvergleichlicher Bravour angehenden 
Truppen , ausserordentlich überraschte. Die Thatsachen , das« bei 
Wrchüwin sieben üstcrroichische Bataillone von zwei preussischen^ und 
auf dem Wenzelsberge 12 — 14 österreichische BataiUone von fiin:' 
preussischen durch Schnellfeuer besiegt wurden, nachdem sie nahezu 
ein Viertel ihres Standes in wenigen AugeabUcken eiagebÜMti Immb 
keinen Zweifel darüber übrig. 

Nur BwieiiiuU konnte die Todemrachtiiiig der Wirkung dci 
Hinterlader« trotMn: bei TraateiuHi den Si^ erringen und den Sw^* 
Wald erobern, aber — mit welchen Verimten! 

Hiesn trat noch anf prenssiscber Seite die beaeere Ansbildm 
der Truppe in Temunbentttsongy Schieeaen nnd gegenseitiger Unta^ 
gtatiung der Oompagnie-Colonnen, webh' letsteren eben&lls ein grow 
Heil dei Erfolges zugeaelirieben wurde. 

Was war natürlicher, als dass alle europäischen Staaten nunmd^ 
den Hinterlader cultivirten, und dass wir — stets gewohnt, den mo- 
nientanon Erfolgen Koohnunc: 7Ai tragen - unsere Reglenu nts in Pansch 
und Bogen über Burd warfen und das Compaguie - Colonnen - Sj^stem 
ebenfalls annahmen. 

Da wir abermals unterlagen, so wurde von den Massen, die ohne 
weitere nähere Prüfung einzig und allein dem Erfolge zuschwxTen. 
wieder das neue Feldgeschiei: „Hinterlader, Salven-, SchneUfeuer. 
ja keinen Stoss mebr^ ausgegeben. 

Endlich kamen die Jahre 1870 und 1871, wo Hinterlader gegen 
Hinterlader neh erprobten, jedoek wieder nor ein annakerndes Sesnlnt 
Innterfieisen, da das Ghaesepo* in der Tragweite das Zttndnaddgewcir 
wmtaoa flbemigta^ was anf die angewandte Kampfesform der De^Mka 
einen bedeutenden Einflnss uben mnssta 

So weh die IfiKiar-Literatar die Ereignisse nnd lIialsaelMn diei« | 
Kampfes bis nun bereits sichergestellt hat, ist man doch sehen 
reohrigt, auf die Kampfesform zu schliessen , die bei ehenbürti|rfli 
Hinterladern beider Parteien die wahrscheinlichste sein dürfte, 

Preussisc'he und baierische erprobte Fedcni geben , auf eigene 
nnd Anderer Kriegscrfahnmgen gestützt, der Schwarmfonn den er*tf^ 
Rang als Infanterie - Gefechtsweise : ISTanche gehen so weit, diese a'^ 
die gegenwärtig einzig mögliche Form hinzustellen, nnd verdamiBeD 
apodiktisch das Feuer aus geschlossenen Abtkeilungen. 

Enlgegengesetet dieser Ansiokt, wird Ton Anderen iwar 
S( liwaim seine Bereektigung belassen , aber anob das Feuer aas |^ 
BchloBsenen Abtbeilnngen, ale iaetisok nut Erfeig angewendet bsmr 
ge ho ben . 

So weit ana einigen Kandgebnqgen unserer IfiKtlr-Litaite^ 
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aus vielfachen Äusserungen und auch aus der meist bei uns herr- 
eehenden Methode der Ausbildung zu entndiunen, sind wir glücklich — 
«war nicht aus eigener Erfahrung, sondern in Folge dor Rückwirkung 
des Kampfes 1870 — 71 — bei dem dritten Feldgeschrei angelangt, das 
da heisst: „Schwarmgefeoht in erster Linie^ SchieMen und nur Sehiesaen, 
Auflösen, keinen Stoss." 

J edes dieser Feldgrachreie hat wohl theilweise Mise Berechtigung, 
aber in allen dreien berühren sich die Extreme. 

Weder der Stoss noch das Schnellfeuer, noch der Schwann allein 
werden bei der gegenwärtigen Waffenwirkung die Entscheidung bringen, 
sondern nur alle drei verein^ sich gcgeiMeitig im geeigneten Momente 
unterstützend. 

Ich will versuchen, diea näher aufzuklären. 

Der StosB, das positive Wollen, der Inbegriff der Offensive, ist 
allein vermögend, entJ^cheidende Resultate hervorzubringen, weil er den 
einfachen naturgeuiäääen Grxmdsatz verfolgt, mit Gewalt sich in den 
Beeita der Position des Gegners zu setzen. 

Das Wesen dieses hier aufgestellten Satzes unterließt wohl keinem 
Zweifel ; nur die Form der Durchfühining hat sich vom Anbeginne der 
Kriege bis zur Gegenwart in Folge der fortschreitenden Waffenteehnik 
geändert, und es hiesse den Kampf ad absurdum fuhren, wollte man 
Mregen der veränderlichen Form das Wesen negiren. 

Alle in jüngster Zeit ausgegebenen Schlagworte, wie „neue Taktik 
der Infanterie, Schwarragefecht die einzig mögliche Form" und noch 
so viele Andere, sind oben nur Schlagworte, geeignet, die einfachen 
Begriffe der Taktik au verwirren und extremere Geister auf Abwege 
zu. führen. 

Dass der Stoss, das positive Vorwärts- Wollen, seit dem Gebrauch 
des Hinterladers nicht mehr in der Form geführt werden kann wie 
zur Zeit des Vorderladers, ist durch die neuen Kricfjserfahrungen satt- 
sam erwiesen ; aber dies bedingt wohl nicht, deshalb denselben gänzlich 
aufzugeben und sich der Feuerwaffe allein in die Arme zu werfen. 

Gerade die Armee, welche auf dem europäischen Kriegsschauplatz 
das erste Mal mit dem Hinterlader auftrat, hat im jüngsten Kriege, 
ebenso wie früher , eiasm kiiftigcn Hurrali! in letzter Instanz ge- 
huldigt 

Die Erfolge des Hinterladers im Jahre 1866 haben bei uns, ]>« 
sonders in den Schichten , welche die WirklUig aus erster Hand er- 
fuhren, eine Nachwirkung hinterlassen, die geeignet war, jede» kräftige 
Vorwärtsgehen fast als unmöglich danaataileDi und preaBsische Fedei-n 
waren aus Ursache ihrer Erfolge die ersten, welche das Schnellfeuer 
aus geschloaaener Ahtheilnng auf nahe Distanzen als das Arcanum der 
neuen Karapftifonn danteUten, bii sie 1870^71 eines Besseren be* 
lehrt wurden. 
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war daher unter solchen Verhältnissen eine natürliche ?olg*, | 
dass in den MasBon die Scheu ^^ogon StOiM ttborha&d mthm und dsn 
^hneUfeuer gehuldigt wurde. 

Ruhigere Geister, die dm Satz aufrecht hieben; ndus dat Alte 
TOOB yoUkommen schlecht , and das Neue nie Tollkommen gnt ist- [ 
waren der Ansicht^ der Stoss sei wohl nicht i nrnininlf^ aber mit Unter- I 
•Wtemig de> Hiatwiadam alMiUMi nOgiioli wia MImt, und ^Kaaa Auiekt 
ut anoh in unBeron YomUBm anagatpraelNik 

Ea luaite dar Aanaa dOan (MhauwAak aanben, wattla naa d» 
Fauarwalfe und mit ihr die lalata Falnine ah aDain maaigelMBd Ui- 
atoUan. Ibr Tefkemehindar QtkgmA birgt dan Dufcnahr OadanV«, 
der nie su grossen Thaten führt Wer glaubt, dass er den Oegnar | 
dnrch blosses Schicssen aus acinon gewählten, vorbemteten Positionen ' 
bringt, entwürdigt die Defensive, die ja nur gezwungen als Zeitgewinn | 
diese Kampfesfomi wählt, und unterschreibt »ein eig^ones Todesurtheil, ) 
sobald er durch das Wogen des Kampfes in dieselbe Lage versetzt wird, i 

Der Hinterlader begünstigt in offener Feldschlacht den in ge- 
wählten Positionen stehenden Vertheidiger Tiel mehr als den im Vor- | 
rttcken befindlichen Angreifer. l 

Dieser Umstand aUain beweial achon, dass das nnwifksamert | 
Feuer des Angieilen gfigan .ainan ana^gisaliaQ Vertheidifsr nicht den 
Ansschlag gaben kann, aandatn dasa andafe Ifittal Inan arf e t d ariiBh ^ 
aindt also Stoss^ dnroJi don EBalsdadsr TOiiMiMilefe and outefstflist 
Daa Fanar daa Angrriün llaal aiak woU spnmgweiaa hm mai mm 
gewisse Dislsna Tortragen; dann tritt aber Stiflatand in die Bawegimg, 
und deshalb Überlegenheit des Feuers von Saite des besser gedesktai 
Vertheidigers. Wer Zeit und Raum nicht in Erwägung zieht aal 
durch energisches Verstössen diesen Stillstand nicht bald zu brechen 
strebt, erleidet im Ganzen, eben wegen Zeit und Raunii auch grössere 
Verluste. 

Dass ich bei diesen Krörterungon stets die frontale Kanipfesform 
mit UinweglasBung aller Manöver im Auge habe, ist selbstverständHcli. 
leh werde im Verlaufe später aooh das Manöver in Betracht aieheu. 

Das nach den £raignissen van 1866 von dan Prenssen so sehr an- 
garflhmte Schnellfener ans gaaohlossenen Abtheilungan auf nahe Distansea 
hat in Folge des Chassepot nnd der firanaösisohen Eampfweise wied« 
badentenda Modifioationan ailUlen. 

Wie iah bereita erwihnt, gehen Einige so wei!, daaaalba ab aa- 
möglich danrastaUan, was aber nach bawfhrten entgegengesalBleB Alf- 
Zeichnungen dar Ximpfo 18f0— «ine axtrama BahAnptong la 
sein scheint. 

Nach den vielseitig übereinstimmenden Aufzeichmmflfen über die 
Kampfesform der Infanterie 1870 — 71 hatten die Franzosen, die theil- 
weise durch die Übermacht der Preussen^ besonders aber in Fol^ 
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einer «cbon vor Beginn des Kämpfes aJop th t m G«fechtsweise la 
ikrem grossen Naohthoile dcnüMensiv-Gedanken vorLemdMn üessen^ 
sehr starke SohtttMBMhwiaM ■■^iiUliii rod hakte dinBfllben ma£ h^- 
tetandere fintfenumgen sterke äitanMMMuigiHi «n^etteUt und be- 
itPBBBii dM F^ier Mhoa duf 1000— IM» Mnilte. Db ]>milMhQn, die 
k Gompagme-OdkmMii mik «butm Zag p«r Onnpagnit ia Sdiwtnnen 
Ifmidkttn» wtnm aiM UimmI» Ihm MUedktam WdTe Anfioigs im 
NaehdMily:!»» M endUoh t«b 600 Sobritt «& eboiidb ihre Schwärme 
ferstärkten und das Feaergefecht au&ahmen. 

Die Franzosen verstärkten in diesem Momente durch die vor- 
gezogenen Unterstützungen ihre Schwann linien noch bedeutender, was 
die Deutschen zu ähnlichen Massregeln zwang, so das« sich endlich 
fin lang dauernder, blutiger, hin- und hcrw'ogender Schwännekampf mit 
beiderseitigen ungeheueren Verlusten entwickelte. 

Die Entscheidung wurde nur duroh Flnnkinmg, oder, wo diete 
nicht möglich, mit eintreffenden Yontildkaiigaii durch «inea enttchiadeoeii 
idinetflB Anlauf herbeigafillirt. 

80 di# Awfiiitnliwngwi der m dieooft Kriige fietikeitigtea, wobei 
lidi aoeli die mIut an bfirifirdffkiigiiiie TturtBMhe herroxkebeii nnm^ 
idMi ee teote der «Mtami TeMnridwDg lüdit dae BekwieBrigete war^ 
'^tn 'Wi^Tf^ eigainBrlBii Aagyiff bia an den Feind iMnuisoMifeDy aoodem 
Üe Leate ans deo Dedaugen hsermx M um and den Angriff aa be- 
ginnen. Dieser Ausspruch von Betheiligten hat bei der strammen 
Didciplin, die in der deutschen Armee herrscht, am so höhere Be- 
deutung. 

Es gehört wahrlich eine eigene Phantasie dazu, aus dem hier dar- 
jrosiellten Hauptgerippe des Kampfes 1870 — 71 die herrschenden Schlag- 
worte, als : neue Taktik der Infanterie, Schwärm als künftige alleinige 
GoÜBdlitsform , Feoarwirkang aUein masigebeiidy ätoes onmiigüch etc» 
ikinMUMklügeln. 

In welaker Angriffs- oder Vertheidigungsweise hat dieaer Kampf 
iflb Takük feindert? Haben Fronl^ Fiaake^ Bttoken, Täuschung, Über- 
jiaMlni^ eto. ikra IniMge Bedaatnng iigeadvia eiagebttaat? Haben 
jäe «apolaopii Ae Taktfk» fiabim», gaMUoaaaae AbAeilnigea, Beaerva 
iwaa Aüianng eilitleii? M man wieder in Unanfm «bergagaagen? 
Hat der Schwann allein die Entwslieidiing berbeigeftihrt , um be~ 
rechtigt zu sein, denselben ftlr die Zukunft als auBSchlagende Oefeobts- 
form hinzustellen y Hat die Feuerwirkung allein die Schlachten ent» 
schieden? War der Stos« unmöglich? 

Auf alle diese Fragen geben die Kämpfe 1870—71 ein absolutea 
Hein! zur Antwort. 

Das Weaen der Taktik, nämlich ihre Fundamentalsütze und ihre 
Grundformen, sind deshalb unverändert geblieben, weil Front, Flanke, 
Atteken ihre Badentang bebialten» weil dar fiobwarm als K i nkatnn g dea 
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Oefeohtoi, dai Teitliiklt FaoMT ab Vofbenitng, nd endüdi der Stott 
■itlUim A BtKdMÜMf ytHebia «id, und iii» dio DmMbniiK 
des KraiplM a diffM QmdfiMnMi tifttl dMoh 4^ g^ g wu i ftf ge 
Fenerwiikug modiiieirt wmdfla Itt 

län «iii£MlieB Baobn-BMUipfll benvist, dsM die Verinele dee 
lebenden Kriegfr-MetariAb im geraden VeiMtdiie eleiMn mü der in* 
xahl der geeeUeoderlen Geeebiowe^ in efaiem limUniwUn ZettnHan «nd 
mit der Diehtigkeii der Meiiimi, die Ikam eb ZMol»|eete dienen, d. L 
je mehr Geschosse in einer Minute^ md je dichter die ÜMMn, deelo 
grösser die Yerlnetew 

Dieser im Jehre 1866 an tne praktiseh henrieeene Sali hnk in 
netOrlicher Folge en gr Osse i w Awdelmvig der FenerUnie^ Ünnrandlnng 
der Messen, scheid sie in das wiiksame B^eneihereiiA tnta, «nf die 
lüeinste Form (Compagnie<Oolonne), ToUe Ansnümmg des nnn gegen 
froher weit wirksameren Feners, und endKeh aar b e s s or en Terrain- 
bentttaang als Dedcang and als ManOyiiiirfd geftlhrt 

In wie weit nnn die Art nnd Weiae der Inaeeneeetaong dieesr 
Ifiassnahmen in den Kimpfini Tl eine Bsfeelrtigimg erliidleB hat, 

am rie für xUe Fo^ als Basis anannshanen, bedarf noch sehr der 
Überlegong, keineewega aber ist diese fiuoenesetanng geeignet , das 
Bestehende ohne Weiterse Uber Bord an werfcn, wie es Vieb eehon 
▼ersuchen* 

Dieser Moment ist noch nicht gekonunen, und die K>iegi< 
gesdnchte weist nach, daas IbnÜche Kampfeefermen, wie sie die Jahrs 
1870 — 71 gebracht haben, eben schon dagewesen sind. 

Der wilde regellose Kampf grosser Schwttrme, der schon bei den 
Amerikaneni nnd Tttiken in Gebvanoh war, hat erst dweh das Hinaa- 
treten geschlossener Abtheynagen C9ianktsr nnd eine gewisse Leialanga- 
filhigkfdt gewonnen. So wie damab dieser Sehwamkampf die Ent- 
seheiduDg allein nicht herbdfthren konnte, sondern, wann auch ans- 
nahmsweise mit Erfolg, sieh im AOgeoseinen an der awedaalsaigen 
Anwendung geschlossener AhdkeiluDgen (Maasen) braeh, ao haben aneh 
die Kample 1870 — 71 erwiesen, dass mit den regeiloeen Schwlmen, 
wo meist jeder Mann auf eigene Fanat Krieg fuhrt, und jede Lsltnng 
sehwindet, eine Entscheidmg ohne Eingreifen geschlossener Maasen 
nicht möglich war. 

Ungeachtet der Erfeige mit der regellosen Kampfireise der prena- 
sischen CSompagnie-Colonnen 1866, war gerade die prenssiadie Heotus- 
Oberleitong die erste, welche gegen dieses Sjstsm ankämpfte nnd 
wieder Oharakter nnd Ordnung in dasselbe an bringen sachte, nnd 
ebenso erhoben sich non immer mehr und mehr Htiif fm gegen das 
neue Schlagwort: „Sohwarmgofeeht gegenwärtig die enurig mOglicbe 
Form der Infanterie." 

Die Erfeige der angewandten Kampfceferm eines Krieges sind 
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nie niMigelMiid ftbr das «nnaliobeBie SystiiD «ünr gewaiaa Tiklik; 
■ondM 6t gib hier wie UbetaU die goldoMfisgels f^BitAlt AUes, und 
bebaltol das Beete^^ Dies bewieew «ne in jüngster Zeit IBM imd 
1866, Meh wird dar nldbate Krieg et te 1871^71 enreieea, und 
blättert num die Kriegsgeeeluelite dmeh, eo findet tUkp ätm aiadi 
dieser Axanproßk wduMi dagewoei. 

Der delmneh der Tindllam in Müien (en grande bände) war 
bei den IVanaoeen sebon seit dar Raffebüen bekannt; aiaeii batton eie 
groeee Erfolge mit selben an&nweiaeny wie 17M in Spanien bei k 
Hagdalsna, 1796 in Itafien bd Piim^ano und OalteMV 1818 am Bbein, 
und dennoeh kam ea Napoleon nie in den Sinn, die Maasen dem 
Sebwarm m ophrn mid in dieser Feim die Knieohwidnng an ooeheD. 
Dasa es gegenwartig eo viele Sebwinner ftr daa Sebwaimgeieebt gibt, 
beweist nur, weW mSchtige Wirkung, selbst ftr den geb i ld eton Geist, 
das Erlebte ftbt 

Die bisherigen Erörterungen ftLhren nun, auf die Kriege der Ken- 
leit nnd der gegenwärtigen Feuerwirkung gestützt, an der Soblnaa* 
folgenmg, dasa im Frontalkampfe, die in den Jahren 1859 , 1866 nnd 
1870—71 vorherrsdiend angewendeten KampfesfiMmen in Hinknnft 
stete mar vereint, sich gegenseitig untersttttaend, enlsebeidende Erfolge 
erringen werden, und dass jede dieser Formen, Stoss, SdmettfiMur, 
Schwann, vereinBelt ak Arcanum der Kampfweise anempfohlen, im 
grossen Ganaen nur resnltatlose Opfer zur Folge haben. 

Sa wurde im Vorhergehenden bereits hervorgehoben, wie die 
herrschende Feuerwirkung auch zur besseren Benützimg des Tenains 
als Deckung und als Manövrirfeld gezwungen hat 

Was die Deckung anbelangt, so erwiesen die Kämpfe 1870 — 71, 
dass hier ein wohl überlegter Mittelweg eingehalten werden nmss, soll 
man den Mann nicht sich verstecken anstatt decken lernen. 

Ein ängstliches fortwährendes Predigen, sich der Kugel ja nicht 
auaansetzen , erstickt unwillkürlich den Offensivsiuu und macht ein 
kühnes Vorwärts höchst schwierig. 

Je weniger Disc ipliu und Appell in einer Truppe herrsdrt, desto 
schwerer wird sie in entscheidenden Momenten aus ihren Verstecken 
bervonsubringen sein. 

Das Manöver betreffend, hat die frühere geringe Feuerwirkung 
des Vorderladers in den meisten Fällen erlaubt, gerade ohne viele 
Berücksichtigung des Terrains auf das Ziel loszugehen, — anders 
jetzt 

Daa intensive Feuer zwingt zui Bt nützung jeder Terrainfalte, su 
Umwegen und Form- Umwandhingen, kurz zu Manövern, um die Truppe 
auf jenen Punkt zu bringen, von wo aus sie in Wirksamkeit treten 
soll. Ist sie einmal dahin gebracht, und mag das Manöver gegen 
Front, Flanke oder selbst Kücken des Gegners geführt sein, so wird, 
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sobald man auf den Feind stösst, der Kampf sich stets wieder frontal 
entwickeln, und eine Wirkung auf die Flanke oder Rücken als mehr 
verwundbarere Punkte nur dann entstehen, wenn man in diesem, nun 
frontalen Kampfe mit grösserer Macht auftritt, d. h. strategisch oder 
taktisch Massen auf den entscheidenden Punkt bringt. 

Das Manöver ist daher nur Mittel zum Zweck, und im Kam p f e 
allein liegt, sobald ihn der Gegner annimmt, die Entscheidung. 
Nimmt er ihn nur nothgedrungen, theilweiae oder gar nicht an, so hat 
das ManOver um so höhere Bedeutung. 

Der Schwerpunkt für den Führer liegt also im Manöver, jener 
der Truppe im Kampfe. Deshalb müssen bei der Erziehung und 
Ausbildung der Truppe alle moralinchen und physischen Hebel in Be- 
wegung gesetzt werden, um sie fUr den Kampf auf die möglichst höchste 
Stufe zu bringen. 

So hoch das moralische Element, der Offensivsinn, bei einer 
Armee auch anzuschlagen ist, so auterliegt er doch bei ebenbürtigem 
Gegner der besseren Technik. 

Wenn auch im Kampfe 1870 — 71 bei den meisten Schlachten die 
Ubermacht auf einer Seite einen entscheidenden Factor bildete, so ist 
anderer Seits doch nicht zu verkennen, dass die bessere Technik ihre 
gewaltige Wirkung ebenfalls manifestirte. 

Es handelt sich nun darum, welche Erfahrungen der jüngsten 
Kriege wir uns zu Nutzo machen sollen. Beginnen wir mit der Ein- 
leitung des Kampfes, dem Schwarmgefecht, als erster Frage. 

Fast alle Aufzeichnungen der Kämpfe 1870 — 71 stimmen darin 
übt rein, dass mit den regellosen, jeder Leitung entbehrenden grossen 
Schwärmen, wozu sich manchmal ganze Regimenter, ja Brigaden ver- 
leiten Hessen, keine Entscheidung herbeizuführen sei. 

Das Durcheinander und Auflösen der taktischen Einheiten , wie 
z. B. bei Wörth, hat jede Ordnung selbstverständlich unmöglich ge- 
macht, und erheben sich alle einsichtsvollen Stimmen der an diesen 
Kämpfen Betheiligten gegen das Schlagwort: „Hinten commandirt der 
General und vorne der CorporaJ." 

So wie man nach 1866 den vereinzelten Kämpfen der Compagnie- 
Colonnen entgegen trat, ebenso wird nun als unumgängliche Noth- 
wendigkeit anempfohlen, in diesen wilden, höchst blutigen, erfolglosen 
Schwannkampf wi(»der System und Ordnung zu bringen. 

Unterzieht man alle Erfahrungen der Jahre 1870 — 71 einer ein- 
gehenden Sonde, so resultirt der Gnmdsatz, dass gegenwärtig der 
Schwärm der Haupttrilger des vorbereitenden Feuergefechte« ist, dass 
aber die Art und Weise, wie dieser Gnindsals von beiden Parteien in 
Soene gesetzt wurde, eine verfehlte war. 

Nicht in der Regellosigkeit, aondem in der Ordnung liegt die 
Krafly und am wieder Charakter und System in diese Kampfweise xa 
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ingen, wird nicht Decentnüiaation , sondem Coneeatration als Aaf- 
kbe einer rationoUiaii Befomi prefordert. 

Zur Efmdmag dieses Zieles ist der Zog als Schwanii-£iiiheit 
ngeaddageiiy wobei deim Yonie moht mehr der Gorporal, sondem 
ir Offioier commaadirty in die Leitung System nnd Einklang kömmt, 
idliek der schädlichen Zersplittenmg nnd dem Durcheinander möglichst 
ireh dmi Formswang Einhalt gethan wlirde, ohne dabei die Selbst- 
Endigkeit des einzelnen Plänkiers zn hemmen *). 

Dieser Gedanke hat jedenfalls viel für sich und ist der Beachtung 
irdig. 

Soll der Sehwann wirklich dor HaiipttrÄ^lfer des vorbereitenden 
!U»'rfr».feehtes worden, so mnsa er eine wisse Kraft und selbst- 
indifres Auftreten in sich ber^^en und f^oei^net sein, das Oefochtszicl 
ch einheitlichen Ideen insoweit zu verfolgen ^ als er hiezu berufen 
^ d, h. er mnss durch die Feuerwirkung den entscheidenden Massen 
Wk Weg bahnen. 

Weiter reicht seine Aufgabe nicht, wie es die Thatsachen 1870—71 
fsh erwiesen, und wo man diesen Grundsats hintansetste und mit 
im Schwann entscheidend wirken wdlte, hat er sidb auch stets an 
m Beserran nnd OffonsivstOssen des Gegners gebrochen. 

Die nunmehr nothwendige Kraft des Schwarmes Hegt aber mcht 
Ar wie froher in dem Terdnaelten ruhigen Fleckschieesen, sondern 
der Masse der gutgeziolten Geschosse, die er dem Gegner im ge- 
rieten ^Inini nte eiit;^('*^enschleurlert. 

Beim \^)r(lerlad('l■ war drr Schwann der Einleiter des Gefechtes, 
r Schirm, hinter welcLem sich fli(^ IVlassen zum entscheidenden Kani})fe 
rwickelten; beim Hinterlader ist er aber der Hauptträ «r^^r des 
eue rg ef ech tes, ein e w i c h tig m i t e n t s c h e i d e nder Jb'ac tor| 
&ne welchen der Stoss nicht möglich wird. 

Die ErfiduruDgen, die wir uns daher aus den Thatsachen 1870 — 71 
anglich des Schwarmkampfes su Nutze machen kOnnen, sind: 

1. Starke Schwärme, sobald man in das wirksame Feuerbereioh des 

.giiers kömmt. 

2. Stramme Ordnun;^^ und einheitliche Leitun^^. 

3. Abgegrenzter Wirkungskreis in fieaug auf die Au%abey die der 
shwarm xa erftülen hat 

Die aweite Frage bilden die Untersttttznngen. 

Die Ansichten, in welcher Form sie sich vorwiirts bewehren, in 
sicher sie ruhen, und in welcher Weise und auf welclie Entfernnnj^ 
>n der Öchwaimlinie sie in das Gefecht eingreifen sollten, sind ebenso 



Ri«)M d&a AnlMtBS «Dm Sehwmnn iils lUmySotm.* YUL Ueft 187S diMwr 
MackrÜt. 

ömn, warnt, stiMkrift. isis. (t. b«.) 8 
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vielfach aU die Zahl der Betheiligten, die ihre Ei-fahningen darüber 
aufgezeichnet haben. Die Einen fordern Ordnung und Einheit all 
Haupt-Axiom, daher möglichst geschlossen in der Buhe, Ausschwärmet 
während der Vorwärtsbewegung, dann Wiedersammeln in der nftchita 
Deckung. Andere wollen die Untersttttzungen als zweite Sek 
Linie folgen lassen; endlich wird anoh der Rndely wie er bei 
CaraUerie eingefilbrt Ist, ab Bewegnngsform Torgesdilagen. ABe 
jedoch in der Ansicht ttbereiny dass die ünterstUtiungen , sie aSga 
wie kuner Torwlrts bewegt werdeiiy in der Sdiwaniilime mir widkr 
als Schwann verwendet werden kOnnen. 

Mit Ausnahme einij^er Stimmen, cini^^en sieh die Vorschläge auck, 
darttber, das sogenaiinto Eindouljliren möglichst zu vermeiden ußd| 
diueh Formzwan;^ schon bei der Ausbilduno^ dahin zu wirken, da»' 
diesem Icit- und fonnloaen Durcheinander, wie es 1S70 — 71 sUttUodi 
Einhalt gothan werde. 

Über die Entfernung^ in welcher die Untersttltzungen folgen tollaii 
Mnd die Ansichten geradezu widersprechend. 

Ein Grundsatz lautet: „Starke Schwärme und nahe Sontien^"! 
der andere heisst: nmöglichst weit!^, und beide sttitzen sieh auf Bei-; 
spiele des Krieges 1870—71. Will man ans all' diesem NqImb sicb«J 
so wird der Mittdweg wohl das Bichtigsie sdn* 

"V^rd der allgemein anerkannte GnmdsalB: ,)8tarke SdiivfnMU 
sobald man in den wirksamen Fenerbereich des Qegners ktamt* td^ 
recht erhalten, so werden die UntersttttrauigszUge einer im Sdmii»^ 
Gefecht befindlidien Compagnic, bei den durch das intensive FeoB 
vermehrten Verhistou, nieist nur zur Ausfüllung der Lücken verwwd« 
wenn sie nicht nothgedrungen zui' Sicherung der Flanken zurftckbw 
halten werden müssen. 

Bei dem auf Ausuützung der Feuerwaffe angewiesenen sUrL 
Engagement der Kräfte reichen daher die IJnterstützungszüge n 
mehr aus, um einen feindliehen Schwarmstoss aufzuhalten; diese AüP 
gaben müssen stürkere Abtheilungen des ersten Treffens UbemekDd^ 
wie dies die Thatsachon 1870 — 71 erweisen. 

Ist nun der Unterstützungszug hauptsächlich berufen, die Lfl^ 
auszufüllen und in der SchwarmUnie nur wieder als Schwärm ^ 
wendet zu werden, so entfidh die Nothwendigkeit eines schneHeo, fl^ 
raschenden AnftretenS| daher auch das an nahe Heranziehen. Je 
der möglichen Deckung im Terrain wird er sich also bald näher, IsÜ 
entfernter von der Schwannlinie befinden und das Hauptaugenoe^ 
anf Schonung der Kräfte richten, weil es dem Zwecke gersde 
gegengesetat wäre , physisch und moralisch halb entkräftet einige )E- 
nuten frtther in der Schwarmlinie eiu/utreffen. 

Die stärkeren Abtheilunj^en des ersten Treffens, welche die 
liehen Stützen des ganzen Schwärm kampfes bilden, müssen selUn^i*^' 



Digitized by Google 



11 



nad viiMn Esardr^YortelirifUn. 



Btändlich grössere Distanxen nehmen, um nicht im Vorhinein , bevor 
fie in Action treten, demorali^irt zu s^. 

Da die Schwflrmc de^ Angreifers, sobald sie in die wirksamste 
Distanz ilirer Feuerwaffen kommen, im Allgemeinen oin stehende« Ge- 
fecht aufsunehmen gezwungen sind, so werden sich für diese rück- 
wärtigen stärkeren Abtheilungen im dorchtchnittenon oder bedeckten 
Terrain auch Btets Deckungen ünden lassen, und ist man gezwungen, 
in der Ebene zu kämpfen, so ist die Armee nun mit dem Spaten aus- 
gerüstet, der nicht für die Defensive allein, sondern auch für die 
Offensive bestimmt ist, und mit welchem sieh in einigen Minuten 
Deckungen für diese Stützen des Gefechtes herstellen lassen. 

Die Vorwärtsbewegung der Unterstützungen anbelangend, wird 
wohl das ruckweise Ausschwämen während dos Vorrückons und 
Sammeins in der nächsten Deckung das richtigste Princip sein. £« 
gewährt Schonung des Materials, Einheit der Leitung und Verwendung 
nach einem bestimmten Ziel, während das durdi die Feuerwirkung 
1870 — 71 abgedrungene, aber nicht überlegte Auflösen der Unter- 
stützungen ebenfigdU in Schwärme alle die Nachtheile mit sich brachte, 
gegen die man nun ankämpft. 

Wenn es schon ausserordentlich schwierig ist, nur annähernd 
Richtung und Leitung in der kämpfenden ersten Linie zu erhalten, 
so muss man sich diese Aufgabe nidit noch durch eine zweite oder 
dritte Linie potenraren. Die natüiliche Folge ^eser Unterstützungen 
als Schwärme au%elöst, ist das Eindoubliren in die ganze vordere 
Linie, was eben zu dem leitungs- und formlosen blutigen Durchein- 
ander ftihrte, wie es 1870 — 71 vorkam. 

Den Rudel als Bewegungsfonn vom Zug bis zur Compagnie im 
f< indlichen Feuer zu adoptiren, scheint mir ebenfiiUs keine gelungene 
Idee. Was soll er nützen? QUubt man im Rudel mehr Ordnung zu 
erhalten, als in der viereckigen Form? Bei der Cavallerie, wo man 
durch oin Paar Sporen schnell Distanz gewinnt, mag er Geltung 
haben; aber hei der Infanterie, wo bei rascher Bewegung selbst in der 
viereckigen Form das Beisammenbleiben schon schwierig ist, wird der 
Rudel, besonders bei längerer Bewegung im durchschnittenen Terrain, 
eine gänzliche Auflösung mit sich bringen, und Zeit und Raum zum 
schnellen Aufinarsch Illusion werden. 

Die Compagnien, welche in erster Linie kämpfen, haben ja ohne- 
dies kaum einen Zug geschlossen, und filr die rückwärtigen grösseren 
Abtheilungen kann doch der Rudel nicht als Bewogungsform vorge- 
schlagen werden. 

Die Idee, Ordnung in die Unordnung zu bringen, — auch ein 
Schlagwort der Neuzeit, — würde in dieser Form wohl zur grössten 
Unordnung und Leistungs-Unfilhigkoit, aber nie zu der so unbedingt 
nothwendigen Ordnung führen. 

8» 



Digitized by Google 



116 IHe Lthnii 4« Kriafet 1870—71 II 

Die Lekre) welche man beillglich der im wirksamen Feaerbereicli 
nch befindenden Untoratatningen m den ThatMiclien 1670 — 71 uAm . 
kann, gipfelt daher in folgenden Sftteen: 

1. Sprongweiaea AoMchwinnen im Voirdcken; 

2. 'Wiedersammeb lunter Deckungen , oder in dar Ebana laft> 
geachloBsen liegend, hinter schnell erzeugter Deckung mit dem SpaU u; 

3. bei vorhandener Deckung, Vorschieben kleinerer Abtheilunff^a 
(Züge) bis auf 150 Schritte von der Schwarmlinie , bei ungiinijü^cüi 
Terrain höchstens 300 Schritte; 

4. grössere Abtheilungen als eigentliche Stützen des Schwärm- 
kampfes, je nach Terrain- Verhältnissen zwischen 400 und 600 Schritt-!] 
von der Feuerlinie entfern^ in natürlichen oder künstlichen Deckangea 
in Linie entwickelt. 

Alles dies gilt vorwiegend ftlr die Offensive; in der Defensin^ 
WO daa Maaaenfener allein den Ausachlag gibt, wird hauptsächlich c ^ 
gewählte Tenrain die Begeb yoraclureiben nnd die Mittel an die Haad I 
geben. Der natu^ernttaae Gnmdaata fütr die Defenaive yerwirh kagi j 
dttnne lanien nnd fordert compaete «inzehie Pnnkte; hiemack regdt | 
sich Ton aelbst die Beaetsimgi^rm, nnd man hat meiat Mnaae gen^Si ' 
das Kampfifeld zu corrigiren oder künstlich an TeratKikeni an W | 
festigen. | 

Die dritte Fra^o in dem Kampfe 1870 — 71 bildet das Feuer sat 
ge8chl()ss('nen Abtheilun^en. 

Gleichwie die Erfahrungen über den Schwai mkampf sich widw- 
sprechen, stehen die Ansichten über die M<')glichkcit des Feuers aus ge- 
Bchioasenen Abtheilongen noch in greliom Gegensatz. 

Einige gehen sogar so weit, die in fielen Berichten angeiührt ) 
g:at abgegebenen Salven einfach als unwahr zu bezeichnen! — Eine 
harte Anklage gegen all' Diejenigen, welche in dieaer Richtung ik» 
Kriega-Erfohrongen kund gegeben haben, nnd ein neuer Beweis, 
▼oraichtig man wählen mnsa, nm daa wirklich Erfolgreiche ftlr dia Zu- 
kunft anzubahnen. 

Ich ^ube, daaa mit dem Anaapruche: „die Sahre aei nicht nwkr i 
möglich" wieder daa Wesen der Form geopfert iat 

Die Erfahrungen 1870—71 bewiesen, dass bei Reg^em6nt^Vo^ ! 
Schriften, die wenig Biegsamkeit in den Formen haben, das geschlonSBH 
Anrücken und Aufmarschiren in der Schwannlinie zur Abgabe von 
Salven ein sehr blutiges Unternehmen ist und der angestrebten Wir- 
kung nicht entsprach; deshalb ist aber noch nicht ausgemacht, da&s 
die Salve nicht in anderer Form möglich sei und ihren eigentlichen : 
Zweck, Massen von Geschossen dem Gegner überraschend sosa- ; 
Bchleudem, erfüllen wird« 

Alle Aufzeichnungen stimmen darin ttberein, dass die vorge- 
kommenen heftigen Schwankungen in den groaaen TiraiUear-Klmpte 
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meisten« dwoh das Eingreifen flankirender oder ttbemtfoliend «nf- 
tretender Abtheilungen mit Schnellfeaer heryorger o fen worden und 
ein rapides Zmrfickgehen des Übernachten zar Folge hatten. 

Es musste daher das Auftreten geteUossener Abtiidlungen unter 
einheitlichem Commandoi durch das 'Terrain begünstigt, doch möglich 
gewesen sein, wobei die Salve ihr Becht und ihre Wirkung behauptete. 

Bei dichten, starken Schwttrmen in erster Linie bedingt schon 
die Natur der Sache keine weitere Verstärkung des Feuers in der 
Linie selbst, sondern eben das überraschende Auftreten kleinerer ge- 
schlossener Abtheilungen als Flankirung, während den grösseren ge- 
schlossenen Abtheilungen in zweiter Linie, als Hauptstützen des Schwärm- 
kampfes, die Aufgabe zufhllt, den Schwankungen der ersten Linie eine 
Stütze zu bieten. Mögen nun die letzteren aus ihren innehabenden 
Deckungen oder durch Hervortreten dem feindlichen SchwarmstOSS 
Einhalt zu thun suchen , immer wird gerade in diesem Momente die 
Salve ihre volle Berechtigung behaupten. 

Ebensowenig kann das reglementsmJissigc Aufraarschiren ganzer 
Bataillone in die Ftnirrlinie als unnütz erklärt werden, weil sich in 
einer 8chlaeht auch für dieses Manöver Momente ergeben. 

Das vehemente Feuer der dichten vSchwärmc ist ja ohne^es 
mehr oder weniger ein Salvt iifcuer und unterscheidet sich von jenem 
der geschlossenen Abtlicilun^t ii nur dadurch, dass letzteres auf ein> 
heitlichcs Commando gegen einen hestininiten Punkt abgegeben wird. 
Da aber el)en die Kriegs-Erfahrungen 1870 — 71 erwiesen, dass 
überraschend abgegebenes, einlieitliclics ^Iasseuf(nier gegen bestimmte 
Punkte fast jedesmal ein ra])i(le.s Zurückweichen des Gegners OTT 
Folge hatte, so liegt ja gerade Grund genug vor, dasselbe zu cul- 
tiviren, anstatt, wie Einige anraiheu, dassrll)e /u verpönen. 

Also nicht das Wesen (die Salve), sonde rn mir die Fonn, wann, 
wo, wie sie g<'geben werden soll, hat sich veiändert. 

Diese A'eründerung liegt einfach darin, nicht wie bisher gerade- 
wegs in die Sehwarniiiuie mit geschlossenen Al)theilungen vorzurücken, 
um dort Salven zu geben, sondern zu m a n (> v r i r e n , um sie un 
richtigen JMoniente rechtzeitig mit Erfolg wirken lassen zu könneift 

Die Lehre, welche aus den Käuji)t'en 1870—71 bezüglich des 
Salventeuers '^i'■/^^'sru wcrdm kann, dürfte als Sehlusslolge wieder zu 
folgenden ruudsatzen führen, und zwar in der Offensive: 

1. T'ntt rstützung des Schwannfeuers durch überraschendes Auf- 
treten kleinerer Abthciluup n bis inclusive Compagnio mit Salven. 

2. Abgabe von Salven von den grösseren geschlossenen Ab- 
theilungen der zweiten Linie, als Abwehr des feindlichen Schwami- 
stosses, und 

3. Salvenfeuer ganzer, hinter Deckungen aufmarschirtcr Bataillone, 
eur Abwehr feindlicher Offensivstösse aus der defensiven Stellung. 
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In der Defensive: 

4. Möglichste Ausbeutung des Salvenfeuers im Allgemeinen, und 
besonders an den schwächeren Punkten der SteUuDg, weil in der De- 
fensive die Massen der Geschosse, einheitlich gegen bestimmte Ziel- 
flächen geschleudert, stets allein den Ausschlag gebeD, und die MiSglidi» 
keit vorhanden ist, durch Deckung die geschlossenen Abtheiliingen yor 
anssergewfthnÜchen Verlusten zu schützen. 

Die vierte Frage endlich , welche die Kämpfe 187U — 71 zn be* 
antworten haben, ist der Stoss mit Massen. 

Bevor ich auf die Thatsachen der jüngsten Kriege in dieser 
Richtung ttbergehe, ist es nothwendig, auch in die Vergangenheit einen 
Blick zn werfen. 

So wie Menschen gegen einanrler in den Kampf gerathen, ist es 
der positive Wille beider Theile^ den Gegner niederznwerfen oder an 
vernichten. 

Je stärker dieser Wille nun bei einem Theile ausgebildet ist, desto 
wahrsclieiiilichcr auch der Erfolg. 

Alle Blätter der Krie^r^^^eschichte weisen dahin, dass der Sieges- 
Lorbeer nnr demjenigen Volke, nur jener Armee zugefallen ist, in 
welcher dieser moralische Factor des Wollens, dieser Oflensivsinn vor- 
herrschend war, und dass nur bei ebenbürtigen Gegnern die bessere 
Technik entscheidet. 

Es hiesse der Geschichte in das Antlita schlagen und eine Kation 
ihrem Untergange cntgegenf)lhren, wollte man in einer Armee den 
Offensivsinn, diesen Motor aller grossen Thaten, irgendwie schwttchen, 
anstatt ihn fortwährend zu heben. 

Dies würde aber die natürliche Folge sein, sobald man die Technik, 
die Maschine, über den moralischen Werth des Menschen, den Geis^ 
stellte. Der Offensiv-Sinn hat bisher ttber die Technik allein stets ge- 
siegt, und nnr wo letztere innig gepaart mit ersterem auftrat, ist ihr 
die Siegespalme zugefallen. Dies hat der jtingste Kampf 1870 — 71 
wieder evident erwiesen. 

Was anders hat Preussen und überhaupt alle Nationen, die in der 
Geschichte eine hervorragende Rolle spielten, gross gemacht und ihnen 
zur Machtstellung verhelfen, als dieser bewusste positive Wille, dieser 
Offensiv-Sinn! Und dass es eben diesen Motor aller grossen Thaten 
hervorragend, aber nicht einseitig pflegte und der Technik ebenüdls 
den ihr gebührenden Platz anwies, dem hat Preussen die grossartigen 
Erfolge 1870 — 71 zu danken. Ein noch hoher technisch ausgebildetes 
deutsches Heer, aber ohne Offensiv-Sinn, wäre dem Elan, der die Fran- 
zosen in 100 Schlachten zum Siege foiirte, sicher unterlegen. 

Das Schlagwort der Neuzeit „kein Stoss mehr," besonders in dem 
Sinne, wie es von den Massen aus^efasst wird, muss daher als eine 
Ausgeburt des realen Zeitgeistes au^&sst werden, und es hiesse, wie 
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ch schon im Früheren erwähnte, den Krieg wahrhaft ad absurdum 
ühren und ihn seiner Katar entkleiden , wollte man diesem Schlag- 
rorte wirklich Geltung beimessen und den Geist^ der über Alles gelit^ 
ler veränderliehen Form opfern. 

Wohin käme endlich die Defensive, in der alle moralischen Factoren 
m den Gefahren , die sie im ganzen Umkreis umringen , noch weit 
löher als in der Offensive angespannt werden, wenn der Offensiysimi, 
iieier Kitt aller geistigen Elemente, fehlen würde. 

Man mOge venuchen, die Reglements-Satie über den Staim ans 
p se gM Yerschriften sn streidMo^ und dann soseheni was aui dem 
Ibmie wird: eine gdstlose Masse, die in äva meisten FsUen schon 
laeh der ersten — md Tielleicht mir in s^tener Gelegenheit — jedenMs 
Bit der Torietzten Patrone dayon Iftnft' Dass sieh hier Extreme im 
lohen Chtide bertthren und auch bei diesen, wie bei allen bisher er- 
irterten 8chlag^vorten , wieder der Geist oder das Wesen der Form 
iura Opfer gebraeht wird, glaube ich hinlänglich dargelegt zu haben 
ind will nun zu den Thatsaeheu 1870 — 71 übergehen, um zu unter- 
«ueheu , was denn eigentlich zu solchen xVussprüchen, wie sie in die 
iV'elt geschleudert wurden, Veranlassung gegeben hat. 

Alle von den Federn der Botheiligten aufgezeichneten Kampfe 
reisen nach, dass sowohl von den Franxosen als Deutschen der Sturm, 
[Irr Stoss als letate Entscheidung angewendet wurde, und dass unge- 
achtet der grossen, starken Schwarme, nur erst die Beiziehung 
geschlossener Abtheilnngen denselben möglich machte. Dass dieser 
Blosa nicht stets im ersten Anlauf gelang, oder, wie Einige den That- 
Mcben entgegengesetzt behaupten, nie, kann doch keinen Ghmnd geben, 
lenaelben gänzlich zu verdammen und sich der Feuerwaffe unbedingt 
kl die Armee an werfen. 

War denn der Stoss in den Zeiten des Vorderladers ein so un- 
iHi^tössliches Arcanuni , dass er jedesmal «gewinnen musstc?! Ist er 
nie zurückgeschlagen worden? — und hat (b shalb, weil er nicht immer 
•eussirte, einer der grossen 1-Iecrführer denselben aufgegeVien ? Gewiss 
nicht, weil — mit diesem Auigeben auch der Ofiensivsinn aus den 
Armeen geschwunden wäre. 

Die vielen Erstürmungen von TTrihon, Wäldern und Ortschaften, 
«dche in den Kibnpfen 1870 — 71 den Angelpunkt bildeten, das harte 
TÜngen um selbei, woselbst die Bajonneto sich kreuzten, sind unwider- 
legbare ThatMchflOy die darthon, wie ungerechtfertigt und leichtsinnig 
Sfeses neoe Schlagwort: „Kein Stoss mebr," in die Welt geschleudert 
wnrde, und wie lerBetseDd es auf Völker und Armeen wirken mttsste, 
wem es irgend Geltung erlangen könnte. 

Was hat also diese extremen Güster in der Sucht nach Neuem 
veranlasst, solche Lehren zu folgern ? Wohl nichts Anderes als die 
wandelbare Form, diu sie über das Wcöen Atollen. 
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Wm wir im Jahre I8B6 «rfaliren, haben Dentiche tmd Fud- 
aoton im Jahre 1870 — ^71 an einander erprobt, nimlieh: dass man den 
Stoas in der froheren Form gegen den Hinteriader ohne an namhafte 
Verluste nicht mehr führen kann und daher geawnngen ist, die Form 
der Feuerwirkung entsprechend an Indem. 

Die meisten StOrme beider Partien, wo dieser Qmndsats nicht 
beachtet wurde, sind an der heftigen Feuerwirkung gescheitert, und ei 
hat sich die natttriiche Praxis eigeben, dieselben durch ToDe Aus- 
ntttznog des Hinterladers gehörig Torzubereiten. 

hk meinen Torhergehenden Erörterungen über Schwärm- und 
Salvenfeuer sind bereits die Mittel angegeben, wie dieses yorbereitende 
Feuer einzuleiten wäre; auch habe ich darauf hingewiesen, wie Zeit und 
Baum ebenfalls wichtige Factören bilden, und wie die Inscenesetzung 
dieses Torbereitenden Feuers, im Jahre 1870 — 71 durch die Verhältnisse 
abgedrungen, Mängel nachwies, gegen die nun angekämpft wird. 

Es handelt sich nun darum, sich ans den Thatsachen 1870 — ^71 
jene Erfishrungen zu Nutze zu machen, die geeignet sind, in Zukunft 
den Stoss in mögliche Bahnen zu leiten und die Verluste hiebei wieder 
auf jenes* Mass zurflckzuftihren, wie sie noch zu ertragen sind. 

Gegenwärtig werden die Verluste partiell und momentan viel 
grosser als früher, weshalb auch das moralische Element der Truppe 
leichter geschädigt ist, obwohl im Ganzen die jfingsten Schlachten, im 
Verhältnisse zur Zahl von Streitern, die Verluste froherer nicht auf- 
ftdlend überragen. 

Ja es zeigt sich sogar, dass das Verhältniss der Todten zu den 
Verwundeten gegen froher verkehrt ist, d. h. weniger Todte und mehr 
Verwundete, was durch den Kaliber der Waffe erklärlich wird. 

Da gegenwärtig ein Schwärm, wenn er überraschend auftritt, 
mit Schnellfeuer gegen goschlotisene Abtheilungen demoralisirend wirken 
kann, so ist die erste Bedingung fOr die gOnstigo Durchftihrung des 
Stesses, seine Flanken zu sichern, und zweitens die Benützung des 
Terrains, weil man nicht wie früher gerade auf das Ziel losgehen kann, 
sondern manOvriren muss, um die Abtheiluugen mit den ge- 
ringsten Verlusten bis zu jenem Punkte zu bringen, von wo aus der 
kurze Anlauf mOglieh wird. 

Die dritte Bedin<;ung ist die volle Feuer-Ausnützung durch eigens 
hiezu bestimmte Truppen, endlich die vierte und Hauptbedingung, der 
Truppe jene moralische Kraft, jenen EUn anzuerziehen, dass sie, ein- 
mal im Anlauf, denselben unter allen Bedingungen durchführt 

In den Kämpfen 1870 — 71 waren SchwarmstOsse mit dichten 
Schwärmen sehr häufig und das Mittel, um nach und nach Terrain 
zu gewinnen, wodurch eben die Schwankungen in den grossen Tirailleur- 
Kämpfen entstanden. 

Sobald man dichte, starke Schwarrolinien als nothwendiges Princip 
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ir ToUea Verwcrthung des Uinteriaders hinstellt^ so ist die aalflrliohe 
iuB de im Terram aohwerer Deekang finden, und die yerioste 
ck mt der liogeren Dimer des Fenergefeohtes bedeutend mebren, 

E besonders in dieser Gefeebtsfimn Zeit nnd Ramn von entsdiie* 
Bedeatmg werden. Der Stoss, um sieb aus dieser Lage Luft 
lehen, liegt also in der Natur der Saebe, weil der Angrmfer, in 
Im Momente als das Gefecht zum Stehen kommt, meist schlechtere 
^eckun^en einnehmen muss als der vor))ereitete Vertheidiger. 

Der Schwarmsto*!R scheint also zur unbedingten Nothwendigkeit 
i werden. Da jedoch diese Selnvannst()>;se im Allgemeinen nicht aus- 
ifhten, um die Entscheidung: , niinilieh die Besitznahme des vom 
eindo ftocupirten Terrain-Abschnittes herbeizuführen, so haben Deutsche 
k1 »aozosen sieb des Anlaufes mit geschlossenen Abtbeiiungen 
idient. 

Es tritt nun die Frage beran, welcbe Formen anzunehmen sind, 
Ii die Verluste auf das geringste Mass eu bringen. 

Es bleibt ein unumstOsslicber Sata: Je Iftnger und diobter das 
dssto grosser die Veilnste. Dem entgegen ist Tbeilung das enudg 
^tige Frincip; docb muss bier besonders Mass gebalten werden, um 
ikt in Zersplitterung und biemit in Kraftlosigkeit su verfielen. 
I Lange dicbto Sdiwilrme geben ein breites Ziel: — jede Kugel, 
^ (da das Zukurz auf nahe Distanzen beinahe wegfällt) nicht zu 
dl j?eht, trifft. 

Diese Form zum Angriff wäre nicht günstig, aijgesehcn von der 
tt uiunugliehen Leitung gegen einen bestimmten Punkt im ent- 
beidenden ^Momente. Colonnen sind wohl Icnkltar und geben eine 
MDt rc; aber tiefere Zielscheibe. Sie können concentiisch beschosaen 
iden. 

Um daher sowohl Tbeilung als auch Kraft und Jbiubeit in die 
ijSrriffs-Colonne au bringen, dürfte das Bataillon in Compagnic-Colonne 
I beste Form sein, weil dasselbe aus der excentriscben Aufstellung 
t der kleinsten compacten Einheit (Compagnie) einen concentriscben 
M in bestimmter lücbtung möglich macht 

Dass man mit Compagnie-Golonnen bis in den Rayon des wirk- 
Bsa fmndlicben Feuers ohne bedeutende Verluste yorrttcken kann, 
^ die Deutschen 1870—71 hei allen Angriffen thatsäcblicb er- 
Jwn. Ja die Franzosen blieben sogar in Bataillons- und Divisions- 
lonnen. 500 Selnitt«» vom (i«':rii<'r lösten die Pcutsclirn erst ihr 
t«'s Treffi'u nu'ist in dicht" Sehwiirme auf und li-'-scn sieh zu 
'm Natditlicil verleiten, sogar d.'is zweite Treffen wieder aufgelöst in 
i Kauipf zu werfen, was eben das blutige, leitungslosc Durehein- 
r und Hin- und Herwogen des Kampfes ohne Entscheidung vor- 
Achte, bis endlich von rtickwiirts frische Truppen anlangten und 
rch Stoss oder Flankirung Resultate berbeifdbrton, — eine keines- 
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Wegs nachahmungswürdige Gefechtsweisc, weil sie de« einheitlichen 
Gedankens entbehrte, Verwirrung in die Leitung brachte und durch 
Auflösen des zweiten Treffens, bei Mangel geschlossener Abtheilim- 
gcn als Reserven, die errungenen Vortheilo nicht rechtzeitig ausbeut^'n 
konnte, sondern dies mehr den zufällig heranrückenden frischen 
Truppen überlassen musste. 

Es ist ein falscher CalcUl, wenn man glaubt, mit langen, dicliten 
Schwai nicn weniger Leute zu verlieren, als bei einigen gut eingeleiteten 
herzhaften Stossen. 

Zeit und Kaum treten bei solchen Kämpfen gewaltig in den 
Vordergrund. Ein lang auhalteiules ungeregeltes Feuergefeeht, welches 
doch nur vorliereitend und nicht entscheidend wirkt, kostet in der 
ganzen K a ni )> t"l i n i o viel mehr ^Menschen als einige gut vorbereitete 
kStösse auf entscheidende Punkte. Wenn auch bei solchen SUissen 
momentan grössere Opfer gefordert werden, so sind sie doch stets das 
letzte Mittel, um sich in Besitz der feindlichen Stellung zu setzen, und 
ist dies an einigen Punkten erreicht, so wird hiermit auch der Siciif 
errungen. Je mehr Kaum also iu kürzerer Zeit gewonnen wird, 
desto geringer die Verluste. 

AVird das Bataillon iu Conipagnie-roltume je nach Terrain-Ver- 
hiiltnissen auf halbe odvr ganze Entwicklungs - Distanz als die beste 
Angriffsform anerkannt, so fragt sich noch, ob man den>< Uh u . t s 
1870 — 71 geschah, dicht<^ Schwiirme voranschreiten lassen soll. Ich 
glaube, (lass dies ein verfehltes Piincip war und nur zu grossen Ver- 
lusten Veranlassimir jrab. Was soll bei eineni Sturme mit g<'sehlosseneu 
Abtheilungen die feindliche Linie durchbrechen ? ^\'ohl nur <lie compacte, 
geschlossene Masse, welche die Übermacht auf Einen Punkt bringt 
Ist das Durchbreelu n mit dem Schwarmstoss mi»irlich, so entfjillt ja 
ohnedies die blasse, und wemi nicht, so ist der vorschreitende Schwärm 
nur ein Ilinderniss des raschen Anlaufes. Unsere Kegiement- Vor- 
schriften geben hierüber weit cutsprechendere Kegeln. 

Als Rosu^6 der bisherigen Erörtermigen iiher Offensive joä. 
St088 folgen daher nachstehende Grundsätze, nnd zwar: 

1. Hebung des Offensiv-Sinnes auf die höchste Potenz^ als die 
Seele des Kampfes und Handhabe zum Siege. 

2. ObertragUDg dieses Offonsiy-Sinnes in die Praxis , durch An- 
wendung gut vorbereiteter y tlberraschender Stösse im geeigneten 
Momente. 

3. Schwarmstoss mit Zugsgruppen unter einheitlicher Leitung 
und bestimmtem Ziele, um schrittweise Terrain zu gewinnen. 

4. Massenstoss als Entscheidung, durch heftiges Feuer eigens 
hiezu bestimmter Tru|)|Mn vorbereitet, mit Bataillons iu Campaguiü- 
Colonncu conccutrirt gegen deu bestimmten Punkt. 
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U. 

Der zweite Cardinalpunkt, den ich bd Einleitung dieser Be- 
sprechungen als Zweck derselben an&teUte, lantet: Untersachnng, in 
wie fem sich die auf Erfahrungen von 71 und durch den Fort» 

schritt der WaffSontechnik wirklich begründeten Eampfesfonnen der 
In&nterie mit den bestehenden Vorschriften yereinbaren lassen. 

Die Nutzanwendungen, welche ich bei der Abhandlung flber den 
ersten Cardinalpunkt aus den Kämpfen 1870 <-71 folgerte, waren foU 
gende, und zwar: Bezflglich des Schwarmgefechtes als Ein- 
leitung des Kampfes: 

1. Starke Schwärmei sobald man in das wirksame Fenerbereieh 
des Gegners kommt; 

2. Stramme Ordnung und einheitliche Leitung; 

3. Abgegrenzter Wirkungskreis in Bezug a^ ^e Angabe, die 
der Schwärm zu erfüllen berufen ist 

ad 1. Unsere Vorschrift, welche den Zug in Tier SchwArme 
gnippirt, sagt (Abrichtungs-Reglement, Seite 145, Punkt 380): „Die 
von einzelnen Schwärmen etc. etc.'' und erläutert weiters, dass je nach 
dem Gefechtszwecke die Schwärme oft so dicht aneinander gestellt 
werden, dass sie eigentlich nur ein leicht geöffnetes Glied bilden. 

Die Anwendung starker Schwärme ist daher in unseren Vor- 
schriften bereits begründet. 

ad 2. Sowohl Punkt 381 sowie g. 61 geben bestimmte Regeln 
ttber Erhaltung der Ordnung und einheitlichen Leitung. 

ad 3. Auch diese Forderung ist im §. 48 des Abrichtungs- 
Reglements vollkommen begründet 

Bezüglich der Unterstützungen: 

1. Spruiigwcises Ausschwärmen im Vorrücken; 

2. Wiedenammeln hinter Deckungen, oder in der Ebene halb- 
geschlossen liegend, hinter schnell erzeugten Deckungen mit dem 
Spaten; 

3. Bei vorhandener Deckung, Vorschieben kleinerer Abtheilungen 
(Züge) bis auf 150 Schritte von der Schwarmlinie, bei ungünstigem 
Terrain h(}chstens 300 Schritte; endlich 

4. Grössere AbiheUungen als eigentliche Stützen des Schwann- 
Kampfes (Reserven) je nach Terrain -Verhältnissen zwischen 400 und 
600 Schritte von der Feuerlinie entfernt, in natürlichen oder künst- 
lichen Deckungen in Linie entwickelt 

ad 1 und 2. Punkt 385, Seite 148, überlässt die Formation, in 
welcher sich die Unterstützung aufzustellen und zu bewegen hat, ganz 
dem Ermessen des Commandanten, daher auch ein sprungweises Aus- 
schwärmen und Wiedersampieln im Sinne des Reglements liegt, und 
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flio gegenwärtige Ausrüstung mit Spaten auch die Anwendung des- 
selben bedinfirt. 

ad 3. Die hier auffrestellten Distanzen stehen mit den Vor- 
schriften, Punkt 386, ebenfalls im Einklänge; nur bezüglich der Auf- 
gabe der UnttTstiltzungen ist eine Änderung eingetreten. Sie dienen 
nun hauj)ts;ielili(h zum Ausfüllen der Lücken, und es liegt die Auf- 
nahme zurüekg»*hender 8elnvämie den Resen'cn ob. 

ad 4. ])ies(> Forderung ist ganz im Sinne der Punkte 389 und 
390 des I{L<rl< incnts. 

Bezüglich des S a 1 v e n f e u e r s in der Offensive: 

1. Unterstützung des Schwannfeners durch überraschendes Auf- 
treten kleinerer Abtheilungen bis inclusive der Compagnie mit Salven; 

2. Abgabe von Salven von den grösseren , geschlossenen Ab- 
theilungen der zweiten Linie (Keserve), als Abwehr des feindlichen 
Schwarnistosses; 

3. Salvenfeuer ganzer, hinter Deckungen aufmarschirter Batailloue, 
zur Abwehr feindlicher (Jffeusiv-Stösse aus der defensiven Stellung^ 

In der Defensive: 

4. M<>glichste Ansbeutunix di-s Salvenfeuers im Allgemeinen und 
besonders an den schwächeren Punkten der Stellung. 

Bei der Erörteruni^ flber die Älügliehkeit des Salvenfeuers aus 
geschlossenen Abtlieilungen habe ich le i vergehoben, dass sich nur der 
Älonient und die Form insofern geändert hat, als bei l\<-glenients-Vor- 
schriften, welche das Einrücken grösserer, geschlossener Aljtln'ilungen 
in die Sehwannliiiie vorschreiben, dies nunmehr ein zu blutiges, nicbl 
mehr zweekentsprechendes Unternehmen ist. 

Sowohl in unserem Abriehtungs- als Exercir - Keglement wenUu 
aher solche Massnahmen gar nicht vorgesehrieben, s<mdern die Abgal)0 
des Feuers von ireschlosst nen Abtheilungen stets d( in Gefechtszwecki' 
untergeordnet, wie dies aus §. 52 des Abriehtungs-lieglüiuents und im 
5* Abschnitte des Kxereii-Keglements ersiehtlieh ist. 

Die hierüi)rr auf^ie-tellten vier Forderungen lassen sieh daher 
ebenfalls mit unseren Vorschriften vollkommen in Einklang bringeu* 

Bezüglich des S t o s s e s mit !M a s s e n : 

1. Ib bung d< s ( )tfensiv-Sinnes auf die höchste Potenz als die 
Seele de« Kampti s und Handhabe» zum Siege; 

2. i bertragunjc dieses Offensiv-Siimes in die Praxis durch An- 
wendung gut vorbereiteter, überraschender Stesse im geeigueten 
Momente : 

3. Sehwarmstoss mit Zugsgruppen unter einheitlicher Leitung 
und bestimmtem Ziele, um schrittweise Terrain zu gewinnen: endlich 

4. ^Ias>:enstoss als Ent-^eln idung durch heftiges Feuer ( 
hiezn bestimnitt r Abtheilungen vorlx reitet, mit l^ataillons in Compaguie- 
Colonne coucentinsch gegen den bestimmten Punkt 
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ad 1 and 2. Dioso Forderungen sind in unseren Vorschriften 
vollinhaltlich begründet. 

ad 3. Der Sehwarmstoss mit Zugsgmppen ist mit Punkt 461 
bis 455, Seite 192 bis 195 des Abrichtungs - Keglemcuts, ebenfalls im 
Einklanf,'e. 

ad 4. Den Masaenstosa anbelangend, muss ich hervorheben, dass 
die im 4. Punkt gestellte Forderung der Form sich ausschliesslich auf 
den Punkt 261, Seite 97 des Exereir - Reglenu^nts bezieht, wo die Ein- 
leitung und VorbiTt'itung durch ei^^ens hiezu beorderte Truppen be- 
sorgt wird, und rückwärtige Abtheilungon als Reserven bestininit sind. 

Der concentrisehe Stoss aus der excentrischeii Aufstellung des 
Bataillons in Compagnie - Colonne ist also gleichfalls nicht gegen die 
Bestimmungen unserer Vorschriften. 

Es unterliegt daher die Durchführung aller aus den Erfahrungen 
1870 — 71 gezogeneu Forderungen bezüglich der massgebenden Kegle* 
ments keinem Anstände. 

m. 

Der dritte Cardinalpunkt , den ich schliesslich der Besprechung 
unterziehe, betrifft die Anwendung der im Vorigen gestellten For- 
derungen bei Ausbildung der Maunstlialt. 

Da dieselbe, wie ich bereits gezeigt, unseren schon im Jahro 
1868 erschienenen Keglements nicht widersprechen , so unterliegt ihre 
Durchführung als liutzauwendung der Thatsachen 1870 — 71 keinem 
Anstände. 

In der früheren Keihenf )lge mit dem Schwarmgefechte beginnend, 
wird im Abrichtungs-Kegleraent die grössto Ausdehnung eines Schwannes 
auf 140 Schritte festgesetzt, und jo nach Nothwendigkeit das Zu- 
sammenziehen bis in ein leicht g<'r»tfiietcs Glied angeordnet. Um dio 
Mannschatt mit dieser Form vertraut zu machen , ist es nothwendig, 
die Compagnie öfters in zwei Kriegszüge zu theilen und alle Bewe- 
gungen und die Terrainbenützung mit diesen dichten Reihen gründlich 
ZU üben, was bis nun höchst selten oder gar nicht vorgenonnnen wird. 

Auch bei den Übimgen der Compagni*- mit vier Zügen s(dl 
hauptsächlich mit diehten Schwärmen manövrirt werden, wodurch be- 
sonders der gegenwärtig üblichen, schädlichen Ausdehnung Sehranken 
gezogen, und das wirkliche Kriegsbild dem Manne anschaulich ge< 
macht wird. 

Stramme Ordnung und einheitliche Leitung ist dann die natür- 
Uche Folge solcher l'bungen, weil die Zugs-Commandanten ihre Mann- 
schaften in der Hand haben und die Richtung gegen bestimmte Punkte, 
auf welche ein grosses Gewicht gelegt werden soll, leichter beauf- 
sichtigen können. 
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Wird bei Btarken, dichten Schwftrmen die gegebene Direction 
nicht genau eingehalten, and sind Charj^en und Mannschaft hierin nicht 
getlbty 80 nnd Schwankungen und Durcheinander schon bei Beginn 
der Bewegung vorhanden, was im £mst£sUe die nachtheiligsten Wir- 
kungen hcrv'ormft. 

Das Vortragen dt s Feuers erfordert bei dichten Schwärmea 
ebenfalls viel mehr Regelmässigkeit und Schulung der Schwarmfilhrery 
als bei cntferntoren, lichten Gruppen. 

£s muss daher dieser Übung eine grössere Aufinork:^amkeit als 
bis nun wahrnehmbar, gewidmet werden, weil son<^t die Verluste im 
Emst&Ue sich progressiv mehren. Zur gründlichen Durchfilhrung sollen 
dir* gogenseitigen Abtheilungen 500 Schritte von einander aufgestellt, 
und dann das Feuer des Angreifers sprungweise bis auf 150 Schritte 
vorgetragen werden. 

Um das 80 schädliche, die Ordnung und Leitung gänzlich hem- 
mende Kindoubliren schon bei der Ausbildung durch Formzwang 
hintanznhaltan , sollen bei Obungen mit dichten Schwärmen Anüyigi 
stets nur zwei Zttge der Gompagnie in dichte Ghmppen aufgelöst, uni 
der nothwondige Raum zwischen diesen beiden Zügen ftr die später 
in die Feuerliuie rflckenden Zflge, wenn sie sich nicht besser an den 
Flügeln anhängen, stets strenge frei gehalten werden. Hiedurch alleio 
wird es mOglich, Chargen und llannschaft Ordnung zu lehren, und den 
Zugs-Commandanten in die Lage zu setzen, die Leitung nadi dem 
Oefechtszwecke aufrecht zu erhalten. 

Auf diese im Reglement bereits begrOndete Forderung ist mit 
aller Strenge zu halten. 

Da die Kriegserfahrungen 1870 — 71 lehren, dass durch das 
Feuer ein solcher Lärm hervorgerufen wird, dass selbst das Com- 
mundo der ZugsfiOhrer in nächster Nähe nicht hOrbar ist, so wird es 
um so wichtiger, die Schwarmfilhrer schon bei den Übungen conseqaent 
daran zu gewöhnen, auf die Winke und Bewegungen des Zugs-Com- 
mandanten ihre volle Aufmerksamkeit zu richten. Um dies zu erreichen, 
mtlssen Signale mit Horn oder Pfeife nur im äussersten Nothfall bei 
Friedens-Ubungon gegeben werden. 

Der abgegrenzte Wirkungskreis der Schwärme wird orreicht, 
sobald sie als Hauptträger der Feuerwirkung die Dbtanz von 150 
Schritten von der feindlichen Feuerliuie gewonnen haben. 

In diesem Stadium befindet sich das vorbereitende Feuergefecht 
auf seinem Höhepunkt, wo dann Flankirung oder directer Anlauf ge- 
schlossener Abtheilungen die Entscheidung bringen muss. 

Die UntorstUtzungszfige, welche bei dem gegenwärtigen vehementen 
Verbrauch der Kräfte nur mehr zum Ausfüllen der Lücken in die 
Feuerlinie rücken, müssen möglichst geschont werden, um noch mit 
hinlänglicher Stärke aufh^ten zu können. Es muss daher das Princip, 
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sie von 500 Schritten an einzig und allein nur sprungweise aus- 
achwärmend und aich hinter Deckungen wieder sammelnd Torrücken 
zu lassen, mit voller Consequenz eingehalten werden. 

Die angegebenen Distanzen, von 150 bis 300 Schritt entfernt 
von der Schwarmlinie, sind auf die Thatsachen 1870 — 71 basirt. 

Ganze Bataillone, welche im ersKn Treffen zum Feuergefechte 
liestimmt sind, müssen, wenn ihnen nicht andere Truppen als Resel•^•e 
folgen, stets Compagnien hiezu ausscheiden, die in der Entfenumg 
von 400 bis 600 Sehrittcn von der Schwarmlinie festen Fuss fassen 
und die Hauptstützen derselben bilden. 

Die Auflösung ganzer Bataillone, ja sogar Brigaden in Schwänne, 
wie es 1870 — 71 gesehah, wird nun strenge getadelt, weil sie keine 
Entscheidung, sondern nur unverantwortliche Verluste zur Folge hatten 
und die Truppen wegen Älangel an Reserven ihre momentanen Erfolge 
nicht ausbeuten konnten, oder durch feindliche Offonsivstösse wieder 
Terrain verloren. 

Ebenso wird vor dem zu zeitlichen Ubergange der Bataillone in 
die Gefechtsstellung gewarnt, weil mit (^om]>agnie-Colonnen auf Ent- 
wieklungs - Distanz bei längerem Anmarsehe die Direetiouen höchst 
schwierig einzuhaltf'n sind, wodurch das sehr gefahrliche Ineinander- 
sehiebcn der Abtheiluni^en und Sehwaukungen entstehen , welche die 
Ordnung auHösen und auch moralisch deprimirend auf die Truppe 
wirken. 

Die Deutschen rdckten, auf diese Erfahnmgen gestützt, in der 
Folge bis auf 12 — l.^OO Sehritte, selbst im Geschützfeuer, mit Ba- 
taillonsmassen vor und 'uirtMi erst von da an in die Gefechtsstellung über. 

Bezüglieh des Feuers aus Lreselilo'<s(>nen Abtheilungen habe ich 
bereits eröi-tert, wann, wo und wie es gegenwärtig ver^verthet werden kann» 

Es handelt sich daher bei den t'bunjjen hau])tsilchlich darum, 
die CNmimandanten solcher geschlossenen Alitheiluu^M-n, bis inclusive 
der Compagnie, in den Manöveni zu üben, ihre Truppe überraschend 
mit den geringsten Verlusten auf solehe Punkte der Schwarmlinie zu 
führen, wo sie mit Erfolg die Salve anwenden kiMim n. Es dai-f aUo 
bei dichten Schwärmen keine geschlossene Abtheilung direet vorgeführt 
werden, sondern es ist dem ( ••mimandanten der Punkt anzugeben, den 
er durch geschickte Manöver zu erreichen trachten muss, auf welche 
L'bung ein grosses Gewicht gele;,'t werden soll. 

Dies gilt sowohl für den Angreifiu* als den Vertheidigcr. 

Den Stoss \m AUiremeinen betreffend, sollen die im Punkte 1 und 
2 aulgestellten Forderungen bei den Übungen hauptsäeblieli dadurch 
zu erreichen getrachti-t wei-deji , dass der Stoss bei jeder günstigen 
Gelegenheit in Anwendung kömmt und die Tiupj» • daran gewidint wird. 

Das Seh warm Lzefeeht ist besonders l'' '''iuiet, schon bei der Zu^^^«*- 
Abrichtuug Elan in die Tiiippe zu pliuuzcu, doch muss hiebei mit 
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Überlegung und richtigem Tacte vorgegangen werden. Ein wildes 
Darauflosgehen jedes Schwann führ er«, vereinzelt und ohne Vorbereitimg, 
wenn es ihm beliebt, wäre verfehlt 

Es ist früher schon erwähnt worden, dass nicht im Z» rspüttem, 
sondern im Zusammenhalten die Kraft liegt, und da^s bei der ge^^en- 
wärtigen Feuerwirkung aus der excentrischeu Auüstellung zum con- 
ccntrischen .Stoss übergegangen werden muss. 

Um dieses Princip durchzuführen, muss die Nothweiuligkeit, der 
Moment und der Punkt, wohin der Stoss geführt werden sidl, stets 
der Entscheidung des Zugs- oder Compagnie-Cuuiniandantcn überlassen 
sein. 80 wie in der Sehlachtstellung einzelne Schlüsselpunkte sich 
befinden, um deren lir.sitz sieh die Entscheidung dreht, so gibt es auch 
in der Sehwarmlinie einzelne Terraintheile , deren Besitz die ganze 
Linie voiwarts bringt. 

Gegen diese und nur gegen diese muBS der Schwaniistoss ge- 
führt werden. 

In der Kegel soll der Compagnio- Connnaudant denselben vor- 
bereiten und anordnen; doch wird es oft dem Zugs-Connuandaiit 'ü 
überlassen werden müssen, den ^kloment augenblicklich zu benützen. 

Ein Stoss, ohne hinlängliche Krali iinternonmien , ist im Vor- 
hinein verhn en. Es .soll daher der Sehwarmstoss nur mit Zugsgrupp a 
vorgeno m nien Aver de n . 

Um die Trupp«» daran zu ;^''< wöhn('n, müssen die Schwarmfühnr 
ihre Aufmerksamkeit stets auf (l»n Zugs-Commandant<ii richten, uiul 
da beim Toben des Kaniples das Commando nicht weit hörbar ist^ >ü 
haben die Schwarmführer den Anlauf sofort gegen den Punkt con- 
centrisch zu bi glimen , wtdiin der Zugs Commandant denselben mit 
seiner Gruppe unternommen hat. Die Schwarme der nebenan kanipf'ii- 
den Züge s>nd zu belehren, wenn si(! den Vorstoss eines Zuges wahr- 
nehmen, durch das kräftigste Feuer gegen den Punkt, \v»»hin die 
iüehtung des Stesses g<'ht, zu wirken uiul, sobald er gelungen, eben- 
falls vorzurücken, liat der Conipagnie-Commandant noch iutacte Züsrt^ 
in Händen, und ergibt sich der Moment zum Stosse, so enthält dai 
Keglement ausführliche Kegeln fiLr die Durchführung. 

Die häutigen Übungen im Vortragen des Feuers von 500 Schritte 
an und mit Sehwarnistössen werden hauptsäehlieh auch dazu btdtragenj 
der Truppe das schnelle Verlassen der Deekungt n anzugewidmen, ant 
welches nach den Erfahrungen 1870 — 71 mit uunachsichtlicher Strenge 
ein besonderer Werth gelegt werden muss. 

In der Vertheidiguug haben Schwarmstüsse zur rechten Zeit (b n- 
selben Werth wie beim Angriffe, weil Nichts mehr diu Disjmsitioneii 
des Angreifers stört, als wenn er sich plötzlich selbst angegritten sieht. 

Hat das Sehwarmgefecht den Culminationspunkt erreicht, d. h. 
ist es zum Stehen und Hin- und Herwegen gekommen, so tritt der 
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ilument des Masscnstosses ein. Dieser Massenstoss reducirt sich auf 
cne der zum Angriffe bestimmten Bataillone. Es möp^en Rcp^'imenter, 
in*:aden oder noch p'össcre Körper dir Entscheidung herbeizuführen 
uchen, so bleibt stets das Bataillon die Einheit zum St088| und 68 
pehrcn sich bei grösseren Körpern nur die Angriffspunkte. 

Um die Wichtigkeit des Maasenstosaes bei den Übungen nicht 
iraschirlclien, soll er stets nur mit ganzen BfttuUons nnter Vbnin»- 
etsnng einer Reserve und eigens bestimmter AbtheOnngen anderer 
toiHcme mm Selnranngefeelit als ESnleitiiiig und Vorbereitong unter- 
ommen werden* 

Die Sdinhing der Trupj>e in dieser Richtung fttti daher eigentlich 
1 die Periode der Regiments-Conoentrimng. Da aber 1^ dorthin das 
ataillon in allen Thailen , also auch im Stesse ausgebildet sein soll, 

• müssen im gegenseitigen Einveruehmen stets zwei Bataillone diese 
r ung vornehmen. Hiebei nms.s der Grundsatz beobachtet werden, 

zwei oder drei Compagnien des einen Bataillons den Gegner 
iden, und die andern ein oder zwei Compagnien als Schwannlinie 
« Angreifers verwendet werden. 

Die Aufgabe des intacten Angriffs-Bataillons bleibt nun, aus der 
itfemung des zweiten Treffens, 600 — 800 Schritte von der Schwarm- 
de» die Vorwärtsbewegung mit entsprechender, von Terrain- Verhäli- 
isen abhängiger Formation sn beginnen und derart zu manOvriren 

es mit den geringsten Verlusten , in Compagnie - Colonnen 
rmirty bfis in die 150 Schritte vom Feinde entfernte Schwarmlinie 
iasgl Nach einer kursen Pause nun Ordnen der Gompagnie, 
Den dann auf das Sturmsignal aUe yier Compagnien aus ihrer Auf- 
gang concentriBeh im Laufeehritte gegen den besthnrnten Funkt 
untien. 

Kin Bataillon, zum Feuergefecht bestimmt, mit zwei Compagnien 
dichten iSchw/irmen pr. Zug 70 Schritt Breite und zwei Com- 
U^nif-n IJescrve, deckt einen Kaum von 560 Sehritte, während das 
jgi-itfs-Bataillon in Compa^^nic-Colonno entwickelt, 400 Sehritte be- 
thigt, daher durch die Schwarmlinie vollkommen geschützt ist. Der 
irm aus dieser excentrischen Stellung mit der kleinst ^ compacten 
aheit (Compagnie-Colonne) mnss das feindliche Feuer theilen, daher 
:h die Verluste verriugem und bringt wiedc^r durch die eonoen* 
iche Bichtung des Stesses das Princip zur €Mtnng, Hassen auf 
I16II Funkt SU werfen. 

Bei dieser AngrÜb-Mediode liegt jedenfidls das GMingen in der 
chtigkeit der Compagnie • Commandanten , da der BataiUont-Com- 
ndant nur die Dtrections-Compagnio leiten kann, aber nach dieser 
chtigkeit muss unter allen Bediniruii^^en gestrebt werden, weil bei 
p unbedinjii't Huthwendi;^'eu Theiliiii;j; in Fol^e der vehementen Feuer- 
'kung überhaupt die Durehfühiung des Kampfes in ihren iiauden 
Ömtmn. nlUOr. MUelu-iA. 181S. (S. Bü.; 9 
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lie^ Der höhere Commandant Ut, wie ich schoo früher herrorge- 
hoben, nur mehr für das Manöver verantwortlich. 

Die Keilfonn, nämlich zwei Compa*]^ie-Colonnen geschlosäen an 
dff Tete und beiderseits eine Compa«rnie auf halbe Entwicklungs- 
Distanz in Staffel folgend, ist jedenfalls mehr in der Hand des Ba- 
taillons-Commandanten , gibt aber grössere Zielflächon, daher auch 
grössere Verluste gleich bei Beginn der Bewegung, was hauptsächlich 
so deraoralisirend auf die Mannschaft wirkt und in den meisten Fällen 
das Gelingen vei-eitelt Aach sprechen die Crfahnui^^ 1870 — 71 un- 
bedingt für Theilung. 

Die Schwamilinie, welche den Stunn durch ihr Feuer vorbereiten 
und auch während des Anlaufes möglichst unterstützen soll, wird wohl 
auf einige Minuten in der Ausdehnung von 400 Schritt in der Feuer- 
wirkung gehindert, kann aber noch immer auf 80 Schritt beiderseit* 
in den Flanken der Angi-iffs-Tnippe feuernd und fördernd wirken. 

Da dieser Angi-iffsfonn nur das nothwendige Princip der Theilung 
zu Grunde liegt, so werden hauptsächlich Terrain- Verhältnisse bedingen, 
ob die Compagnie-Colonnen überhaupt nicht gleich Anfangs der Vor- 
wärtsbewegung näher aneinder gezogen werden können. Möge nun dio 
Angriffsform wie inmier gewählt wei*den , stets wird ein Theil der 
Schwarnilinie wiihrend des Anlaufes im Feuern gehindert seiHy und ei 
handelt sich nur um die Überlegung, in welcher Form man weo^^ 
Verluste erleidet, 

Dass ich unsere Reglements- Vorschrift, die Angnffs-Colonnen durch 
die Schwannlinic brechen zu lassen, und nicht wie die Deutschen 
1870 — 71 mit den Schwärmen zugleich zu stürmen, für besser halte, 
habe ich schon im Früheren begründet Ebenso muss ich ei-neuert 
hervorhoben, dass die hier besprochene Form sich ausschliesslich auf 
den Punkt 261, Seite 97 des Exereir - Reglements bezieht, und für 
alle sonstigen Fälle die Massnahmen erschöpfend in diesem Reglement 
verzeichnet sind; doch soll auch bei Übung dieser Vorschriften der 
Grundsatz der Theilung beim ätosse mit Massen vorherrschend ge- 
pflegt werden. 

Der Zweck meiner Vorträge i»t nun mit dieser £rOrterung über 
den Masscnstoss erschöpft. 

Im Allgemeinen die Ideen zu klären, das Nützliche und An- 
wendbare der Kriege 1870 — 71 zu verwerthen und auf diese Weise 
eine gleiehrnttssige, erhöhte Ausbildung anzubahnen, ist das eigentlich« 
Ziel| nach welchem ich mit diesen Vortrlgen strebe. 

Iglan, am 16. KoremW 1872. 
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AuabMiiiii dar prMttiicheii InAuiterle. 

(Aas dem ▲rmee-VerordDOiigv-BUtt). 



Im Verfolg meiner Ordre ddo. Ems, den 4. Juli 1872, bestimme 
Ich, nachdem Mir die bezüglichen Berichte der comniandirendon Ge- 
nerale vorgelegen haben, dass bis auf Weiteres auch nachstehende Grund- 
sätze bei der Ausbildung der Infanterie zur Anwendung kommen: 

1. Im wirksamen feindlichen Feuer kann die Verwendung von 
BataOloni-Coloimai nur durch besondere VeiliilltiusBe gerech^ertigt 
'Werden. Die Kbrmal Oefechtofonnation der ersten Linie ist daher in 
Compagnie-Colomien. Die Bataillone mUssen jedoch unter allen Um- 
stänaen in der Hand ihrer Commandeore sein, welche ihre Compagnie- 
Colonnen befehligen, wie der Begiments-Commandeur seine Bataillone^ 

2. Wo das feindliche Feuer es erfordert, haben auch die hinten 
Treffen die für Abschwächung der Wirkung desselben geeignete For- 
mationen anzunehmen. Demnach kann es zweckm«*tssig sein, diese 
Treffen , oder eines derselben , ganz oder thoilweise in Compaguie- 
Colonnen oder in Linie zu fonniren. Auch kiinnon die Compagnien 
sich in Linie entwickeln oder in Ilalbziige und Scctioneu abbrechen. 
Bei Schwenkungen nnd Directions -V eränderansen der Treffen haben 
die Bataillone jedoch in der Bogel die Oolonnen-Fonnation ansnnehnien. 

3. Zur Bildung der Schütsenlinie sind mindestens sogleich halbe 
Zflge zu vei-wenden. 

4. Die Untersttttzungs-Trupps können in Linie oder Golonne (in 
Zügen, Ilalbzügcn oder Sectionen) und ganz ausnahmsweise auch in 
Beihen, der Schützenlinie folgen. 

5. Der Angriff kann unter Um.ständen und unter Berücksichtigung 
des Terrains autli so ausgeführt werden, dass nach Durchlaufen einer 
Strecke (50 bis 60 Schritt) die Truppen sich niederwerfen und nach 
kurzer Pause das Vorgehen in dieser Art fortsetzen (Sprungweises 
Vorgohen). Die reglementarischen Vorschriften fiir die Ausführung des 
Bajonnet-Angri£b in Linie nnd grosserer oder kleinerer Colonne bleiben 
auch femer massgebend. 

^ Ein GavaUerie^Angriff darf auch in anderer als der Oarr^-For- 
mation angenommen werden. Die Truppen sind durch das noch näher 
zu bestimmende Sip^ial ^Achtung" auf die Annähenmg feindlicher 
Cavallerie aufmerksam zu machen , worauf der Führer die den Um- 
ständen nach passendste Formation befiehlt'). 



*) Kar wenn das Signal „ÄcbtnDg* dem Sigoal «Colonne formiren** rorher- 
gegangen, ist auf UtsterM dl« Csi*<*F«rMtion aofort sanuiebiMa. 

(»Mmtlr-WoelieiibUtt«.) 

9* 
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7. Die durch die §§.114 und 120 des Reglements festgesetzten 
Abstände dürfen, je nach dem Zweck der Übungs- Aufgabe^ vergrössert 
werden* 

& Die Begimenter und Bngad«n mllnen geübt wwdeo, m im 
Mk hmauudk eigtlMiidiiiFonBilioiMiv Bewegungen prieiee aniiifllinii 

Doieh Vmteheiide Omndbtoe ist den AnaprOolieii dei hmüfm 
QefechtB BeokniDg getragen. loh moM jedoeh nocb «udilU&fi^ W 
verlieben, 6mm bei Aosbildong der Compagnien, Bataillone^ Bf^ g iminlg 
nnd Brigaden die §§w 43, 88» 98, 99, llf, 113» 114» 116 mid 139 d» 
Reglements eine erhöhte Berflekiiehtiffnng sa finden haben , damit & 
häufige Yieltbeilang nnd die Entwickmng von starken SdEfttzenliniav 
welche die jetsige K&mpfweiso erfordert , nicht zu einer vesderiiificheii 
Auflösung äer taktischen Verbände ütthren. Nur grosse Vertrantbfit 
der Officiere mit den Gefechts-Fonnen nnd eine hohe Gefechts- and 
Feuer - Disciplin y verbunden mit einer gründlich und streng duck- 
geführten Exercir-Schule vermOgen dieser Gefahr wirksam zu begegnaLj 
Wenn Ich so erhöhte Anforderungei^ an die Ausbildung der Infuiter^ 
■teilen muss, so will Ich aber auch hierin eine Erleichterung dadonl 
gewählten, dass die Einübung einiger Formationen des Rcf^lements tbeikj 
, ganz in Wegfall zu kommen hat, thoils eine Einschränkung erfklir« 
•olL — Ich bestimme daher, dass nicht mehr eingeübt werden: 

„Der Contre-Marsch (§. 34), die Colonnen-Formationen durch V.-:- 
einanderschicben der Zdge (§. 60), die Deployements aus der Tvii 
(§§• 94 und 86), die Bewegungen mit der zu drei Glicdom formirt« 
Angriffs- Colonne, das Abbrechen und der Aufmarsch der Abtheiluufrai 
in der An^riffs-Colonne aus der Flanke (§. 79), die Bildung der Schütiia^ 
^üge bei der geöffneten und geschlosgenou Colonne (§. 84) und di* 
i?ormation des Carre's in drei Gliedern (§. 89)." I 

Femer sind nicht mehr zum Gegenstand einer Besicht^gaBg 
luachen : . 

„Die Bildung der linksabmarschirenden Zug-Colonne (§. 60) «il 
dn4 Deployement ans derselben (§. 93), der Reihenmarsch im BatiSN 
63), d«i Abhreehen nnd der Anfinamch der AngriffB-ColoDae m 
ne.* Tte nnd Qaeoe (g. 79) nnd der Obenrang der AngriflB-Cokui| 
in die geseUossene oder die geöAiete Zng-Oolonne (§. S0\^ 

Dae in g. T9 vorgeschriebene oompagnieweise ALboredMe vsS 
Aufi:\arsohiren der Angn£b-Colonne bleibt nach wie Tor Gegenstsnl 
d(?r I^flhnng nnd Besiehtigiing. — Sie haben hiemach die w«H«i 
Bekaimtmachnng sa TenuÜMsen. 

- Berlin, den 19. März 1873. Wilhelm. 

An den Kriegsminister. Berlin, den 24. Mün 1873. 

V rstehende AUeriiiküiste Cabinets-Ordre wird hiemit xnrKiDtfit- 
niss der Armee gehraoht 

Kriegs-Ministerium : 
V. Kamtoke. 

H» 
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Fardort dto noitonia Taktik laichte infturtarie? 

Beittng nir Lteung der Frage: 
tW «e TerwoMluig der Jäger- (Sthfitien ) liataillone > 

In diesen Blättern wurde von zwei vertchiedenen Standpunkten 
M« die Frage über die Berechtigung eigener Schtttwm-Abtheüungen 
bei den Infanterie-Compagnien ventiÜrt. Ich halte es nun nicht f(lr 
angemessen, diese Frage weiter zu formuliren und m untersuchen, 
ob nach dem Standpunkte und nach den Forderungen der heutigen 
Taktik leichte Infanterie überhaupt noch nothwendig sei. Trota- 
dom diese Frage der verschiedensten Beurtheilung und Beleuchtung 
unterworfen wurde, ist sie dennoch bisher zu keinem Abschluw gelangt, 
und so mögen die im Folgenden mitgethaUten Resultate meiner Er- 
fahrungen und Studien ab Beitrttge aar LOaong denelben anraehen 
werden. ® 

Taktik und Kriegsmittel stehen in steter Wechselbeeiehmig ; beide 
stellen an sieh gegenseitig Forderungen. Wir finden daher, dass mit jeder 
tiefgreifenden Änderung der Kriegsmittel sich immer die Taktik, wenn 
auch nicht stets sofort ersichtlich, doch sicher änderte. Spontane Ent- 
wicklungen kennt die Geschichte überhaupt wenige, nnd so sehen wir 
auch bei jedem Fortschritt der Taktik ein iftngeres Schwanken der 
>\ isscnschaft zwischen dem alten und neuen Gedanken. Allerdings 
<|iithält jede Disciplin, so auch die Taktik, eine Anzahl unwandelbarer 
^ ahrheiten, welche darum ewig unverändert bleiben, weU sie in der 
^atur der Sache begründet sind, diese durch sie verstanden werden 
'UU88. Dies sind dieAxiomedor Wissenschaft,— aUes Andere ist empirisch 
»nd variabel. Änderungen können, wie schon oben bemerkt, in Ver- 
b'^^serung der Kriegsmittel, vor AUem der Waffen ihren Grund haben; 
doch wirk, n noch andere Factoren urawSlsend ein; die Individnalitftt 
der Führung und mehr noch nationale Eigenthflmlichkeiten und staat- 
liche Prineipien drücken der Taktik ihren Stempel au£ Die Bewaffiiong, 
um ein Beispiel anzuführen, hatte sich beim Übeigang der Linear* 
die Peipendicular-Taktik durehans nicht geftndert Dennoch sehen 

') Einfttendet Ftbniar 1873. 
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wir an der Grenzscheide der jüngsten Jahrhunderte eine wes<ntlich 
neue Taktik im Kampfe mit der bi!?heri«ren. In ersterer repräsoutirt 
«ich die Nationalität eines Volkes und der ungebundene Geist einer 
gi-ossen Zeit, in letzterer die starre Form einer veralteten Staat»- 
raison. 

Wenn innere (iründe die Taktik zu Anderun^ren zwingen, i«t 
dies ein Zeichen, dass man euiweder auf falschem Wege war, oder iin 
B<gritfe ist, einen solchen einzuschlagen. Derartige Irrwege führen 
häufig zur ausschliesslich«'!! Anwendung einseitig:»^r Formen, wie uns 
die Geschichte, auch jene der letzten Krieige, dies deiUliob ge- 
zeigt hat. 

Verf«>lgt man die Entwicklung der Taktik seit Beendigung der 
napoleonischen Kriege, so findet man eine steigende Vorliebe für das 
Gefecht in aufgelöster Ordnung. Wenn nun auch nicht behauptet 
werden soll, dass das Plilnklergefecht keiner weitem Fortbildung (ähi^ 
war, so muss doch dies als ein Rückschritt bezeichnet werden, da 
man hi» durch die Verbindung der beiden Ilanptgefechtsarten der In- 
fant«! i«' — die geschlos-iene und geöffnote < )nlniiiig — ans dem Auge 
verlor. Die Sehlacht b( i Idstedt i>t hiefiir ein schlagendes l>. ispiel. 

S- it dem Feldzuge im .Tahie 1866 und mehr noch seit dem 
h tzteii deutsch-französischen Kriege hat sich aber die Sache we^ent- 
lieh geiindei t. War das übermässige Tirailliien vordem ein Fehler, so 
ist dies heute eine Xothwendigkeit, ja die einzige Gefechtsform der 
Infanterie. Keine andere Formation kann sich auf einem modernen 
Schlaehtfelde behaupten und wird es in Zukunft noch weniger können, 
denn es lässt sieh voraussehen, dass die Wattentechnik stets Voll- 
kommeneres leisten, und der Kugelregen des jetzigen Gefechtes sich 
noch potenziren wird. ^^ enn man also heute noch von andern Gefecht*;- 
Formatirmen spricht als von der Tirailleur-Linie, von anderem Feuer 
als vom Plänklerfener, so ist dies ein vollständiges Verkennen aller 
Thatsachen, ein neuer Beweis dafür, dass es dem Menschen schwer 
wird, sich in neue Verhältnisse zu schicken, und dass Abgeleitetes stets 
die Signatur seiner \\"ur/.< 1 trägt. Allerdings gehört ein gewisser Muth 
dazu, sieh der Einwirkung alter Keminiscenzen zu entschlagen; allein 
um zur Unbefangenheit zu gelangen, ist dies unbedingt nothwendig, 
und keine Wissenschaft fordert von ihrem Jünger mehr Klarheit aU 
die Taktik, denn in keiner beati'afi sich Unsicherheit furchtbarer 
als hier. 

Der leitende Gedanke, der sich dui*ch diese ganze Abhandlung 
ziehen wird, ist also «br: „Die Infanterie kämpft und kann 
bei jetziger Bewaffnung nur in T i r a i 1 1 e u r - L i n i e n käm- 
pfen; das T i r a i 1 1 e n r - G e f e c h t ist die einzige mögliche 
Gefechtsform der Infanterie."' An der Hand dieses 2>afcxes will 
ich nun zu meinem eigentlichen Thema übergehen. 



Digitized by Google 



■ « 

B«ilva( mu LBtiisg der Frag«: TcnTtadrag dar' Jlger-Batailloa«. 135 



Wenn wir clie Wichtigkeit und das ansschliessUche Auftioten 
'8 TuaiDenr - GeiV chtes sogeben , so mfissen wir folgerichtig die 
•fdenmg stellen, dass unsere In^uiterie^ und awAr die ganse, 
IBftr Torwiegend ansgebildet werde. Dar Eine geht notkwenüg ans 
in Andeni heKTor« Wenn wir die geseUossene Ordnung wesendich 
|r sb Besenroir betraehten, aas dem die Hänkler hervorgehen, und 
Idas sie snrftckkehren, was sollen wir da mit einer Infanterie be- 
buen, die sich nur in Masse bewegen und schlagen könnte? Eine 
Iche wllrdo unter den heutigen Verhältniscn völlig unbrauchbar Bein. 
rflh»^r war dies etwas Anderes. Man hatte zur Durchführung des 
änkh r Gefechtes eine eigene Infanterie, die sogenannte leichte, und 
»wandte zum Gefechte in geschlossener Ordnung elienso besondere 
btheilungen. In jener Zeit, wo das Planklor-Gefecht nocb sehr zahm 
trieben worde, wo es nicht möglich war, der blasse eine entsprechende 
jHbildnng au geben, war diese Trennnng vollständig berechtigt, beute 
IS derartige Ausscheidung machen zu wollen, wflre absurd. Über- 
■pt richtet sich das Bedflrfoiss leichter Truppen nach den bei der 
If^^en Infanterie massgebenden taktischen Gewohnheiten. Es geht 
nos henror, dass dieses Bedttrfiiiss au verschiedene Zeiten ein 
b verschiedenes sein musste. Leichte Infanterie hatte im 16. und 
r. Jahrhundert, sowie sur Zeit der Linear>TaktHk, ihre volle Bereeh- 
^ng; mit jener Taktik jedoch, welche die französische Revolution 
ingiirirte, nahm ihr Werth ab und heute scheint dieser vollständig 
ichwunden zu sein. 

Wir verlangen von der Infanterie der Gegenwart das und noch 
ehr, was fr(iher leichten Truppen, als J^igern, Fiisiliren, Schützen 
s. w., übertragen war; doch fordern wir auch, dass sie nöthigen 
ifles sich in geschlossener Masse zu bewegen und zu fechten wisse, 
ir sehen also hier das Ideal aller vorurtheilsfreion Taktiker, das 
reben nach einer jeden Qefechtsaweck geeigneten M Ittel -In- 

Cc r i e, verwirklicht. 
Nach Allem dem scheint nun die heutige Taktik das Bedürfiuss 
leichten In£uiterie nicht au hihlen. Dem scheint allerdings su 
derspreehen, dass alle Staaten ohne Ausnahme^ manche sogar ver- 
hnissmässig sehr viel leichte Infanterie filr noihwendig erachten. Wir 
ivdon in der Folge sehen, dass der Gmnd hiefhr vielfisch im Fest- 
hen an alten Traditionen, in militärischer Oberflächlichkeit und vor 
lern in der ^lude beruht. 

Wollte man aus dem bisher Gesagten einen Schluss ziehen, so 
irde man zu dem Resultate kommen, dass die leicht«^ Infanterie^ 
il für sie keine besondere Wirksamkeit vorhaiulen, unnüthig sei. 
CS wäre jedoch vorschnell ^eurtheilt, und ich hoffe nachweisen zu 
Tuten, dass eine tüchtige leichte Infanterie noch immer ein geeignetes 
id ihrer Wirksamkeit finden werde, nur in beschränkterer Aas- 
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dekmn^i iradialb mmIi flu« AmU eins mar geriqge n Mb kit 
Hiii% kommeB im Krieg« FiOe ror, wo ei wmug&t «af die Qnaiilült 
ab auf die QnaKlIt der Trappe ankiwimt FOr denrtige Vorkoranniin 
miiM et angemeheiiili«^ wbr wftmchpniwertk uHaif eine eigene Truppe 
«u beätaen, beModen wom et okoe Beeintriditigimg der Idmgea 
FonaalieDfln getcMien kann. 

NaluaeB wir dai BedllffiuM einer eigenen In£Mlerie ftr bemden 
VeiWtniaie als TOibanden an, so ftigt es sich nun, in welcker Aas* 
dehmmg ihm Redmimg g e tragen werden solle. Tkeoretisck Besse sck 
die Forderung aafrteUen, mOgfichst Tiele Elite-Truppen in oigaaisireB; 
allein dem steht in der Phuds der Umstand entgegen, dass dudi Tiefe 
EUte-Formationen immer eine relative VeneUecktening der Hbrigea 
Oiganisationen bedii^ wird, gleichseitig dann aach Ton einer soig- 
filltigen Auswahl ftr die ElitewaSen nicht mehr die Bede sein kiaii, 
also auch der Werth dieser problematisch wird. Noch ein wetterer Um- 
stand ist hier numgebend. Dorch die jetsige Organisation fitft aller 
Heere mit knner Dienstaeit nnd allgemeiner Wehrpflicht weiden Be> 
missoldaten in den nntem Chargen immer seltener. Hiedvrdi ist der 
Mangel an tttchtigen ünterofficieran tan eonstanter geworden. Dorck 
die Concentration des intelligentesten nnd branehbarsten Materials in 
eigenen Abtheilongen wird den Itbrigen Truppen gerade derjenige £r- 
sata entzogen, aas dem sie ihre Unteroffidere an sieben bitten. Dies 
ist ein schwerwiegender länwarf gegen jede Oiganisation von Elite- 
Truppen, und es ist sehr sn flberiegen, ob der Vortheil, den diese 
bieten kennen, den Kaehtheil, den sie filr die übrigen Abtheflangen 
gewiss mit sich bringen, aufheben. Mit besonderer Voraicht an die 
L^tanng dieser Frage müssen diejriu-on Staaten gehen, in denen in- 
telligenter Ersats seltener ist, die also becflgÜch der allgemeinen Ye&s- 
biidung auf niederer Stufe stehen; denn es ist besser, eine brauch- 
bare Mittel-Infanterie^ als eine Torzügliche leichte und 
eine schlechte Linien-Infanterie su besitsen. 

Vorstehendes ist ein Hauptargument filr die Gegner der Inchtni 
lo&nterie, die sich ausserdem auf den bekannten Sats Kapoleon's: ,»Jo 
ne yeux qu'une infanterie, mais une bonne*' stützen. Die Richtigkeit 
alles dessen zugegeben, muss jedoch bemeikt werden, dass awisehen 
dem Zuviel und dem Gar nichts noch inmier die goldene Mitte 
des rechten Masses liegt Weil in den meisten Staaten die leichte In- 
&nterie deshalb nichts taugt, weil sie im VerhXltniss an sahireich und 
ihre Organisation verfehlt ist, darum ihre Eadstenz-Berechtigung be- 
kimpfeu, hiesse das Kind mit dem Bade ausschütten. Im Übrigen 
dürfte es nicht überflüssig sein, su bemerken, dass Kapoleon selbst 
durch Schaffung der Voltigears und Grenadiers seiner Behauptung 
widersprach Und besonders Erstero zu schwierigen üntemehmungen 
vieliSsch verwendete. Vor Allem in Spanien sehen wir die Voltigeun 
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verschiedener Bataillone zu eigenen KOipem — BataUlonB de voltigeurt 
r^unis — vereinigt und dort verwendet, wo unter schwierigen Ver- 
hiiltnissen die Gute der Übrigen Infanterie nicht ausreichen mochtei 
Ein bekannter und oft citirter Satz von Pönits lautet: „Wer nur eine 
Infiuiterie ausbildet, muss sich mit einer mittelm.tssigen begnOgen.** 
Wenn ich auch dieser Behauptung, in der Aosdehnong als es ge- 
wöhnlich geschieht, Richtigkeit nicht beimessen will, so ist es doch in 
die Augen springend, dass es von ungehenerem Wcrthe sein muss, für 
schwierige Aufgaben eine besondere, eigens fUr sie bestimmte nnd 
ausgebildete Truppe zu besitzen. 

In seiner „Geschichte der Infanterie" fixirt Riistow das mlttssige 
Verhftltniss der leichten aar Linien-Infanterie auf 1 : 30. £r versteht 
unter leichter Infanterie wesentlich Scharfschützen und glaubt, dass 
durch dieses Verhältniss die übrige Infanterie in keiner Weise ge- 
schädigt werde, dagegen eine Armee, in der diese Proportion ange- 
nommen sei, reichlich mit Scharfschfltzen ausgerüstet wäre. Ich glaube 
nun, dass dieses Verhältniss etwas zu niedi^r gegriffen stu; jedenfalls 
wird sieh dasselbe in den verschiedenen Heeren, je nach der Menge 
des vorhanden M Materials, modificiren. Rüstow selbst hat in seiner 
^Allgemeinen Taktik" dieses VorhiUtniss reducirt, indem er auf 12 bis 
14 Infanteristen ^en ScharfiBchtttzen, aber einen wirklichen, verlangt. 
Noch selbst diene .lusserste Grense sehen wir in den meisten Staaten 
üf)crschritten. Nur Preussen und Russland haben eine weine Ökonomie 
eingehalten; in den meisten Übrigen Staaten bewogt sich das Ver- 
hältniss annUhomd zwischen 1 : 12 (Frankreich, abgesehen von Zuaven 
nnd Tnrkos) nnd 1 : 6 (Österreich nnd Italien). Am meisten hierin, 
wenn man etwa Spanien ausnehmen will, hat Bayern goleiütet; hier 
finden wir ein Verhältniss Ton 1 : 4*8, nnd es ist eigentlich nicht 
einzusehen, warum dieser Staat nicht seine ganze Infanterie fttr leichte 
erklärte. 

Ausser dieser theils wirklichen, theils imaginären leichten In- 
fanterie finden wir nun in einigen Stsaten noch weitere Abstufungeiu 
Preussen besitzt ausser seinen Jägern und Schfttzen noch eine An- 
zahl von Füsilier 'Kegimentem, welche zur leichten Infanterie zählen, 
es jedoch nur dem Namen nach sind, denn ihre Ausbildung? und Ver- 
wendung ist jene der tlbrigen Infanterie. Dasselbe ist der Fall bei den 
Füsilier-Bataillonen, deren jedes Regiment eines besitzt Dass die FtLsiliere 
ihrem Kamen zu Liebe schwarzes Lederzeug und ein etwas anders 
construirtes Gewehr führen, ist völlig irrelevant, denn das Unter- 
scheidende zwischen Linien- nnd leichter Infanterie ist nicht die Aus- 
rflatung und Uniformirung, sondern die Ausbildung und taktische Ver- 
wendung. Die Creirung dieser Abtheilungen datirt aus einer Zeit, in der 
man für die Durchführung des Plänkler-Gefechtes eigene Truppen für 
nothwendig erachtete; der heutigen Taktik gegenüber haben sie keine 
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Existenz-Berechtigung mehr, und sollte man ihnen (U nnoeh noch inuntr 
einen gewissen Werth beimessen, ist dies nur ein Zeichen, dass man 
sich von den Rcmiuisceiizen einer entschwundenen Zeit nicht vöUig 
emancipirt hat . 

Wir kommen nun sn einer weitem Spocies der leidsten Infac- 
terie, und es wird uöthig sein, bei ihr etwM llnger SQ wireikn. Ick 
meine die unter der Bezeichnung yiSchfltzenzüge" Tmtandenen 
Formationen. Ober die Berechtigang oder Niehtberechtigiiiig des Zu- 
sammenstellem der besten Schatten in eigene Abüieflongen bat dcb 
in diesen BUlttera du sehr interessanter Streit erhoben, ond ich 
yersnchen, £iuigcä znr Klärung der Situation beizutragen. 

Schon öfters wurde ausgesprochen, dass im modernen GeMt! 
die Infanterie ausschliesslich nur tiraillircnd auftritt. Andere FonMi 
sind Ausnuhmin, daher bedentunj^slos für den Charakter der neaein 
Taktik. Wenn nun das Tiraill.Mir-Gefecht die einzig.» Kampfart der 
Infanterie ist, — wenn sie nur in sehr seltenen und bestimmten Fällen 
die j^esehlossene Ordnun,i< als Gefeehtsfonn anii* Innen kann, so i^i <•» 
natürlich, dass auch die ganze Infanterie für die Hauptgefüchi^aü 
durchgebildet sei Dieses Geschäft können ihr nicht besondere Abtbti- 
lungen abnehmeti ; denn wären sie ve rhältnissmassig noch so stark, sie 
würden dennoch hie/u nicht ausreichen, umsomehr, da sie <;ich b 
kürzester Zeit vollständig abntttasen wttrden. Also keine Schützen 
sOgCy wie sie das preussische und bayerische Reglement vorsckreiH 
und wie man sie in Österreich anzustreben scheint Im Gefecht tcr- 
wendet müssen sie nur dazu dienen, das im PIftnkler-Ctefechte ohndb 
unvermeidliche Durcheinander wesentlich zu befördern. Betraditea vir, 
um die Sache durch ein Beispiel zu erläutern, zwei im Gefecht be- 
findliche Bataillone, und zwar seien beide in vier Conipagnien tn vier 
Zfljrou gegliedert, doch lial)e das eine Sehützenziigo fonnirt, da?} ander» 
nicht, ljuzcichnen wir Ersterc!» mit ^1, das Zweite mit B. Beide Batail- 
lone sollen CS für nothweudig erachten, sofort vier Züge in die Tirailleur 
linie zu Iningen. Das Bataillon ^4 wird naturgeniass si ine Schützen 
Züge ausschwärmen lassen und ihnen etwa die beiden Flügel-Conipa«:- 
nien als Soutiens nachschicken. Das Bataillon B wird ebenfalls seine 
Flügel- Com pagnien voniehmen, jedoch von jeder dei^elben zwei Zlj!« 
in die Piänklerkette schicken. Nehmen wir ivin den Fall an, dissttc^ 
diese Entwicklung ftlr die eingenommene Stellung oder den vorto- 
denen Gefechtszweck ab zu schwach erweist, oder bedontende Ver- 
hüte eingetreten sind; es muss also verstärkt werden. Dies ist mt 
Ckfechte nur durch Verlängern der Linie oder durch ESnschiebeB der 
Verstärkungen mOgHch; niemals wird es angehen, behuft Bamn^ 
winnung die einzelnen Unterabtheilungen nach einer Flanke zusanuBn- 
zuschieben. Nun sehen wir sofort den auffälligston Nachtheil ier 
Schatzenzüge. Das BataiDon A hat vier Züge verschiedener Com- 
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pagnien'hi erster Linie; ioHen nim tier ireitere Zflge die Feoerliiiid 
▼enitrkmi, 00 mttiseB diese in eietoi e ^ndoiiUifeii, mid wir hmhea eo- 
ftrt die adkOntto ünordnimg'« Kein Zog, noch viel weniger eine Com-« 
pagnie iil m&r in der Hand ihres Fahrers, die tsktucfae Eintheilnng 
▼Ollig gelUst Wir sehen also, dass das Bataillon Ä den nicht abzu- 
sprechenden Vortheily sofort seine hosten Gewehre in erste Linie ge- 
bracht SQ haben, mit dem schwer wiegenden Kachtheil erkaufte, kurz 
nach Beginn des Gefechtes bereits seine ganze taktische Gliederung 
vorloren zu haben. Betrachten wir nun das Bataillon* By so werden 
wir finden, dass nach dem Einschieben der Soutiens allerdings eben- 
falls eine Lösung der taktischen Verbände eingetreten ist; allein hier 
sind es nur die einzelnen Compagnien, welche in sich aufgellest sind. 
Dies ist ein grosser Vorzug vor dorn Bataillon Ay weil in einem so 
kleinen Körper, wie einer Compagnio, Mannschaft und Führer sich so 
genau kennen, da«s es ohne Bedeutung ist, wenn sich die einzelnen 
Züge durcheinandersehieben ; denn die Leute werden trotzdem dem 
bekannten Führer folgen, wenn er auch nicht ihr directer Vorgesetzter 
ist Im erstem Bataillon kann dies viel w^nigor der Fall sein, da 
anzunehmen ist, dass die Leute die OlÄciere fremder Corapagnien 
weniger kennen und ihnen in Folge dessen weniger Aufmerksamkeit 
schenken werden. 

Das Durcheinanderwürfeln der taktisch<Mi Organismen ist beson- 
ders beim Avanciren im heftigen feindlichen Feuer, bei jenem stos^- 
weisen Vorgehen von Abschnitt zu Abschnitt, von Deckung zu Deckung, 
wie es die heutige Gefechtsart fordert, misslich. Im heftigen Kugelregen, 
besonders beim Vorbrechen aus Dockungen, ist das Beispiel der (Jifi- 
ciere unl»edingt nOthig; auf ein Signal oder ein Commando hört hier 
Niemand, — schon deswegen, weil im Gefacht eine derartige Befehlgebung 
im Donner der Geschütze und dem Geknatter der Gewehre verhallt. 
Nun ist es aber sehr nutürlieli, ilass die Leute denjenigen Ofticieren, 
die sie genau kennen, unter deren Befehl und Einwirkung sie figlieli 
stehen, lieber gehorchen und folgen als jenen, von denen sie oft kaum 
den Namen, und die sie gar nicht kannten. Über die NachtheiK^ in 
moralischer lliusii ht, welche derartige Ausscheidungen mit sich bringeu, 
noch weitere Beweise beizubringen, wäre überflüssig. Nur darauf möchte 
ich aufmerksam machen, dass Ergiinzungen der Schützenzligo stets 
aus den übrigen Zügen genommen werden müssen, so dass. bei noth- 
wcndig starker Abnützung ersterer, diesen zuletzt nur der Ausschuss 
l>leiben, und darum bei ihnen nothgedrungeu das Vertrauen auf eigeno 
Kraft und Tüchtigkeit untergehen muss. 

Nicht der ihr eigenthündielu n Formation dor Schützenzüge ver- 
dankt, wie einer der Herren Autoren d<'r bereisten Aufsätze annimmt, 
die preussische Infanterie ihre Erfolge auf zwei verschiedenen Kriegs- 
schauplützen, sondern ihrer vorzüglichen Aus- und Durchbildung im 
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und vor Allem der in ihr heimisclien grOndlichen ünterweisang 
Mannes im Scheibenschi esson. Wo derartige Factoron iu ciu. r In- 
fanterie sich tindeu, sind Schtitzenzüge völlifj tiberflü^sioj, und thai 
sächlich hält »ich auch keiu preussisches Bataillon im Gefecht ar 
seine Schützen gebunden, sondern raanövrirt mit ganzen CompagnieD. 
und diese lösen von ihren Zügen soviele auf^ als die jeweilige Gt- 
fechtslago fordert Diesen Spielraum ^stattet auch das preiuaieb 
Bef^meat; überhaupt besitzt dieses die Eigeutkfiinlichkeit, dass es aid* 
dem Exercirplatz ein» Menge Dinge fordert, an die im Emstfull ktin I 
Mensdi denkt; die preussische Anne« hat daher eine eigene Qehtki- 1 
and eine eigene Exemi]^ta-Taktiky — ein DnaUnnne, der jedoch Val 
der finedien geittigen Thiü^eil dieeer Annee keinen Kedi^Mfl nitl 
•idi bringt Man wetw dort recht gn^ dnes die Fom ohne den Gciil.1 
der de mtha^ todt iet, nnd Teifthrt deraech. Aoe obigem ümlni^ 
resnltiren die venehiedenen imd vielfach irrigen Ansichten über die 
Oefechtsthätigkeit der preussischen Intanterie. Der Glaube an Uiü 
Werth der Schützenzüge scheint hiezu zu gehören, denn thaUäehlich 
■war von einer besondeni Thatigkeit derselben nirgend-* die Kede. Bei 
d r bayeri.-^chen Infanterie, die ebenfalls die Organisation der Schützen- 
zuge besitzt, hat man sich sehr bald überzeugt, dass im Ems^'* 
die Autrechthaltung derselben unthunlich und störend sei, und hti 
Während dee Feldzugcä keinen weitem Bezug auf sie genommen. 

Wenn man in richtiger Erkenntniss der Wichtiig^teit des Tiraillear- 
Gefechtes dieses beständig und rationell übt, — wenn man ttberhuft 
die ganse Taktik nnd AnebiMmm^ auf dieeee haart, dann faraa^ 
Sdhiltaenrtgen weiter nidil die Bede in aein. Man fthe das Tiniffiice 
inuner nnd in jedem Teminy dock Heti mit maikirtem Gegner; dam 
wild man ea mieh ennQglicheny lange TiraiDeniünien noch TofleMla^ig 
lenkbar m machen. Dem Sdietbenachieseen nrass die grOeetmOglid» 
Aufmerksamkeit gewidmet werden, da eine systematische Ausbildung 
in demselbv'n ein Haupt-Agens der so nöthigen Feuer-Disciplin bildet. 
Die Chargen, vom Gruppen- bis zum Compaguie-Fülin r, müssen ge- 
übt und gehalten w. nlen. in jedem T'-rrain und untor allen Ver- 
haltnissen ein autincrk<anu's Ausre auf ihn» direet 'n Voru''"*' t/tt-n zu 
richten; dies winl sowohl den nöthigen Ziiaaninienhang als aoich die 
mi>glickftte Lenk^amkeit gaiantiKn. 

Ein mi>-Iicher, aljer nnTemv^idlicher Umstand ist im Tirailleur- 
Gefecht da« Mischen der verschiedenen taktiirhen Glieder, besoudeit 
in der Otfenrive nnd im dnrchadmittenen Terrain. Wir haben echoe 
daTon gteaproekm. wie dem einigermanen abanhelfen eei; ganx in rtt- 
meid<« wild <e jedoch nie eoin. Man hat venciiiedene Bemedien g^pa 
dieaen Cbelatand %*orgeschkigcn, nnter anderen dae abnehdiehe Durch- 
eiiiandi'racki^bt'n Tor»ohiedcner Abtheilangen bei den Obongco. ICt 

j 



Digitized by Google 



• B«itmff Mir Utang än Fkagei V«npnitaf Jlgw-Bateilloii«. 14| 

Recht h*t man eingesendet, dies hiesse die UBordnong sanktionirea 
und könnte nur den Nacktkeil mit eiek bringen, dass sich die Leut» 
an sie gewOknen and nachlassen würden, nach der Eikaltnng ikrer 
Eintheilung sa streben. Ich glaube, dies Alles wSre unnöthig, weniL 
man sick dam yertteken wollte, den Begriff „Ordnung'' einigermasse» 
in erweitern, nnd vor Allem sich vor Inversionen nicht mekr Aliekten 
würde. Letsterer Begriff hiltto vollständig ans den Reglement sa ver« 
schwinden, was man dadurch erreichen könnte^ dass im Bataillon die* 
Compagnie und in der Compagnie der Zug nur in administratirer 
Hinsicht eine bestimmte Nummer führten, in taktiscker Besiehung jo« 
doch jene dos Platzes, an welchem sie gerade stehen. Wenn die Caval- 
lerie, deren Taktik doch mit einem schwierigeren Material reckncft 
muss, durch Inversionen nicht genirt wird, so sehe ich nickt ein, warum 
sick nicht auch die Infanterie an sie gewttknen sollte. 

Die beabsichtigte taktische Verwendung der leichten Infanterie 
muss massgebend sein bei jenen QrundsStsen, welche bei deren Ans> 
bildung Anwendung imden sollen. 

Wir treffen swei Terscbiedene Ansckannngsweisen , die sick 
diametral entgegensteken, und welcke wir im preossiscken nnd fran- 
zösischen Jäger reprttsentirt finden. 

Die eine Ansicht sieht in dem Jäger vorwiegend den Scharf- 
schützen, legt also das meiste Gkwicht auf Sickerkeit und Gewandtkeit 
im Schiessen. Ihr ist der Jäger Positionswaffe, und sie legt wenig oder 
gar keinen Werth auf bedeutende Manövrir-Gleschwindigkeit, da diese 
naturgemäss die Sickerkeit des Schusses beeinträchtigen muss. Diesen 
Gedanken sehen wir in den prenssiscken Jägern verkörpert 

Der französiscke Jäger ist das gerade Gegentkeil des prenssiscken.. 
Bei ikm soll relativ anf das Sckiessen weniger, dagegen ein um sa 
grösseres €kwickt anf gritsstmOgfieke Marsck- nnd IfanOvrir-Ge- 
sckwindigkeit gelegt werden. Die 1838 dnrck den Herxog Ton Orleans 
naek Muster der prenssiscken Jäger ins Leben gerufenen französischen 
Fussjäger-Bataillone leisteten nun allerdings, was Marsck-Gesckwindig- 
keit anbelangt, Staunenswertkes. FranzOsiscke Jüger legten 8 Kilometer 
in einer Stunde zurttck und sind soweit geübt, dass sie mit vollem 
Gepäck eine kalbe Stunde im pas g3nDuiastique sick bewegen kOnnen.. 
KatOrlick gekOren zu derartigen Leistungen Leute mit guten Lungen, 
nnd ebenso begreiffick ist es, dass eine Infanterie, die 1500 — ^2000 Sckritte 
kerangetrabt ist, dermassen ausser Aikem sick befinden wird, dass es-, 
ikr unmOglick sein dürfte, einen rukigen und gezielten Sckuss abzu- 
geben. Dieser Ausbildungs-Modus mackt aus den franzüsisoken Jägern^ 
▼ielmekr Dragoner als Sckarfscktttzen. (Rüstow, (lesekickte 
der In&nterie.) 

Die leickte Infanterie der übrigen Staaten, wo sie flberkaupt den 
Namen einer solcken verdient, kat sick nun entweder den einen oder 
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andern dieser beiden Ausbildungs-Grundsätze zuneigen gemacht Origi- 
nelle8 finden wir nirgends, weshalb 08 nicht nöthig sein wird^ weiter 
auf diese ( )r^anisationeu einzugehen. 

Wenn wir nun für einen dieser zwei verschiedenen Organisation.i- 
Orundsiitze Partei nehmen sollen, so werden wir uns s«jfort für den 
in Pr«Miss m massgebenden Modus eingenommen fühlen. Die französische 
Dampfmaschine ])as8t nicht für die deutsehe Bedächtigkeit, und das. 
was die französischen Juger etwa leisteu werden, das leistet unsere 
Cavallerie gewiss. In der Verbindung der Waffen liegt die taktische 
Kunst, — nicht darin, dass sie sich gegenseitig copircn. Der französi- 
sche Jäger ist eine offensive, der deutsche eine defensive Waffe; dies 
wird die principielle Verschiedenheit beider gründlich illustriren. 

Nachflem wir uns entschlossen haben, im Jäger den Scharfschützen 
7u sehen, müssen wir ihn auch demgemäss verwenden. Der Jäger ist 
eine defensive, eine Positionswaffe; er ist daher dahin zu stellen, wo 
seiner Schiesspräcision die grösste Wirksamkeit gesichert ist. Derartige 
Stellungen, die hartnäckig vertheidigt werden sollen und bedeutende 
Feuerwirkung gestiitton, werden sich auf allen Theilen einer Schlacht 
linie, tlborwiegend am Defensivfelde einer solchen finden. Befinden sich 
vor der Front Objecto, die man besetzen will, ohne für sie grosse 
Kräfte auszugeben, so sind diese Stellungen wie geschaffen für Jäger 
in unsenn Sinne. Sie werden hier durch Tüchtigkeit ersetzen, was 
ihnen an Zahl abgeht, und gewiss trefBiche Dienste leisten. La Haye 
sainte und Houguomont sind Beispiele ftlr derartige Avantgard. n 
Stellungen. Sie zeigen, was oiae gute leichte Infanterie in derartigen 
Positionen zu leisten vermag. 

Im Belagerungs-Kricge haben die Jäger den Kampf in den 
Kmbnscaden an führen. Sebastopol bietet hiefiir das Muster. Bei weit- 
läufigen Cemimogen gebühren den Jägern solche Punkte, welche man 
zwar besetzen muss, die aber so exponirt sind, dass man für deren 
Festhaltung nicht viele Kräfte riskiren will. Ein derartiges Object war 
z. B. die Redoute von Montretout in der Cenurungs-Linie von Paris. 
Schwierige Expeditionen, überhaupt Detachinuigen sind das Feld der 
Jäger, da der kleine Krieg das Element sein wird, in dem aie sich 
am meisten heimisch finden mUssen. 

Eine der Haupt -Aufgaben der Jäger ist ihre Beigabe so grösse- 
ren Cavallerie - Körpern , und es wird daher gestattet sein, sich hier 
etwas länger aufzuhalten. Die Cavallerie hat durch die moderne Krieg- 
fühning eine Aufgabe erhalten, welche von ihr grosse Selbststäiidi(^ 
keit verlangt Diese Aufgabe ist die strategische Sichenug des Heeres 
und verlangt, dass die Cavallerie r Divisioneil einen bis iwei Mftrsche 
vor der Front oder Flanke der Armee oporiren. Wenn aneh eine 
tüchtige Cavallerie sich nicht so leicht aus der Fassung bringen lassen 
wird, so ist es für sie doch sehr misaUch, wenn sie es im dorehsohnit- 



Digitized by Google 



11 Beitrtf iw hSanag der Fngßi Verwendmif der Jifwr-Bataillooe. X43 



tonen Terrain mit Infanterie zu thnn bekommt Sie kann zwar ab- 
sitzen und soll nach den heutigen Erfordernissen der Taktik auch im 
Gefecht zu Fuss geübt sein; allein einer nur einigcrmassen tüchtigen 
Infanterie gegenüber wird sie nur mit grossen Schwierigkeiten auf- 
treten können. Um diesen Eventualitüten vorzubeugen und sie mög- 
lichst unabhängig zu raachen, ist es daher unbedingt nöthig, solchen 
Cavallcrie-Divisionen, welche auf Unterstützung in kürzester Zeit nicht 
hoffen können, Infanterio-Abtheilungcn beizugeben. Diese Nothwendig- 
koit trat im letzten Kriege vielfach zu Tage, und es möge gestattet 
sein, einige Beispiele anzuführen. Auf dem Vonnarschc» von Sodan 
gegen Paris bildete die 6. Cavallerie - Division die Avantgarde der 
Maas-Armee. Ihr war für die ganze Dauer des Marsches das preussi- 
sche 4. Jäger-Bataillon zugethcilt. Die 4. Cavallerie-Division sollte am 
17. September dio Seine bei Fontainebleau überschreiten, um gegen 
die Loiro aufzuklären. Sie gieng, da am genannten Orte sich die Brücke 
zerstört fand, stromabwärts bei Melun über, konnte jedoch, in ihrem 
Marsche durch Fi ancstireurs-Banden gehindert, nicht weiter vordringen. 
Sir" erhielt daher eine Unterstützung von drei Bataillonen und einer 
Batterie vom 1. bayerischen Armee -Corps. Uberhaupt sehen wir den 
zur Deckung der Cemirung von Paris vorgescho})enen Cavallerie- 
Detachements fast überall Infanterie beigegeben, ein Zeichen, dass man 
dieses Bedürfniss gefühlt hat. So wurde der 6. Cavallerie-Division in 
ihrer Stellung bei M(^nil St Denis Infanterie beigegeben; ebenso wan n 
der 5. Cavallerie-Division in ihrer Stellung zwischen Eperon und 
Nantes einige Bataillone der Garde - Landwehr zugethcilt Auch den 
Cavallerie - Detachements der Maas -Armee war bei ihren weitausgroi- 
fenden Recognoscirungen stets Infanterie attachirt; so der slichsischen 
Cavallerie-Division anfänglich ein, vom 6. October an drei Bataillone. 
Ein weiteres Detachement bestand aus zwei Uhlanen-Regimentern der 
Garde und einem Bataillon des 27. Regiments, später auch der beiden 
tlbrigen Bataillone dieses Regiments sowie entsprechender Artillerie. 
Ks hatti! den Auftrag, feindliche Banden bei Beaumont und Pontrise 
auseinanderzujagen, und kam in Verfolgung derselben bis Gisors und 
Gournay, drei Märsche von der Stellung der Maas -Armee vor Paris. 

Diese wenigen Beispiele zeigen, dass man es für unbedingt nöthig 
erachtete, den grösseren Cavallerie - Körpern zur Vermehrung ihrer 
Selbstständigkeit und zur Erhöhung ihres defensiven Element»'« Infan- 
terie zuzutheilen. Hier sei es nun erlaubt, eine Frage aufzuwt rfon. 
lilan hat von verschiedenen Seiten den Mitrailleusen im Feldkriege 
eine bedeutende "Wirksamkeit abgesprochen und will nur für einige 
ganz bestimmte Fälle ihre Dienste in Anspruch nehmen. Ein solcher 
Reservatfall liegt nun meines Erachtons hier vor. Cavallerie-Divisionen 
würden durch Beigabe von Mitrailleusen einen hohen Grad von Selbst- 
ständigkeit, besonders im defensiven Sinne erhalten, da diese die jenen 
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mangelnde Feuerwirkung euugenn>«ien auszugleichen im Stande wären. 
Es ist hier nicht der Platz, weiter auf die Sache einzagelien, — ich 
will mich daher darauf beschranken, die Frage angeregt zu haben. 

Wir haben gesehen, daas in zukünftigen Kriegen die Beigabe 
▼on Infimterie zu selbstständigen Cavallerie-Körpern nicht mehr Aus- 
nahme, tondem Regel sein wird. Soll nun die Infanterie die CaTal- 
lerie ein Zuwachs an Kraft und nicht vielmehr ein Hindemiss s^, 
so muss diese bei allen Unternehmungen, wo Schnelligkeit nothwendig 
ist, fahren. Die Wagen zu diesem Zwecke k<(mien dnrch Requisition 
«nfgetrieben werden; dies wird jedoch dort, wo man deren vieler be- 
darf, und wo grössere Wagen nicht landesüblich sind, immerhin seine 
Schwierigkeiten haben, vielleicht unmöglich sein. In Frankreich s. 
wo fast nur sweirtfdrige Karren im Gebrauche sind, dttrfte es schwer 
halten, in kurzer Zeit filr ein Bataillon die nöthige Anzahl von taug* 
liehen Wagen susammenzubringen. Dasselbe findet gewiss auch auf 
anderen Kriegsschauplätzen Statt, so dass es sich verlohnt, auf Abhilfe 
zu denken. Diese kann nur in permanenter Zutheilung von Wagen* 
Parks an die einzelnen Armeen gefunden werden. Jede selbststliidige 
Armee mflsste eine, je nach der Anzahl der ihr beigegebenen CavaUerie- 
Divisionen zu bemessende Wagen - Colonne erhalten. Diese Colonne 
wäre in einzelne Staffeln, welche die nöthige Anzahl von Wa^en för 
eine Compagnie enthielten, zu theilen. Ffir eine Compagnie dürften 
15 vierspännige Wagen ausreichen, und wäre jede derartige Stafiel 
durch einen Officier zu ftthren. Zwei Staffeln ftlr eine Division .wor- 
den gewöhnlichen Ansprüchen genflgea; doch wären vier Staffeln das 
geringste Mass ftlr die Zutheilung an eine Armee. Da nicht ansn- 
nehmen ist, dass sich das Bedflrfiiiss nach Infimterie überall gleich 
fühlbar macht, so muss die Zutheilung nach Bedttrfiuss geschehen, 
weshalb es besser sein dürfte, die Parks bei der Armee gesammelt 
zu halten, als sie von vornherein den Oavallerie-Divisionen zuzuiheilen. 
Mehr als ein Bataillon, welches nach unserer obigen Annahme vier 
Staffeln, also 60 Wagen, bedarf, wird es kaum möglich sem. fidiren zu 
lassen, da dies die Colonnen ins Endlose verlängern würde. Soll daher 
emer Cavallerie-Division eine grösse Anzahl von Bataillonen beigege- 
ben werden, so ist es nur mög^ch, der Infanterie die Tornister fiüiren 
SU lassen. Nur die etwa der Avantgarde oder den Detachemento beige- 
gebene Infanterie wäre auf Wagen zu setzen. In diesem Falle dflrfle je 
eine Staffol von 15 Wagen ftlr dn BataiOon genügen. Es bleibt natür- 
lich nicht ausgeschlossen, durch eventuelle Requisitionen Fehlendes zu 
ergänzen. Derartige Wagen-Parks müssen unter allen Verhältnissen 
eine grosse Erleichterung ftlr eine operirende Armee bilden; dennwer> 
den sie nicht zu dem hier besprochenen Zwecke benutzt, so hat man 
in ihnen eine Transportmittel-Reserve, was in strategischer Hinsicht 
nur grosse Vortheile bieten kann. 
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Immerhin wird man von der Beigabe von Infanterio an Cavallerie- 
Körper nur in geringem Massstabe Gebrauch machen können. In die- 
•em Falle mnss die Truppe durch Qualität ersetzen, was ihr an Quan- 
tität abgeht, also Elite-Truppe sein. Ich glaube, eine wirkliche leichtu 
Infanterie, keine solche, welche es nur dem Namen nach ist, wird in 
denuügen Aufgaben ein reiches Feld der Thätigkeit finden. 

Eine weitere Verwendung sollen die Jäger in den Avantgarden 
erhalten, also nicht zur Bedeckung der Bagage verwendet werden, 
wie zwei Compagnien des 5. preussischen Jäger - Bataillons am Tage 
von Schweinschädel. Avantgarden - Qtsfechte haben naturgemüss einen 
dafeDshren Charakter, bieten also vielfache Gelegenheit zur Ausnützung 
einer Positionswaffe. 

Zum Offensiv - Gefechte soll man die Jäger unnöthig nicht ver- 
wenden. Man wird sie hier Verlusten aussetzen, ohne besondere Dienste 
von ihnen zu erlangen, denn in der Offensive leistet der Jäger nicht 
mehr als jeder andere Infanterist Doch eine seinen EigenthUmlichkei- 
ten entsprechende Wirksamkeit findet der Jäger anch in der Offen- 
sive. In kleinen Abtheilungen von Zugsstärke Uber die Schlachtlinie 
vertheilt, wird er suchen, sich an die feindliche Artillerie heranzu- 
achleichen und sie durch seine sicheren Schüsse zn delogiren. 

In Preussen werden die Jäger noch anmerdem sorgfältig fUr den 
Patmllen-Dienst ausgebildet und leisten hierin Vorzügliches. 

Aus dem letzten Feldzug kann die Verwendung der leichten In- 
finterie auf beiden Seiten wenig ersichtlich sein. Der preussische Jäger 
ist, wie wir gesehen, hauptsächlich eine defensive Waffe. Nun wnrden 
aber von deutscher Seite fast nur Offensiv - Schlachten geliefert Die 
Jäger konnten daher kein rechtes Feld ihrer Thätigkeit finden, und 
wo ein solches für sie vorhanden gewesen wäre, in der Stellung Wer- 
der's an der Lisaine, war leichte Infanterie nicht zugegen. Ebensowenig 
fanden die französischen Fassjäger in Folge der Kamp^eise dieser 
Armee die ihnen eigenthUmliche Verwendung. Der französische Fnss- 
jäger ist eine offensive Waffe ; er eignet sich nach den heü seiner 
Organisation nnd Ausbildung massgebenden Grundeätsen weniger fUr 
das Feuergefecht, und eben in ausgedehnter Anwendnng des letzteren 
im defensiven Sinne suchte die französische Armee ihr 

Gegner der leichten Infanterie werden hier nicht dkne Gmnd 
einwenden , dass also in einem ganzen Feldzug ein io kottharet 
Material, wie es die leichte Infanterie beansprucht, ttberhanpt keinen 
Nutzen gebracht habe. Allerdings mag nnter fOr diese Wa^ ungün- 
stigen Verhältnissen ihre Thätigkeit auf dem Schlachtfeld beechrlnlct 
sein; allein wir haben gesehen, dass der Schauplats ihres Anfbetens 
nicht die rangirte Schlacht allein ist, sondern dass eine iflditige leichte 
Infanterie mehr noch ansser derselben entsprechende Verwendung 
finden wird. 

Ötww. miVMt. ZcliMkrift. Wt. (t. B4.) 10 
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In Italien yerweodet man die leiolite Infimterie in einer eigen- 
thfimfidien, Üir in imierem Sinne fifemden Weiie. Men eteUt nImHek 
eine gewiise Ansah! von Benagiiari-Bataillonen zn einem Körper n- 
■anunen nnd yenrendet diesen dann mr Azmee-Beservey ihnliek dtn 
GrenadieT'Divisionen der napoleonisehen Zeit Auch die franiOeiicheB 
Jflger-Batidllone können als eine Reserve ihrer Divinon betraehlel 
werden, nnd sie eignen sich hiesn auch sehr gat, da sie Tennöge ihrsr 
Schnelligkeit jedem bedrohten Punkt rasch an Hilfe kommen konnex 
Bei der Verwendung der Bersaglieri als Reserre-Inianteffie mOgen lhn> 
liehe (bedanken massgebend sein. 

Der Yon uns au%eBtellten Forderung, besOglich der taktisehsa 
Verwendung der Jäger als Seharfrchfltien, hat sowohl die Ausbildung 
als auch der Ersatz und die Bewaffiiung au entsprechen. 

Bei der Ausbildung der Jftger ist ein vorwiegendes €towioht auf 
Eracugung guter Schiessresultate au legen, und soll daher der Erssts 
aus solchen Leuten bestehen, welche schon yennOge ihrer bflrgeiliclMn 
Beschäftigung eine gewisse Vorbildung cur Trappe bringen. Es sind 
dies Förster, Jager und die Bewohner solcher Landstriche, in denen 
das Scheibenschiessen als Volksbelustigung getlbt wird. Ausserdem ist 
yon den Becruten ein gewisser Qrad yon Intalligena au fordern. Wild- 
diebe, Schmugi^ und sonstige mit dem (Jesetae in Zwiespalt stehende 
Existenzen, welche man häufig in Bttchem als besonders gutes Materisl 
filr den hechten In&nterie-Dienst angefUirt findet, wflnsche ich yoO- 
ständig aus dem Spiel gelassen, da ich mir nie denken kann, dasi 
derartige, an ein ungebundenes Leben gewohnte Individuen tilöhtige 
Soldaten im heutigen Sinne werden können. 

Schlechte Schtttaen dürfen bei der leichten Infenterie nicht ge- 
duldet werden. Sollten sich im Zugang Leute finden, die absolut keia 
Talent xum Schiessen aeigen, so mttssen diese nur Linien-Infenterie 
versetzt und durch gute Schtttaen und intelligente Leute aus dieser 
eigllnzt werden. Bei einer systematisehen Anweisung zum ScheibeD- 
s<^essen werden jedoch derartige Fälle nur sehr selten vorkommen, 
denn mit Geduld und Ausdauer ist es möglich, auch minder gewandte 
Leute auf nnen gewissen Qrad von Fertigkeit zu bringen. 

Wenn bezfl^ch der Infenterie ttberhaupt die Meinungen Aber 
die taktische Einheit noch getheilt sind, so kann es doch bei den 
Jägern keinem Zweifel mehr unterliegen, dass hier entachieden die 
CcHnpagnie den Ausgangspunkt ftr alle taktischen Verhältnisse bildet 
Das Bataillon ist hier nur dne Vereinigung mehrer Gompagnien, nnd 
ist die Anzahl letzterer innerhalb eines gewissen Spielraumes ohne 
besondere Bedeutung. 

Jägei^Oompagnien mflssen staik sein, da sie häufig selbststäadig 
•aftretsn werden. Eine Stärke bis zu 300 Feuer-Gewehren per Com- 
pagnie ist bei der leichten Infenterie nicht ttbertrieben. läne selohe 
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Compagnio, in vier Züge gcg'liedort, wird so viel innere Kraft besitzen^ 
um bis zu einem gewissen Grade selbstständig handeln zu können. 
Eine andere Ansicht fordert für leichte Infanterie-Bataillons viele, aber 
schwache Compagnien. Es ist nicht zu leugnen, dass eine grössere An- 
zahl von Compagnien das Bataillon sehr gliederungsftihig machon und 
vielfache Combinationon erlauben, allein die Versuchung zur Vor- 
zettlung liegt hier zu nahe. Überdies werden derartige schwache Com- 
pagnien eine so geringe Leistungsfähigkeit besitzen, dass sie nicht mehr 
als taktische Einheit betrachtet werden können, umsomehr, da sie 
sich rasch abnützen und daher zu selbstständiger Verwendung un- 
tauglich werden. 

Taktische Grundform ist für die leichte, wie für jode Infanterie 
die Corapagnie-Colonne. Als zweckmässige Gefechtsform empfiehlt sich 
die zugsweise gebroclicne Linie. In dieser Formation bewegt sich die 
Compagnie in vier kleinen Colonnen mit grösster Leichtigkeit; dih ein- 
zelnen Theile bieten dem Feinde sehr geringe Zielpunkte, und Vor- 
theile des TerrainH können in ihr sowohl in Marsch als Stellung am 
zwcckinässigsten ausgebeutet werden. Sollen einzelne Züge ausschwärmen, 
80 geschieht dies aus dieser Fonnation mit grosser Leichtigkeit, wie 
auch gegenseitige Unterstützung in vollem Masse gewährleistet ist 
Die Trennung der einzelnen Glieder ist bei der geringen räumlichen 
Ausdehnung nur eine geistige, keine formelle, — daher Nachtheile für 
die Führung nicht zu befürchten. Alle übrigen Marsch- und Gefechts- 
Formationen können aus dieser mit Schnelligkeit und Ordnung her- 
gestellt werden. 

Nebst der Ausbildung im Schiessen und der Übung des Tirailleur- 
Gefechtcs ist bei der leichten Infanterie ein besonderes Gewicht auf 
Feld- und Patrullen-Dienst zu legen, und auch den Marsch-Übungen 
grössere Aufmerksamkeit zu schenken. Wenn bei der heutigen Art 
flcr Kriegführung die individuelle Erziehung dos Mannes bei joder 
Waffe von grösster Bedeutung sein muss, so wird dies von noch 
grösserem Werthe bei einer Truppe sein, von der wir verlangen, dass 
^'ie in jeder Hinsicht Elite sei. liier genügt nicht allein ein gewisser 
Grad von Tüchtigkeit bei der Truppe in ihrer Gesaramtheit, sondern 
es muss verlangt werden, dass auch jeder Einzelne alle militärischen 
Tugenden in hohem Grade besitze. Dieser strengen Forderung wird 
genügt werden, wenn man es versteht, das Ehrgefühl der Truppe so- 
wohl als eines Ganzen als auch jedes Einzelnen zu wecken. Man wird 
dann jenen stolzen Corpsgoist erzeugen, der so häufig ausgewählten 
Truppen eigen ist und sie zu den grössten Leistungen befähigt 

Staaten, welche wie Bayern und Ostorreich an grossen Gebirga- 
Entwicklungen Antheil haben, mögen bei Ausbildung ihrer leichten 
Infanterie auf den Gebirgskrieg Rücksicht nehmen, da es im Bedarfs- 
FaUe von hoher Wichtigkeit sein muss, eine Truppe xu besitzen, welche 

10» 
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IB dieser schwierigen Art von Kriegf^ihning genügend aasgebildet ist. 
IKes wflrde man am besten dadurch erreichen^ dasa Biaa allo Jigar 

hn Qebirge gamisoniren liesse. 

Sachen wir nun aus dem bisher Gesagten feate Begobi Sil fisNB, 

•0 tehen wir uns zu folgenden Sätzen berechtigt: 

„Die moderne Taktik kennt nur Eine Art dos Infanterie-Gefechtes^ 
ako kann es auch nur Eine Art Infanterie geben. Wenn dennoch 
«igenthUmliche VerhlLltnisse eine Ausnahme statuiren, so kann dies 
doch nur in sehr beschränktem Masse stattfinden, d. h. die Zahl der 
leichten Infanterie muss ihrem Zwecke entsprechen. Ebenso ist der 
Zweck massgebend für die Ausbildung, und hiedurch, nicht durch 
Unifonn alleiDy iiittM«ii aich dia JäUito-Trappen ontencheideou^ 

B. Hoppe, 
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RDckblicke auf den Krieg in Italien 1859. 

^ortMlnat.) 

Die zweite Qruppe, wolebe der alte Diplomat als „Umgehung»- 
armee" bezeichnete, sollte aus dem II. und V. französischen Corpi^ dem 
Alpenjigern Gkuibaldi'si den vom General UUoa befehligten toscani- 
•dmi Truppen, endlich ftus den italienischen und römischen Freiwilli- 
gen nnter General MessMpo bestehen und Ton den Generalen Mac 
Mahon, de la Motterooge, Decaen, d'Autemarrey Uhrich etc^ welche 
den Ruf der unternehmendsten Führer im französischen Heere be- 
BMsen, unter dem Oberbefehl des Prinzen Napoleon comraandirt werden* 
Ihre Bestimmung war die Vorrückung durch die Herzogthümer Parma 
und Modena, einerseits Uber Bobbio durch das Thal der Trebbiii 
anderseits Uber Sarzana und Pontremoli durch das Thal des Taio 
an den Po, uro der k choval desselben au%estellten Hauptannee die 
Offensive und die Invasion der Lombardie «u erleichtem; dies sollte 
durch Bedrohung Mantua's und des untern Po, dann der nördlich 
^eses Stromes führenden Gommanicatione& und der daran etablirten 
Magazine zu erreichen gesucht werden. Die Armee -Abtheilung des 
Prinzen Napoleon hatte überdies mit dem auf die Stärke von 10.000 
bis 12.000 Mann zu bringenden Landongscorps des Generals Wimpffeii| 
welches einen mächtigen Belagemngspark mitfuhrte, und dessen Operir 
tionen gegen Venedig gerichtet waren, in Verbindung «u treten. 

Dass ein ähnlicher Plan existirt haben konnte, geht aus dem 
Bericht des Prinzen Napoleon an den Kaiser, ddo. Goito 4* Juli, dann 
aus andern Anzeichen, namentlich den Angriffsanstalten gegen Venedig 
und der Nachfilhnmg eines g<^waltigen Belagenmgtparkes über Genua 
hsrror. In dem erwähnten Documente heisst es: 

i^Die militärische Aufgabe des V. Corps war, die linke Flanke 
der österreichischen Armee und ihre Rttcksugslinie an 
hed r o hen." 

Die teterreichische R^erung nahm in der That die Enthüllun- 
gm des alten Diplomaten in allem Ernste auf, indem sie den darin 
sagedenteton Operationen eines bedeutenden Theiles der alliirten Streitr 
macht in vollem Umfange Rechnung trug. Das 11. und 10. Annee- 
Corpa wurden ohne Beeinflussung durch das IL Annee-Commando 
behufs Deckung des untern Po in der Gegend von Rovigo aufgestellt 
und die Armee in Italien im letzten Drittel des Monats Juni auf dia 
Stärke Ton 300.000 Hann gebracht 
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Am 19« Mai ertheilte die Central-Kanzlei in Wien dem FZMj 
Chrafen Gynlai den Befehl, das nach ItaÜfln bartiinmtf» 1. Armee-Coffi 
•n den Po nnd eine Bng«(de deieelbea uter einem tüchtigen 6e 
Bflral aa die Po-ltendmig in dirfgireii, ^wenn Mae Msken wd 
§OJM Mann diesen Flnsi sollte foreiren wollen.* 

Es gewianl fiurt den Ansciheifi, als ob Kaiser Napoleon DL a 
den Tagen Tom 18. bis 21. Mai einen Po-Obergang inkcibflu 
Tanaro- nnd Ticino-Mtindung beabsichtigt, nnd als ob diese ÜSki 
nehmung die Unterlage zu seinem ursprünglichen Operationspliui ?i 
hildet hätte. Am 19. Mai wnsste er von der lüiuniung Vercelli a ut' 
der Concentrirung der k. k. Armee gegen ihren linken Flügel, die ui. 
erst in der Folge zu dem Umgehungsmanöver über Casaie und Ya 
celli entschieden, Nichts. 

Wahrscheinlich vcrmuthete der Feldherr der AUürten die ö^ter 
reichischen Streitkräfte nocii immer an der Sesia zwischen Vercc j 
Mortara nnd Candia verdnigt und blos das 8. Armee-Corps %qi Be 
wacbnng der Po -Strecke von Valenaa bis cur Ticino-Mttndaiig 
gestelli. 

Unter diesen Verbältnissen kann wobl der 19. oder 20. Mai » 
Übeiga»8>operation bestimmt gewesen sem. Dock die Coneanlm«| 
nnd scbUigfertige Ver&ssnng der an einer Gegenoifensiva bereit ilekE 
den Osterreichiscben Streitmassen soktlckterten die oknekin sckwacksni 
wankebnflthige Katar Kapdeons IIL so sekr ein, dass er bei IkUtii 
Nachricht von dem Aufgeben Vercelli's dnrch die Brigade QMt 
schnell einen andern Entschluss fasste. Das Überspringen von eic-'f 
Extrem zum andern und das Widerstreben gegen grosse \V;i»-^ H 
lagen in dem Charakter des Kaisers so sehr, dass er sich immerhin 
dem Wahne gewiegt haben mochte, der auf die Umfassung des rechv 
Armeeflügcls der Österreicher über Vercolli berechnete neue F»;' 
sngsplan würde ohne alle Gefahr durchgeführt werden und den K^ '' 
an der Spitse des yerbündeten Heeres okne Scbwertstreick nach 
land bringen können. In dieser Annahme sollte er sieb jedoch fi 
wältig täuschen. 

Die wenigen, bisher yerOffontÜchten Schriften ttber den Kiie^ 
Italien 1859 erwähnen awar des in Bede stehenden Planes nich^ aki 
er kann nichts desto weniger bestanden haben, demenr spricht am 
draddich yon einer OÜBnsiye^ die Ni^oleon IIL gleich nadh Cb« 
nähme des Ober-Commandos Uber die Armeen ergreifen soOte, «■ 
der Kundschaft des FML. Grafen Stadion gibt in seiner Ansss^ 4 
in der fransOsiscben Armee gsn^ nnd gäbe gewesene Meinung ; endlid 
leistet auch die Concentrirun«,^ des alliirten Heeres zwischen VogW 
Yalenza, Casaie und Alessimdria jenem Gedanken Vorschub, weis 
aie ihm auch nicht volle Glaubwürdigkeit verleiht 

Das zwischen Valenza und Bassignana lagernde IV. frsnift«^^ 
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Corps konnte auf der Brtlcke von Rivarone auf dem rechten Tanaro- 
Ufer und auf der Brücke von Castol Moretto (Ii Ova) auf dorn rechten 
Scrivia-Ufer rasch vereinigt werden und mit den übrifren Hceres- 
theiien gegen den Po vorgehen, indess die Piemontescn mitteis der 
Eisenbahn und Fussmärsche von Casale über Valenza, Alossandria, 
Tortona nach Voghera nachrückten. (Ende Mai wurde ein grosser 
Theil der französischen Armee auf der Bahn in umgekehrter Kichtimg 
yon Tortona etc. nach Caaalo befördert). 

Nach Erhalt eines am 20. Mai 5V, LTbr früh eingegangenen 
Telegramms, dass zu den bereits in Bobbio stehenden 4000 Franzosen 
am 18. Nachmittags noch weitere 3000 Mann mit bepackten Maul- 
thieren und Gebirgsgeschütz von Voghera her gestossen selnn, und daps 
ein französisches Dotachemont schcm am 17. den vor Bobbio gelegenen 
Ort Mezzana dos Herzogthums Parma besetzt halte, dann des obigen 
vom FML. Graf Stadion eini^eHandten Kundschaftsberichtes (prits. am 
20. Mai \ \3 Uhr N. M.) ertheilto das Armee-Commando, in Erwartung 
baldi^'en Eintretens der feindliehen Offensiv - Operationen, allen hinter 
dem Po lagernden Heerestheilen den Bereitsehafts-Befehl und verband 
damit die Absieht, einem etwa am 20. oder 21. Mai stattfindenden An- 
griffe mit der gesammten Macht an dem Ubergangspunkte entgegen- 
zutreten. Demzufolge erhielt der FML. Graf Stadion die Weisung, der 
feindlichen Unternehmung durch eine energische Gegen-Oflfensive auf 
dem rechten Po so viel Kräfte als möglieh zu entzit'hen. Unterblieb 
der Angriff auf die Po-Linie, und hätte das 5. Armee-Corps nur wenige 
Truppen der AUiirten vor sich getroflon , so sollten die drei Brigaden 
desselben am 21. nach Pavia und am 22. nach Zinasco und Tievo 
d'Albignola zuriiekniarsehiren und sich mit den zwei Brigaden des 
Corps wieder vereinigen. Für die übrigen Ilcerestlu'ile erliess der 
FZM. Graf Gyulai eudlieh Dispositionen, in welchen den Corps-Führern 
die Aufstellung der Armee bekannt gegeben wurde und nachstehende 
Instructionen enthalten waren: „Vom Feinde können dreierlei Arten 
von Angriffen ausgeführt werdi^n: 

\. Der unwahrscheinlichste von der Sesia- Linie her 
mit der Hauptmacht, da letztere bei Alessandria und 
Tortona concentrirt ist, also erst nachCasale und längs 
der Sesia hinauf operiren müssto; 

2. von Cambio und Valenza her, und endlich 

3. Seheinangriffe von der Sesia-Linie und von Cambio aus, femer 
gegen Piacenza, während die Hauptmacht gegen Stradella 
vordringt, um bei St Cipriano oder Spessa einen Po- 
Übergang zu bewirken, — also eine einfache strategische Um- 
gehung unserer Aufstellung." 

„Im ersten Falle bildet das 7. Armee-Corps die 
Avantgarde, im Haupt-Treffen stehen drei Armee- 
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Corps — 2. und 3. — in einer Linie; die Divisioii d«i 
5. Armoe-CorfM und möglicherweise auch der Rest detaalhony wcam er 
bii Zeiten zurttokgfMMtgen wird^ stehen in Reserve.^ 

„Für den zweiten Fall bildet das 8. Armee-Corpt die Awitgudi^ 
im Haupt-Treffen stehen das 3^ 2. und 7. Armee-Corps in ehMrliail» 
and dar Bett dtt & AnM-€4Nrp0 nr ¥\aakinmg j«dar Pg w iyi 
dm Ghgnen.«' 

ffIHtr dfln dritten Fell bildet dea 6. Amee-Cerpe die AmalsBdi; ; 
dne 3^ 2. nnd & rind denurt bereift, dionil eie eogMoli Ober mI ' 
Bereguaido nur Vertbeidigung deePo swiieben F^via ndOofieObee 
ebrflolEen kAnnen.« 

„Erster Fall: a) Wenn der Angriff von Candia uad 
Frassinctto aus erfolgt: ■ 

„DaH 7. Armee-Corps leitet das 6e£Msht ein nnd leistet eo kqgi 
als möglich Widerstand." 

„Das & Annee-Corpe dringt gegen Candia nnd Goano in die 
redito Flanke des Feindes tot. Dun folgt ren flannasauro die DifiM 
des 6. Aimee-Corps als Besenre.'' | 

„Das 8. Annee-Corps dringt swiseben dem 8. nnd 7. Dorpe gsga ! 
Candia Tor.<' 

„Als Resenre rttckt das 3. Armee-Cerps mit mner IXriaion bintar 

dem 2. und mit der andern hinter dem 7. Corps Tor." 

^Die Annee-Gcschtitzreservo marschirt nach Mortara.* 

^Dor Rückzug des 8. und luilbfn 5. Armee C^'orps prcschieht über 
Pavia, des 2. Corps über Bororruardo, des 3. und 7. Corps über Xis^- 
vano hintor don Ticino, woselbst das S.Corps die Fbiss-Vertheidlinin^ j 
zwirichen Pavia und Bercguardo , das 3. Corps von diosom < )rto bis i 
Besäte, das 7. Corps von da bis Abbiateg^rasso übernimmt, das 2. Cocpi | 
aber sich als Reserve bei Binaiico aufstellt." 

,,Die bei Borge VeroeUi stebmde Halb-Brigade des 7. Corps bat 
den Rtteksng in den Brackenkopf von 8. Martine nnd sodann m £• 
Stellung Ton Magenta an nebmen.** 

„IHe Diririon des 6. Armee-Corps bleibt anr DispositioB iiß 
8. Corps nnd stellt sidi als Resenre bbiter demselben bei Tom ^ ^ 
Mangano und St Perone auf.^ 

„Die Armeegeschütz-Reserve und die Cavalloiio-Division He»- 
dorff marschiren über Vigevano naeh Binasco. 

b) Wenn der Hauptangriff von Vercelli undPaiestro 

her erfolgt: 

nVom 7. Armeo<)orps iliekt die Halb-Brigade vok Besfo Vsh 
oeUi nach Notare und sodann m den Brttckenl^pf Ton S. Maitiaa' 

nDie Brigade bei Candia bleibt anf Vorposten snr Deital 
der Flanke.« 
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P Blrthllih ma Um Brivf -te MIm Mit 

„Das AmM4)«rpft mUm* M«ii9Yrirl tbM &«bbio in die 

uDm Ainea^>sfpt lükt hImt MoHm alt 8lAI neben dam 
f. AnMe-Corpe enf der Sfresee Ton Mertem gegen noTKre." 

^Das 3. Armee -Corps bricht von Trumello und Garlasco auf 
ind raarschirt in zwei Colonnon nach Tomaco und Villanova, eine 
lalb-Brigadt^ g^'Ren Vigevano dotachirend. Das 3* Annoe-Corps bildet 
iänrt einen Staffel hinter dem 2. Corps." 

„Das 8, Amee-Corpe folgt mit der Resenre Ten Lomello hinter 
i«m 2. Corps g^gen MortenL** 

„Das 5. Armee-Corps marschirt von SaimanBaro nach Trumello 
bd folgt Yon da der linken Colonne des S. Corps gegen Gravellona.'* 

„Die Cavallerie - Division Mensdorff folgt hinter dem Staffel des 
!. Amiee-Corps; sie hat daher bei Cilavegna und Gravellona sieh auf- 
ust«'llon, die vorliegende Gegend gegen Novara aufzuklären und, sobald 
ias 2. Corps Borgo Lavezzaro pasairt hat, sich an dasselbe an- 
piachliessen.^ 

«Die Anneegeeefaftts-BeserTe folgt dem Staffel des 8» Corps Uber 
^▼egna nnd gewinnt hier ttber Boigo LaTenaro die Hanpi- 
jlmsae^ ete.. 

„Dritter Fall. Haupt-Angriff dos Feindes in der 
lifhtung gegen Stradella und Versuch eines Uberganges 
»ei S. Cipriano und Spesso: 

rDie DiTinon des 5. Armee -Corps marschirt in einem Marsohe 
lach Vaccarizssa nnd stellt sich dort aar Yertheidignng nnd Bewaohnng 
Iss Po an£« 

„Das 3^ Armee -Corps marschirt in einem Harsohe flber Pavia 
Aiana*'' 

„Das 2. Armee-Corps rückt am ersten Tage nach ßeroguardo, 
m zweiten nach Vigalio auf der Strasse nach Lodi, uro dem 3. Corps 
is Keserve zu dienen.** 

„Das 8. Armee-Corps lieht sich mit der Jieserve den ersten Tag 
"egen OropeUo nnd Zinasco nnovo snrttck ; die auf Vorposten stehenden 
ruppen deeselben folgen in entsprechender Entfernung; wm, aweil ea 
"age passirt es Payia nnd stellt sieh hinter der I^yision des 6. Annee- 
Sosps auf der Strasse nach Lodi aoC** 

„Das 7. Armee-Corps marschirt am ersten Tage mit der Reserve 

US Murtara und Castel d'Agogna über Vigovano nach Morimondo; 
er liest der Truppen folgt; das Corps übernimmt die Vortheidigung 
Ticino gegen die allenfalls von Candia und Vercelli nachrückenden 
ioorestheiie des Geguers und deckt derart die rechte Flanke der 
^rmee.^ 
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^Dio Armee - Goschützreserve marachirt am ersten Tage üW 
Vigevano nach Motta Visconti, am zweiten Tage nach Pavia, wo sie 
4m weitflre Bestimmmg «diält. Die GftT«Uen9-DmsMii Maudocff folgt | 
dmelben als Bedeckung nach.'' 

„Das 9. Armee -Corps hält Stradella so lange als möglich und 
mht sich, falk et den Choc niclit aushAllen ktante^ oder fiUle ei durdi 
fabdiiehe Trappen av Boblno oder Ponteemoli her bediolit wfbd% m 
das versohaiiste Lager von Pavia aurHek" ete. (pag. M6 bis M) 

yorBfeeheode Dispositioim steUen ausser Zweifel, dassdia Amw 
laitung selum firflliieitig auf efaieii febdfiehea Obergang Uber den Fi 
und die Sesia bedaebt war and sieb blerauf Torbereitete, dass sie jeM 
auf den Ufer-Wecbsd in der Richtung von Piacenza — also anf eis» 
Umgehung des Hnken Flügels der Armee — das Hauptaugenmerk 
richtest hatte. Die Directiven sprechen aber auch mit deutlichen, k- 
stimmten, keiner andern Deutung unterworfenen Worten aus, dass die 
Rathgebor des FZM. Grafen Gyulai niemals im Sinne gehabt haben, die 
Sesia-Linio anders als indirect, d. h. mittels eines Anpiffs von Mor 
tara auf die in der Umgehung des rechten Flügels der Osterreiclier 
über Vercelli, Novara und Magenta gegen Mailand begrifilBoen Stxcär 
krifte der Alliirten an vertheidigen» 

Involvirten diese Anordnungen einen Fehler, oder waron sie vis 
riebtigen Ebgebnngen dietirt and von begründeten Voian sa e taiiiy s | 
aasgegangen? 

Alle Erwigangen wiesen das (Memicbiscbe Armee-Haaptqasrliir 
darauf an, dem Po -Übergange der franco-sardiniscben HaqplBMflb 
iwiscben der Tanaro- and Olona-Mttndaog die meisie AofinetiuaBkcit I 
lasawenden and ibr die grösste strategisch-operatiye "Vl^cbtigkett bsisi- 
legen. Jeder Ufer-Wechsel in der bezeichneten Direction setzte & 
k. k. Armee den grössten Gefahren aus, da bei dem Gelingen desaelbeD 
eine Katastrophe kaum zu vermeiden war. 

Die von dem k. k. Heere in der Lomellina mit der Front ^gen 
den Po bezogene Aufstellun«]^ hatte bekanntlieh blos den Zweek, den . 
erwiesener Massen zwischen dem Po, Tanaro und der iStaffora cor. | 
centrirten feindlichen Hauptkräften die Überschreitung des Po von der ; 
Beria- bis zur Trebbia-Mündung in Terwebren; aber sie war nickt 
darauf berechnet, die Sesia-Linio antor allen Umständen festzuhalte?- i 
Angesichts der fast doppelten Übermacht der Verbündeten and der Be^ 
schaifenhffiit des Sesia-Flusses, weloberi Hoobwasser aasgenommen, flb«ill | 
in don^waten ist und daber keine aftnilegiaeke Baniäm Inldety wir ; 
der aebn Meilen knge Lauf jenea Tomsto ▼on Qattmara bia Ckasii 
niflkt an vertiwidigen. In rieMger Würdigung dieser EjgeBlbaiiila W 
das Oswttoaars, dann der gegenseitigen SMbka-Va^lltarisae war dslff 
anab die Division Biisebaah des 7. Armee-Corps bei Oanfia m 
Baobacbtang der Po-SesiapObergänge Frassinetto-Candia and GssB»> 
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Candia und die Division Veigl auf den beiden Strassen Vercelli-Robbio^ 
VeroeUi-Nowra bot Überwachimg der etwa bei Casaie übergebenden 
und von der Dora baltea gegen Veroetti «lurttokeBden faindlk>hei> 
Heerestheile angestellt worden. 

Die direete VerdieidigQog der Po-Iiinie von der 8ena bis mar 
Tioino-Mundimg lag in Anbekacbt dee Strom -Charakterpy dann der 
Befestigungen ven Mortara, Fayia nnd der ttbrigen Heino-Obetgftnge im 
Beieifilie der Möglichkeit Aneb konnte die Po-Streeke von den Am» 
inse dee Ticino bis sn jenem der IVebbia dnich indiieote Yer- 
theidigung mit Vortheil und Nachdruck streitig gemacht werden, weil 
ein Augriff auf diesen Thcil des Stromes von der Heeresleitung in 
Aussicht genommen, in Folj^o dessen Ticino-l)berj?änge bei Pavia und 
Bereguardo hergestellt, ein Briickonkopf l)ei Vacearizza angelegt, und 
Piacenza durch das ganze 9. Armee-Corps und die Keserve-Diviaion 
Urban besetzt worden waren. 

Auf die unmittelbare — directo — Vertheidigung der Sesia- 
Linie durfte sich der Generalstab des FZM. Grafen Gyulai aber unter 
k* inor Bedingung einlassen. Würde er den ßntschluss gefasst haben, 
dem Vorstosse von der mittlem Sesia den grösstmögUchen Widerstand 
sttigegenzasetaen nnd diese Erentoalität in den Bereiek seiner dies- 
ftlBgen Combinationen einrabesieben, so bitte er ein Annee-Oorps bei 
Yereelli am reckten and ein anderes Aimee-Corpe swischen Mortara 
imd Borgo Vereetti am linken Flnss*üfer anfstetten mUssen» was anm 
grOsston Naehtheüe der Po - Yerlketdigung ausgeschlagen kaben 
würde. 

Um die Annähcrunt^ der feindlichen Macht an die SesiarLinie 
bei Zeiten zu entdecken, wurde anfänglich die Krigade Gablenz nach 
Vercelli jenseits der Sesia vorgeacholjcn, der Rest des 7. Armee-Corps 
aber bei Torriono, Palestro, Robbit) und Castelnovctto aufgestellt*). 
Doch der höchst beschwerliche Sicherheitsdienst, welchen die am rechten 
Sesia-Uf(\r postirto Brigade nicht lange allein versehen konnte, ohne 
sich aufzureiben^ ond die Gefahr, welcbe dieser exponirten Abtheilung 
von Casale-Stroppiana, Casale-Trino-Desana, Cigliano-St. Qennano und 
Formigliano-Quinto (Gburibaldiscbes Corps) her, also rom vier Seiten 
gleichzeitig drokto^ maokte deren ZnrOduueknng kintef die Sesia mir 
«riissliek. 

Zur Beokaoktang der Sesiar-Linie Ton Vercelli bis Candia dufU 
aber gegen den 20. Hai sokon deswegen nickt mekr als ein Armee- 
Corps (7.) verwendet weiden, weil nm diese Zeit die mit einem ü£ns 
Weoksel yerbnndeoen Demonstrationen des Femdes aaf der Po-Front 



>) Von lt. Ms IS. Msl iMwtditi das sirbehMi tai TkliM», sad dir Ma 

lA^ernde 5itarrd«hUche Heer mit dem 7. and 3. Armee-Gorpt die Sesia« mit dem 
8. Corps den ?•! dakiatsr staadmi das t. and & Corps, — AUm Froat gtgw 
Sftdtraik. 
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von Valonza bis Spesso dio Concentrirung der k. k. Anripo ^o<^en ihren 
linken Flügel zwischen der Agogna und dem Ticino nothwendig ge- 
macht hatten. Eine Armeeleitang, die zwei Armee-Corps (7. und 3.) 

der Sesi* snrOokgelasBen und in dem entscheidendsten MomeDlB 
dei Feldznges mit nur drei Armee-Oorpe «n den Po gerflckt wäre, um 
einem leiBdÜelMn Obetginge wn^uam «n begegnen, hfttte, hXk dim 
XJnteniiliimuig wegen muiureieheodeir Medit nicht yerlundert woidfli 
irlrsy ein gtbostigee geeehieblUches Urtbea luMon eilangt 

Es iit nielit nnwnlnelieinHcli, daee der Kaiaer Napoleon DI ii 
den AugenUieke, ala er die Kenntniaa yon der SehwMdning dei Mf- 
Teichischen Heeres um die an der Sesia zurttckgebKehenen 40.(M)0 Mm 
durch die zahlreichen Spione erhalten, einen Versuch bebufii Fonanmif 'I 
der Po - Linie zwischen der Tanaro- und Olona - Mündung gewagt 
hätte. ' 

Angenommen, dass diese Unternehmung gelungen wäre, und die | 
Hauptmasse der alliirten Armee einen Po-Übergang bei S. CiprisDO- 
Spesso oder Vaccarizza unmittelbar nach dem Treffen bei Montebellö 
bewirkt hätte, welche unendlichen strategisch-operativen Vortheilo würden 
hiedurch nicht erreicht worden sein ? Die Verbündeten gewannen bei 15 I 
Tage Zeit, denn der Ufer-Wech^^el hätte füglich am 23. oder 24. Mai 
stattfinden können, indess dae Gefeebt bei Melegnano, welcher Ort mit 
8peato in Reicher Linie fi^, erat am 8. Jnni geliefert wnrde. 0ii 
6. Armee-Oorpe hatte aidi nach dem Chfedite Ton MontebeUo^ mfon 
der grosien Leiatongen der letiten Tage, in einem der BnMfItaf 
nahen Znstande durch den Brilekenko]^ von Vaccarissa anf dat Sab 
Po-Üfer anrOckgezogen, und jonee Werk befitnd sieh daaunud, wie dm 
faierfiber eratattete Beriebt des 5. Armee-Corps-Commando'e beaeu^ ift 
einem so wenig veilheidigungsfiihigen Zustand, dass eine WegniluBf 
desselben nach kurzer Bescbiessimg leicht effectuirt werden konnte. 
Nach dem Übergänge des feindlichen Heeres bei Vaccarizza oder Spesso 
wän; das bei Piacenza stehende 9. Corps von dem Reste der k. k. Armee j 
getrennt worden. Die ra'^che Vorrüekinig auf Lodi und die Besetzung 
dieses wichtigen Adda - llberganges durch die verbündeten Framo 
Sarden hätte den FZM. Grafen Qyolai gezwungen, mit seinen Stnit , 
kräften am der Lomellina in grossen Eilmärschen die obere Operations 
Linie Mai^-enta-Mailand-Brescia zu gewinnen und hiedurch die an 
nntem Nachschubslinie Pavia-Lodi-Cromona etablirten Spitftler, Magazio* 
und andere Armee- Anstalten dem Feinde an llberiassen« Bei einer 
sdeben ÜberstOnrimg der Rllcksogs-Beweg^ng hätten einaefaie Thnk 
des Osterreiehisdien Heeres Imcht abgedrängt und gegen Korden §•* 
werfen werden können. Die Eisenbahn-Linien Qenna-Tortonn-Yogk'*' 
StradeDa nnd Torin-AlessandiiarVogbera , dann der Po-Strom wfirte 
dem Feinde bei der in Rede stehenden Untemehmnng die bestes 
«rspriesslichsten Dienste geleistet haben. Dabei war das verbünlt^ 
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Heer enf Aleesandri« und Genn« basirt und besass mitbin voUständijs^e 
Rückzugsfreiheit, die selbst nach einer imglücklicben Scblacbt nicbt 
verloren gehen, wie ttberhaopt keine nachtheiligen strategischen Folgen 
nach sich ziehen konnte, während eine Niederlage bei Novara oder 
Magenta die Franoo-Sarden mit totaler Vemichtang bedrobte. 

Die Specdation Napoleon's IIL und Victor fimanuel's auf Mailand 
und die krankhaft heftige Begierde der beiden Souveraine, ibrcn sieg- 
reichen Einzug in der Lombardie so bald als möglich zu halten, werden 
dem österreichischen Feldherm und dessen Umgebung ohne Zweifel 
bekannt gewesen sein. Man wusste im Hauptquartiere des FZM. Grai'en 
Gyulai ganz gewiss, dass die beiden Heerführer der Alliirten um jeden 
Preis, ja selbst mit Preisgebung der gewichtigsten strategischen Vor- 
theile und Ausserachtlassung aller operativen Bedenken trachten wurden, 
in den Besitz Mailand's mit den geringsten Opfern zu gelangen, und 
daaa rie dann, der Macht der Revolution vertrauend, es dieser über- 
laaaen wflrden, das Übrige au thnn und ihren Armeen die Siege zu 
arleichteni» Dodi andererseits war das Hauptquartier des österreichischen 
Höchst-CominaBdireiideii anch an der Annahme berechtigt, dass der 
französische Kaiser als Ober-General der Allürten in dem Momente^ 
ala dessen Hanptkraft zwischen dem Tanaro und der Staffora con- 
centrirt stand, ihre Spitze Uber Casteggio hmaus vorgetrieben, und der 
Sieg bei Montebello die Unternehmung gegen Vaccarizza-Spesso wesent- 
lich erleichtert hatte, das halb erreichte Ziel nicht wieder fishren lassen 
wOrde^ um aanen Bogenmarsch von 15 Meilen über Casale nach Ver- 
Celli, bei waleheni aechs Flüsse, u. z. die Staffora, Scrivia, der Tanaro 
Po and die Sesia zu überschreiten waren, zu unternehmen und dann 
in eine höchst fatale strategische Situation zu gerathen. Eines solchen 
Hangels an Einsicht, Thatkraft und Entschlossenheit durften der FZM. 
Qiaf G^ynlat und dessen Umgebung den französischen Oeneralitab nicht 
fitr fkhig halten, — sie mussten im Qegentheil weit malir Kühnheit 
im Entschlnsa und Entschiedenheit in der AnMavmg annahiiwi. 

Gesetzt aber auch den Fall, die Heeresleitung der Oaterreidier 
hfltte den Operationsplni der Yerbflndeten gleich aaftngtich errathen 
und die Umgehungs- Bewegung über Casale und. Veroelfi bd Zeiten 
entdeckt, würde sich abo darauf haben vorbereiten kleinen, — was moaeta 
sie natarnelniieii, und waa blieb Our ttberhanpt m ihim übrig, um den 
Flankenmarsch an yerhindoii md der nimierisoh doppelt atarken 
Armee der Franeo^Sarden während des Ubergangea über die Sana 
eine eniieheidende Niederlage beianbrtngen? 

Die Merreichisclieii Streiikiilb hitlaii m Erwartong einer Um* 
geknng ihres rechten Flflgela dordi die Midliolie Armee über Veroelli 
swioelMii Mortara, VeroeDi md Gandia oomeeatrirt UeibeB mflaaen. 
Hiaidureli wMre aber den AlÜirtaii Tolle Operatioiiafreihoit an dem Po 
awiaeken dar Tamvo- vmi Okma-Mtliidmig gewährt vnd die Mo^ek* 
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keit geboton worflen, auch mit geringen Abtheilungen über den Po 
zu setzen und im Kücken des k. k. Heeres die Verbindangen su 
unterbrechen. 

Es steht übrigens noch sehr in Frage, ob die Verbündeten auch 
dann zum Angriffe der hinter Vercelli an der mittlem Sesia stehenden 
Osterreielier geschritten wären, wenn sie deren Hauptmacht zwischen i 
Palestro und Borgo Vercelli concentrirt gefunden hätten. Bekanntlich 
«griffeu sie am 31. Mai nur deswegen die Offennve über Vercelli, 
weil sie ein schwaches östemiehiBches Armee-Corps zur Veitheidigmig 
der Seria-Linie au%e6tellt wussten. Die Vereinigung der gesammten kL 
Jamm lunter jeMm Temun^Abeeliiiitte würde den Kaiser Ni^oteon OL 
Tidleicht beBtimmt haben, die YereelE g^genttberBtehenden Strnitim— 
dar östemioher doreb Demonstratioviea in der Front ftetiahilta 
vnd dann den HaopiMblag gegen einen der beiden Fltlgel entweder 
Uber Arbmo und Biandrate an der obem, oder Uber Oeaso-Fraanoett» 
und Candia an der untern Serie au f^(ihren. Wenn die VerbOndeta 
auch bei dieser Unternehmung eine Niederlage erlitten bfttten^ so würde 
sich dieselbe doch immerhin nicht in eine Katastrophe vcrwandth 
haben, da der besiegten Armee der Rückzug in excentrischer Richtung 
gegen Turin und Casale offen blieb. Unter diesen Verhältnissen wäre 
die Ausbt'utunsr des Sieges schwierig geworden, weil die Österreicher, 
den Trümmern des geschlagenen Heeres gegen Casale folgend, in der 
rechten» und gflgen Turin nachstossend in der linken Flanke wogen 
der gfoeeen numerischen Überlegenheit desselben blosgestellt gewem 
Winn. fin solcber Sicff bitte mithin die allgemeine Kriegslage mr 
momentan an indem vermocht; beaOglich der Operationen im grooMs 
Cbnaen konnte er jedoeb Nidkti entaebeiden und das unprOagfiok 
Maokt-Übeigewiobt mebt dauernd Tendiieben. 

Wie aieb der Generalstab des FZIL Graftn Gynki die awaek- 
laiisigste Vertheidignng der Sesia T Arie gedadd, gebt aus der Anbfe 
der Brtlekenköpfe bei 8. MartiBo vid Vigerano, dann aus den sv 
Zeit des Überganges der feindlichen Armee ttber die Sesia bei Veiedi 
erlassenen, die Dispositionen vom 19. Mai ergänzenden Anordnunfrai 
her\'or. Er beabsichtigte, den bei Vercelli übergehenden und auf der 
Operationslinie VerceHi-Novara-Magema-2>lailand vorgehenden Gegner 
vermittels einer Schlacht zum Stehen zu bringen , indem entweder die 
«wischen Robbi.> und Mortara vereinisrte Armee in dessen rechte 
Flanke getüliri wurde, oder aber die zwischen Vigevano, Tniinello uQcl ; 
Qarlasco versammelten Streitkräfte einen Stoss Ticino aufwärts gegen 
IVeeala nntenMiknien. In beiden F&Uen wiren die Franco-Sarden 
nwnngen ge w e sen, eine SeUacht mit Torwandter Front zu schlageo; 
giang dieselbe verloren, dann stand dein yerbündeten Heere das Schicksal 
der aardinisebea Amen naeb MoTara im Jabre 1849 bevor; 6el £i 
SttlMMdaag Mi^ew n^gÜcMicb die ÖstemiGbar ans» so koBSli 
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deren Rückzug auf der untern Operationslinie über Vigevano, Bereguardo 
und Pavia ohne die mindeste Gefahr bewirkt worden. 

Dass anter so misslichen strategisch-operativen VerhÄltnissen die 
Torbtlndete Armee dennoch den pressen Ump^ehungsmarsch über Casale 
VepcelK und Novara gegen Mailand unternahm, ma^:^, ausser in dem zu 
grossen Vertrauen auf die eigene Überlep^enhoit der Zahl noch in dem 
Leichtsinne der Ftlhrung wie in dem leidenschaftlichen Triebe die Er- 
klärung finden, ohne blutige Gefechte liefern zu müssen, mittels blossen 
Hanövrirens die kleinstmöglichon Vortheile zu erringen, wenn auch 
dabei die Existenz der Armee aufs Spiel gesetzt wurde. 

Der Gewinn der Schlacht bei Magenta für die Österreicher 
hieng an einem Haare. Würden sie die Alliirten verloren haben, 
BO hfttten einige ihrer üeerestheile theils in den Ticino geworfen, theils 
aber gegen die Schweiz abgedrängt und zur Waffenstreckung ge- 
zwungen werden können. 

Die Operationen von Vercelli an der Sesia über Novara gegen 
Mailand fUhrten das feindliche Heer zu den mehrtägigen Treffen bei 
Palestro, Magenta , Melegnano, Varese, woTon jedes einzelne im Falle 
einer Niederlage nachtheilige Folgen nach sich gezogen haben würde. 
Trotzdem es bei Melegnano — wie Ton Seite des FZM. Grafen Gytüai 
und dessen Rathgeber beabsichtigt gewesen — nicht zu einer grossen 
Entscheidungs-Schlacht, sondern nur zu einem Gefechte kam, so verlor 
die französisch-sardinische Armee von der Sesia bis an die Adda den- 
noch im Ganzen gegen 8000 Mann, — und grössere Verluste hätte sie 
in einem gut geleiteten Po-Übergange bei Vaccarizza-Spesso auch nicht 
erlitten. 

Der dstermeiiische Generalttab handelte daher ganz richtig and 
rationell, als er in den Dispoeitionen rom 19. Mai den Angriff Ton der 
Sesia her mit der damals swisdien dem Tanaro und der Stallbra con- 
centrirten Hauptmacht der Verbttndeten als den unwnhrseheinHditteii 
bezeichnete und bei der Unmöglichkeit, den Flnss direct sn ver- 
theidigen und den Obergang bei Vercelli zu verwehren, den ESafesoUnss 
fasste, die ttbergegangenen Heeresthaie mit gesammter Macht in der 
Fbmike anzn&Uen. 

Indem FZM. Graf Gyulai die anf indireete Vertheidigung der 
Sesia-Linie bezugnehmenden Dispositionen durch Beisetzung seiner 
Unterschrift gufhiess, so konnte die feindliche Unternehmung Aber Ver- 
coUi gegen Nova» in den letzten Tagen des Monats Mai weder ihn, 
noch die mit dieser Eyentnatität yierzehn Tage zuvor yertraut ge- 
machten Corps - Commandanten tiberraschen und unvorbereitet treffiBo. 

Nach einem Berichte des FZM. Grafen Gyulai vom 19. Mai an 
die Milittr-Centnd-Kaiiilei steDte der GenenJstab der IL Aimae nach- 
stehende Combinalionen fiber die Stärke und Aufrtellang des aOürten 
Hems an jenem Tage auf: 
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Anf dem raehttn SetU-Uler yon 

VeroelU bii GmIo 2M00 Kum, ~ PfMe 

Auf doni Tediton Po-Uf«r vcn der 

Sem bis cor Tanaro-Jiltaidang . 8&000 „ 3200 „ 
Von dem Tuuuro Ins siir Steffnrm 

und ober Vogherm binstis gegen 

Stndelk 113.800 „ 13^50 ^ 

Zusammen . . 174^00 Mann, 17.050 Pferde'). 

Die Garde wurde auf dem Marsche nach Kobbio in der Richtung' 
von Piacenza vermuthet. 

„Historische Erinnerungen," heisst es in dem Berichte, „mögen 
dem gegenwärtigen Feldzug den Stoff zu dieser Bewegung geliehen 
haben, da Bonaparto im Jahre 1796 mit seinen Garden von Novi aus 
ebenfalls nach Piacenza rückte, um dort durch Forcirung des Po- 
Überganges unsere Aufstellung in Flanke und Rücken zu nehmen."^ 
(pag. 282.) 

Diese historische Rerainiscenz scheint hauptsächlich deshalb her- 
vorgesucht worden zu sein und in dem Berichte an die Militär-Centrai- 
Kanzlei in Wien eine Erwähnung gefunden zu haben, weil FZM. Graf 
Gyulai in der That einen Angriff auf das ungenügend befestigte und 
armirte Piacenza und einen Masi^en-Übergang des feindlichen Heeres 
bei diesem Waffenplatzo befürchtete , obgleich diese Besorgniss der 
Gonoralstabs-Chef der H. Armee nach allen bisher bekannt gewordenen 
Documenten und Äusserungon nicht getheilt haben dürfte '). 

Die Berichte des 5. Armee-Corps über das Gefecht bei Monte- 
bellO) dann die spätem kriegerischen Ereignisse waren übrigens ganz 
geeignet, die Umgebung des österreichischen Feldherm in der Über- 

*) Das Werk: »Campagne de rEnperenr Napoleon III. on Itftlie* gibt dte 
fltirke uMl AvMelliiBff 4er vuMh i ie l ett AnMt m SO. Mai wie Mft Mt 

1. Anf dem rechten Seola- 

UferTonVereellibMOono 8t.0Mllau 

1. Am rechten Po-UfT ron 

Caaale bi« an den Tanero 20.88S « 

i».«a4 , 

S. Zwisebea dor8l«fbra«Bd 
dorn Taaaro 87.76S . 



Zusammen 159.984 Mann 14.408 Pferde 389 Ueschütse. 

•) In dem Werke: „Der Feldzmj in Italien 1859" heisst es über Piacenia: 

«Der Pinta war im Irtxten Drittel des Monat« Mai keineswegs mit bedeatenden 
VorrXthen Tersehen, die Stadtmauern durch kein Olacis gedeckt; die Vorwerke waren 
ffow0hnlioto EoiwUen ana Erde, ihre Redails tehwaeh nnd dorch geaogenM Otsrhlls 
Ton Weitem zertttnrhar, die Zalil der Fet<tnngS(reiichntse gering, nnd diese meistens 
ISPfUnder. Der Brilrkenko|<f war der allersehwlehste Tbeil der Befestifung} er 
ksllt im CbatafcHf tfotr ttolktlmi FfUfStmliiiiiiiif.* 
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Zeugung zu bestilrkon, dass der Feind mit seineu zwischen Ak-ssandria 
und Voghcra concentrirten Hauptmassen den Po zwischen der Taoaro- 
ond Olona-Müudung zu übersehroiten beabsichtigte. 

FML. Graf iStadiüu meldete nämlich über das Kencontre vom 
20. Mai unter Anderem Folgendes: ^Es dürfte nichi übertrieben sein, 
(He bei Montebello gegen Ulli entwickelt gewesenen alliirton Streit- 
kräfte auf 40.000 Mann und swei Regimenter Cavallerie zu schätsen; 
die Eisenbahn führte ihm fortwährend Verstärkungen 
laneh noch nach der Einnahme von Montebello aus Ales- 
isndria ma*^ etc. 

I 40^)00 Mann streitbar, machten beüänfig die Stärke von swei 
fnasOasdiea Corps aiU| und da ausdrOckfich in der Gtofeehts-Relation 
^ ^ Armee-Corps hervorgehoben wurde, dass gegen dasselbe auch 

Abtheilungen der Fremdenlegion gekämpft hatten, und fortwährend 
Verstärkungen mittels der Eisenbahn aut* dem Gefechts-Terrain an- 
kn^^'ton, so niusste der Generalstab des FZ^L Grafen Gyulai an das 
Engagement des französischen 1. und 2. Corps Baragucy d' Hilliers 
uikI Mac Mahon mit zusammen fünf Divisionen a 8000 Mann glauben, 
wt Ichen das aul' der Eisenbahn sich vorwiürts bewegende Garde-Corps 
Kückhalt gedient hatte. 
Die üerstellung der einige Tage vorher vom FML. Benedek 
zerstörten grossen Eisenbahn-Brücke bei Tortona, die Erstreckung 
der Schienenwege von Turin und Genua bis StradeUa, die Leichtigkeit^ 

E't der Liiluiterie-MasBen auf der Bahn in ösilioher Biohtong am 
. Mai befordert wurden, die Anhäufong ron drei fransOsischen Corps 
{nrisohsn Casteggio und Voghera etc. waren Anaeiohen genug, um 
mnad hin den SoUnss an sieben, dass der Gegner den glfleküch b»- 
gonnenen Kampf bd Montebello durch einen Angriff auf die Po- 
Strocke von der Ticino- bis zur Olona-Mündung fortzusetztm entschlossen 
ieL In Folge dcsöcn ergiengen am 21. Mai nachstehende Dispositionen: 
„Das 5. Armee-Corps hat mit den drei Brigaden der Division 
laumgarten und der zugetheilten Cavallerie und Geschütz-Reserve bis 
lui Weiteres bei Vaccarizza und Spesso stehen zu bleiben." 

„Die Truppen des FML. Handel vom 9. Armee-Corps haben 
ii( ht nach Piacenza zurttcksumarschiren, sondern nur Bewachung der 
Po-Lime Yom Ticino bb zum Lambro vci-wendet zu werden. Dieselben 
|rarden vorläufig unter das Commando des 5. Corps gestellt.^ 

„FML. Urban hat mit seiner Brigade anr Sicherung der Com- 
nunicationen und insbesondere der Brttcken von Lodi und Bisnate 
ibmOfllceQ.'' 

Ober die Qesammtlage wurde aber an Se. Mi^tät den Kaiser 
im 23^ Mai berichtet: 

„Das Armee-Commando ordnete am 20. Mai eine grosse forcirte 
iecognoscirung an, weil sowohl Kundschafta-Berichte als die Wahr- 

ÖMwr. milliAr. ZeiUebrifl. 1878. (i. B4.> 11 
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Ti«'lnTinn^^n dor Ittn^s Sosia und Po auffrcstellten Vorposten venimthe« 
lif ><('n, flass der Feind mit starke r ^^aeht eine Beweguiii: 
Ii L» e r V o g h e 1* a g e ^ e n P i a c c n z a i m 8 e h i 1 d o führ e. Im Ganr^n 
^Aii licrvor, dass die Hauptmacht der Franzosen zwisehen Alessand iä 
und V^oghera sieh hefindot, und dass der erste grosse Stoss in df^ 
KichtttDg auf Fiaoeiut» vorbereitet wird^ etc. 

1> emons trAtionen an dem Po und der Sesia. — Vor- 
bereitende Bewegungen des alliirten Heeres anr Um- 
gehung der C)ötür reicher über VerccllL 

Oberst Oeeohi, Oommandant der bei Paldstro stekendeai Hsib- 
Brigado, berichtete am 20. Mai das Eintreffen von nenn EäMobskn- 
Ztlgen auf dem Babnbofe der Tn^rs mvor von der Brigade CbUeu 
gc^räumten Stadt Vercolli. Am 21. erstattete er die Meldung, dass «dl 

der Feind ge|T:enin)( r seiner Aulstcllung bei Villata und Palestn» it 
b( trlichtlicher Stärke zei«j^e, dass wiederum drei Züge mit Trupp« 
auf di'r Eisenlialin von Turin bei Vereelli cinp^etroffen seien, und «la»* 
er eudbeh Infantörie-Coloonon nach VercoiÜ inaischiron gesehen haW 
etc. (pag. 319.) 

FML. Benedek mnehte dagegen die Anzeige, dass am 21. ^iai 
pc'^^cnüber der Front des & Armee-Coips eine starke Bewegung d«« 
Feindes wahrgenommen wurde. 

Bei Entgegenhaltung dieser Naehriditen mit dem Gefechts-Borirhtr 
nber Montebelio nnd dem Nacbwase der an demselben bethciligt ^«^ 
wescnen grossen Massen der gegnerischen Macht konnte der FZDL 
<lraf €kuiai unmöglich an einen ernsten Angriff von der Sesia her 
glauben, ßr musste vielmehr die von jener Richtung ausgehendi« 
Bewegungen ftlr Demonstrationen halten, die den Zweck verfelgtmi. 
die Aufmerksamkeit der österreiehisehen Armeeleitung von der Haupt 
Anifi-iffs-Kiehtung — der (iejxend von Castogpo-Voghera-AU^ssandria. 
in welcher die feindliehen IIauj)tmassen lagerten — abzuziehen. Pu 
n^iigens ])ekannt gewesen ist. dass eine piemontesische Cavalleri»' 
l)ivision an der Dora baltea stand, das Corps Garibaldi am link n 
P(»-Ufer sieh befand, und einige französische xVbtheilungen noeh av* 
der Fahrt von Snsa über Turin begriffen waren, so gebot es die V<.r 
flieht, Massregfdn zu ergreifen und auf alle Eventualitftten gefasst 
Mein. Es wurde daher am 21. Mai an das 7. Armee-CJorps naehstebeß- 
d«T Bef(^ erlassen: 

„Aus den heute Nachts hieher gesandten Berichten der Divisittn 
Lilia und der Ualb-Brigade Oberst Oeschi habe ich ersehen, dass 
i-eits bedeutende Krflfte an der Sesia eingetroilen sind, und seilte dttifti« 
sich nach dem Bericht des Obersten Ceschi auf 14.000 bis 15.000 Mann 
Wlaufen. Wie ich das Oorps-Commando bereits aufineiksam gemarht 
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'ht'in'Mi ef haupt^McliHeli G a r i )> a 1 d i' s c h o B a n d c n zu soin , vi ""!- 
iciit unterstützt von einigen Bataillons Franzosen und Piomontcson." 

nDttB Corps-Commazido hat doni Obersten Ceschi aufzutragen^ das 
ülvommen von Waggons auf der £Uenbahn genau su überwach'^n 
id hierüber Bericht zu erstatten." 

I „Yen den in Candia stehendon Vorposten ist, yielleicht Tom 
Itrm dieses genannten Ortes, Jede Ansammlung von 
iroitkriften zwischen der Sesia und dem Po genau su 
kprwaclien.^ 

„SdllD das Corps von diesen bei VereoDi und an der Sesia Tor- 
ni^n Kritften angegriffen werden, und selbe die oben angedeutete 

«i:ke nicht bedeutend übersteigen, so hat das Corps so viele Streit- 
-ifte als möfrlit'h zu vereinigen und mit denselben den Feind wiedor 
)er die Sesia zurüekzuwerfen." 

„Sollte j e d o e h der (Gegner, einen U b e r g a n g b (m 
tlenza und Sale für schwierig und ein Vordringen 
Ifren Piacenza fttr geffthrli ch haltend, inzwischen mit 
Mnen Hauptmassen theils über Turin, tlieils über Ca- 
U6 hinter die Sesia roquirt haben, worüber sich das 
krps sobald als möglich die nOthige Auskunft zu yer- 
thaffen trachten soll, so hat sich das Corps nach den 
Ottern hinausgegebenen Instructionen zu halten*).^ 

„Ich billige die vom Corps-Commando getroffenen Dispositionen, 
ir mache ich dasselbe darauf aufmerksam, dass Candia nicht aus 
m Auge zu lassen ist, da ein Vonnarseh des Feindes von dieser 
il'? her ftir das Corp«? gefuhrlich werden könnte." 

,,l)em Obersten Ceschi ist der Befehl zu geben, sich in kein Ge- 
llt mit einem überlegenen Gegner einzolassea, sondern sich auf 
ivsra zu repliren und mit der dortigen Garnison zu vereinigen«*' 

„Der allenfalls von Vercelli gegen Noyara vorge- 
gangene Feind ist in die Flanke zu nehmen und gegen 
Ii Gebirge zu drücken.'' 

nich disponire sogldch dne Division des 2. Armee-Corps von 
:gDago nach Kovara ftlr das 7. Corps. (pag. 321.) 

Das Werk: „Campagno de l'Emperenr Napoleon III. en Italic" 
»sert sich über den Berieht des 5. Armee-Corps (FML. Graf Stadion) 
ti-effs des Gefechtes bei ^loutebullü, dann über die apäteren Ereiguis-sj 
• zum 20. Mai wie folgt: 

pDer ri^tcrreiehiselie Generalstab hi(^lt den energischen AngiüV 
rey's bei ^lontebello nur imter der Voraussetzung für möglich, dass hiut !r 
aen schwachen Kräfton die Massen des 1. Corps standen, und Graf 

') Unter obigen Instructionen wurlen die Dispositionon vom 19. Mai gemeint; 
das Wtrks .Der Krieg in Italien ISöf^** rem k. k. QeaernUUb. pAg. 274. 

11* 
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Stadion wollte nicht gUiabeii, die Offenaive Forey's wAre nnr eine ge- 
schickte Virthcldigung gewesen." 

^ Auf die Nachricht, welche Kaiser Napoleon HL von der Käuranng 
Vercelli's am 19. Mai durch die Brigade Gablenz vom 7. Aimee-Corp» 
und dem Zurückziehen aller österreichischen Abtheilungen vom rechten 
auf das linke Scsia Ufur erhalten hattoy entschloss er sich, auch jenen 
Theil des Operations-Terrains kennen zu lernen. Demzufolge begab er 
sich am 20. I^iai 4 Uhr Morgens von Alessandria nach Casale, besieh' 
tigfte die alten Festungswerke dieser Stadt, wie die in den letzten 
Tagen unter Leitung des Generals Frossard^ Genie -Chefii der Armee^ 
daselbst aufgeworfenen VerschiuiCTngen, und gieng dann weiter nach 
Vercem.'* 

„Der Kaiser erwartete^ den grOestcn Theil des piemontosischen 
Heeres bei jenem Orte venammelt zu finden. Doch hatte, sowie die 
Räumung Vercelli's bekannt geworden war, blos die bei Casale lagernde 
4. Division Cialdini den Befehl erhalten, in Gemeinschaft mit der 
bisher an der Dora Baitea stehenden Cavallerie-Division Sambuy die 
Stadt schleuni(:!:st zu besetzen." 

„Um 8 Uhr Morgens traf Napoleon IIL im Ai-mee-Hanptquartiere 
zu Alessandria wieder ein, nachdem er mit dem Könige von Sardinion 
eine lAngere Unterredung Uber die demnttchst zu ergreifenden operativen 
Massregeln gehabt hatte. Von da aus unternahm er um 3 Uhr Nach- 
mittags einen Recognoscirungsritt über das Schlachtfeld von Marengo 
bis zu den Brückenköpfen, durch welche die ÖBterreicher in die Ebene 
debouchiren konnten, um diese sowohl als die Stellungen der firan- 
zitoischen Corps in Augenschein zu nehmen. Als er auf der Strasse 
Alessandria -Tortona-Piacenza bis Marengo und 8. Guiliano vecchio 
gelangt war, setzte das Gefecht bei Montebello jedoch der weiteren 
Heise des Kaisers ein Zieh'* 

(FerU«t«Mg folft.) 
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JDie auf dem Titel benannte Episode aus den zahlreichen 
Gefechten der öelemicher in Mejioo soll nicht sowohl die 
Schwierigkeiten des Gebirgskrieges in diesem Lande über- 
haupt, als vielmehr auch jene beleuchten, mit denen ein 
Tmppen-Oommandant dort sn kfimpfen hatte, und wie der- 
selbe gezwungen war, seine Massnahmen auf ganz andere 
Ghrundsätze zu basiren, als solche in Europa gang und 
gebe sind. 

Das Land mit seiner höchst eigenartigen Bodengestal- 
tung imd Bedeckung, der Mangel jeder wie immer Namen 
habenden Karten und Pläne, die Ungangbarkeit und^ abhän- 
gig von derselben, die enonne Schwerfälligkeit der Truppen- 
Verpfleg^ong, das Klima und sein Einflnss auf die sanitfiren 
Verhältnisse, die Bewohner, deren Eigenschaften und Eigen- 
thümlichkeiten, die ELriegführung an und ftlr sich, und in 
letster Linie die überall in ihre Rechte tretende gewissenlose, 
höchst unzuverlässige l^olitik waren namentlich die Factoren, 
mit denen gerechnet werden musste, und die eben so wesenf- 
lieh von jenen Europa*s verschieden waren, dass man sich 
gezwungen sah, ein ganz neues Studium zu beginnen. 



IV 

Theils ans dieser Ursache, iheik tun über die obwil 
tenden Verhältnisse dem Leser volle Klarheit sa bielil 
mnssten der Beschreibung der eigentlichen Operationen i 
einleitenden drei Abschnitte vorangehen. 

IKe Schildemiig der Operationen selbst betreSsod, mi 
iwischen jenen, die dnrch mich geleitet wurden, und jm 



untersciiieden werden, die ihnen vorangiengen; bei 
bung dieser letzteren habe ich mich mehr an die 




derselben gahall», ohne derai Gang naher an skiinmi. I 
Dass bei der Beortheilnn^ dieser Reanltatft ledigü£ 
meine subjectiven Ansichten zu Tage treten, will ich glai 
hittr im Vbnms gee toii B P , dSaher es rieh tdb oelbst venldij 
dass diese Ansichten jeder Benohtiginig nnd RifthtigstpHil 
unteraogen werden können, wenn sie möglicherweise ^ 
der Wahrheit abgeirrt seiu sollten. 
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Besdbreibung des Kriegsschauplatzes. 

A. Orauen iBd EintkeiliiBg. 

Wenn man vom Golf von Mejico aus in das Innere des Landes 
vorschreitet, so berührt man drei verscliiedene Bodenabstufunf^en und 
mit ihnen drei versehiedone klimatische Repfionen. Zunächst der Küste 
befindet man sich im heissen Klima oder in der tienra caliente (wört- 
lich: heisso Erde). 

Dieser Saum, bald breiter, bald schmäler, hat alle Freuden und 
Leiden des tropischen Himmels : die Pracht und Üppigkeit der Vefire- 
tation, die ob ihrer IJenliehkeit so p^erühmten Urwälder, einen un- 
erschöpflichen Reiehthum an den verHehiedenartifrsten Nutzhölzern, 
Früchten, Stauden u. s. w., aber auch die sengende Glut der Sonne, 
die schlimme Keji^enzeit im Sommer, das gelbe Fieber, die Moskitos^ 
die giftigen Thiero und Pflanzen und noch hundert andere Plagen. 

Da es nicht in meiner Absicht Hegen kann, diesen Theil von 
Mejico zu beschreiben, so miigen obige Andeutungen genügen, denen 
noch hinzuzufügen wflre, dass man sich die tiena caliente keines- 
wx»gs als eine Ebene vorzustellen habe, in welcher die wenigen Flüsse 
Mejicos langsam, majestittisch und in ihrer Breite ansehnlich geworden, 
dem nahen Meere sich zuwälzcn; die tierra caliente Mejico's .ist im 
Gegontheile sehr gebirgig, wenn auch diese Gebirge nicht hoch sind; 
nur wenige Wege durchziehen sie, u. z. zumeist längs der Flüsse, an 
denen auch die grösseren Orte und reicheren Ansiedlungen zu suchen 
sind. Ausserhalb derselben ist fast Alles noch durch Ui-wald oder 
durch so hohes Gestrüppe bedeckt, dass selbst ein zu Pferde Sitzender 
über dasselbe keine Aussicht gewinnt. Die Urwälder sind fast dnrch- 
gehends auf Sumpfboden gestellt, sowie überhaupt dieser mit den nahe 
der Küste mitunter auftretenden, völlig vegetationslosen Sandsteppen 
(wie z. B. bei Vera-Cruz) sich in die alleinige Herrschaft theilen. Die 
aus diesen permanenten Sümpfen aufsteigenden Miasmen mögen wohl 

im Vereine mit der glühenden Luft eine Uauptursache de« so furoht- 
« • ' • I • I. . ,1 ... • ; 
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liar verheerenden gelben Fiebora oder dc3 vomito prieto (scbwarzeul 
Erbrechens) sein^ das jährlich während der üegenxeit wiederkehrt ukd 
•aine Opfer unerbittlich fordert. 

Nidit allein der Europäer , sondern seibat der 
Mejicaner TerfaUen dietem Moloch; der Letztere dann, ifam er 
h<liiar gdflgaum G«geiidni dae Landet mm die Fiebenelt zur tien» 



caliente hmbsteigt B«da asfllkan iia ilira Bettung dadnidk, da« m 



den Kdatanatridi meiden und sich wihrend der geftkiüdm 
im Hochlande selbst, oder nahe an dessen Qrensen anfhaltwu. 
Dieses Hochland bildet eine Toa Gebifgen aingeschloaaene 

in welcher die Stadt Puebla liegt, daher sie auch die Hochebans v« 
Puebla genannt wird. 8ie ist 6800 Fuss über dem Meere erhaben. 

Hior macht sich der Unteraebied der Temperatur gegen die <l*ir 
tierra caliente so auffallend bemerkbar, dass der Mejicaner die« Hoch- 
land mit dem Namen tierra fria (kalte Erde) belegt. 

Doch darf man an diese Benennung nicbt den Massr^tab un*^r*T 
Gegenden anlegen, denn d* wttrde man gewaltig in-en, indem oü 
Klima der Hochebene nngesoheat den Verjg^eioh mit jenem der Pt- 
}!^ne eingehen kann. 

Ans dam Kessel you Puebla gelangt man Ober ein« n Gebir^ 
rOakan in einen sweitan, in welolMm siali die Hauptstadt Mejlco 
findet; tmck dteaer gal^ mr kalten Region und baiaat die fiock- 
ebana Ton Anabnan. 

üm nun von der timrn ealiante in die tiarm fria m g ela n g ^ 
musB man nmturgemiss die 6800 Fuss kinanstmgen, waa tarnaaearftM 
geschieht Diese Ansteigung in ihren wechselnden Fonnan iat diadriW 
klimatische Zone Mejicos, die zwischen der heissen und kmhsa m\ 
Vennittlerin bildet und demgomäss: die laue (tierra teniplada ) genanal 
wird. Ihr Klima lässt sich mit jenem Süd-Italiens oder Sud-8piiLi a 
annähernd vergleichen. Friigt man darnach, ob und wie bei dem Durcin 
wandern dieser drei Zonen der Unterschied der Temperatur zwi^cka 
je zwei aneinandw grenzenden sich bemerkbar mache, .so inuu 
klar von vornherein wieder einer fiüschen Ansicht entgegen getret^a' 
werden, die sich vielleicht dahin ansspredken kannte, dass dieser Uatar- 
schied ein aiemliek scharf markirtar sein müsse. Dem ist aber thm 
nicht so, dann die Nntnr kennt keine so schroffen Uber^gis^ 
namendkJi dort nickt, wo ea sick nm eine Eikebung daa Bodens 
die damit varbnndanen klimntologiseken und VagatatkNU-VarklllBii« 
kaadah; man meilct den Übergang von dar einen in dia andara «ckLl 
denn streng genommen Ändert sich ja mit jedem Fuss Stolgmig ^1 
Temperatur und die Landschaft, wiewohl fUr unaara (Knna aick 
wahrnehmbar. 

Ist man in der tierra fria angelangt, so betindet man sich »Wfj 
noch keineswegs im kältesten Theile Mejico's, sondern es scbliLU>«»l 
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ncli «1 die Hochebene nodi (}ebiigehiiidBcliafte& an, die.dieiellM na 
ein EAleckliehe» flkerrageny deber nuin eigenflidi noch toh einer viertoa 
Zone sprechen kannte. Der M^icaner nennt diese Oebiige^ wie in 
Spanien, nenrn und legt jeder Biemi noch einen Namen bei. Die nna 
beachMftigende aieim del norte steigt ans der Hochebene yon PbebU 
an ihrer Nordost-Seite anf nnd eriiielt ihren Namen Ton dem so ge* 
Dürehteten Nord-, eigentlich Nordost-Winde^ der nicht allein die SchüF« 
fikhrt im Meerbasen yon Mejico an einer so äusserst geftdulichen machli 
sondern aach, Aber die Sierra streichend, die Bewohner derselben nem- 
fieh ranh nnd unsanft rüttelt 

Es mnss nnn hier erwUhnt werden, dass der Angriff anf die 
Sierra del norte gleich nach Ankauft des Österreichischen Frei-Corps 
mit der Kinnahme von Tesuitlan durch Major Kodoliö und wenige 
Tage später durch jene Zacapoazatk's durch Hauptmann Hoen begon- 
nen wüde; dass Turner spfttere Angriflfo gleichzeitig von Westen und 
von den genannten swei Orten unternommen wurden; dass der west- 
liche Theil der Sierra schon genommen und besetst war, wlhrend der 
«(etliche noch ungebrochen dastand und allen Angrififon trotste^ und 
dass endlich dieser Theil spcciell es ist, um den es sich im vorliegen- 
den FaDe handelt^ daher auch nur die gegen diesen Theil gerichteten 
Operationen dargestellt werden. 

Welches sind also die Grensen dieses Kriegsschauplatses? 

Es tritt hier der merkwürdige Fall ein, dass man weder von 
einer natürlichen noch von einer politischen Grenie sprechen kann, 
denn der dortige Feind hatte keinen rechtmässigen Besits inne, 
sondern nur eben geraubten, den er im Laufe der Jahre und lange 
vor Ankunft des österreichischen Frei - Corps durch Kriegsglück 
bald erwdterte^ bald theilweise wieder verlor, wie dies eben in einem 
Bürgerkriege^ der bereits durch so lange Zeit in Mijico wüthet, nicht 
anders sein kann. 

Streng genommen käme also eigenilieh nur su bestimmen, welche 
Strecke der Sierra del norte durch den Gegner besetst war, als das 
ilsterreichische Corps die Operationen gegen die Sierra begann, und 
dies ist nngefthr der an beiden Ufern des rio de Apulco liegende 
TheQ swischen den Städten Tetela del oro und Tesuidan, sowie von 
Perote angefangen bis cum rio grande. 

Nähere Details hierüber werden die folgenden Abschnitte bringen» 
nnd es wäre hier nur noch beisuftigen und za erläutern, wie es ge- 
kommen sei, dass der westliche Theil der Sierra del norte erobert 
werden konnte, während der dstliche so erfolgreichen und sähen 
H^derstand su leisten im Stande war. 

Die Ursache ist einfoch die, dass swischen beiden Theilen keine 
politische Solidarität bestand, indem der westliche Theil durch Weisse 
besetst war, die nicht su den Einwohnern der rierra sählten, sondern 
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thfiüs aus Freiwilligen, ihßH^ avs OepKOBat^n, zum grö8atep.,Th^ile ab^r. 
aiu^VagaJuuAÜen^, Verbrechern, ent8primg?!T\on Sträflingen u. dgl. Güliph- 
ter beatand». dae\ aufi^ allen nahQ liegondt n Brovinzen hier Schutz vov 
dem Gesetze suchend zusajnn^en^tröniU', mid. wie, zu erwarten, von^ 
den* refrublikaniachen Führern mit . offenen Arnjon empfangen wufde. 
l)ie«e Streitkräfte, wenn.' sie auch Nichts als ihr Loben zu, verlidren 
h»tten imd daher gpsonnoa waren* daj>.s«,'lbo nur theuer zu verkaufen, 
bebHÄ^seji dennoch die Ausdauer nicht, den Ka^iipf bi.s aufs H«»5*t!r zu. 
tuhreai, weil sie au die Scholle nicht gebunden waren, die sie ver- 
theidigten, sondern, geworfen und vorfolgt, mit eben solcher Leichtig- 
keit den Schauplatz ihrer bisherigen Thaton verlassen konnten, als sie 
denselben aufsuchten; denn wo immerhin sie sich zuriickzichon moch- 
ten, wo noch das Land d<,in Kiviserreichß nicht gewonnen wai;, wurden 
t^ie mit Jubel als erwünschte Verstärkung aufgenommen. In der That 
übersetzten sie, aus der westlichen sierra del iiorte voi-dniogt, den 
rio grande, und begegnete ihnen das österreichische Corps später zum 
aweitenuiale in den Gcfechtt-u um die ticrra calionte. 

Ein völlig Ver8cliiiHl»uies aber mu.ss von den Vertheidigern der 
östlichen sierra ^<'.«agt werden. Diese fochten nicht allein für den Be- 
stand der liepublik, sondern mehr nuch für ihr Hab und Gut, für 
ihre Familien, ja für ihre Existenz, die durch einen Racenkanijif, der 
auf da» Bitterste und (^nausamste geführt wurde, auf das Ausserste 
gefährdet war. Was \\ undtjr also , wrnn sie so lange WidersUmd 
leisteten, so behaiTlich iliie Iloiniat schützten, so energisch mit den 
Wafit'n in der Iland gegen die Zumulhun^j; protestirtrn, deji geraubten 
Besitz wieder herausgeben zu sollen, wodurch si<> in das frühere Joch 
der Sklaverei, der völligsten Armuth, der drückendsten Abhängigkeit, 
mit Einem Worte in einen Zustand zurückgeschleudert worden wären, 
der es mit sich gebracht hätte, dass sie wohl &U Sache, nicl^ aber 
als Menschen wären behandelt worden. 

Die später folgenden historischen Skizzen werden Klarheit über 
dieses Ringen nach Selbstständigkeit biingen, und möge für jetzt das 
Gesagte genügen, donn es zei^t, wie es kam, dass die sierra del 
norte nicht als Ein Kiiegsschau platz, sondeni aU « wei getrenx^te, vo^ 
einander unabh&ogige bohaudelt wurde. 

Dass der sierra del norte der lloeli^^ebirgs-Charakter eigen ist^ 
wird schwerlieh befremden, wenn man sich dessen erinnert, dass sio 
auf einer bereits 6800 Fuss hohen Hochebene aufsitzt; wir finden aUo 
hier die Natur im G> wände der Erhabenheit, Grossartigkeit, dos Über- 
wältigenden ; auch sind 00 gig«uiti«g(i« Fonaen» s^ilp Abf^e, tiefi^ 
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Thäler, Zerklüftung Ain^t ^"^clwinandex, die uns überall entgeeentjpeten, 
— und doch, welcher Uoterschieid zi^ischen hier und den Hochgebir- 
gen Europas! 

Vor Allem ist es der, ffste Unterbau der Maßsengesteine. ((jranit, 
Gneis, Lh'orit, PorpKyr), aus dem die Bergo der sierra entsUmden sind, 
diq jedoch mit Eruptionen der im Innern der Erde aut"^'< s;unnielt< n 
und gOHpannten Oas(!, also mit vuloanisehen Krilftcn, wälimid ihrer 
Bildung stets in Vcrhindimg gedacht werden müssen, iini die dadurch 
entstjindene vielfache Z<;rklüftiuig zu constatircn, die den tlochgebir- 
gen Europa's nur zum geringen Theile eigen ist, weil hier die Wir- 
kung der vuloanisehen Thittigkeitcn weit früher endete und somit 
dei^ Ganzeji einen wesentlich verschiedeneren Charakter aufprägte. 

Der Boden, nicht allein der sierra, sondern ganz Mejico's wird 
entvveder aufi^oblaht oilcr gespalten. Diese Bodenspalten zieh<'n sich oft 
meilenweit dun lis Land, sind sehr tief, unendlich steil und dabei ver- 
hältnissniüssig enge; man nennt sie barrancas und unterscheidet zwischen 
ihnjMi und einem Thale, indem ersteni nur Vertiefungen als solche 
darstellen, wähn nd die Th.ller durch die liegleitenden Hcihen gebildet 
werden, Man kennt alx r auch barrancas. die durch die Gewalt reissen- 
der GewiLsser in einer weichen Boden^^attung z. B. ^ebihb't werden; 
doch befinden sich diese in der Rcffel sell)st wieder in <l"r Sohle eines 
Thaies und nur als Ausnahme hie und da in der Ebene, 

In der sierra haben wir es mit beiden Gattung<»n zu thun, weit 
mehr jedoch sind die vulkanischen Spalten anzutreffen, v. z. aus dem 
Gninde, weil die Erd^jase in dem festen Gest<'ine es nicht vermochton, 
Öffnungen von f^rossen Dimetisionen zu reissen, sondern sich damit 
begnügen nnissten, deren viele kleinere au den verschiedensten Ötollon 
durchzubrechen. 

Man würde übri<;ens s«'hr irren, wollte man glauben, dass die 
barrancas Jedem als scdehe auf den erst<'n Blick ihren T'rsprung ver- 
ratlien, denn ihre Wiinde haben ^ich mit der Zeit mit llunnis und 
Bäumen oder Gesträuchen bedeckt, die schroffen Bänder wurden durch 
<len reichlichen Niederschlag allmälig abgestumpft, die Sohle füllte sich 
und dient schliesslich irgend einem Rinnsale zur UnterlaL^c, und nur 
die Nähe der Wände, sowie ihre mitunter fast senkrechte Stellung 
lassen \m Vergleiche mit dem Charakter der nächstbefindliehen Gebirgs- 
theile erkennen^ dass vor langer, langer Zeit vulcanische Kräfte hier 
tliätig waren. 

Dass diese barrancas an und für sich <'in s«'hr grosses Bewegungs- 
Hinderniss bilden für eine Truppe, wird nach dem Gesagten wohl klar 
sein, sowie nicht minder, dass sie, so zahlreich in einem IIochg(d)irgo 
j^uftretend, wie in der sierra del norte, den an und für sich höchst 
anstrengenden Gebirgskrieg in seinen Schwierigkeiten bis zur Grenze 
do« Übermenschlichen zu steigern ffaixz gut geeignet sind. 
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Um einen Begriff toh der Qi<feie dieeee HiBderniiiee m geben, 
sei erwihnty daae die oberste Abstsad der Winde mandier bnnnnes 
eine so onbedentende ist, dsis swei an den entgegengeeetstan Seiten 
stehende Parteien iidi gans beqnem dnrcb Kleingeweiirfeiier bekämpfen 
können, daas aber nnr in den seltensten FMUen die eine oder andere 
OS ▼onaehen wird, den jenseitigen Rand an gewinnen, denn sie würde 
zur Darebsehfeitung der baranca mebrere Standen benOtbigen. 

Manobe baranea ist derart fiberwnobert^ dass sie totid unpassir- 
bar wild; anders hingegen zeigen nur die nackten, sacrkigemi meistens 
orgelpfeiteartig gerippten Feleon, nnd ancb diese sind, wie eelbstver- 
stindlioh, nicht an flberschreiten. Wohl kennen hie nnd da dio Ein- 
geborenen Stellen, wo es ihnen möglioh wird, bis znm Gmnde des 
Spaltes an gelangen; doch darf dies nnr der ISingeborene wagen, — 
der Enropier mtlsste unfehlbar dnen solchen Versuch mit dem Leben 
besahlen. Aber auch der Erstere gibt sich zu dieser Tollkühnheit nur 
dann her, wenn Äusserst wichtige ümstAnde es erheischen. 

Kehren wir nach dieser Abschweifung über die barancas wieder 
zur Beschrabung des altgemeinen CSharakters der sierra zurück, so 
ist nicht zu leugnen, dass sie, von einem Aussicht gewihrendem Punkte 
betrachtet, sogar einen freundlichen, mitunter rdzenden Anblick dar- 
bietet; denn da ihre Oberflüche mit Wald, Busch und Feld bedeckt 
ist, 80 täuscht diese wechselvolle, im Scheine der Tropensonne glitzernde, 
vegetationsreiche und lebensfrische Aussenseite den Beobachter, der 
unter ihr kaum die Beschweilichkeiten suchen dürfte, die sie leider 
nur in au reichlichem Hasse birgt Wäre die sierra unbedeckt und 
kahl wie z. B, der Karst, so wl^e die Wahl schwer werden, wen 
von beiden man als Kriegsschauplatz mehr zu filrchten bitte. 



C. Gebirge. 

Wir haben es hier mit viel&chen Verzweigungen von Oebii^ 
Zügen zu thun, über die man erst an der Hand eines kundigen Führeis 
nnd nach vielen mühsamen Ritten sich einige Klarheit verschaffen kann, 
da in Mejico keinerln Karten oder Pllne zu finden sind, und daher 
jede Kenntniss nur auf Grund eigener Anschauung geschöpft werden 
muBs. Ans dieser Ursache darf die beigefilgte Zeichnung auch nur als 
eine Skizze betrachtet werden, die lediglich den Zweck des besseren 
Verständnisses anstrebt, aber weit davon entfernt ist, Anspruch auf 
mathematische Genauigkeit zu erheben. Wohl war man bemüht, durch 
Zeichner des Corps jeden eroberten Strich Landes wenigstens k la 
vue aafiiehmen zu lassen; aber auch dazu reichten bei den enormen 
Ausdehnungen die Krftfte mit der Zeit nicht aus, und musste schliess- 
lich Manches auf Qrund von Erklftrungen solcher Personen in die 
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Kartell eiogetragen werden, die ven der betreHenden Gegend die ge- 
naneele Kenntaias sn beben voignben. 

Trots alldem dürfte ecbweriicb Jemand diesen Zeidmungen ibren 
Werib etraitig maeben wollen, — ja sie mttssen im Qegendieile an Wertb 
nur gewinnen, wenn man bedenkty dass die mosten Operationen nnr 
auf soksbe, mitonter gans iaUobe, Tenerrte, in ibren Dbtanaen anrieb- 
tige Plftne basirt worden, und wir erst dann su dieser Kenntniss ge- 
langten, wenn es an einer Änderong der Massnabmen scbon an spftt 
war. Sie geben also das getreue Bfld dessen, was wir an finden lab- 
ten, nnd gerecbterweise kOnnen twk die angeordneten Dispositionen 
nur nacb diesem sa Gebote gestandenen Hateriale, niemals aber naob 
mam Plane der Kritik unterzogen werden, der naob der Affaire riditig 
und oorrect angenommen wurde. Dies ist die Ursaebe, warum die un- 
riebtigen vor den genauen und wabren Zeiobnungen in diesem speoiel- 
len Falle den Vorzog beben. 

Die Terlässlicbsten und ausfilbrliebsten Auskünfte ttber eine uns 
nocb unbekannte Gegend erbielten wir von den airieros (HDudtbier- 
treibem), weil diese Leute das Land nacb allen Biobtungen durcbneben 
und stets auf der Reise sind. 

Wie saben aber die Zeidmungen aus, die sie lieferten? Vor Allen 
erblickte man lauter gerade Stridie^ die Wasser, Wege und Gebiige 
beaeiebneten, was man nur erratben konnte, weil sie als Weg oder 
ab Fluss oder Berg flberscbrieben waren. Nur wenn eine Biegung 
unter recbtem Winkel sieb enistellt, erst dann findet er sieb bewogen 
dies ansudeuten ; jede andere Wendung, Krümmung u. dgL subsumirt er 
erbannungslos unter den Begriff der kflrsesten Verbindung zwiscben 
swei PuidLten. Nebst dieser Galamittt, an die man sieb sobon gewGb- 
neu musste, war aber , nocb ein anderer Obelstand mit in den Kauf au 
nebmen. 

Für diese Gattung Leute nSmlidi gibt es keinen sdilecbten W^, 
ausgenommen dort, wo die Maultbiere im ScUamm versmken und darin 
au Grunde geben oder aber in Abgründe stflraen und mit lerscbmetter- 
ten Gliedern unten ankonunen; alle anderen Sdiwierigkeiten rttbren den 
arriero nicbt im Mindesten: er gedenkt keiner nodi so tiefen und steilen 
barranea, weiss Niobts von Bergen zu erzflblen, die man nnr erkUnmien 
kann; bOcbstens erwäbnt er so nebenbei einer barrandtta, wenn man 
Standen dazu benOthigot, um sie zu passiren. Er taxirt die Gflte seines 
Weges nur nacb dem Veriuste seiner Tbiere; wo er keinen soicben 
erleidet, ist ibm der Weg absolut gut 

Man kann üun dies im Grunde genommen nidit fthr ttbel nebmen, 
aber unsere Österreicber wurden darüber oft und emdringlicbst au%e- 
kllrt, dass sie dea Vergleidk mit Maultbieren nicbt wagen klinnen, wenn 
ibnen ein solober Weg als Marscbltnie angewiesen wurde, der nach den 
Sobilderungen dieser arrieros ^dien, gut nnd gerad^ sein sollte. 
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Um nun auf die hier beigefügte Zeichnung zurückzukommen, s« i 
erwtthnt, dass dieselbe eine bbre^tß nach der Einnahme der Sierra recti- 
Hcirte ist, die wenigstens beanspruchen kann, als ziemlich gönattet 
Ooquw zu gelten: J«^- Km o nh i : t t. 

Öie Gebirgszüge der sierra, so weit sie in den Boreich des 
Kriegsschauplatzes falK^n, laufen anf beiden Ufern des rio de ApulöÖ" 
je von einem Gebirfrsstocke ans; u. z. am Unken Ufer von jenem Stockt, 
der sfch in der Gegend von Chalahuico befindet, welcher zwei Zü^je 
aussendet : den einen Uber (^etepece nach Tötela del oro, den andern 
über Ixtatenango nach Ixtacamaxtitlan. •'*••»»•* . . . t. 

Am rechten Ufer de^ Acapulco sind es vorzü<rlich drei Ketten^ 
welche, mit drm Flusse parallel laufend, von dt ni mfirbti^^cn Gebir;:«- 
stocke: los Patios, tres caljezas uud Cruz d Atzala ausgeh^Mi. Sio 
führen keine besonderen Namen , sondern nur die benierkensw^M theii 
Rer^'c derselben, die spater wrrden erörtert werden. Da dor rio do 
Apuleo unter ciufm rechten Winkel abbiegt, so endeu diese drei 
Ketten durch mitunter sehr steile Abfttlle gegen diesen Fluss. 

Diese Gebirgszüge sind abs r nicht so einfach Jife<i;licdert, wie sio 
sich hier auf der Skizze in harmloser Weise repräsentiren. sondern 
CS bedart' eines geübten Blickes und, wie bereits erwfthnt, eines kun- 
digen Führers, um sie als UaTiptrücken zu erkennen , da die vi<'len 
Nebenzweige , die sie aussenden, die grosse Anzahl barrancas. die 
massenhaften Schlupfwinkel Hiihlen n. dirl- eine Ubersicht fast gar nicht 
gestatten, ungerechnet, dass die Höhen auf dieser Seite des Flüssen 
stark bewaldet sind, und sich mit Ausnahme der nächsten Umgebun- 
gen de r Ortscliafteri nur vier grössere Strecken vurtinden, die mit Mais 
bebaut sind. 

Diese freien, von Wald entblösten Stellen bedeutenderen Um- 
faiiges liegen bei Chicheloapa, las Lomas, Atzala und endlich hart 
am rechten Ufer des Apuleo bei seiner Krümnning unter dt ui Namen 
llano (Ebene) Tnihinoltepece. Ausserdem w;tre noch das Plateau zu 
bemerken, auf welchem der Hauptort Xochiapuleo erV)aut ist; diese« 
Plateau befindet sich zwischen der dem Fluss»« nächsten Gebirgskette 
und diesem selbst; es wird auf drei Seiten von tiefen, steilen, wilden 
und fast unpassirbaren barrancas eingeschlossen , welche die Namen 
barranca de Xochiapuleo, de Zautla und de Tlascantla tragen; nur auf 
der vierten Seite gegen Zacajioaxtla hiingt die Hochebene mit dem 
Gebirgszuge durch eine schmale Knlenge (wenn man so sagen will) 
zusammen, die auf ihrem höehsten Punkte stets durch eine Stein- 
Harri kade geknint war und dadurch den einzigen von Zacapoaxtla 
kommenden Zugang vertheidigte. Wir werden spiiter hören, wie diese 
an und fUr sich starke Position durch einen nahe liegenden Berg 
dominirt und somit für den Vertheidigcr haltlos wird, sobald sich der 
Angreifer dieser Höhe bemächtigt. 
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4rn jyp^.pr^ph^ sie ^;ii4 j^nd^.Mireif ,fopation,n^h eii^^ 

•i|]ic|.(}elrf(aQM>n il^^pi^^rilii^^ .aie sind mit, diesen' nii^ kii^ ^mrer 
ÄbfaiÄsa yßnd .«f^ |i«&r i^ef^nen ,Siqlleai , ikutweidep, hi^ vok^ da 
«it Itvss^ .ipSiAohQiii AidW liedec^^y währm^ ^® liO|i«reii "Äieile 
I90d.die Käwne 4^i'^(^9^^d^. ^^ck^.zctigeii, dalier im Oanxen einen 
aaffanfiDd filffliilffi BodB^^bijpk reprtteentiren. . . , , . 

, . QaBon^era t[pnr)ornl|^))en , ^ind jene bamuM^ ^« piunentUeh den 
.Uber Ometepooej^^n ^Tetola ^treiohendan.Stag <|iier. dii)ro^tf.ent wo- 
bei «ie TO]Di Cfc^alfb^ioo an mit dem Qebirge, i^er mebr erbeben, 
Vm* n6| .bcj ,dem bfiebste^ P|inkte in Ometepece angelangt, dort eueren. 
Ih^ch di|Mea..Uiintand. Jcji^mipt es,, dat^ die gegen Chalaliaico zu 
JUßgiaQde^ Binder . aUer dieser ^bmcrancaA top den jenseitigen Uberriigt 
nrorden, .wodQKb.yncb die; Ricbtong der Operationslinien von selbst 
«i^t, wie, spllter d^ Kftberen. erOrtert werden solL 

l^oobi.einea Qebirgsznges ojiuss .ge^aol^t werben,, der in den Be- 
•roieb der Operation^ fiel, vu %, desjenigen, der von den cumbres de 
ApQloa (elwnfiUls einem Gebjrgsstocke) abzweigt o^d in fi^t westlieber 
Biebtong Ittngs des Flnsses sieb binsiebt Eigentlicb yerzweigen sieb 
die cnmbres de Apulco nacb mebreren Seiten bin, so z. B. gegen 
Kanto^tla, Xocbitlan n. ^. w^ welcbe Verzweigungen streng gepommen 
alle noob in den Ri^on des zu unterwerfen gewesenen Landstriebes 
gdbOren; da lie aber nur eine ganz nnteigeordnete Bolle bei den 
Operationen spielen, so wird ibrer bier nur nebenbei gedacbt 



D. Oewftsaer* 

In der Sierra del n<nte spielte der rio de Apulco eine ungemein 
wiebtige Bolle. 

Er entspringt sfldwostlicb von IztacamaxtitUn und bleibt bis 
Zantla an viden Stellen durcbwatbar, bei niederen Bacben Ufern und 
einem steinigen Bette. Von Zautla angefangen ändert sieb mit Einem- 
male die Soene; er bat sieb von bier an durcb eine Kalksteinscbicbt den 
Weg babnen müssen, die ibn bis'nabe an seine Httndung in den Bio 
Tecuantepece begleitet Staunend und bewundernd stebt man an 800 
bis 1000 und mebr Fuss beben Wunden, die im wabrsten Sinne des 
Wortes senkreobt sind^ wftbrend unten der eingeengte und dadureb 
tiefer gewordene rio mit Termebrter Gesebwindigkeit dabinrauscbt. 
Es wird Jedem einleucbten, dass der Obergflnge ttber diesen Fluss nur 
sebr wenige sein kOnnen, und dass daber diese mäcbtige Wasserader 
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anter den meisten Verhältnissen ein un überschreitbares Hindernis 
werden musste. Der rio de Apaico theilt den KriegsschAuplatz der 
Sierra del norte in zwei gesonderte, und geht diese Theilung der Läng« 
nach vor sich, jedoch nur bedingungsweise, denn die Verbindung der 
beiden Schauplätze wird durch Brücken vermittelt, deren es zwar 
nur zwei gab, die aber immerhin bei der Beweglichkeit des Geg- 
ners es mit sich brachten , dass er bald am rechten, bald am 
linken Ufer des Rio erschien. Ausserdem lässt sich der Fluss noch an 
♦ inzelnen Stellen Mann für Mann überschreiten, indem die Eingebor 
nen Stufen in den Kalkfelsen einkieben ; doch sind diese Übergäng^e 
eben nur ihnen allein bekannt, und glUckte es uns niemals, auch nur 
einen «olchen zu entdecken, da muthmasslich die Zugänge zu solchen 
St«*Il<'n auf indianisch raffinirte Weise versteckt angelegt waren, die das 
Auge eine« Europäers nimmer zu unterscheiden vermochte. Aber auch 
verrathen wurde uns niemals eine solche Übergangsstelle, über deren 
Existenz wir jedoch auf das Unzweifelhafteste belehrt wurden, und 
deren Vorhandensein allein so Manches zu erklären erlaubte, was vor- 
gefallen; ohne diese versteckten Vorbindungen von einem Ufer zum 
andern würe der Feind längst unterworfen gewesen, und weil er die 
ausnerordentliche Nützlichkeit derselben recht gut einsah, so fiel es 
ihm auch nicht ein, selbst nach beendetem Foldzug© uns dieselben zu 
/.eigen, und daran hat er sehr recht gethan, denn besser als wir filhlto 
er nur zu wohl, dass der erkünstelte Friede von keiner Ua^n Dauer 
sein k<inne. 

Oreifini wir jedoch den Erf i<,^ni8sen nicht vor, und nehmen wir 
einfach an, dass Übergänge exi.stiikn, deren Lage und Beschaffenheit 
un» vom Anfange bis zu Ende ein (iehcimniss geblieben, das nicht 7m 
durchdringen war, so können wir desto eher die Brücken beschreiben, 
da df^rcn nur zwei bestanden, die von unseren Truppen oft passirt 
wurden, wiihrcnd eine dritte zerstört war und erst gegen Endo der 
Operationen durch die Pionniere unseres Corps von Neuem aufgebaut 
wurde. Sie führte den Xamen Cuauazala und verband beide Ufer dei 
rio de Alpuco an jener Stolle, wo der Weg von Xochiapulco nach 
Chalahuico übersetzt. 

Von den andern zwei Brücken bestand eine bei Zautla, die zweito 
in der Nähe der cubres de Apulco, und wurde eigenthümlicher, jedoch 
ganz erklärlicher Weise durch sie die Ausdehnung jenes Terrains 
bestimmt, auf welchem alle wichtigen und von Folgen begleiteten Ge- 
fechte geliefert wurden. Beide Brücken waren von Stein aufgeführt, 
nur mit di in Untert<chied(\ dass die bei Zautla knapp oberhalb der 
Wassei-tiäche lag, daher man auf vielfachen Serpentinen zu ihr hinab 
steigen musste, während jene der cumbres sich in kühnen Bogen von 
einer Thalwand zur andern hoch oben schwang, und tief anter ihr der 
rio dumpf dahinrauschte. 
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Der Apulco selbst, sowie die andern kleinen FlUsse dieses Kriegs« 
Theaters, wie z, B. der rio Jilotepece, rio de Atzala, rio de Chala- 
huico und de Zacapoaxtla tragen durchgehends den Charakter der 
Hochgebirge Wässer an sich, indem sie nach starkem oder anhaltendem 
Regen ungemein anschwellen, so zwar, dass in solcher Zeit das Passi* 
ren derselben ftlr Jedermann unmöglich wird- 

Alle die hier genannten kleineren Flüsse haben sich übrigens 
barrancas ausgewaschen, die, von beträchtlicher Tiefe, auch bei dem 
niedrigsten Wasserstande sehr bedeutende Beweguugshindemisse bilden. 

E. CmauadtMomtu» 

Rüeksichtlich der Beschaffenheit der Wege in der sierra mus» 
zwischen jenen, die auf dem linken, und jenen, die auf dem rechten 
Ufer des Apulco laufen, unterschieden werden. Auf dem linken Ufer 
sind sie durchgehends steinig und felsig, während sie auf dem andern 
Ufer zum grösseren Theile aus Lehmboden bestehen, daher in der 
Regenzeit bis zur Unpassirbarkeit schlecht werden. Gemeinsam ist den 
Wegen auf beiden Seiton des Flusses, dass sie nicht künstlich ange- 
legt sind und auch durch die Einwohner in keiner Weise unterhalten 
oder verbessert werden; sie sind femer ohne Ausnahme nur Saum- 
wege von geringer Breite, die oft genug, namentlich auf dem rechtoi> 
Apulco-Ufer, längs sehr steiler Lehnen fortziehen und durch heftigen 
Regen mitunter 15 — 20 Klafter hnnt gänzlich weggeschwemmt werden., 
Köramt eine Colonno an derlei Stellen an, so muss sie sich erst einen 
ganz neuen Weg anlegen und kann dann immer noch von Glück 
reden , wenn Alles diese gefährliche Passage ohne Untali hinter sich 
gebracht hat. 

Unstreitig befinden sich die Wege der sierra in einem Äusserst 
unerquicklichen Zustande und dürften ohne Zweifel auch viel be- 
schwerlicher, ja gefahrvoller sein als jene anderer Hochgebirge; denn 
sie weisen aiwser dem steinij^en harten Boden, der die Beschuhung in 
der kürzesten Zeit zu Grunde richtet, ausser den steilen Ansteiguugcn, 
die Alles völlig erschöpfen, und ausser dem Vorüberführen an schwin- 
delnden Abgründen auch noch den schlüpfrigen, haltlosen Lehmboden, 
das Abschwemmen ansehnlicher Strecken durch den Regen und end- 
lich das Übersetzen zahlreicher barrancas und Wasseradern auf, unge- 
rechnet den Umstand, dass es in europäischen Hochgebirgen auch 
solche Communicationen gibt, die fahrbar, u. z. sogar zu joder Jahres- 
zeit fahrbar sind, während die sierra sich keines einzigen solchen 
Weges zu erfreuen hat. 

Es ist bekannt, dass im Hochgebirge der Zug der Communi- 
cationen durch die Richtung der Thäler bestimmt wird, indem nament- 
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lieh dio HauptsiraLSscn den tjängeniliälern''f^g^Q und n^^ tiefil 
Einsattlungen, die auf yross^n . Distanzen von einander 'abliegen,' ^ 
PtUcken dbersetzon. I^ür Euröjpa wird 'man^'im'ÄIfgemeinon^die RicliM 
'lieit dlqscs Satzes zugeben yitissen, in 'der' sieira del borte "abi>r''1ldil 
er sieb dureliaiis' niclit' ausfindig' macHen, und umaohst sucht' man 'fÜn 
Bestätigung dieser, so wie noch mancher andern in den Schulen *■ 
lernten Kegel der TerräinlcHre; es hört hier eben jiede Anälö^e ad 
und gefallen- Äüss man sich es schon tasscn, 'Wenn die yerhüttnlss 
des Bodens so gänzlich yerschieden sindi dass Man mit dem Studiol 
des Terrains wieder ab ovo beginnen mnss. 1 

So rospectiren diese Wege der sierra nicht im Mindosten die 1 
unseren Lehrbüchern eiithaltenen Dogmen, folgen dem Laufe dd 
Ltngenthäler nicht und übersetzen häufig dort, wo der Rtlcken aJ 
höchsten ist. . I 

Verfolgen wir nun, um dies zu bewclson, jene Woge,' Welche vol 
den zwei wichtigsten Punkten, d. i. von Tetela del oro und Zaca 
poaxtla in den ]k> reich des Kriegsschauplatzes fahren. Da ist vJ 
Allem der Verbindungsweg der genannten sßwei Orte, dw |^oich bei 
Tetela den Allen domioirenden monte'Hurago Ubersetzt, anstatt ein! 
der nabt'n fänsattlungen zu suchen ; er überHchreitet femer die cüm 
bies de Ixtatenan^o, einen zuckerhutartigen, die ganze ümgebanl 
beherrschenden, ungemein steilen Kegel, nicht etwa in <l<-r halbel 
Höbe, sondern wie al)siohtlieb, alUr Thc'orien spottend, die Spitst 
desselben. Auch von Zautla zur hacienda Mazappa ftlhfend, hätte el 
gerade nicht nöthig, die cumbres de Mazappa aufzusuchen, wenn ihn! 
eben dämm zu thun gewesen wftre, tiefer liegende Einsattlntigen^ 
finden, aber es scheint, dass diese Bequemlichkeit hier grunds.'itzlicli 
und nicht ohne Ursache hintangesetzt werde, und bestätigt sich aucm 
diese Ansicht bei näherer Betrachtung. Man wird sieb nftmlieh nocU 
dessen erinnern, was über die allgemeine Beschaffenheit des fiodeofl 
und namentlich über die barrancas gesagt wurde. Wenn man nun beJ 
denkt, dass die kleineren derselben nicht auf den Kämmen der Ge-'» 
Iii Ige, sondern mehr am Fusso derselben, am Oftesten aber in den 
Thälem selbst anzutreffen sind, die grossen dagegen mitunter den 
Gebirgszug ganz durchreissen, so wird man schon aus dieser Ursacbe ■ 
allein zugeben, dass die Wege den Thulem ttberall nicht folgen kf^nnen 
und darum gerne die höchste Stelle des zu Übersetzenden Rüekcn^ 
suchen, weil sie hier sicher sind, auf keine barranci zu stosson, da die 
Yulcanischon Kriifte bis in solche Höhe ihre Wirkung zu äussen 
nicht mehr im Stande waren. Man vermeidet aber noch aus einer 
anderen T^rsaebe mit Vorbedacht die Einsattlungen, u. z. deshalb, 
weil jede d^M'selben die Wiege von reissendon, wilden. Alles unterwa^^eli'^n 
den und mit sich fuhrenden Wässern wird, sobald es nur dunb 
einige Stunden heftig regnet Das Bett dieser Bäche wird endlich 
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Zeitschriften. 



Amj and Hary Stf ette. Vom 1. Januar bis letzten Iftfn 1873. 
England't Panterflotte. — Stiilc an EaM lit die Pmierflotte 

Oroflsbritannleiw, schwach an innerom Werthe. Die einzigen neueren, nahem 
ferticen Panzerschiffe sind der „Triumph** und die „Devastation,** während 
fiint" IIolzBchiffe, welche man zur Zeit der „La Gloirc "-Panik panzerte, abgeniitrt 
und weder ausgebessert noch ersetzt wurden. Sechs andere brauchen neue 
Kevef, beror sie Ar eisen dielbitaatHdieii Dieaet verwendbar «etden. 18T4 
werden vier bis fBnf andere Paaseneldife fertig. Angenblieklieb iet nieht eine 
Fregatte seobereit. 

Die russische Flotte und Armee. — Die riipsifche Marine zählt 
augenblicklich, a. s.: Die baltische Flotte 136, die Flotte im schwarzen Meere 
81 , die Ftotille im cavpiccben Meere 89 , die Flotille auf dem Aral-See 5, 
die sibirische E84sadre 82, snsammen 983 Kriegssehilfe mit 8850 Oflideren und 
80.890 Hann. 

Die Grerüchte über das englische 60 Tonnen Geschütz pchpjnen anfRussland 
denselben Eindruck gemacht zu haben, wie jene über das Paoserschiff .Peter 
der Grosse" auf England. 

Man hat besehloesen, eine Bebmiede tu bauen für die Construetlon cflnes 
40 Tonnen •Gkeehfitaea fDr diese» Panzernchift 80 Tonnen -Oesefatttae ilaeb 
englischem Muster sollen nachher in Angriff genommen werden. 

Das 40 Tonnen-Geechütz soll eine I^iinge von 20 — 30 FttSs bekommen 
und mit Eiuschluss der Lafette eine Totalliinge von 50 Fuss. Die Kosten der 
Conetroetien werden amtlich anf BOlOOO Babel geschfttst, werden Jedoch aller 
Walirsebeinliehlceit naeh mehr betragen. 

Rasslaad erriditet gegenwärtig riesige industrielle und technische EtiA- 
blissements in seinem Sü'len, welche seiner Abhängigkeit von England, wa« 
Eisen, Stahl und Kohle anbelangt, in kürzester Zeit ein Ende macheu werden. 
Obwohl das Unternehmen einen Privat-Charakter trügt, kam es doch unter dem 
Sinflnsse der luuserliehen Regierung an Stande. 

Moncrieff- System. — In der Nähe von Hastibgs wird eine Batterie 
nach MoncricfTBchem Systeme erbaut, um dessen Widerstandsflhagkeit g^^ 
Geschütze praktisch zu erproben. 

Positions-Qeschutze« — Der Belagern ngspark der englischen Armee 
'wM in Sdkonft'bealelMb afit: OaaofMien Mpfnndigen Vorderthdem, geioeenen 
40^l8ndi|^ HlBCerlhdam und gMogeneii MIHjgen HaObitien na^h dem Mödene, 
mit weldrenr in vorigen Jkhre aa Shoebufyutos so a»|;eaeleiineCa Btosuhate er- 
■I^U worden. 

Ulmlsi^Btatl dv MsCT. alllllr. IflltiShrUI. ItlS. 8 
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Die Einstellung tweier so furchtbarer Waffen, wie es die erst und letxt 
erwihnteo sind, in den Bela^erunga-Park ^ird dessea Leictungsfähigkeit gaot 
ftotMfordiBtUeli «MhM, inim dM letstgenaante Q wc httto die Pridiioa dnet 
giMfiMB CtoMhttlMt Bttt dtm Galibtt «inet WSnm ▼etbiadet, wUirend der 
64Pfliader das milohtigste GeschäU seiner Cluse ist. Da angefihr 1000 ge> 
zogen© 40pfündige Hinterlader in den Dienst eingestellt sind . wird dieser Vor- 
rath nothwendiger Weise erschöpft sein müssen, bevor ähnliche Vorderlader 
eingeführt werden können. Alle erwähnten Qesohütie kommen auf Lafetten 
▼OD 8ebmiedeeis«n m niben, ibnlieb jeiran der 9- and ISPfBndert Jedoeh bei 
Weitem stärker. 

Neue Marine-Reserve. — Man ist in England im Begriffe, da« Frei- 
wOligen-System der Land-Armee aucli auf die Marine auszudehnen. 

Bei der autgesprochenen Vorliebe der englischen Nation für Leibet» 
Übnugen nnd Sport Tenprieht die neue Inatitotion der Bojal Naval Volunteera 
die ginetigsten Resultate. Die Volunteert l^eten der Regierung ihre Dienste 
zur See auf Kanonenbooten an, als Unterstützung der nationalen First Line 
of Defence" (Erste Vertheidipungslinie). Die Preiwillipen kleiden sich selbst, 
die königliche Marine stellt Officiere und Schiffe. Vorläufig ist nur in London 
ein derlei Freiailligen-Corps organisirt 

Die rneeitobe Armee. — Der Staad der nwiiMbea Amee beetcbt 
Mgenblicklich aus 739.000 Mann mit ^Iner Reserve von 621.000 Mann, welche 
beurlaubt sind ; im Ganzen 1,360 000 Mann. In den Arsenalen sind um 420.000 
Hinterlad-Gewt'hre mehr deponirt , als für die Ausrüstung der ganzen Armee 
erforderlich sind. Im Jahre 1870 waren nur 3 Batterien pr. Division sjrstemisirt ; 
mm hat man deren Tier für jede Brigade, nnd et werden fünfte nnd aeebile 
Batterien errichtet, für welche Geschütze, Lafetten etc. schon TOrhaaden ebd. 
£a erübrigt nur den Trnin iiufzustelh-n und Pford«^ » inzukaufen. 

Die Montuis-Erzeugung ist so organisirt, dass jährlich 145.000 coniplete 
Honturen geliefert werden können. Im Nothfalle luuin diese Ziffer verdoppelt 
werden. 

Ein Gatling-Geschfiti Ton 0*66 Zoll Oaliber iit eoeben für die 

englische Regierung von William Armstrong & Coill|l. erzeugt worden. In der 
Construction ist es der kleineren Mitrailleuse von 0 45 Caliber fast gleich. 
Der einzige in die Augen fallende Unterschied zwischen den beiden Geechützea 
besteht in den bedeutend grösseren Dimensionen des ersteren. Ein 0'46solUger 
Gatling erMbdnt wie ein Spielseug neben Minem nichtigen Brnder. 

Das 0.65zöliige Oatling - Gt'schfita soll als Marine-Waffe auf den Ter 
decken der englischen Kriegsschiffe verwendet werden , um das Entern zu ver- 
hindern. Takehverk und Mastkörbe ffindlidicr Schiffe zu säubern etc. Oegeo 
die Einführung der Mitrailleusen in der Laudarmee sträubt sich die Anüierie, 
und es ist wabrscbeinlichf dass tüt auf dem Lande nor In festen Podtionen und 
zu Graben-FIankirungen werden verwendet werden. Gkiogen ^d die nenes 
Mitrailleusen nach dem modificirten Martini-Henry Systeme. Das Qeschoss ist 
an Gestalt dem des 0 45zrdligen Geschützes ähnlieh. 

Unzulänglichkeit der Zahl der sjstemisirten Cavalleri«^ 
Offieiene. 

Die Arm ee-Aus lagen in Indien. 

Das englische Pf erdemateri al e. 

Missstirn munf: in der englischen Marine. 

Vermehrung der M i 1 i z - B a t a i 1 1 o n e. 

Beleuchtung des Marine-Budgets für das Finans*Jahr 187S 
bis 1874. — Das Marine -Budget wurde gegen das Voijabr um 840.676 Pft. 
Sterling erhSbt Eine ErbSbung trat ein für: Schiffswerften um 186.007 Pfd.. 
Maxinerofriithe um 143.870 Pfd., Dampümaschinen und Sohiffiiban um 182.360 Pfd. 
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iSne Temiiidaniii; trtt unter Anderen ein bei Löhnungen nm 44.961 PM., 

Yietualien um 26.550 Pfd., neuen Werken um 88.873 Pfd. Sterling. Es scheint 
lOBMsh im Scbiffsbaue in diesem Jahre eine grössere Thitiglieit dntreten sn sollen. 

BulletlH de U rtfinioi de« ollletm. 1873. Nr. 1—13. 

Bd der FOUe dee von dieser Woebensehrtft Gebotenen und bei dem 
Interasee» das ideht bloe einselne ihrer Abhandlungen erweeken, sind wir wie 
früher auch diesmal ausser Stande, eine Analyse der dnselnen Artikel tu geben, 
und müssen wir un» darauf beschränken, in rascher Übersicht unseren Lesern 
eine Vorstellung von dem Inhalte und dem Werthe der vorliegenden Nummerr 
des ersten heurigen Vierteljahres su verschaffen. Die an der Spitze dieses 
Oigans des Pariser mtlitlr- wissenschaftliehen Verdnes Twöifentliehten Ane- 
BÜge der dort gehaltenen VortrSge betreffen: Die englische Armee, den Sanitäts- 
dienst der europäischen Heere, die Gcnf»'r Convr>ntion, Hie H!l.xemeine öff-^ntiiche 
Administration, eine Studie über die Feldzfipe 180*3 und 1H07 in a^hninii^trativer 
Hinsicht, die fransösische Landes- Vertheidigung, den gegenwärtigen Zustand der 
fhmiösischen Artillerie, die fhmsöeisehen Marine-Oesehötse, dann; leichte In- 
fanterie, Satteldrfi^e, die Landes-Vermestung und militärische Reisen. Man er- 
sieht hieraus die vorwiegend praktische Tendenz der Vorträge. Auch in Ver- 
sailles, Grenoble und Tours gehaltene Vorträge kommen unter den anderen 
vor. Vom weiteren, reichen Inhalte des «Bulletin" schlagen in die Kriegs- 
geschiehte: Ein Aittsug des iwdten Heftet der off:ciellen preuirisdien Feld- 
sugs-Oesehichte und EnckbUcke mit allgemeinem, wie mit speeiellem Benign auf 
Fiänkreich (nach deutschen Zdtschrifteu) : auf die Heercs-Ergänzung beiieht sich 
eine dem Russischen entnommene Abhandlung über den Zusammr-nhang zwischen 
Brustumfang und Tauglichkeit der K'»cruten; mit Organisation befasst »ich eine 
grosse Zahl von Aufsätzen, so vor Allem: der Abdruck des neuesten Gesetz- 
Entwurfos snr Heeree-Organisation , gleich darauf du Angriff dee Punktes 19 
di*»8e8 Gesetzes, welcher den Dienst der Militür-Telegrafie betrifft, dann Studipn 
i'xhi'T Reorgani8ati'>n im Allgt'meinen und fiir Infant»>rie ppeci»^!!. wie über die 
zweckmässigste Friedens- und Kricfrsstärke der Compagnio. \Viderstreitond»^n 
Original- Artikeln über die Organisation der Cavallerio wird eine Ubcraetzung 
fiber diesen Gegenstand aus den .Neuen militirlschen Blättem** an die Sdte 
gestellt und eine Abhandlung iiber die Oavallerie der Zukunft angefügt. Der 
Train der Artillerie, die Vereinigung de« gesammtcn Trainwesens, die R'^ohr- 
ganisrifion dos Militär-Sanitätsdienstes finden Bespreehung, wie auch die Organi- 
sation des Spitalsdienstes in Deutschland und Italien. Sehr praktisch muss eine 
Serie Ton Artikeln über das Waffenwesen erklärt werden; dureh lüustrmtiotten 
Teranschanlieht, werden da die GewehrBysteme Peabody-M aiüni, WÖnsl, Peabody, 
Wemdl und Albini-Porändlin, daiu dn Schiegsgestell , ebenso der Revolver 
Pranc-Lepage besprochen. Daran wäron anzureihen: Aufsätze übor die russischen 
Mitrailleusen, eine Festungs -Laffelte und die pneumatische Verschwindunzs- 
Laffette des nordamericanischen Capitäns Eads. An die hier zu nennende Re* 
prodnetion unserer Veröffentlichung Ober Panser und bewegliche Schutsmirtel 
sind in das Verpflegswe^en oinschligige Aufsätze anzufügen : über dnen Back- 
ofen- Wagen und über ('a^'' Conserven. Reiclilich finden sich Anr'^gungen für die 
Ausbilhing (loa Hfcri'^i, pn übor don inneren Dienst boi dor Truppe und die 
zweckiniissigstc Zeit-Eintbeiluug. über Unterofficiers-Scbulen, wiederholt über die 
Ausbildung der in Frankrdch noeh gans neuen Einjahrig-Freiwilligen, über das 
Kriegsspiel, tiber die Erspriesslichkeit der seitwdiigen und systematischen Zu- 
theilung von Infanterie - Officieren su anderen Waffen . üb «r die B.ntaillons- 
Adjutanten (in 08terr*'if li\ übor dio praktische AusbiMunir d-»? G»'noriil-St!\b'^s, 

dann auf rein iiraktiftchem Gebiete: Notizen über dit* preussische Armee, 

'den Sicherheitsdienst in derselben, über Eclaireurs, über Reiter und Pferd, die 
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praktische Ausbildung der leichten Reiterei, Manteufferi Instnfetimi IKr ^dlfe 
leichte Cavallerie-Division der I. Armee beim Vorrücken auf Amiena; — weitera: 
FortBchritte der ruBsiBcben Artillerie, über ^Vrtillcrie-Taktik , die preuseischen 
Maoüver pro 1873, die Ilerbst-Manüver der Occupations- Armee , endlich ein 
kriHMher Tergleieh swiaebeo der pwtathäki&ik mtd trmMlkUki&a Axame, An 
4iiM lange Lute von Artikeln rar Efböhiing der .guten AadUldang MhlieMW 
wir: über fluchtige Bofestigu]^ von Schlachtfeldern, über verachiinzte I^^gef» 
über Strassburg (»einct Beschreibung und seine Rolle) und über das Studimn 
der FortificAtion in Österreich. Endlich eine Darlegung des Bestandes and der 
Stärke der Flotte der Vereinigten Staaten von Nord-Ameiiea. Dtoaeoi reieken 
lakalto aind wie ttefs betgegebm: AnisQge mm dem Jtfnnial oflfiolel, dte Ati» 
itellung und Beantwortung von Fragen über wichtig erachtete Themataa, eine 
xegelrnüBsigc Umschau im Auslande, eine ausgedehnte Correspondenz, die kritische 
Analyse eingesandter , nicht tu vollem Ab»irucke {geeigneter Arbeiten und oine 
Bibliographie, in welch' letzterer wir von heimischen Autoren: Brunner, Festuoga- 
krieg, dum Feldbefestigung , weilen: Mnndty, Populire Geiondheitelebre {Hr 
Soldaten, endlich das v<m mt keraoBgtigebene Inhnlte-Veneichnia unserer 
Schrift durchaus günttig beepiechen finden. Wenn auch nothwendigerwuiso von 
den vielen aufgezählten Arbeiten eine grosse Zahl auswiirfigen, vorwiegend 
deutschen Erscheinungen entnommen ist, so bleibt darum dennoch das Verdienst 
dea «Biillelin* uogeacbni&lert, auf ailen Gebieten dei HeerweMne nnabliaaig 
anregend und anfklirend m wirken. H. T. 

Cronaca niilitare estera. 1873. Xr. 1 — 6. 

Diese im Vorjahre als Anhang zur „Kivi8ta militare italiana" iu das 
Leben gerufene Zeitschrift fuhr auch im ersten Quartale des laufenden Jahres 
fort, Ihrem Prognunme getreu den Vorgängen und den literariMben Enekeinnngen 
auf militärischem Gebiete ausserhalb Italiens ein waehaamee Auge zuzuwenden 
und das Wichligftc rasch ihren Losern bekannt zu machen. Es liej^t in der 
Natur dieser Aufgabt', das» wir in den Spalten der «Cronaca" kaum je einer 
Original-Arbeit begegnen können; aasnahmsweise finden wir aber in den vor* 
liegenden Nummetn dennook dne aolobe von entsekiedenem Wertke, nindidi 
einen ausführlichen »Backblick auf die europ&iscken Heere im Jahre IST 2,* 
welcher ein deutliches Bild der gesammten Diilitärischen Verhältnisse des Wolt- 
theiles zu liefern geeipnot ipt. W<'hrgesetz, Hecn^H Erj^änzung und Organisation 
find hier ebenso besprochen, wie Bewaffnung, Aufrüstung und Ausbildung der 
Armeen, und um den Einblick au vervollständigen, sind auch die Badgeti> vad 
Beiekabefeetignags-yerkiltaisee erörtert Auf ktotorieekem Gaktete kitegl die 
«Cronaca" im abgelanfenen Quartale einen Ausiog des Scheirschen WnrkM 
Öber die I. Armee unter General Steinmetz, eine dem „ Invaliden •* entnommene 
Ubert-icht drr letztjährigen Fortschritfo der rusfiscben Artillerie und eine wohl- 
wollende Besprechung unserer Zeitschrift anlässlicli des von uns herausgegebenen 
lakaht-Veneiehniaaei der letalen Jabrgänge. Die wichtige Frage der MobiUtirung 
wird in einer Studie dea besüglichen Vorganges der preussischen Landwebv> 
Dittricte — Tag für Tag — weiters bei Besprechung der deutschen Ergänzunpa- 
Bataillono erorteit; hieher gebiert auch eine Befrachtung <\ot Pferdefragc in 
unserem Vaterlande. Die Organisation betreffen Artikel Uber die deutsche 
Kfiilett-AitiUeiKi «nd fiber Hnalttona-Tranapeft and EnaH fan Kriege, üaem« 
«Taktieeken Lehren* und •VeiCndaningen in der Takük d«r Infanterie* werden 
den Lesern der «Cronaca" «ur Orientirung fiber die k«tttigc Gefechtsweise ge- 
boten; Artikel nbfr die zukünftigen deutschen Festungen und das neueste Werk 
Brialmonts, betretl'end Fragen der Landes- Vertheidigung. Die bedeutendsten 
deutschen und französischen Fach-Zeitschriften werden regelmässig besprCRckcn, 
darunter die nneera anter Widmung bedeutenden Bäumet. Etee aoigftMg ■«- 
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tmmengMtoUte Umsehtu Bignalisirt tll« in Biiropa and Mlbtt in America vor- 
ko.»iBd«> miVlInielieD Na^eroi^ H. T. 

Halte niUter«. 1873. Jftnner-, FebraaK- und .Mftrv-Blittter. 

Wir gtlkm BaditNheBd einett Oborbüdc des Itthaltw d«r NomiMni, welelM 

una von dievcr geaohteieo nrfUtiriibhen Publication während des ersten Quarttlet 
des laufenden Jahres zngpganpnn sind. Wir mÜRBPn <lal)fi leider hinzufugen, 
dasB unser Resum^ den Anspruch auf Vollständigkeit nicht erheben kann, weil 
wir die nltalia militare/ ohne dass uns die Veranlassung bekannt wäre, nur 
mmngtHaiMmig und lOckenlHifl erfanlten. Du BUtt MielMi6t ileli «He lirfllier aneh 
beaer dnreb anfmerksame Verfolgung n&d imsclie Mit(li«ilnng »Her wesentlichen 
VorpHnfi^p auf militärisohern Gebiete aus nnd bietet in der ersichtlichen Snr/^- 
falt beiner I^daction eine Gewehr, dass nicht leicht Nachriclit>'n von zweifel- 
haftem Wertbe in dessen Spalten Aufnahme finden. Dadurch vermag es um so 
Meier der Orientinmg dee MilKlIrB su dienen. Wir epedell mSehten nur eine 
eineige dieaer Tielen werthToUen Nnchriehten« weleÜe dne Blatt gewöhnlich an 
enier Stelle bringt, formell berichtigen. — diejenige nämlich, worin der unlängst 
ernannte ungarische Lande?vertlic digungs - Minister Bela Szcnde als ^.Minister 
della guerra" (Kriegsminister! bezeichnet wird. Wenn auch unsere Verhfiltnisae 
in dlieser Beziehung sich den Angehörigen eines fremden Staates vielleicht etwas 
ferwielKelt daietellen nnd n mnngen Anlaei geben, io nfiwen wir doeh 
eelehen Irrangen nach Kriiften entgegentreten. 

Nicht so jinfTallend , wie a»i8 der übrigen gegenwärtigen Militär-Literatur 
Italiens, aber immerhin merkbar, leuchtet auch anB dem Inhalte der ^Itnlia 
militare^ das Streben hervor, die VerhältniMe des deutschen Heeres in allen 
Punkten an etudiren nnd deren möglichst glHehförmig« Übertragung in die 
itaUeniaehe Armee ansnbahnen. So wird in RlebbUelcen anf das Jahr 1873 
bervorgehoben , wie die preussische Organisation im Allgemeinen bei anderen 
Mftehten Nachahmung finde, und so wird auch allen Veränderungen in Deutsch- 
land ein besonderes Augenmerk zugewendet. In der anerkennenden ßcsprechung 
der veni preussischen Generalstabe bisher the l weise schon ausgegebenen Feld« 
aoge-OeaeUcbl« finden wir entwiefceU, wie die deniscbe Art der miNtllriieben Oe^ 
schichtschreibnng in Italien nur schwer Eingang gefunden habe. Das militärische 
Primat Frankreichs «ie das if:i!i>nische Naturell in<")<_'en \\oh\ zu gleichen Theil»*n 
Anlaas gewesen sein, dass die französische, im Allgemeinen obcrfiiicliliche , nur 
die wesentlichsten Züge der Action und diese ohne Detail umfassende Geschieht« 
aehveibnng in Italien eingebürgert wer, wfthrend die deutsche alii eehwerfillUg 
ttlehi geliebt wurde. Jetst bricht sieh aber die Brlienntniss Bahn, dass Feld- 
ztT'j^s GcBcJiichten nicht geschrieben werden sollen, um den Laien die Ereignisse 
zu erzählen, sondern vielmehr um den Soldaten zu belehr -n, und das^ dieser 
letstere Zweck nur dann erreicht werden kann, wenn die Darstellung genügend 
in das ]>etaSl eingeht Die Marseb und Gefechts-Ordnnng. sowie die Oefiwhts- 
fUmuig in der dentscben Armee sind in den vorliegenden BlKttern aom Oegen* 
■lande dee Studiums gemacht. 

Anch das Werk des österreichischen Generalstrtbes über den Krieg in 
Italien 1859 erfreut sich einer sehr beifälligen Aufnahme; neben der gediegenen 
IXuirtelluDg wird der riickbaltlose Freimut h gelobt, mit dem die eignen Nieder- 
ließen nnd deren Orinde dargelegt werden. Eine weitere Studie signaKsiTt unsera 
nene Train- Vorschrift als einen bedentsamen Fortschritt. 

Der Besprechung nnd Förderung der italienischen Heerea-Angelegenheiten 
ist selbstverständlich der grösste Theil des Blatte« gewidmet. Dasselbe hatte 
eich gegen Vorurtheile zu kehren, welche heute noch in Italien vielleicht mehr 
Ida andemro wider die ndütitisehe Ijanfbaha bestehen. Oelegentlieh der Br- 
drterang des nenen iXenet-B^glenents entstand wniters eine dratUebe Diseua« 
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eion in den Journalen über das g^enseitige VerhältniBS und Bpeciell über das 
GrÜBsen zwischen Heer und Miliz. Die Frage erhöhter Bildung der Ofliciero 
faad sodann in Artikeln Ausdruck, das Streben hiernach in veröffentlichten 
Yortrlgen von OüSeierai Mine Bethltigung, und in einer Studie Ober Ctonenil- 
•talM-Dienst eine Spaeinluining. Hand in Hand damit geht aber mh dtm Yer- 
Inagen nach Aufbesserung der materiellen Lage der OtFiciere, welchem Ver- 
langen dfT Kriegsminister durch Vorlage eines bezüglichen Gesetz Entwurfes ioa 
Parlamente seinerseits entsprochen hat. Auch die Frage der Einjahrig-Frei- 
willigen, einer in ItaUan noch lienlieh neoen Inttitation, wird ditenCirt und 
gelegenUieh auf die analogen fttniMaehan VM -h i l t nii ia e hingewioaan, wo di« 
EinfSlirang dieser Freiwilligen alleijüngsten Datums ist. Bemerkenswerth er- 
scheint uns, dass bf^hufa besserer Instruction in Italien ein ganzes Regiment 
aus Einjährig-Freiwilligen zusammeogesteiU wurde, und dass diese Einrichtung 
XU befriedigen scheint. 

Eine höchst wiehtige Parlaments «Vorlage betrifft das Getets über Con- 
aeription und Requisition der Pferde , Mauithiere und Wagen , womit der Re- 
gierung für die Zukunft die Mittel zur Ergänzung und Erhöhung des Armee- 
Trains gewährt werden. Weitaus die grösst« Wichtigkeit unter allfn Vor- 
kommnissen der letzten Zeit beansprucht aber in Italien die Einbringung und 
Diaenssion dea Gesetiea Ober die ankfinftige Organisation des Heerea. Zur Zeit», 
als diese Zdlen geschrieben wurden, haben die Debatten, welche im italieniaeke» 
Parlamente in einer äusseret gedehnten, man könnte fat-t sagen schleppenden 
Wei*e geführt werden, noch nicht ihr Ende erreicht, und Bind wir daher nicht 
in der Lage, weder den deBuitiven Text des Gesetzen, noch eine Besprechung 
desselben unseren Lesern zu geben. Immerhin jedoch können wir die weaent- 
lichsten Cksiehtspnnkte der Reorganisation und das Ton der italientseben Re- 
gierung angestrebte Ziel kennzeichnen. Beides gebt deutlich aus einer groaaen, 
awei Sitzungen beanspruchenden Rede hervor, welche der Kriegsminister zur 
Erläuterung und grÖBPtentheils zur Vertht i'li^nmg peiner Vorlage in der De- 
putirten-Kunimer Anfangs März gehalten bat, und woraus wir nach dem von der 
»Italia mllitare* gebrachten amSobrUchcB Texte einen gedrlngten Auszug im 
Nachfolgenden geben wollen. Der Minister beadebnet es als Ziel der Regierung'» 
ein Heer von 740.000 Mann zu schaffen, wovon 410.000 auf das Linien-Heer, 
220.UÜ0 auf die Miliz und 110.000 auf die Ersatz-Reserve entfallen. Die active 
Armee soll in 10 Armee-Corps zu zwei Divisionen eingetheilt werden, die Stärke 
dee Armee-Corps 85.000 Mann betragen, damit es 80.000 Mann in das Pener 
bringen könne. Ein weiterer Gmndaata betrifft die Annahme einee hoben Standes 
d«r Compagnie, somit die Zusammenstellung des Bataillon? aus blos vier Com- 
pagnien und dann des Regiments aus drei Bataillonen. Die Rücksicht auf die 
gebirgige Natur der Grenzstrecken und auf die Durchschnittenheit des absolat 
in Ober-I(alien liegenden Kriegsschauplatzes, wie auch auf die Pferde>Ännntli 
Itniiens bestimmen gleiehmist<ig zur Einschrinkung in der Stlrke der Oavallerie. 
Die vom Kriegsminister bereite durchgefShrte Vermehrung von 19 auf SO Re* 
gimenter echeint ihm darum genügend. Doch soll das Regiment aus nicht 
weniger als sechs Escadronen bestehen, damit jedes Regiment zwei Escadronen 
einer Armee • Division zutheilen und dennoch ein hinlängliches Gros von vier 
Escadronen erfibrigen könne, welches in CaTalleile-Diviaionen eivangirt wird. 
F&r gewisse FiUe mnpntkt eich der Minister, dase die von ihm sehr gelobten 
Bersaglieri für die Cavallerie werden eintreten können. Mehr als über die 
anderen Waffen verbreitete sich General Ricotti über die Artillerie. Hierauf be- 
züglich war tchon früher durch Flugschriften und Journal- Artikel eine lebhafte 
Discussion vor der Öffentlichkeit eingeleitet worden, und auch im Parlameato 
hatte der Minister Aagriflli an besteben t wi>il er die Artilleiie an wenig vo^ 
aebren wolle. Darauf erwiderte er aaerst, indem er anf sein Hervergeben naa 
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der Artillerie hinwies, was allein schon ihm die Bedürfnisse und WSbmIm dieser 
Waffe näher räcke, dann ajaer mit Thatsachen. Während er in seiner Amts« 
Wirksamkeit die Infantirio von 320 auf 240 Bataillone (^allerdings unter ent- 
ipieehen^«r Erhöhung des streitbaren Standes der letzteren) herabgesetst, die 
C^Efdlerie aar am «in Beglnrat eibSht bat, beoati^ er eine Vennehmag dar 
Feldgesehfitze von 480 ai^ 800. Dies soll erziah werden durch Ergänzung der 
Artillerie auf 100 BatteHfn 8 Geschützen , während er 80 Batterien zu 
€ Geschützen vorfand. Er berechnet nun das Verhältnies dieser 800 Feld- 
getebütze zu einer mobilen activen Aimee von 300.000 Mann und findet, dass 
dieMe VerhiltniM von S'/i Gescbfitiea pr. 1000 Ma»B dem Uinlieliea Ter» 
kilteisse bei den anderen Groismttehten nicht so sehr aachstahe, ja letzteres 
theilweise übertreffe. Hiebei bedebt er sieb anf Österreich, wo nur 2' > Gc- 
Bchötze auf 1000 Mann entfallen. Für 6000 Mann berechnet er fol^'ende An- 
zahl an Feldgeschützen: in Frankreich 21, in Deutschland 18, in Italien 16 
and ia dstanäeib 14. Er findet darnm seine AntrXge weitgehend genug, sdion 
aas der BOeksiebt, weil die Beeebaffbng der Bespannnagen fBr die Artillerie 
denselben grossen Schwierigkeiten wie die Vermehrung der Cavallerie in der 
Pferd.'-Arrnuth bepofinet. Die Miliz wird HO Arfillerie-Corapagnien liefern, wovon 
30 od« T 40 in Batteiieu umzuwandeln sein dürften. Die Batterie zu 8 Geschützen 
soll nach der neuen Organisation 160 Mann, 120 Pferde und 20 Fuhr- 
werke omfoieen. Im grossen Annee>Thün soll die 8trassen>Loeomotive für den 
Pferdemangel aufkommen ; die MilitJlr>Verwaltang wendet diesem neaen Trans- 
portmittel besondere Aufmerkaamkrit zu. Ob zwei Sappeur-Regimenter und ein 
Pionnicr-Kegiment oder blns zwei gemischte Regimenter flie Genie-Truppe bilden 
sollen, das zu entscheiden behielt sich der Minister bis nach Anhörung des Be- 
riebtee der besflglicben Commission vor. Das IMtofiol-STSteni rollstindig an« 
sanebmen, sowohl bezüglich BfgKnsang als Gamisonirnng« erUlbrt General Bieotti 
derzeit noch für unmöglich ; die von der heutigen Kriegführung geforderte rasche 
Mobilisirung wäre selbst bei .\nnahme jenes Systems nicht durchzuführen, weil 
den italienischen Bahnen eine äusserst geringe LeistungsfHhigkeit innewohnt. 
Zwei bis drei Monate würden bis zur vollzogenen Conoentrirung im Po-Thale 
▼ergeben. Die glfiekllebe Lage Italiens, das einen Krieg nnr auf einem mr- 
biltnisemäseig sebr kleinen Theile seines Territoriums zu fibren haben kann, 
erlaubt im Voraus alle Kriegs-Bedürfnisse im Po Thale zu concentriren , bei 
der Mobilisirung die Armeen daselbst (die Truppen auf dem Friedensfusse) zu 
sammeln und hienach erst zu augmentiren. Der Minister bespricht weiter die 
Ersats-Verbiltnisse des OffiderfOorpe und erwartet ron den eingeloteten Bloss« 
regeln , dass die beute tbdlweise aoeb bestebeaden Lflokea deninftchst aus- 
geiaUt sein werden. H. T. 

Joinud det lelcttMS milltiiret. 1872. T. Heft. 

Programm ffir das Stodin» der lafaaterie-Taktik. ^ Der 
Autor, ein ungenannt bldbeader firansSsisdier Qenerolt mSebte den besfigUdien 

Studien der Infanterie- Offidere ein^ bestimmte Richtung geben. Dazu kann man, 
wie er angibt, gelangen, indem man die Natur der Formationen unferfucht, 
discutirt und die besten daraus abzuleiten sucht. In der preussisi hen Armee 
entwickelte sieb in den leisten Kriegen immer mehr die düone, langgestreckte 
Linie, in welebe Unterst^tsong^a und Beeerven dndnbliren; die ^nselordnnag 
ht die vorherrschende Kampf-Ordaong , Tirailleur - Linien IBbrea den Kampf, 
Flügel - .\ngriffe und Umgehungen entscheiden ihn. Dem gegenfiber herrschen 
auf französischer Seite die Divisions- Colonnen vor, selbst Bataillons-Colonnen 
gelangen zur Anwendung, der Angriff wird immer directe geführt. Die Schlacht- 
Ordnung der F^fosea ist la diSht; ia den Sebloebtea am Mete eatfielea anf 
jeden Meter der Liagea^Eatwieklong sdm Fraasoeea nad aar ▼ier bis IBaf, 
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ja stellenweise nur zwei bis drei Doutsche. Auf die Kampf-Formation im Detail 
ejj^g^ieod, legt der Autor ei^ie ümge üeiiio von fri^g^o ?or, ohne selbst eine 
liej^tir^nuug dj9faelb(Ba ta mfVfi^hfi». ^ii^ gli^ei^ Vorgang fiif die ge* 
wfiiisplitt IMiiieigai»B der bpi^ CoröpiitMm «piifcültfiad, ▼eodMi 4«r Antoc dofdk 
fzansosiaohjßn Tradition«. «||t«prech«n49 Vorliol>e für Diviij<HM*CMMM» 
gegenüber der deutschen Compagnie Colonnen-Linie. Unter dpn Fragen , welch« 
er^ a,ufwirft , betont er nachdrücklich die, wie es in der Offensive möglich 
VÜrde, vop Deckungsgräben ausgedehatcn Oebrauch su uia<;bea, und wie dem- 
gemÜM di« Ansrfistaog dir Infii^terie eiogeriditet wwdta mfliMte. Utm 
tifici&torische Verstärkooga« im der Dafenaiv» «l«|a reichlich auswtndcs 
sind, betrachtet er dagegen als ausgemachte Thatsache und fragt hi.'r nur mehr 
um die xweckuiiiP8i;;6te Aufstellung des Vorthi i'iigers. Sowie ilnn die liolle der 
J|lger, die Zweckwaj|t«igkeit der Scbütsen überhaupt, al« offene Frage erscheint, 
••.wanMhl er no|Bh KMriiBg fiber die MSgUobkeit. ind de» relaüfen Werth de4 
Scbütaen-, Einseln- und Salven-Feaert. Poeitiv gilt ihm vorllMg, ^Mt in der 
AuBbildung der Individuen de« Mittel liege, ein Heer kriegetdohtig su machen, 
und (lass die Erziehung professionell und uiothodi^ch erfolgen mÜHBto. Darum 
entwickelt er das Nähere beiner Ansichten über den Vorgang bei Ausbildung 
des Soldaten im Terrain, wobei die Methode in der QegenaeitiglLeit gipfelt« 
iiii4 Tertritt AoacbaauBgea, welche fSr nae hentmitige glfieUkherweiee ner mehr 
Beltaanlea enthalten. Schliesslich bespriclit er die Kciegseplel «la Mittel aar 
Aoregpng und AusbiMung der Officiere. 

Die Feldbefestigung bei der heutigen Kriegführung, — 
Viollet*le-Duc tritt für die erhöhte Wichtigkeit, richtiger für die üneutbehr- 
Udikeit der Feldhefimtigungen in Ansehnng der gegenwirtigea Fettenraffea eiiu 
Einr'u Rundblick auf die Anwendung der Feld-Fortification im letzten Kriegi^ 
besondere um Pan's werfend, findet er, dass die relative Seltenheit in der statt- 
gehabten gehörigen Ausnützung dieses Kriegemittels nidit als Massstab für die 
Folge dienen kann; die Frauzonen, allezeit in der Mioderzahl, vereiuaelt und 
aehleeiit geführt dem Überlegenen, mit compacten Maasen ««ftfeteadtB Feinde 
«BtgfQgengeatellt, gelangten niebt an entaprecheader Anwendimg der Feldbe> 
featignng. Ganz anders müsse eich das VerhUtniaa stellen, sobald gleich starke 
Armeen unter analogori Verliiiltnissen sich gegenüberstünden. Von der dent-' hen 
Fcidbeätigungskun^t , wie sie Bich besonders um Paris zeigte , entwickelt der 
Autor keiqe hohe Achtung; er beeeichuet sie als kleinlich, die Hindernisse un> 
gfÄfihrlieh hSaftnd nnd im Einaefaien achwaeh, dagegen einer einbeitliebea Idei^ 
somit einer klaren Anlage und des gehörigen Zusammenhanges entbehrend. Die 
Hauptstärke jener befe?tigton IJnie , meint er, lag nur in der T,Hht*n .\u»dauer 
der Vrrtheidiger ; preusftisdu'n Truppen mit preussisiher Artilleri»' gegenüber 
bitten sie nicht gehalten werden können, wie auch nicht gegen ein mit besserer 
Artillerie ala der ▼ertmaden geweaenea ausg^dstelaa imd aaa kriegsgcwebntea 
Truppen bcateheadea fianaosisehea Heer. Andereraeits liesse sieh eine so com- 
plicirte Anlage mit francösischen Truppen nieht vertheidigen. So wenig Lob der 
Autor also im Allgemeinen den deutschen Fngenieur Offiiit^r^'n für (iie AnUsren 
selbst coUt, so macht er doch für einselne Fälle, die er bezeichnet, eine Aus- 
aabmt; jedetseit war jedoch die Auswahl der Positioaea vortrefiTlich, nad daria 
lag eia veseatlicher Qmad fw die Unbesviagbarkeit der Stellaagsn. Hiesa 
trug auch die regelmlasigc Errichtung voa RSekhaltswerkea , ebenso wie die 
grundsätzliche Steigerung der Hindernisse gegen die Rlickzugsseite bei. Nach 
speciellem Eingehen auf Detail» der dcutschfu Linien vor Paris, und nachdem 
der Grundsatz hervorgehoben worden, dass heute das Commandement seine alte 
Bedeutung viedererlaagt habe« eatwiekelt der Aotor, wie die Feetungen vea 
ihrem Schwergewichte Ü3r die Defensive • ingebiisst haben, aad wie die Defenaive 
bei der actiTen Annee aelbat dmnh die Fertifieatioa Teiatirkt verdea müsse. 
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Für solcht in K^i^e autsttfUnMMift BlpUbefestigungen sollea im Friedeo ic^mi 
die Studien gemacht werden , was um 80 leichter auafuhrbar ist , als die eoro- 
päi^cben Schlachtfelder fast immer dieselben bleiben. Schliesslich schlägt er 
ein« MusUr-StoUuog vor und en^^fiebU reichliche Verwendung von Traversen 

HVllMilMle Attffmtiia«; 

Betrachtungen über die Cavallerie. — «Die Lanze ist die 
Königin der WafFun und wird es alle Z"it bleiben." Dif»pe Worte charakterisircn 
lur Genügp die Tendenz des Artikel«, welcher findet , dass ein viel zu grosser 
Theil der französischen Reiterei mit Feuerwaffen, ein viel zu kleiner dagegen 
■it Lmsob ausgerflitet ni. Dens die ClhrMiiere branelien die harne noth* 
wendig, die Linien-Reiter noeh DOtkwendiger, die leielite Cavellerie eher am 
nothwendigften. Wir müssen nnftere Leser wohl nicht eigens auf den Wider- 
pprnrli swißchen solchen Anaiehten nnd den heotsutege lülgen^ii geklagten etat 
aufmerksam machen. 

Über Erddruck und Erbauung von Futtermauern. — Bei den 
groseertigeB nnd nhlnieiien Pestnngebnnten, welche in Ffankreieli berotetelieD, 
ist die Fr^, wie F.attenMnera iweckentspreebend und dabei am billigsten 

hergestollt werden k3nnon, von grossem Belang'«. Oberpt Co.^seron de Villenoisy 
unterzieht darum das Verhalten der Erdgatt iinrrPn unter verschiedenen Um- 
ständen einer Betrachtung, untersucht die üblichen Escarpe-Constructionen und 
gelangt hiernach an Yerachlägen, welche im Wesentlichen aaf eine gegen die 
BrdediQttttiig geneigte Fattennaner«Anordnmig, erentnell nnf Deduu^je^n- 
»tmcti ö nen hinauslaufen. Gegf>n wassersaugende Erdarten empfiehlt er nicht daa 
(bei uns angewendete) „heroische" Mittel, umgekehrte Gewölbe zwischen den 
Mauerfüssen zu spannon. sondern daf einfachere, das Waeser zu beseitigen, wie 
es mit vollem Ei folge beim Baue der Eisenbahn Paris-Mühlhauaen angewendet 
werden ist 

Die Snnitftta-Traina. — Shidie Qber Kntsen nnd Verwendung der 

Eisenbahnen för den Verwundeten - Transport. Zuerst wird der Werth dee 
Krankenzerstreuungs-Syptems dargethan, dann die Ausnnteung der Eipenbahnen 
für solchen Zweck im italieniBchen , im americanischen und im 186Ger Kriege 
boeprocben, um sonach auf die besügliche preussische Instruction vom Jahre 
1869 Biher einsngehen. 

Italienischer Feldsng vom Jahre 1800. 

«Conferences* über die Artillerie. — Im Anschlüsse an den im 

vorigen Hefte veröffentHcliten Vortrag werden die Feld- Artillerien im Allgemeinen 

und die französische Feld-Artillerie im Besonderen besprochen. 

General- Lieutenant de Vault und seine Memoiren. — 
Biographie die.ses Generals, dos Erziehers der nachmaligen Könige Ludwigs XVIII. 
und Oarrs X., hauptsächlich jedoch mit Röcksicht auf seine Thätigkeit als 
Director des KriegS'Arehives und als Militttr-Schriftsteller. Derselbe beschrieb 
ntbalieh in nicht weniger als 145 Bänden alle FeLdaflge Ludwig^s des XIV. und 
seiner Nachfolger bis zu den Hevolutionskriegen. 

Militärische Bücher. Bibliographische Revue. H. T. 

Mittheiliingen Aber Qegenatftiide des ArtlUerie* ud Geiie- 
Wesens. 1873. 1. Ucft. 

Befest igunps- Vorschläge, basirt auf die Tronnunj» der Sidierlieita- 
von der Kainpf-Armirung. Die Anforderungen, welche an moderne permanente 
Befestigungen gestellt werden, sind zu vielseitig und bewegen sich mitunter 
mwiacben Eslremen. Die Ferts einer Lagerfmtung sollen, wenn lutstett vea 
«innr genigendep Zahl moUlsr Trappen besetat ist, die grdsste Uaebtentf^qg 
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gestatten oiid doch wieder geeignet Bein, von einer kleinen Besatznng ge- 
halten zu werden. Sie sollen weitcrs den Artilleriekampf mit dem in der Regel 
überlegenen Angreifer aufnehmen und dennoch jedeneit zur Abwehr eines 
Sturmes gewappnet bleiben. Das giud scheinbar unlösbare Widersprüche. Haupt- 
inaBB Qnf Geldern ichlftgt daher tot, wie ee noeb in dieeen BUtttem wiederi> 
holt befürwortet wurde, einen Unterschied in der Anfttellnng der Fernkampf- 
GeschOtze und den für den Nahkampf bestimmten Piecen zu machen, und für 
die Fernkampf-Gcschiitze, Batterien zunächst der Forts zu bauen. Die Lager- 
werke bebteben zuerst aus t inem kleinen permanenten Kern. Dieser allein wird 
im Frieden erbaut; das Werk iet siao billig; der Ken fordert nar eine 
kleine Beeatanng; — die Yertbeidigong mit geringen Kriften ist dadoreb 
ermöglicht; er beherbergt die wohlgedeekte Sicherheits • ArarJning, die aar 
Abwehr pew altsamer Angriffe gespart wird. Den Artilleriekaiupf führen an- 
dere Ge8(liüti^e in getrennten Annexen des Kernes, welche provisorisch und 
nach Bedart' erbaut werden. Der Vorschlag ist vollkommen autgearbeitet, und 
finden wir die Detmile aowie aveh iwei Beiipiele dun auf beigegebenen 
ecbönen Tafeln. 

Die französische 14pfündige gezogene Hinterladungs- 
Feldkanone (System Reffye). — Schon während der beiden lettten Ver- 
theidiguugen von Paris in grosser Zahl verwendet, verdient dieses Ge»cbüta- 
Syitem darum nufmerkeame Beachtung, weil die Fransoaen im Begriffe etiahen, 
datielbe liei ihrer Artillerie einsuführen. Der vorliegende Aufsats gibt eine 
volUtändige Beschreibung des Geschntzes und seiner Munition und gewährt 
achliest-Iicli durch Vorführung vergleichender Versuchsdaten einen Einblick, 
wonach dos Reffjre-Geechütz selbst der älteren La Ilitte • Kanone ballistisch 
nachstünde. 

Ergebnieee fransöeieeher Vereuebe mit Dynamit und der 
kriegemiaeigen Verwendung dieses Sprengmittels w.ilirend der 
Belagerung von Paris. — Aus einem Werke des französischen Ingenieurs 
Champion werden interessante Daten mitpf-tlieilt , welche darum an Werth ge- 
winnen, weil einige uavon unter kriegsmässigeu Verhältnissen erhalten wurden. 
Anteer einer Reihe von Verwendungen, die bei uns bekannt nnd in auefilbrlicber 
Weiae geabt worden eind, wird die Demolirang von Hftueem, die Sprengung 
von Kanonenrohren mit Dynamit nnd dessen Anwendung ala Spiengladang von 
Hohlgeschossen vorgeführt. 

Notizen und Journal- Revue. — Das Wasser aus drei Brunnen 
der Kaserne in Kaiser-Ebersdorf wurde im Militär-Comitö analysirt; die Analyse 
wird Uer ui tgei heilt. — Zwei yerUUeliebe Methoden aar Ermittlung beginnender 
Selbitaereetaung beim Dynnnut werden angegeben. — Nacb Bese^eibung einet 
SebieeaTeiancbes mit dem SpAndigen Whitworth'schen Hinterladungs-Feldgeschüise 
folgt eine forgfaltitr zusammengegtellte Übersicht über die Bcfestigungs-Piojecte 
Frankreichs, durch eine Plantkizze erläutert. — Die auszugsweise Besprechung 
des letzten Jahrganges der „Professional Papers" wird sonach begonnen. 

Schlieeeb'eb folgen Büeber- Anaeigen und eine reiebe Bibliographie. 

2. Heft. 

Versuche mit gezogenen Mörsern. — Als Fortsetzung zu den 
besflglieben Verödentliehnngen (Hiberer Jabre werden die Yeriuebe dee Jabrea 
1879 unter genauer Angabe der aiffermüseigen Resultate beechrieben. Dieeelben 
führten zu der nnnmehr Tollsogenen deflnitiTen Etnfflbrung dee 8a&lligen g^ 
■ogeoen HinteHadungs-Mörserfl. 

Über bombenfeste Decken. — Mit demselben Mörser wurden auf 
dem Steinfelde Casemaiten mit flachen Decken beworfen, deren Widentaada- 
ftbigfceit gegen den Bombeneeblag au erproben war. Die tbeilweiemi Erfolge 
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der Spitzbomben geben dem Major Oeterreicher Anlass ru einer interessanten' 
Erörterung, welche das Verhalten der auch in Zukunft noch am häuti>;»ten zu 
Yermuthenden Gewölbe betrifft und »ich über die Art verbreitet» wie zu diesem 
Q«g«BSl«»de jene «iduigwi Vergleiohidtteo einsnkolen würen, die beota noek 
fehlen. Die Besiehimg «if vielfiiehe Utere Datoi und auf Ten^iedeiM B«n« 
Materialien verleiht dieaem Aufsätze einen erhöhten Werth. 

Noble's Chronoskop. Rodman*8 und „Crusher- CTasdruck- 
messer. — Aus englischen Quellen geschöpfte Beschreibung dieser für die 
innere Ballistik höchst wichtigen Instmaente. 

Notisen nnd Journel-BeTne. — Oberst UcbstiiM beiehieibt das» 
von ihm ersonnenen Apparat sur Bestimmung der ElasticitiitE-Grenze von Me> 
tallen. womit Ausdehnungen bis zu 0 00001 der Länge des betreffenden Stäb- 
cb«'n« gomcBsen wertlen können. — Die Steinbrüche von Sistiaua, ein Aussu|p 
aus der Zeitschrift des österreichischen Ingenieur- und Architekten- Vereines. 
Hatptmaan Miebna bescbrdbt sonach die von ibm durchgeführte gelungene 
Sprengung zweier bei Mohacs und Kalocsa in die Donau versunkenen Schiffe 
mittels Dynamit. — Folgt die Besprechung des Gesetz-Entwurfes über die 
Umgestaltung des deutschen Festungsweeens und sodann die Revue der ita- 
lienischen, spanischen und englischen Ingenieur-Publicationeo. Endlich Bücher« 
Anseigen und Bibliographie. Fünf sehSne Tafeln sied dem Heft« 
beigegeben. 

RivistA militare italiana. 1872. 8. Urft. 

Auszugsweiser Vergleich zwischen dem neuen deutschen 
und dem italienischen Slilitär-Strafgesetsbuche. — Zum Theile 
betteben aneb fBr Italien die Orfinde, welcbe in Deufscbland die ScbaflAing 
eines neuen MiUtlT'Strafgesetzbut hee Teranlastten, — vor Allem der Umstand, dass 
die im Frieden aupieicliendt ii Hestimmungen desselben für <len Krieg nicht ge- 
nügen. Ergänzungen wurden in Deutpcliland vorgenommen zur Bestrafung un- 
gerechtfertigter Capitulationen , unrechtmässigen Beutemai-hens , wie der Plün- 
demng, dann des Wonbruebes von Kriegsgefangenen. Der vorliegende eii^bende 
Yetglweb der getetslieben Bestimmungen beider Linder verfolgt die Teadens, 
jene Löcken bloszulegen, welche im italienischen Gesetze bestehen, und jene 
Verbefserungen anzudeuten, welche nach deutschem Mueter vorzunehmen waren. 
Als Prindpien finden wir da empfohlen, den in Italien ungekannten Unterschied 
in der Art der Bestrafung von Officieren und Officiers-Aspiranten einerseits und 
der Mannsebaft andererseits sur Wabrang der Qmndbigen der Uilitir*Hienureliie 
einsnIBbient sowie die lichteren Verbrechen und Vergehen der Disciplinar- 
Oewalt zn überlassen , um für solche Fälle durch Raschheit die Strafe wirk- 
samer zu machen und die Justiz zu entlasten. Aus der vcri^Ieichenden Zueammnn- 
■tellung wollen wir herausheben, dass in Italien die Eintheilung zwischen 
sebweren und liebten Verbreeben nicbt bestebt, dass dort die Uilitir>Beaaten 
nicht dem Hilitlr-Geaetse unterworfen sind, dass auf alliirte Armeen kein Be- 
dacht genommen nt, dass eine Bestimmung über Hoc1.vt>rrath speciell wider das 
Oberhaupt des Stantes nicht besteht, sondern nur gef^en den letzteren im All- 
gemeinen, dass es keinen Unterschied zwischen Desertion und Abseutirung gibt, 
dass fBr die Desertion im Complot an niedere Strafte festgesetst sind (böeb^ens 
swei Jahre Kerker), endlirb dass' dem Yorgesetsten sur Dorcbsetsnng seiner 
Befeble nie das Recht des Waffengebrauches eingeräumt ist. Aur»( r lem werden 
noch andere Bestimmungen des deutschen Gesetzbuches zur Nacbahranng em- 
pfohlen: die präcise Formulirung, dass die Kriegsgesetze mit dem Tage der 
MobilisiruDg in Kraft treten; die Unterstellung der Pensionisten unter das 
Militirgesets; die mildere AnÄmsung, dass die Degradiruag der Chargen niebt 
unbedingt mit der geriebtUeben Vemrtbeilung verbunden sein müsse ; die ■cbirfer» 
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Beitnilinig de? Höberen bei gemeinsam begangenen Verbreeben; die Nicht« 
■trialMung der Trunkenheit alet eines tnildemflmi l^metandes; die ausdräckliche 
Bestimmung, da«8 die Bezeichnung „vor dem Feinde" dann in ihr Recht trete, 
sobald die Truppe Sicherheitsdienst bestreitet; die Bestrafung der Kriegtge- 
ftagenen, welehe sidh nielrt MfMt bmIi flirtr BtMaäg d<ni nldHlea Truppea- 
körper anschliessen ; die Zulassung freier Reise der ReservemXoner ia dai A«t* 
land, ohne ihr Ft^lilen bei einem Appell als Desertion zu betrachten, und endlich 
die weitere Ausdehnung des Bi'priffoa der Insubordination. Die im neuen deut- 
schen Gesetz erfolgte Ausdehnung der Todesstrafe auf die Zerstörung des 
Telegraphen, die NiefatbeiBchaffang von Lebensmitteln and die BeHr^ong feind« 
lidrar Kriegege lb a gw w wWd tMirorgehoben. SehKeialieli nSge noek die Klgea- 
thümlichkeit hier Erwähnung finden, dass es in Italien eine Todesstrafe doiek 
Snchietsen in die Brust und eine durch ErschiesfiB in den Rücken gibC 

Über dir Wichtigkeit der Bereisung der Flüsse. — Au 
dem Einfliisse der Wahl des Ubergangsortes auf Operationen und aus kriegs- 

Seschiclitlichcn Beispielen leitet Capitän Moraudotli die Wichtigkeit ab, welche 
er genauen Kenntnies der Floaalftufe auf dem Kri^gssehaaplatie ingemeeseft 
werden mnae« ffine mangelhafte Ausbildung der itaUenisehen Pontonnier-Officiere 
im RccognoBcIrungs-Dienste eingestehend, schlägt er sonach vor, schon im Frieden 
alle Flusse mindesten^ in ltali)^n bereisen zu lassen. Ein» 8ystem:itifchf Zu- 
sammenstellung der auszuarbeitenden Recognoscirungs-Berichte könnte den Zweck 
noch weiterhin fördern. 

Fjeld7.ug 1814 in Frankreieh. — Dereelbe wird okne Beigabe 
graphischer Beilagen fibersichtlieh erörtert Hienacb folgt ein Vergleich d^ 

fielV>en mit dem in einem früheren Hefte abgehandelten FeMzuge von 1796 in 
Italien unter Avifsuchung der Ursachen des so sehr verschiedenen Aasganget. 

Andeutungen über die im Jahre 1872 bei den europäischen 
Mächten eingeführten Hand-Peuerw äffen mit Rückladung. — 
In tabellarischer Form wird ein detaillirter Bericht über die jelat normiiten 
Gewehr*, Pistolen- und RpvoUer^Systeme der europiiacken Staaten gegeben, 
uohci alle Constructions- Verhältnisse, dann die Munition und auch die blanken 
Waffen Berücksichtigung finden. StfhliessUob folgen die Schiesstafaio für die 
besprochenen Systeme. 

Technologische Revue. — Der italienische Genie-Hatiptniann Faini 
hat «wischen Verona und Mantua einen optischen Telegraphen mit Heliotropen 
•ingerieklet. Bd Regen oad Nebel wird nla LiektqveUe ein OxygetMxkA des 
Professors Carlevaris verwendet. Es soll ttQgUoh sein, mit diesem Apparate 
300 Worte in der Stunde zu tclegraphiren. — Sodann folgt eine ausführliche 
Übersieht de-« in drei Heften der ^Mittheibingen über Gegenstiade des Actilr 
lerie- und Genie-Wesens* Enthaltenen. 

Bibliographische Revue. — Aus dieser wollen wir hier anmerken, 
das Feldmarscball-Lieutenant Baron Knhn*s Oebirgskrieg durch den OberKentonanl 
der Beraaglieri vnd Lebrer an der Infknterle* mid Cavallcrie-Sebiile an Itodeiin 
Oioffredo Hugues thcilweise in das Italienisdie fibortragen wurde nnd sich an* 
Iftsslicb dessen des wkrmsten Lobes erfreut H. T. 
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Amim, K. v., Major und Bataillons-Comniandant. Aus dem Tag^e- 
bnche eines Compag'nie'Chefs. Vei-Huch einer Methocl«', die Compapiio 
bei be.^ohrUnkter Zeit und nntor nnifjlichst unjj;ttn8ti<^en Verliiiltnisseti 
dennoch liinroicheud im Tiraillcinent und Felddieuato auszubilden. 
Ctfln 1873, bei Strehlke & Comp. 

«Eä fehlt noch iuimer an einer übersichtlichen Anleitung, wie eine Com* 
pagni« bei beMbrIakttr Zeit und «iitor uDgaoitigMi Y<iMUiiMen (s. B. mit 
por Einem Offidere per Compagnie) doeh geafigend im Felddieute Torbereitet 
weiden kann." 

Der leitende Gedanke der vorlieponden Schrift ist der: Wenn der Com- 
pagQie-Copamandaot alle Störungen in Anschlag bringt, so findet er, dass ihm 
Bat die Übung des Sicherheitsdienstes und serstreuten Gefechtes entauolicb 
wenig Zeit bleibt Darin liegt die Anffördening, die wenige Zeit eehr intenaiT 
aorsuniitsen, nnd damit diee möglich, soll sich der Hauptmann ein sweok« 
massiges Programm machfn ; er soll sich auf jede praktij»clie Übung vorbereiten 
und sich dadurch dus viele Inptruiren im Terrain erfparon , weil er dann im 
Stande ist, «mehr an einem Tage durchzuüben, als sonst muglich ist." 

■Yerfawer weist aoe seinem Tagebnehe naeb, daae der Compagnie bia 
anm Eintritte der Regimentefibangen nur sechi Vondtkage aum Felddienst dis- 
ponibel bleiben. «Von diesen sechs Vormittagen müssen mindestens drei für 
Übungen im Feldwachdienst mit Gefecht in jf> zwei Abtheilungen gegeneinander 
verbleiben, daher für das Detail des Tiraillcments im Terrain und für den 
Sieherheikadienst auf dem Manche nur drei Yormittage erfibrigett.* 

Dnrdi Binaehrlnkung in anderen Zweigen er&brigt Yerfaaier nodi einen 
Yomiittag, und er leigt uns nun, wie man in vier Yttrmittagen und einem 
Nachmittage die ganae Materie dorehttbea kann. 

Gortly Carlo, Oberstlioatenant im italieniBchen Generalatabc. Die 
Taktik. Florenz. 18r3. 

Der öne sehen dneb nMhveve ^ieelillg%a flebriften bekannte Yerfasser 

begnügt sich in dem vorliegenden Werke nicht damit, taktische Lehren auf- 
amtellen, sondern sncht mit einer seltenen OrSndlichkeit die Ursachen und die 
Entwicklung der Dinge auf. Aber nicht nur analytisch, auch vergleichend 
arbeitet er und zeigt seinen Lesern fortwährend die analogen oder differenten 
Orgaaleatlonen oder Formatieaen, nicht nnr der grggee te n evropiiaeben Armeen, 
•ondem auch jener der kleineren Staaten, wie Schweden, Schwein eCc. 

Dabei unterliloft ihm Seite 191 ein kleines Versehen, indem er sagt, dass 
in der österreichischen Armee auf jede Division nur ein Jüger-ßataillou kömmt, 
während unnere Kriegs- Organisation ausreicht, um fast jeder Division zwei 
Jtger-Batailioae an geben. 

Von den groeeen Ihohtheilen, welche der Stteneioliiieliea Armee im Jahre 
1859 (Seite 193) am dem Difiiiotta-Yerhande crwaebieD eein aollen, ist nne 
IfeSeht viel bekannt. 

Aas der Besprechung des Salven- und Einzelfeuers ersehen wir, dass 
der Yerfaiier auf dem Oebiete der deotschen MilftirBroohören-Literatur lebr 
sn Hauae itt, eich aber in dieaer Frage der Anaebammg Begnslaweki'a eaga an* 
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BchliesBt, wilirend wir um lieber snf die Seite DaUeiM and Gtidiii«! v. Wid- 
dem's stellen. 

In Berug auf den Infanterie-Anpriff Btellt sich Corsi ganz auf die Seite 
der neueren Autoren. — uDer Angriff der Infanterie (Seite 280) muu eine 
Fenerfront Uldeii, je aaeh den Umetinden mehr oder weniger antgedelnit, 
mitentiitst uod Tentirkt voo Untentfitmiige-Trapps, welche mtanneii eiee 

Gruppe bilden, — leieht, biegsam, im hohen Grade beweglich, nicht tiefer noch 
dichter als nöthig, um genug Offensivkraft zu haben, und dass es nicht Sol- 
daten noch Gewehre gebe, welche im entacheidenden Momente der Action ent 
gehen, aber auch dem feindlichen Feuer keine su compacte Scheibe biete.^ 
SOO^OO Sebritt hinter der Feaerlinie eoll eine Linie Ton Compegnie-Oolee* 
nen folgen. 

^Es gibt nocli Taktiker," Bafrt Corsi. „welche empfehlen, dass die Feaer- 
linie des Angreifers auf wirksame Distanz vom Feinde sich festsetze, um ein 
lebhaftes Feuergefecht su führen, während die sweite Linie sich nähern, und 
im geeigneten Momente fiber die Feaerlinie liinnne «un Angriffs TorbreclMn 
Boll, während die Feaerlinie eteben bleibt nm den Bücksag sa decken, fclb 
der Angriff migslingt." 

Verfasser hält dieses nicht mehr für ausführbar uni schliesst sich der 
Ansicht an , dass die starken Suhwarmlinien selbst den Impuls zum letzten 
Angriff geben, oder doch von den nachrückenden Angriff« • Colonnen ihn er> 
hellen. 

Auf Seite 289 Sussert der Verfaaaer: „Wenn man sicVs recht überlegt, 
«0 ist die in den jünpst'^n Zeiten wiedererwachte Idee, den Soldaten wenigstens 
theilweise gegen die Kleingewehrkugeln durch Kleidung oder Schutzwaffe zu 
schützen — weder hohl noch lächerlich; — der Gedanke wird von Vielen ah 
Eztravagang — ebenio leichtfertig behandelt, nia einet die Frage der SchitÜH 
pnnierang.* Verfoaeer rorfnt, et sei en der Zdf, dieee Frage emettich m 
atadiren. 

Der beschränkte Raum verbietet uns leidet, weiter einzugehen in da« 
interessante Buch, das an Reichhaltigkeit des Materials und Gründlichkeit der 
Fote^ong keinem anderen etwaa nach- and in Beeng nnf daa heotige Oefoeht 
gana auf der Höhe der Zeit etebt In der italiemiehen Armee wird daa Bodi 

nicht verfehlen grosses Aufsehen zu machen, — wir gratuliren ihr, einen 

Officier wie den Autor in ihren Reihen zu haben , einen Mann VOn eben eo 
viel militärischer Gelehrsamkeit als praktischer Anschauung. H. 

Der iutellectnelle Tkeil te SeeniteB-AbriektaBg. Teacheii 

1873, bei C. Procbaska. 

Es macht sich in jüngster Zeit in dfr Armee eine gewaltige Reaction 
bemerkbjir g<'j.;en den eingerissenen SoliltMidrian. Im Juni-Hefte von 1I^H9 legte 
ein Mitarbeiter unseres Blattes die Bemerkung nieder: „Wenn es eine Zeit 
gab, an der man in den Fonnen das Um and Aaf aneerea Handwerkee aodite, 
au der maa ea nicht Toratehen wollte, — ja gar nicht ambiliooirte, die Formen 
mit Geist cu gebrauchen, so macht man die Saohe kanm beaeer, wenn man die 
Fonnen nun pranz über den Haufen wirft." 

Damals war's noch zu früh, — aber heute koinnit die Mahnung des Ver- 
fassers noch nicht zu spät; — „die Basis," sagt er in der Einleitung, „bildet 
der Appell, die militiriache Haitang and der frieehe Oehonam, — die Conditio 
eine qua non, von der nicht abgegangen werden darf. Je atrammer das Exer* 
ciren betrieben wurde, j" unerbittlicher die Anforderungen an Pracision gestellt 
werden, desto glänzender wird sich der Infellect j*;des Einreinen entrilten." 

Das Werkchen cerfällt in drei Abschnitte — zerstreute Focht art — 
Sioherheitadienft — Patmllendienst 
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Die zerstreute Fechtart wird in zehn Leotionen zerlegt, und die nach- 
stehenden Worte des Verfassers mögen „den Geist zeichnen, in welchem das 
Bnchlein gehalten ist." Was den Ton betrifft, den wir als Bildner annehmeo, 
•0 Totttiudieii wir den katagofitehen ImpeniittT der geschloatoaeii Feehtart mit 
der Methode, Vemtuift and EiugafOU, alt das herrschende Princip hinsnateUea, 
dem die Handlungen antopringeB mteaan, ao lange dar Befehl dea Voigeaetatan 
eine Wahl läest. 

Und wenn bis dahin der Vortrag sich meist ip didaktischer Form bewegte, 
ao möge nunmehr die sokratiache Methode an deren Stelle treten, nämlich die, 
doreh indireete Fragen aaf den so erkennenden O^enatand hinaolaiten. 

Im Verlaufe hält eich der Verfasser strenge an die Beatimmungen dea 
Bi^lements, verfehlt jedoch nicht die entsprechenden Bemerkungen anzufügen, 
wo ein oder der andere Reglements-Punkt mit den Principien der heutigen 
Kampf weise nicht mehr in Einklang zu bringen ist. 

Wir mSobten daa Biiehlein den Offieieren der Infanterie hiemit em- 
pfohlen haben. 

Der deiiiA«friiizotitelie Erleg 18711— 11. Redigirt von der 
kriegsgeschichiüchen Abtheilang dea grossen Generalstabes. Erster 
TheiL Heft 2. Mit Plan 1 und Skizze 2 und 3. Berlin 1872. 

Daa sweite Heft dea prensaiiehen Qeneralataba-Werkea über den Krieg 
von 1870 — 71 bebandelt die Ereignisse bis tum Vorabend der Schlachten bei 

Wörth und Spicheren und enthält naclistehcndc Capitel: Allgemeiner Terrain- 
Uberblick für die erste Feldzugs-Pcriode , das grosse Hauptquartier in Mains, 
die Bewegungen der Heere in den Tagen vom 1. bis 5. August (1. die 1. Armee, 
GMiBcht bei Saarbrücken am S. Augast, 3. die 2. Armee, 8. die 3. Armee, 
Treffon bei Weisscnburg am 4. Angost), die fransSaieehe Heerealeitimg in den 
Tagen vom 2. bis 5. August 

So wenig wir mit der Art und Weise der Auseinandersetzungen. Bt'weis- 
fÜhrangen, Citate und Keproductionen der kriefsgcschichtliehen Facta im ersten 
Hefk einyeratanden waren, ao sehr aind wir dnreh den Inhalt, die IMetion und 
den Geist dea zweiten Heflea befriedigt Völliges Aufgeben des früheren un- 
haltbaren Standpunktes, verständnissTOlle Auffassung und Anschauung der 
Eroignispe verleihen der obigen Ausgabe ein eigenthiiinlichf'? Gepräge. Selbst- 
behen-schung ist da in greifbarer Weise an iStelle der Gereiztheit getreten; 
faiatoriache Wahrheit hat die Phrasen und Combinationen überall verdrängt. 
Nur ein Sieger kann in dieaer Art aehreiben und die Gesebehniiae vorur- 
theilalos schildern und benrtheilen, der solche unermessliche Erfolge aufau- 
weisen hat wie die Deutschen im letzten Kriege. Mit dem obigen geistigen 
Erzeugnisse haben sich die Autoren ein unvergängliches Denkmal gesetzt 
und der Kritik allen Boden entzogen. Sollten sie in der bisherigen Weise 
ihre Arbeit fortsetsen und au Ende fuhren, dann werden sie der Nachwelt ein 
Meiaterwerk vorn-ben, das kommenden Generationen snm Mu^^ter dienen wird, 
und der Mitwelt Aufklärungen geben und Belehrungen verschafVen, die sie zur 
Beurtheilung und NutzanweoduDg ausserordentlicher Kriegsereignisse allein be* 
fähigen kann. 

Die Beachreibnng des Landea Tom Rheia bis sur Saar und au den 
Vogeaen, dann Ton Lothringen ist in jeder Beriehung gelungen und lehrreich. 

Ungeachtet der vielen, fiber diesen Gegenstand bisher erscliienenen Schriften 
war iler Kriegspchauplatz wenig bekannt und bin«« oberflächlich gewürdigt. Erst 
hiedurch gewinnt man einen richtigen Ulioil)Iiik über die scliwierigen Terrain- 
Verhältnisse. Der dritte, die Bewegungen der Heere bis zum 5. August um* 
Ikasende Abschnitt ist reich an Enthüllungen und bisher unbekannt gebliebenen 
Details. Wir lernen darana die Controveraen awiachen den Generalen Moltke 



Digitized by Google 



Litmtiir-BUtt. 



ttod Stefnmetz kennen und erfahren, doit tich die Fran/oecn Aahagß AqgMt 
•OtglOfl im Vorpofttendienst und wenip: unternehmun^lustig zeigten. 

„Bekanntlich**, eagt die zweite Lieferung des Generalstabs - RedeliteA, 
«führten die Bewegungen der 1. Armee am 6. Angast in ihren weitern Folgen 
tiir Sehlacht Dan d{w nicht in der Abtieht dM Oetternlt Stflinnel« lüg, 'be- 
darf kaom t&MT näheren Autföhrung. Der Befehl denelbtti Tom 5. August 
regelte nur die neu einzunehmenden Aufstellungpräunie und grenzte «le zwischen 
den hier in naher Berührung stehenden Corpf. wie üblich, auch nach vorne hin 
für den Sicherheitsdienst ab. Ebenso war das Vorschieben von Avantgarden 
gegen dfe Smt nur im BHam «in» fiMRtbcit^MtMregt-l gegen den Feind 'ge- 
dieht, welelien man noeb In aniehnticaier flürke hinter dem PlnM« la ?er- 
ronthen hatte. Aber hievon abgesehen, herrschte nnvorkennbar siHl^hen 4eki 
grOFsen Hanpfqrmrtiere und df-m Oberbefehlshaber der 1. Armee eine gewisse 
Verschiedenheit der Anechauungen und nächsten Absichten. General Steinmets 
strebte vom Anfange an dahin, Kräfte des Gegners auf sieh su sieben, wie er 
es auch bei Beginn des Feldsvges getlian hutte. In diesem 8lnne war eeita 
btaltsichtigter Vorfttoss aus der Linie Saailouis-Hellenbaysen gedacht, als nach 
dem GefiH'lit<> bei Saiirbriii ken nm 2 Aiirrii(.t »'ine Verschiebung der fransösischea 
Hauptkräfte in sii JoFtlichpr Ki< btung bekanitt wurde. 

Als demnächst auf höheren Befehl die Aufstellung bei 'i'holeg geuominen 
war, uhd Trappen der 2. Armee bereits Uber die Quartiere der 1. Anaee Uaans 
nach Westen vorrSefcten, musste General Steinmefz befOrehCen, bei liagelfeai 
Verweilen im Tlundfriick völlig in die zweite Lini6 gedrängt su werden , wenn 
▼or ihm die Corp» des Prinzen Friedrich Carl die Grenre erreirhton. Der Ge- 
neral gieng dabei von der Annahme aus, dass die 2. Armee dazu bestimmt 
sei, anter Beibehaltung ihrer bisherigen Marschrichtung gegen Nancj tu operiren. 
Pflr die 1. Armee blieb fn diesem Falle noch ein Bewegnngsfeld sQdlich d^ 
Moselfeetungen, auf welchem der Oberbefehlshaber eine mehr selhststfUiAlge 
Tbätigkeit entwi(k**!n zu kJmnen uedachtp. 

Nun hatte jibcr GiMieral Strinnjctr. biobi r nur verzögernde oder hemmende 
Weisungen von Oben erhalten. Er wünachto «laher weitergehende Dircctionen 
Ar ehien IXngeren Zeitabschnitt, innerhalb dessen ihm jede Freiheit seiner 
Entschlösse gewahrt blieb. 

Unter rn>«.t!inden. wo täglich eino groppe EntPcluMdunir erwartet werden 
konnte, glaubte man im grogpen Hauptf|iiarti«Me aber, k^inn Directionen gcbeti 
SU können, welche über das Nächstliegende hinaus Vorgriffen. Man hielt es 
tielmehr in dieser und in spitem llhnlidien Ktiaen fÖr sullssig vnd gebeten, 
die Bewegungen der grossen HeeresthMle dttteh bestimmte Befehle ron b66hster 
Stelle SU lenken, wenngleich die Sdbststlndigkelt der ArmeefBbrer verllher* 
gehend dadurch bencbränkt wurde. 

Auf die Nachricht vom Vorgehen der Franzosen bei Saarbrücken und 
Saargemünd ei widerte Prinz Friedrich Carl am 2. August telegraphisch, dais er 
im Falle der Besfiltigung derselben die 9. Armee diesseits des Gebirges su ▼er- 
sammeln beabsichtipe. Vdin 4. Angust an war diei>e ITccres-Abthnlnng in ihrer 
Oesammtheit operationsfähig. Grosse Bewetjunpf-Schwierigkciten ergaben sich 
djireh das Eintreten mehrerer hinterfinandcr luar^* bireiidcti Armee-Corps (4 , Gnrd*», 
9. und 12.) mit allen ihren Trains von Kaibcrslautorn an in dasselbe fünf 
Meilen lange I>eilA 

Am 3. August gieng die Nachricht ein, diss die Fraasoaen Saarbracken 
besetzt und die Grenze bei SaargCmünd fibersehritten bitten. Prinz Priodrich 
Carl berichtete daher nach Msinz . da?? in <li<'fem Falle dio 2 Arin*»e ihre 
bereit» in die Haardt vorgeschobenen Truppen langsam sQrückxi<'hen und sich 
fai einer au8<i:esuditen Stelhnig bei Kircbhefmbolioden eeKhlgta werde.* 

Die Dantellong des TVeffims bei Weissenhofg ist ein Giempel T4a 
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GflfechtMcldldeniiigeii und Terdient dos ungetheiltette Lolk Uta ttoht danu» 
via der fiieg«r emem Upfem Gegner Gtoreclitigkeit widerfüif«! Immo kaan, 
ohne an dem eigeneii Böhme Embuiie m erleiden oder gar deoeetben sa 
fUnri Beben. 

Das vor einiger Zeit erschienene Buch des Schweizer Obersten L«conite 
warde von deutschen Verfassern bei der diesfalligen Darstellung der französischen 
MamabmeB angengclieblielk benfitit. 

Das letzte Capitel, «die framSeiMlie Heereeleitung", UUet die handelnden 

Personen in der truurigaten Perspective, die von denpolbcn ausgehenden An- 
ordnungen in der gröeston Verwirrung erscheinen. Die Anlagen enthalten höchst 
bemerkenswerthe Dispositions- Befehle der beiden königlichen Prinzen, dann 
llaadieidnaDgen, Verlnetfiaten etc. J. K. 

Die Detail-ÄHsbildHDg unserer Iiiliuiterie. Wien 1873, bei F. 

B. Geitlcr. (50 kr.) Von B. B. 

Seit Langem macht sich bei uns die Hypergenialität nnd brodloses stra- 
tegiAchea Gedntel breit — auf Kosten des Ezacten. «Wenn da Jemand ein 
Reglement venpriebe* — eehrieb einer nneerer Mitarbeiter in der Baglemeate- 

Studie V, Jahrgang 1870 dieser Zeitschrift — «welches Allee im Badel nnd 
in Hemdärmeln abthun Hesse und einzig an die „Intelligenz" appellirte, das 
wäre der wahre Mann; nnr immer flott und frei, und vor Allem „intelligent** 
in Schritt und Tritt und Schnitt und — Kitt." Das verhallte damals — man 
»etrategirte* wdter — bie der Feldsug 1870—71 endlieb snm Naebdenken 
anffnrderte. Seither macht eich in unserer Armee eine naehlialtige Beaction 
gegen die Formenlotigkeit geltend, welche in der vorliegenden Schrift wohl den 
concretesten Ausdruck erhält Verfassier hält uns einen Spiegel vor, der, wenn 
auch viel zu grell, doch nicht ganz unrichtig zeigt. Hier eine Probe: 

Baobaehtan wir «ine Compagnie beim Antreten, Rangiren, Abmanabiren 
aar Übung. 

Wir boren von den Unteroffirjoren kaum ein ieharÜM Commando, in 
dem die Forderung der ezacten Erfüllung sich ausspräche; wir sehen keine 
correct ausgeführte Bewegung oHer Gewehrgriff, selbst dann nicht, wenn die 
Officiere vor die Front treten ; auch nicht einen Augenblick lässt sich erkennen, 
daaa die gaaae Abtheilimg mit Anspannung aller Nenren ihre ndUtiriiebe Haltung, 
ihre Aaflnarkaamkait sum Ausiirmke bringt; die Fragen ob Buht! oder Habt 
achtl commanHirt war, sind beide Btets gleich berechtigt. 

Einem matten Comtnando zum Abmarsch folgt eine noch mattere Aus- 
führung; wird nicht Habgeblasen", damit die Herren Officiere die 
Slbal Teraorgan kSnnen, lo wM dar Mannaebaft meiet niebt der Befehl 
gegeben, daia eie ~ nun wihrend dee U aiaehee auf den Obungsplats in leiohter<>r 
Haltung marschiren könne, sondern man er« artet mit Bebe, das« sie die nothigen 
Freiheiten sich selbst nehme; wenn die Conversation in den Gliedern überhaupt 
aufgehört hat, so beginnt sie nun wieder, — der Sehritt braucht meistens nicht 
erat Terloren su geben, und bald finden sich Leute, die auefa auMerhalb der 
Oiiader an tbun haben. 

Bdm Betreten des Ezercirplatzes werden die Ziigel wieder etwas ange- 
Eogen, CS wird exercirt , aber auch da schlecht, weil es nicht so geschieht, 
daas jeder Nerv, jeii<> S<'hne e^kh spannt, weil kein ängstliches Harren auf jede 
Silbe des Commando's die Aufmt'rksamkejt verbürgt. 

Der Angenbliek, wo irgnä eine Bewegung unternommen werden kann» 
ohne eine ▼or h ar g e h ende Aufforderung ^jetat Obacht zu geben", tritt 
bei den meisten Compagnien im Laufe des gansen Jahres selhnt auf dem Ezer- 
«irplatze nicht ein. Nach dem Schhiss der Übung, wenig Schritte hinter dem 
Defilirungspunkte, falb'n die Abtbeilungen erschöpft in die rettende Doppelreiheik> 
Iitt«imt«r>BiMt du toUrr. alUUr. ZcitMbriA. 187S. 7 
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Colonne, — in steigender Aaflösang geht es cur Caserne und meist auch glddi 
fiber die Treppe hinauf in die Zimmer, der überflüssigen Commando's beduf m 
hieiu nicht! 

Einer sasserhalb dei EiereirpfaUMe — ricMrenden Trappe die Oobp 
mando zur QuarrAforuMtioD — sam nsehen Anfaiandi etc. zu geben, ohae 
sie durch Haranguirnng darauf vorzubereiten, führt ein Massacre^ 
ein wahres Babel herbei, daa jeder Beschreibung spottet; es wird auch desbilb 
klugerweise meist unterlassen! 

Wir würden wflnaehen, dMs deh Jeder Truppen-ComnundaBt ndt dea 
Büchlein Tenaha und es gelegentlich seinen Of^cieren vorlese: — es handelt 
sich darum, ein wenig Wahrheit zu hören. B. B. hnt uU dem kleinen Sebrill- 
eben der Armee einen gromen Diensl erwiesen. H. 

Btemmerf Enumiiel, k. k. Major und GeneralstabB-Offioier. V«r- 
trige ftb«r die Omndiflgn der Strategie, gehalten am k. k. Ceiitral- 

Infanten e-Curso, herausgegeben voa Oborstli'outenant und Generalstabe- 
Officier Peter Kukulj. Mit 33 Figuren und 8 Kartenskizzen auf 7 Tafeln. 
Wien, Druck und Verlag von L. W. Seidel & Sohn. 1873. 

Biae höchst gediegene Zasammenstellung , grrosstentheils aus 4en vor 
15 Jahren vom jetzigen Kriegsminister FML. Freiherrn v. Kuhn an der Elriegsschule 
gehaltenen Vorträgen und durch viele treffliche Beispiele aas der neaesten 
Kiiegsgettchicbte bereichert. 

Die nwar hsnptslehUeli I8r die Sehflier des Centrtl-Infiuilerle-Cttreee W 
rechnete Zusammenstellung zeichnet sieh durch Kürze und Klarheit vor allen 
anderen Schriften über denselben Stoff aus. In vier Theile gegliedert, behandelt 
das Buch im I. Theile den BegriflF der Strategie, daa Wesen des Krieges, den 
Begriff von Angriff und Vertheidigung, die Elemente des Krieges, die Uaupt- 
gnuideitse der Kriegführung, im IL Theile die etrategischea Punkte^ Linien 
Stelinngen nnd Operatienett. 

Der III. Theil gibt die strategischen Orundformen an, und swnr den 
strategischen Durchbruch, die einfache und doppelte Umgehung, Rückzug nnd 
Verfolgung. Abgesehen von den cur Erklärung beigefügten kleineren Beispielen, 
finden wir im I. Theile eine gedrängte Skisxe des Feldsages 1812, im II. Theile 
die Btmtegiaehen Linien im Terblltniese Ton Beselnnd n östetteieh, dann db 
Karpathen TOrtrefflich als geographisch - strategische Skiue behandelt Der 
III. Theil enthält die Skizzen des Feldzuges 1796 in den Seealpen, 1805 bis Ulm 
und 1866 in Italien bis zur Schlacht von Custoza in sehr gelungener Weise. 

Im IV. Theile sind die Märsche, Cantonnirungen, Detachirungeu, dann die 
Vertbeidigung und der Angriff von Plnselinien, hiefibr alt Beispiel die Donaa 
. im Feldsuge 1866, hierauf der Glebirgskriog , lielenehtet durch eine Skisee des 
Feldcuges 1866 in Tirol, weiter die Befestigungen, dann die Eisenbahnen nnd 
Telegraphenlinien und der Volkskrieg behandelt. Ein kuner Anhang gibt den 
Inhalt des Kriegs- und Operations- Planes an. 

Zahlreiche, ansserordentUch sweckmissig deigesteltte ngnrea and Kei tt a 
Bkiiien erhöhen insbeeondere fBr des SeHMtstodiam den Werth dieses tov- 
Büglichea Boebee, welches uns dea Sdunen Aber den alba Irihen Tod dee 
Yeifssseffi noeb aiebr begrfindei. A. K. 

CHItM^ Adolph, königl preuMischer Ingenieiir-Haaptiiumii. Sie 
LeiftnageB der deuteehen Ingenieure aad Pionniere im Kiiift 1890 — TL 
Beriüa, Mitaer & Sohn. L TbeiL Mit 4 Tafeln. 

Des Werk warde auf dieastfiebe Teranlessaag gedraekt aad aeeb aatbea 
liiebea Qaeliea aad dienstllohea TngebOekeni rasammengeeteUt 
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Eb ist seit dem Kriege 1866 vifll über dia Wichtigkeit der Feldtechnik. 
der Kunst des Kriegs-Ingenienrs gesprochen worden, und in dem kurzen Feld- 
lug Grosses im Befestigungs- und Bruckenbau, in der Brückenzerstörung ge- 
leistet worden; es kam sa Bescbiessungen, wenn auch nicht sn Belagerungen. 
Ab» die Cknie-Trappen und Pionniof« tntan nur Mlt«D in dinete Verfaindo^g 
mit den kinpfenden Trappen. Coitoin und den ediwnehen Anlnnf bei KSnig* 
grätz ausgenommen. 8eith(>r hat man ei in Österreich zum Besseren gewendet, 
6\p Genie-Trappe vermehrt and in die Ordre de bataille der Diviaionen ein- 
gefügt. 

Der Krieg 1870 — 71, des Bach des Hauptmann GÖtee aeigen, dasa man 
damit dm Biehtige gethan bnt^ 

Götse führt nne im Torliegenden Baebe nur einen Theil der technischen 
Leistungen im denkwürdigen Kriege vor Augen, aber genug, um dio allseitige 
aufreibende Inanspruchnahme der technischen Truppen zu zeigen. Kein Gefecht, 
keine Schlactit, kein Marsch vergeht oline ihre Mitwirkung. 

Die Zahl der Brückenschläge mit Kriegsbrückeo Equipagen und, da diese 
aelten recbteeitig cur Stelle waren, noch mehr jener aus unvorbereitetem IIa- 
teriale, die Zahl der BrSdcen- und Eisenbabn-ZerttSrnngen — man bedenlce 
in einem Angriffskrieg! — ist gross, wird aber noch ubertroffen von der mühe- 
vollen Arbeit, die der detttfcbe technische nnd taktische Soldat mit der Sdiaa- 
fel verrichten musste. 

Es vergeht kein Tag ohne Arbeit, ohne Thätigkeit des Ingenieurs. Bei 
WSrtb finden wir die Pionniere oft im Feuer arbeiten und allein 14 Brücken 
herstellen, wir finden sie von Cavallerie attakirt, theilweise niedergeritten, an 
anderer Stelle die fliehende Infanterie aufhalten, sammeln, dem Feind zum 
Sturme entgepenführen etc., — die Verluste sind theilweise noch grösser wie 
jene der Infanterie. Bei Wörth verlor eine Compagnie ein Drittel ihrer Mann- 
eebnft Naeb Dr. Engel wtisen die Ingcnieur-Officiefe die grSssten Yerlost- 
Proeente auf. 

Wir finden sie am 14. Juli auf Vorposten, am 16. als TIrailleurs ver- 
wendet, beim misslungenen Handstreich auf Toul. in der Schlü'ht bei Orsive- 
lotte diesen Ort, Verneville und Marly befestigen, beim Sturm auf Mouzou am 
30.| in der Schlacht bei Sedan Brücken bauen, Orte in Vertheidigungssustand 
MliMi, dann den Divisionen ine Fener folgen und als Infkuteristen kimpfen, 
wir eehen eie der Armee die Wege bahnen, die sie vor die Hauptstadt IBbren^ 
und vor Paris (Petit Bic4tre) Verbaue und Barrikaden in feindUeben Fener 
sevatören. 

Ausser der feldmässigen Thätigkeit der Ingenieure und Pionniere der 
Armee, werden uns im 1. Theil noch die Beschiessung von Lichtenberg, Bitsch, 
PfnlKburg, Maieal, Toni, der beabsiebtigte Handstreieb nnd die Beeebiesaung 
won Tbionville, die Belagerung von MontmAdj, Mesikes, Verdun, la Fern, der 
Hnndst reich auf Bocroi, endlidh die Befestigungen bei Bönen geeebildert 

Vor allem das Interessanteste, weil Grossartigste ist für den Leser die 
Beschreibung der Cernirungs-Arbeiten bei Metx, die durch einen schönen Plan 
erläutert werden. Es ist das erste Mal, dass man über diese Arbeiten etwaa 
Oeannecee hört, die an Aasdehnung jene von PMia wohl nicht, aber, wie wir 
^IwibeD, an Dorebdaebtbeit und Syetem fibertreffn. 

Ee wire vergebliehe Hübe, ans dem Boebe das Interessante bervor»' 
lieben tu woUe% OS ist Allee gleich wichtig, gleich lesenswert, nieht nur für 

den Techniker, vielleicht noch mehr für den Taktiker, umsomehr als Haupt- 
mano Götse es v<-rdteht, die technischen Leistungen gewissermassen im takt:'>^ 
0chen nnd strategischen Gewände voraufübren. An dem Faden der Ereignisse 
Attiigastellt, kommt bsb fiber Zweek nnd Nutten ins Klare. 
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Du Bneh Irt «ia vwiteblM LehriNwh A«r die VenraiMlaay im teehai- 
Bchen Trnppen im Kriege, ein Mahiiwort g e g en die YaniimMlMlgimy dtr 
Ftetaogen im Frieden. 

Et 1^ uns gestattet, die Scbluatbemerkangen des Autors wörtlich »n* 
snfuhren: 

»Die Operationen der I. Armee im Norden Frmnkreiefas gewfthren tob 
Staadponkta dei lageniema not betraehtet, in vielen Ponkten ein höbet In- 
teroNe." 

„Der Verlauf dieser Operationen hat unstreitig den Beweis geliefert, 
dass selbst kleine Festungen einen grossen Einfluns auf die Landes- Vertheidi- 
gung ausüben können, indem die Franzosen es wohi allein diesoii zablreichen 
Festungen lu Terdaoken hatten, dass sie mit den sasammeDgera£Ften ond 
gr9wtentheile nndiadpliniiien Tnqipen einen eo eribigraiehen Wldentaad hata 
teilten k5nncn.* 

^Zum unberechenbareh Nachtheil für die franzSsische Armee waren die 
sämmtlichen in den vorstehenden Blättern beschriebenen kleinen Festungen in 
unbegreiflicher Weise vernachlässigt und entsprachen dieselben in keiner Weise 
den Anforderungen der modernen Kriegskunst. Wftren dieie Plitae der Zahl 
naeh geringer, dagegen nur in dem Verthddigsnge>^tande geweeen, wie die If ehi^ 
aahl der deutschen Festungen (deren Autbau aus naheliegenden Gründen den 
rapiden Fortschritten der Artillerie nicht folgen konnte), so dürfte es wohl 
ausser allem Zweifel sein, dass die Situation der 1. Armee im December und 
Januar viel ungünstiger ja vielleicht ganz unhaltbar gewesen sein würde." 

.Der Feidang der L Armee weist ^benlhlla anf die groiae Bedentnng der 
Terrain-yerrtlrknngen ittr den heutigen Peldlcrieg bin." 

«Die französischen Stellungen vor Amiens, 1e Havre und an der Hallae^ 
die deutFchen Stellungen bei Rouen und an der Somme haben einen grofsen 
Einfluss auf die Operationen der beiden Armeen ausgeübt. Die ungünstige 
Jahreszeit, die manchmal unzureichende Zahl der technischen Truppen, endlich 
die noeh Yielftwh in der denttoben Armee vorhandene Almeigung gegen die 
AusfBhrung von kfinstlichen Terrain- VerstXrkungen im Fddkriege, waren wohl 
die hauptsächlichsten Gründe, weshalb die Vorbereitungen von Defensiv- 
Positionen antererseitt nicht in noch ausgedehnterem Masse getroffen wor- 
den sind.*" 

„Endlich sind es die sahireichen Zerstörungen der Eiienbahnen und 
Brücken, seien die eben »o oft erforderlich gewesenen Herstellungen von Plaae> 
Übergingen, welche in vieler Beziehung von grossem Interesse sind, und aaf 
eine grösstmöglic-hste Beweglichkeit einzelner technischer Tmppeotheile nnd 
^ne vervollständigte Ausrüstung derselben hinweisen." 

„Erst dann werden die Cavallerie-Divisionen eine ihrer Haupt-Aufgaben: 
«Die Unterbrechung der Communicationen im Rficken des feindlichen Heeres* 
nrit Erfolg auanbren kennen, da nie aneser Acht an laaten ist, da« eine 
üürhtige Zerstilrang der Eisenbahnen etc. häufig mdir tehaden als nützen wird. 
Die Truppenführer werden durch die Meldungen von derartigen Z-Tstöningen 
«u leicht veranlasst, die Benutzung der Eisenbahnen Seitens des Feindes als 
unmöglich anzunehmen, während doch erfahrungsmässig häufig wenige Stunden 
nnr Fahrbanaaehung von nnfnllttlBdig aeratdrtMi BrMBMi nnd B toen b ah nen 
Miieidiein** 

In den letzten Worten finden wir einen Beweis mehr Ar die Riebtl^eit 
unserer im I. Bande 1871 dieser Zeitschrift ausgesprochenen Ansichten über 
die Ausrüstung und Verwendung der Cavallerio Pionniere, die in faf«t {»iimmt- 
Uehen Militär-Blättern des In- und Auslandes Echo fanden, bei ons aber ntohi 
berliekiiehtiget werden. 
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Illtfhini dM SimWuivefeBt mit betoadmr BiLokfieht auf dtM 
IKtiit MdaiMaMui^AlifliiiliiiftB. Hit einem Aiks. Wien 1872. 
L W. Seidal und Sohn. 

Deo alehligeB Einfluss, welchen die EitenbaliBen im leisten denlMh- 

frtnxoiiflchen Kriege towohl auf die Versammlang ala aaoh auf die Operationen 
der Armeen genommen haben, die grossen Vortheüc. welche die deutschen 
Truppen durch eine geschickte Ausnützung derselben über ihren in dieser Be* 
siebaog weniger gMchalten Gegner erlangten, lenkten die Anfmerksamkeit 
der nintiriMheD Welt anf diesen Zweig der Kriegateehnik» den man bieher 
imr io Bechuqg, jedoeh noeh immer nfebt in dem Mneee gesogen hat, all et 
ei Terdiente. 

Auch in Osterreich ist man nicht unthätig geblieben, und wir haben in 
dieser Hinnclit schon manche wichtige Verfügung des Reichs-Kriegsministeriums 
Btt TOTMiebBen. — Anf dem Gebiete der HilitlT'Llteratnr, welebe sieb mit dem 
vuhx technischen Theile des Eisenbahmresens befasst, ist jedodi bisher so viel 
als gar Nichts erschienen, und wir haben ee daher mit dem vorliegenden Lelt- 
fulen als einem Erstlingswerke zu tbun. 

Der Zweck desselben ist, wie der Verfasser in seinem Vorworte betont» 
InibeieBdeie die bei den Feldeisenbahn-Abtheilnngen eingetheilten technischen 
Offidere mit jenen Arbehen Tertiant sa machen, welche sor ZenrtSrang, Wieder- 
benteUoDg oder Xo i anläge von Eisenbahnen nSthig werden. Diesem Zwecke 
gemiss enthält das Werk zwei Theile. 

Im ersten Theile wird dem Lf^ser der ganze Eisenbahnhau und Betrieb, 
«ie er bei den im Frieden permanent angelegten Bahnen erfolgt, vor Augen 
relBbrt. 

Der zweite Theil des Werkes behandelt ausschli esslieh die Ksenbabn- 
rbeiten im Kriege, die Zerstöning, die Wiederiierstellang von aeistSrten 
trecken und die Neuanlage von Bahnen. 

I. ZerstSrnng Ton Eisenbahnen. 

In diesem Abschnitte werden verschiedene Arten der Zerstörung des 
.terbaaes. insbesondere der Brfieken), des Oberbanee, der Stationspl atze, Fahr« 
nebsmittel and Signale, mit Aosnahme jener Demolir un gen, wddie dnreh 

lengnng geachehen, ^angeführt 

Der besseren Übersicht wepen hätte eine Theilung des Stoffes dieses 
chnittes in zwei Theile stattfinden sollen, wobei in dem einen Theile blos 
Arbeiten anzuführen waren, wenn man das «Unfahrbarmacben" , im an- 
n Theile, wenn man mne andaaemde ZerstSrnng besbdchtigt Andi wire 
icbt uninteressant gewesen, in einem Anhange den Vorgang bei Zerstörun- 
holiandelt zu finden, ^v<'lche durch weit vorausgeschickte, mobile Streif- 
illen u. 8. w. in sehr kurzer Zeit und mit den geringsten au Gebote stehen- 
Mitteln ausgeführt werden müssen. 

H. Wlederherstellnng serst9rter Strecken 

IIJL Nenanlage Ton Bahnen. 

^1 dem Abschnitte „Wiederherstellang* bespricht der Verfasser ver^ 
9lie Arten der Instandsetzung der beschädigten Bahntheile mit den mög- 
einfaAhnten Mitteln und wendet besonders den Holzprovisonen seine Auf- 
mkeit so. Bei der Neuanlage von Bahnen wird blos das auf die Traci* 
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mag Dang Htbeade bertlvt Wm die ditm WeriM beigegebnia PUae anbe- 
langt, Bo sind die in denielbea MigaflUirtan Beispiele daa beitwi Werken fib«r 

Eisenbahn- und Brückenbau entnommen und sehr gut zuaammengestelU, »o dass 
man schon durch blose Anschauung sehr viel daraus studiren kann. Abgesehen 
von einigen kleinen Mängeln ist du vorliegende Werk jedem technischen Offi- 
dar ab ein nOtsUebet Naebeehlagebnob sa empfehlen, und wir wOnaebea dea- 
eetbea weite Veibfettang. IC. 

Monnier^ major. La gaerre des boii. Bruxclles^ C. Muquardt 

Es ist gaas zweifellos, dass die Wichtigkeit der Wälder als Kampfobjecte 
bei der hohen Stufe, auf welcher sich gegenwärtig die Ausbildung der Trupp»>n 
und ihrer Bewaffnung befiadetf in mancher Beziehung sehr gestiegen ist. Der 
Yerfaaser hat sich daher em aebr löbliches Ziel gesteckt, mit Rücksicht auf die 
atark waldige BeacbaiFenbeit einea groisen Tbeilea aeinea Yaterlaadea mit einer 
fleisstg durcfigearbeiteten und sehr detaillirtea Arbeit aeine Kriegbkaoieiadea 
aachdrüeklich auf diesen Umstand aufmerksam zu machen. 

In der Einleitung wird durch zahlroiche Beispiele, die meist aus der 
Qeschichto Belgiens genommen sind, die Bich allmülig 8teigern<1e taktische 
Wichtigkeit der Wälder nachgewieseo ; dann folgen in mehreren Capit<*ln eine 
Unsabl Detaila Aber Baeogao^rnng, yertbeidigunga-Inatandaetaang^ Beaetsang, 
Kampf-Dispositionen etc., endlich awei vollkommen durohgefiibrte Bdapiele, Angriff 
nnd Verthcidigung. Den Schluss machen einige Betrachtungen üb^T einschlägige 
Kampf-Rpieoden des üeutsch-französiachen KriegeS| da das Bach schon vor Aua* 
bruch desselben geschrieben war. 

Seite 74 findet sich ein Citat über den Kampf um den Swiep*Wald (bei 
Maatowed), welebea aehr leiebt an einer gana irrigen AnflfiManng der damaligea 
Gefechtsverhältnisse fuhren könnte. Dass sich an diesem Kampfe, der übrigens 
nur ß Stunden dauerte, 40 (nicht 51) Bataillons österreichischerseits überhaupt 
betlieiligten, lag mehr sowohl in einor pifr'-nthümlichen Verkettung der Umstände 
als auch in den coufusen Disposition^verhältnissen. Durch eine kleine Skissirung 
dieaea €iefeehtea bitte der Aator (deaa daa aaerkaant ven9gliebe und aehr 
ol^JeetiT gehaltene oaterreiehiaehe Ckneralatabawerk aiebt belEaBat aa aaia 
scheint) der Möglichkeit einer anriehtigen Auffassung leicht vorbeugen kSnnea. 
Seite 72 findet sich ein allzu kQhnes Cavallerie-ManÖver angnrathen. 

Auch mit der Verwendung der Gesthiitze bei der Vei Iheidigung eines 
Waldes können wir uns nicht ganz einverstanden erklären. Es ist übe rhaupt 
gefährlich und nicht rathsam^ dieselben in der Lisi^re des Waldes aufzustellen. 
Wenn man aber dennoeb daan geawungen iribre^ ao dflrften aie in keinen Falle 
wo andere ala an dea EInmfindungon der Strassen ihre Plätze erhalten, nnd 
auch hier womöglich ntir hinter feldniässig hergestellten Geschlitzdeckungen, 
damit sie weniger leiden und h-iclit abfahren können, wenn die feindlichen 
Schützen den Bedienungsmannschaften zu gefährlich werden. Der Gcscbützauf- 
atellaag in Bentranta aur Flankimng der Saillanta können wir aebon aa 
wenigaten beistimmen (a. B. t, Plan 1). Diese Aufgabe wird die Infanterie viel 
besser erfüllen können und dabei verhältnissmässig weniger gefälirdet sein. Die 
Artillerie wird nur von dominirenden Punkten oder fiankirenden Stellungen 
ausserhalb des Waldes bei möglichster Concentrirung und Überlegenheit ihres 
Fenera aieb erfolgreioh am WaldgeMite betieiligen kBaaea. CMte 8 fa dea 
letaten 2 Zeilen geben wir dem Yerfaaaer aaa aainer eigenea kareea Skiaae 
dee Waldgefeebtea im Beteneiehiaehen Ceatram am 8. JoH 1866 einen Belag 
dafür. 

Im Übrigen ist das Buch sehr fleiaaig gearbeitet, aber denn doch gar 
an lang. Gl 
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Wien 1873, bei F. B. Geiüer (60 kr.). Von B. B., k. k. Haaptmaon. 

Der Herr Verfaeter, efai berv erreg t n der Oflider miMrer Inftiiterie (jetit 
in der k. k. Landwehr), methodiairt den ünterriolit in der aeistreoteii Ordnung' 

VmI theilt ihn in 12 Lectionen. 

Zwar verspricht er im Vorworte eich strenge «n die reglementarischen 
Bestimmungen su halten, im Verlaufe aher legt er sich die Dinge zurecht, 
wie man sie sich henUntage aurecbt logen soll nnd mats; niehta desto- 
weniger begegnen wir rinaelnen Annabnen, welebe mit den Beglementa Miebta 
sn tbnn baben, aocb nneb bedentand genug aind, nm Ananidunen an reebt- 
fatigen. 

So 2. B. Seite 19, wo er dem Schwarm-Commandanten freistellt, „Bergab," 
oder dann , wenn es die nachlassende Disciplin verlangt , su commandiren : 
»EKtea (aweitet) Glied yorwirta,^ wibrend reglementir die Glieder-Eintbeilung 
In Schwarme verschwindet. 

Aber die kleine Schrift ist voll dea Nfltslieben vnd Belehrendem, and 
wir können sie aufa Beste empfehlen. 

So einfach das Schwarmgefecht scheint nnd wohl auch ist, so schwierig 
nd ^elfibob rind die Metbeden, weldie anm Zide fHbren. "Wh fabea bn Preaaaen 
aait Jabren — parallel an den Walderaee'aeben Aoflagen, eine wabre Flutb ein- 
schlägiger Rrnchuren eratebeo, — ein ZMim, daaa die Reglements der Metbodik 
Spielraum lassen müssen, und freuen uns, dass diesem Felde nun in unaerer 
Armee die verdiente Aufmerksamkeit geschenkt wird. 

ReitzensteiDy Hana Freih. v., Hauptmann und Compaf^io - Chef. 
Praktische Anleitung nir Aasbildniig der Compag^ie im Pelddienate, 
fllr den jungen Officier und Unteroflficier. Nach den neuesten Vor- 
achriften und Erfahrungen zusammenf^cstellt Berlin. 1873. 

Das Büchlein bringt, mit engster Beziehung auf die Rf^f^lements und auf 
das grüne Buch, eine Bchlagwörtliche Darstellung des inetliodiachen Vorganges 
bei der Ausbildung des Soldaten sum Gefecht, wobei der Herr Verfasser manch- 
nMl ana adner eigenen Erfabrang sebr treffende Sfttae einflieaaen ttaat 8o a. B. 
Seite 86, Erfiibrnngen im wirklirben Oefeehte: 

1. Rabige Beurtbdlang der Lage nnd dea Zweekea. 

5. Ökenomiaeli mit der Yerauagabaog der Truppen verfahren. 

3. Darnach trachten, auch wenn man imO^scbt abgekommen, wieder in 
daaaelbe hineinzustossen. 

4. In allen Handlungen muss das Zusammenwirken nach Einem Ziele 
erkennbar sein. 

6. Jeder mnaa den ftaten Willen baben, niebt an weleben; daas er, wenn 
er die Rabe bebllt, nnbeaiegbar iat, maaa ibm Überaengnng aein. 

6. Die Patronen der Yerwnndeten und Todten niebt verloren gehen 

laeneo. 

7. Fallen die Officiere, so muss ein energischer Unterofficier oder, 
wrenn diese fehlen, ein Soldat sofort den Befehl ergreifen und die Truppen an» 
lahieo. 

8. Bei miaalieber Gefeebtalage Hlaaer nnd Stellangen aebnell aar Yer- 

tlieidigung einrichten. 

9. Den Feind auf sichere Scbnaadistana herankommen laaaen, ihn dann 

mit dem Bajonnet zurückwerfen. 

10. Niemals das offensive Element, den Angriff, aufgeben, — nur die 
offensive Infanterie gibt die Entscheidung des Gefechtes. 
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Das allgemeine Feuer der SchütsenUnie will Verfauer in der Vertheidiga^ 
«ftt auf 800 Sebritt eröffii«! kftbm. — Wenn SohlitM nt 6lii«r Blallung hw- 
▼orinrMhen, to aoU das Homh! «nt erfolgen, wenn sie in der ÜriadlieiMn 

Stellung fiind, «dann aber mit grosser Energie.* — «Eine Hohe bat den Vor 
theil, dass man nach allen Seiten sehen und nicht plöttlich überfallon werden 
kann. Dadurch wird das moralische Qefühl der Sicherheit grösser" — Das ist 
gut gesagt, — etwas anfechtbar scheint uns dagegen der Nachsatz: «Eine Höhe 
ilt i&er leieht in betebieeMD, da bhhi bmIi der H8be leichter trifft aU 
aaeb der Tiefe.* 

Dem Bfldilein ist eine Tafel „Signaturen sum Zeichnen einfacher Croquis* 
beigegeben. — das uns viel praktischer scliiene, wenn statt schwars, blau und 
roth nur schwarz angewendet wäre , weil im Emstfalle dem Unterofficier doch 
nur der Bleistift cur Verfügung stehen wird. 

Scherif, W. von. Major im Generalstabo. StodlMl nur OMM 
Ufaatorie-Taktik. Berlin, Verlag von A. Bath. 1872. 

Kriege von solcher Bedeutung, wie jene des Jahres 1866 und 1870 — 71, 
bieten überreichen Stoff zu don mannigfachsten Studien, insbesondere ru taktischen, 
weil ebon Hie Erfolge des Siegers hauptsächlich der befolgten Taktik suza- 
schreiben sind. Bei der Beharrlichkeit der preussisohen Heeresleitung im Fest* 
kalten an reglementaritdwn Yortdiriften, bei der weltbekannten rtramnieB Unter 
Ordnung jedei preuesiechen Heeret-Hitgtiedes in allen militiriiehen Dingen, bri 
der früheren atillen und gleichförmigen Thiitigkeit in der Ausbildung der preas- 
sischen Armee sind dio ziihlreichen taktischen Aufsätze, welche in neuester Zeit 
uns von Berlin geboten werden, eine eigenthümliche Erscheinung. Der Grund 
mag in der Entfesselung der Geistor liegen, welche stets im Gefolge grosser 
Ereignisse kommt; auch das durch die beispiellosen Erfolge gehobene Seibit* 
gefQÜ Eintelner mag den Drang nach änsserstcr Vervollkommnung des G^aBMa 
noch mohr crr'^pen Allein in reizender Schale liegt oft ein winziger Kern; so 
nutzbringend die eingehende conc rete Rcleuchtting der neuesten taktischen Fälle 
ist, so heiklich zeigt sich die ah»<tracte Behandlung. 

Der Verfasser erweist die Krkenntniss schon in seiner Einleitung, indes 
er die neueren Aufidfie als Streittehriften im Qegensatae m den frflhmea 
Lehrbüchern charakterifirt und als den Zweck seiner Stadie nur das Vor- 
arbeiten hinstellt, um jene feste reglementarische Form zu finden, welche 
bei der heutigen Waffen Wirkung besser für den Kampf tauge als die bisher 
geübte. 

In dem ersten Capitel: OffensiTe und Defensive ist Oberseugend als 
Baiia für die DeUila der Taktik aufgestellt, daee Jeder aelbetstindige PObier 

▼or dem Gefechte stets sich zu fragen hat, ob eine Entscheidung su suchen iit 
— oder nicht; dann, ob durch ein hinhaltendes Gefecht günstifjere Verhältnisse 
BU erzielen wären; im Verneinuugefalle beider Fragen muss jedes EngHgement 
vermieden oder abgebrochen werden. Ist die Entscheidung su suchen, so musa 
der Kampf offensiv gefBhtt werden, nur unter besonderen AnsnahmsflUen 
defensiv-offensiv. Bmm hinhaltenden Kampfe muss die Drohung mit 
der Offensive dem Gegner die Initiative SU entreissen snoken, also das Demon* 
striren das Hauptgepräge sein. 

Diesen vortrefflichen Sätzen, welche kurz so manche höbe Theorie abthun, 
folgt im gleichen Sinne das zweite Capitel von der Offensive. Treffsod werden 
die Anhünger der suceesmven Verwertbung der Krifte gegeisselt, und alle Grund- 
sätze in den Einen susammengefasst : «Man muns den Angriff auf Ein 2SM 
führen, uud zwar auf dem kflrsesten Wege und ohne Aufenthalt mit aller vei^ 
fdgbaren Kraft." 
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lÜk folgendeo breiten Erörterungen der Vorbereitung, Durohfübrung und 
I rt w fc e i toig dei AagrifflM entlialtm Mihr viele geiftreielie Sllie, edgen mit 

•bflf ktioe bessere Form tls die in den R^lements enthftUene, s. B. die 
Gliederung in die Tiefe, so dass in allen Fällen die Abhängigkeit der fechtenden 
Tbdle gleichartig ist, entspricht besser als die vorgeschlagene in die Breite, 
einouü weil erst«re einfacher ist, dann weil letztere eigentlich eine wirkliche 
Detsil-Ldtang der groMen Aiudelmang wegen ensachlieMt oad die ünmtäsmg 
nnndirt Die Anrcgiiiig, in Hinkiiiifl beim Angriffe die Beaerve nur »Mtlee 
Treffen' tu nennen, weil mit dem Begriffs «Beierve* gnr leidit der des Stehen- 
bleibens verbunden wird, därfte doeli nor gegm einen ülMrwandenen Stand- 
punkt gerichtet sein. 

Sehr richtig sind aber wieder die „Schlussbemerkungen regleoieotarischen 
Inktlto,* welehe in der Anerltemiang des Setees, dem die Kornnl-Gefeehte- 
Fornation eines Bataillons in der Ebene in Compagnie-Colonnen, und die 
NorBal-Kampfform der Infanterie die Einteln Ordnung ist, dann darin 
gipfeln, dass in Folge dessen eine Anzahl Formen der gescblosBenen Ordnung 
entbehrlich geworden sind, dass daher die Vereinfachung der reglementari- 
i^m Femen anraetreben ief. 

Wihrend der yerfeaier in der Offnitive V/t Sebritte tb netbwendig IBr 
die Bewegung jedes Schütsen in der Feuefrlinie bezeichnet , rechnet er im III. 
Capitel „Defensiv-Offensive" nur einen Soliritt hiefür. Die Unterstüttungen sollen 
im Angriffe ebenso stark als die Feuerlinie selbst, in der Vertbeidigung nur 
halb so stark seiu. Das eigentliche erste Treffen soll dann in beiden Fällen 
elMue tterk nie die Fenerlbiie «unmt Unterrtlitsnngen edn. Dee beim Ai^flb 
noth wendige zweite Treffen ent(%llt in der Vertbeidigung nur in jenen Fällen, 
wo das Terrain die Wirksamkeit des ersten besonders begünstigt. Sonst muss 
es als „kleine Reserven" auftreten. Die für den Gftgensto«i8 beelimmte Haupt- 
truppe soU fortan „Reserve" heissen und V« — Vs der Stärke des dritten Tref- 
fitne beim Angriff beeitien. 

Dies Allee steht ench in den Lebrbfichem und liegt in der Hand dee 
Commandanten ; der offensive Sinn, welchen der Verfasser in die Vertbeidigung 
Iiineintreibt , iet das Werthvollste an diesem Capitel. Die ganze Scbreibweise 
dieser Studie über Taktik (den Begriff Infanterie-Taktik möchten wir als fehlerhalt 
eilmhiiren) iet yoll Fener, ond wenn auch die demat reanUirenden positiven 
IToreehllge eieb auf ^ Minininn redoeiren, ae eriilftet rie doeb viele fwt- 
rehende richtige Orundsätze in Übersengender Weise und gibt treffliche An« 
leutun^en liher die nothwendige Anwendung der einfechaten zeglementaii- 
cben Foriiu'n. 

Das letzte Capitel behandelt das hinhaltende Gefecht (die Demonitrative) 
nnm ▼ortrefflicb nnd berichtigt damit nmnebe Irrthfiner, wie de eieb doreh 
Jeehe Auffassung dee eigentlieben Cbambten dea binbnltenden GefeditM ein- 

»eblichen haben. 

In d«?n Schlussbemerkungen endlieh findet sich der Wunsch, den Führern 
I Frieden oft Gelegenheit au geben, Massen zu verwenden, rechtzeitig zu 
itwicknlo, SU gemeineemmn Hendeln benuwabringen, knie Mnteenin ffibren. 
M6r natOrliche Wnnaeb wird nber in Preneaen nvf dieaolbe Sebwierigkeit 

»snen wie überall : auf die Knappheit der OeldnitteL Grosse Concentrirungen, 

Iche wirklichen Nutzen stiften sollen, müssen mindestens mehrere Wochen 
uern und alljährig wiederkehren; dies kostet aber zehr viel Geld, jedenf&lla 
br als irgendwo verfügbar ist. 

Stieler t. Heydekampf, Hauptmann im Gonoralstabc dt s V. Arniec- 
rps. Das V. Armee-Corpt im Kriege gegen Frankreich 1870 — 71. 
2h den Tagebüchern und GefechtH-Berichttin der Truppen dargestellt. 
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Mit 5 Karten : Weissenburg, Wörth, Sodan, Valonton und Potit Bicetre 
mit eingezeichneten Truppen-ätellangen in den verschiedenen Momenten 
des Gefechtes. Berlin 1872. 

Gcneralstabs - Hauptmann Siicler schildert in obiger Schrift die Mobil- 
machung, den Eisenbahn-Traneport und die Aufstellung dea 5. Armee Corps in 
der P(a\%f die Schlachten und Gefechte bei Weieaenburg, Wörth, Sedau und 
^er Ptrit, toiHle die betreffimden Oper«tioii6B und Bewegungen, so weit wim 
jenen Heerestbeil berfihren, und pbt schliesslich eine Ordre de Batailte, d«iui 
Notisen über Starke und Gtosoiidbeitssastaiui , wie eine sanunerisehe Übersielift 
der Verluate des Corps. 

Das 5. Armee-Corps ist das einzige in der preussischen Armee, welches 
sich einer eigenen officiösen Gkschichtschreibung erfreut und hiedorcb den 
Darsteilangen der Opemtionen einselner Armeen sowohl als der Gesnnunt-Streit* 
klillte präjudicirt. 

Am 15. Juli ergieng der Befehl zur Mobilmachung, am 20. die Ordre 
Sur Bildung der 3. Armee ; am 25. begann der Eisenbahn-Transport nach der 
Pfals; in acht Tagea- Echelons von öOstündiger Fahrt wurde das Corps auf der 
161 Metten laagcn Linie Görlits^Leipzig-PlMen-Hof-LicbtenfSels-Ascbrnffenbory- 
IHanistedt>lfeins befördert. In der Umgegend von Landau sollte die 3. Armee 
concentrirt werden. Ob eäniintliche Transporte Landau erreichen wurden, darüber 
wurden bei Beginn des Transportes noch einipe Zwrif»-! gehegt Eine schnelle 
feindliche Invasion konnte vielleicht su einer Debarkiruug der Truppen rechts 
des Rheins nöthlgen. Glficklicherweise trat dieser Fall nicht ein. 

Am 8. Angast wurde der Befehl som Vormarsdi auf das feiadliebe Gebiet 
erlassen. Vom Gegner wusRte man, dass derselbe längs der Wmtgrense im 
Gebirgo nur mit kleinen Dctachcments stehe, dass or aber bei Weips^'nburg 
stärkere Abtheilungen versaniinelt habe, welche per EistiiWaiin von Stra.'^gburg 
gekommen sein sollten, femer, dass auf den Höhen südlich Woiseenbur^s von 
Civil'ArbeiCern gcscbanst worden sei. Hiemach Stenden Gefechte am 4. Aognst 
bevor, weshalb auch das Ober-Commando die mfindlicbe Instroction erth^te, 
dass bei einem Zusammenstosse mit dem Feinde die Neben-Colonnen die ae* 
gegriffene Heeres-Abtheilung nach Kräften unterstützen sollten. 

Die Schilderung des Gefechtes bei Weiasenburg entfprifht jener des 
Ckneraletabs-Berichtes ; der Tapferkeit des Feindes wird lobend Erwähnung 
gethsn, die Yerlnste des 5. Corps anf 864 Haan angegeben, jedoch nedi dse 
später angestellten, am 15. Beptember 1871 snm Absehluss gel»aebtse 
Secberchen. 

Die am 4. August durch das Gefecht bei Weis^enburg begonnenen 
Oüensiv-Operationen der 3. Armee sollten am folgenden Tage fortgesetst werden. 
Das Ober-Commando befahl flr den 5. August einen allgemeinen Vomaneb. 
Nachdem jedoch dorch an diesem Tage stetfgebabte Reoognosciningen ümt* 
gestellt war , dass der Feind nicht in der ursprünglichen Marschrichtung 
nach Süden, sondern westlich derselben aufzusuchen sei, gab der Kronprinz 
▼on Preussen für den 6. August den Befehl, dass das 11. und 5. Armee-Corps 
bei Soults und das Reserve-Corps Jaun sieh näher an das 5. Corps bei Wörth 
heransiehen nnd Front nach Westen nehmen sollten« Das 5. nnd 1. bayeri- 
sche Corps sollten in ihren Strängen bei Prettsebderf nnd LsodMch fer* 
bleiben. 

* Die Schlacht bei Wörth nahm ihren Anfang am 6. August VtlO Uhr, 
eingeleitet durch das Feuer von 10 Batterien. Dieselben hatten sich auf dem 
Abhang circa 1900 Schritte SstUeh W5rth snm GeMit fomdrt, so beiden 
Seiten der Chsuste je fünf Batterien der 10. Dimion nnd Corps-Artillerie. 
Dieselben wnrdsn bald daranf darch dni Batterien der 8. Division auf dem 
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HnkcD Flügel verstärkt. Die vierte Batterie derselben placirte eich auf der 
Höbe dicht nördlich Spachbacb. Das Feuer dieser 84 Gkschütse leitete der 
Obml fliedsb Wftlima te BntwiclLliiiiK der ArtilMe mMm M die fibrigm 
TnippsB dei 6. Coipt in Mbekte-BereiUchaft. Naek etwa einetfindigeiB ArCillMie* 
kämpfe Btellte sich die Überlegenheit der deutschen Artillerie heraus. Da nun 
aoch die Infanterie des 11. Corps g«*gen die Saaer avandrte, und die Bayern 
mit überlegeuen Kräften im Qefecbt zu sein Bcbienen, so befahl nach 10 Uhr 
OcBCnl Kircbbach, dass die Vorhut-Brigade Wörth occupiren und sich auf dem 
JamitjKea Hehenraiide letlMtMB tolle. 

Den Compagnien des RegimeDtB Nr. 37 gelang er, aus Worth in debon» 
«Um, die feindliihen Tiraillpure zurückzudrängen und den Abhang empor- 
io«te?gen; doch die vom Feinde herangeführten Soutiens zwangen die Com- 
pagnien nach Wörth zurückzuweichen. Bei einem neuerlichen Yoratoss hatte 
die ftiedKehe Infiuiterie sieh an dem tob Heeken nnd Steinwillen dotehsogenea 
Ahbange der LSngen-Bei^lehne so gut eingerichtet, dau, weoo man glaabte 
■nr Scbfitsenlinien gegenüber zu haben, plötzlich, ^ ie aas der Erde gewachsen, 
geüchioüppne Abtheilunpen auftraten, die die angreifenden Truppen mit einem 
Hagel von Qescbossen überschütteten. 

Nach md narb gelang es, die I^anioaen ana ibren Stellungen in den 
Wefebeigen nnd Hopfenplaotagen anf dem Abbange an ▼ertreibea, eo bait> 
nflckig sie sich auch verthddigten. Nach langem nnd schwerem Ringen er* 
reichte man die erste Terrasse und behauptete bie gegen wiederholte OffensiT- 
Störse. Aber die Versuche des 5. Corps, noch weiter vorzudringen, hatten 
kanen Erfolg, trotz aller Ant>trengungen ; die Reihen waren schon au schwach 
f *worden, um gegen den gut gedockten Feind noeb mehr Terrain an ge- 
wianen. 

Gegen 1 Ulir wurde das Artilleriefeuer der Franzosen auf der ganz<n 
Linie wieder heftiger; man sah Artillerie und Infanterie von riickwäits her an 
und in die Ot fecbtslinie einrücken, worauf deren Angriffe mit grosser Energie 
gegen Wörth erneuert worden. 

WAhrend des Gefecbtei bei Elaaiflkaneen batte man auch im Niederwald 
harfnackig grklmpft. Es war gelungen, die IransösiBche Infanterie bis nach 
einer vor Elf>asshau8Pn auf einer hohen Kuppe gelegenen Waldparzelle zuruck- 
sudrängen. Die grössten Anstrengungen der Infanterie vom 11. Armee-Corps, 
l«r Compagnien der Begimenter Nr. 60 nnd 47 vom 6. Corps, mit Feaer mid 
3i^nnnet den Feind hier an delogiren, hatten keinen Erfolg, bia der Generalataba- 
fi^r Jaeobi eine herankommende Batterie des 11. Corps veranlasHte, gegen 
»n*» WaJdparzelle aufzufahren, deren Tjisi^re pie von Osten her fast enfiliren 
Donte. Das Granatfetier war von gröester Wirkung; Hie Franzosen wichen, 
's die deutsche Infanterie aufs Neue vorgieng, aus dem Niederwalde nach 
lameabftaeen aurfiek, wo sie sieb vergebens so halten soehten. 

Vor Wörth klmpfite man nnausgesetzt mit äusserster Hartnäckigkeit. 
If>.", was den Ort pansirt batte, war im Gefecht, dock genfigte dies nickt, nm 
D Kampf siegreich fnrt^iufuhren. 

£>ie folgende Stelle, welche für die Unparteilichkeit der Gescbicht- 
rwhtMng, die Gediegenheit der Darstellung nnd die Charakteristik des Ge- 
btem die beete Zeogeneebaft ablegt, verdient ibiem vollen Inkalta nacb 
rodactrt wn werden; sie laatet: 

„Es war gegen 3 Uhr zur Zeit nach der Einnahme von Elsasshausen. 
I Regiment Nr. 59 warf den Frind mit dem Bajonnet aus einigen Schützen- 
den am Höhenrande heraus und eroberte hierbei eine Fahne des dritten Zuaven- 
imentau Das erfolgreiebe Bingreifen des Regiments Nr. 69, das Vorsehreitea 
Gefechtes bei Elhaf>(^haoien sieberten nun dem Gentrom, welches vorgegangen 
mn dmm oberen Plaleaannd an nehmen, den Erfolg; der Feind wartet« 
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d6B AqgrUr niehl ab, Müden zog sioh ÜMliteiid «nf Frguhwütor donh ito 
BftowplaiitageD loM. 

«Gegen unseren linken Flügel raffte der Feind noch einmal seine Krftft 
zusammen; aus der Schlucht südlich Fröschwiller avancirten mehrere Zuaveo- 
Bataillone in dichten Massen gegen unsere aufgelöste Infanterie; die Ea^ 
•chloseenheit jener wnrde doroh das auf sie gerichtete heftige Fener nicht 
bfoehen; imMva GtoMitsUal« niiwto weiehen, wuk die Batterien dee 11. A n aea 
Corpi» wdehe ebea in das Gefecht eingreifen wollten, museten suräckgehen; 
es war dies gerade zu der Zeit, als der General v. Kirchbach von Wörth her 
auf der Höhe angekommen war, und Batterien dee 5. Corps im Begriffe waren, 
aas Wörth su debouchiren. — £s war ein kritischer Moment. — Da traten 
«af dem linken Flfigel melime Compagniea dee Regimente Nr. 47, die aiok 
wl^er formirt hatten, dem Angriffe entgegen, der nunmehr g&nilieii anm Stehaa 
kam, da auch eine württembergische Brigade, von Eberbach herkommend, gegen 
die Flanke des feindlichen Angriffs avaneirte. Diesen frischen Kräften hielt der 
Feind nicht Stand; er kehrte um, gefolgt von der gansen Linie, welche bis in 
ihre frfibere Stellung, den vea Fröachwiller nach Sfiden fülmadeB Waf afeaeirlei. 
Die Batterien dee 11. Oerpe benntsten dieeea gflnttigea Monent eofort, mm mm 
beiden Seiten von Elsasshausen aufzufahren und den Feind, welcher sich nach 
Fröschwiller und der Chauss^o nach Reichshofen eiligst surScksog, mit ihren 
Granaten zu verfolgen. Da brachen plötzlich feindliche Cavallerie-Regimenter 
aus jener Schlucht südlich Fröschwiller gegen unsere Infanterie hervor, welche 
aieli eben aaeehiekte, aof daa Dorf in avandren. Dieae laftuiterie warf elah 
bei dem ErscheineB der feindlichen Cavallerie, die in Echelons und mehrtr— 
Treffen zur Attaque vorgieng, theilweise in die Intervalle der aufgefahrenen 
drei Batterien des 11. Armee Corps. In erster Linie standen in Gemeinschaft 
mit Infanterie des 11. Corps, specieli vom 5. Armee-Corps, die 8. und 3. Compagnie 
dee Begimeate Kr. 46, Ab 10., 1. nnd 8. Röniga-Oreaadier^Regimeata nad 
tbeilangen dea 1. Bataillons Regimente Nr. 60. Die Reiben dieaer Compagaiea 
waren gemischt mit Mannschaften vieler anderer Truppen- Abtheilungen, die ia 
dieser Gegend gekämpft hatten. Es trat an diesem Punkte auf einige Augen- 
blicke Stille in dem Scblacbtgetöse ein. Artillerie und Infanterie machten aich 
•chussfertig ; doch wie die in stolaer Front herangalopireaden Cdraiaiere ia 
wirkeanete ScbaMweite gekeauaea waroi, aebleadertea alle Feaenchltode ibve 
Geschosse : Gtaaatea, Kartätschen , Flintcnkugela ihnen entgegen ; was nicht 
zu Boden peworfen war. stob nach allen Seiten auseinander. Ein Theil der 
feindliehen Cavallerie kehrte vor dem furchtbaren Feuer um unrl versucht«' noch 
einmal zu attaquiren; ein anderer durchbrach unsere erste Linie oder jagte an 
ihrem rechtea PIflgel Torbei , atfirate tbeilweiee dar^ daa Dorf Elaaee b a ae aa 
and itieea auf die 5., 7. nnd 8. Compagnie dee BegiMiitea Nr. 58, die 8. nad 
6. Compagnie des R^mentes Nr. 59. die 5. und 7. Compagnie des Re^mentes 
Nr. 6, welche im Begriffe waren, östlich Elsasshausen vorbei gegen Fröschwiller 
▼orsugehen. Die 8., 4. und 8. Compagnie des Regimentes Nr. 47, westlich 
EleaaehanaeB kinpfend, battea günstige Gelegenheit, die Cavallerie* Attaqae ia 
der Flanke aa beach i eaaea. Groaa warea die Opftr der üsiadlichMi Reiterei aieht 
alleia aa Todten und Verwundeton, sondern auch an Qefangenen." 

„Diese letzte feindliclip Offensive konnte nur den Zweck haben, der 
französischen Infanterie, welche in dem Terrain südlich Fröachwiller keinen 
Schutz und Halt finden konnte, Luft zu schaffen.* 

«WIbread die Artillerie dea Angriff aaf Fröiebwiller Torbereitete, saas- 
Bielten die CSommandeure die Tirailleure, am g tga a ete geachloesene Abtheilungea 
zu bilden, zum Angriff auf das Dorf. Eine zweite württembergische Bripade 
(Starkloff), welche öfttlich Elsasshausen avaneirte, dirigirte der commandircnde 
General auch auf Fröschwiller. Auf diesen Ort drang unsere Infanterie von 
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Korden, Osten und Süden vor, die feindliohe bfcnterie tor rieh harMband» 
welche namentlich östlich des Dorfes sich diesem Avanciren aUflldilgl WKt 
in ao^elöster Ordnung — entgegen zu stellen versuchte." 

^Unsere Infanterie focht meist nur noch in dichten Tirailleur- Schwärmen» 
tni denen durch die Officiere geachiosaene Abtheilungen gesammelt worden^ 
Alles ttrabte afteh Meehwiller, dem letitoa 8tfili|Nnkt d« FaiadM eto." 

Der Terlnst dm 5. AfiMe-Corpt in der SehlMht bei Wörth wird aiit 
6886 Mann angegeben. 

Die gegeiueitigeii Stttrke - YerhältiuMe bei Weiaaenbiurg und Wörtb 
fbhlep. 

IXe Sduiftoi Stfelei^i» Leeomte'e mid HeOnann'e geben tob den Maber 
weeig bekannten Aetionen bei Weiüenbnig «ad WMi ein ToUttlBdife» 

Bad. 

Auch die übrigen Capitel des höchst lehrreichen Buches eind im Geiste 
der Unparteilichkeit und Objectivität geschrieben. In Rürxe werden die Directiven 
für daa Corpe-Commando und die Einzel-Dispositionen für die Truppen repro« 
daeirt; am Scblnsae jedea Absehnittea befinden lich aber klare nnd bfindige 
Schilderangen der AnalBkrang ertbtilter Befehle aeitena der Abtheiltuigen an» 
gebracht. 

Die Marschpläne und die Dispositionen zur Einleitung der Gefechte er- 
fahren durchgängig eingehende Behandlung, während die grösseren Bewegungen 
in Tabellen flbeniditlieh dargestellt werden. 

Die Ersihlnag der Sehlaeht bei Sedan ist kora nnd dem geringen An- 
theile des 5. Armee-Corps an derselben angemeaaen gehalten. Nene Standponkt* 
nnd Anordnungen bietet sie nicht. 

Das Buch eignet sich vorzüglich zum Detail-Studium der neuesten Kriegs- 
geschichte: der Verfaseer bat sich seiner Aufgabe in meisterhafter Weisd 
«nUedigt 

«4 
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Carla corograflca dos Reinos de Portugal et ügure etc.^ 
do F. Folqiie. MassBtab 1 : 100.000. Blatt 16 Leiria, 25 Eatremoa. Preis de« 
Blattes 6 fl. 50 kr. Fortpetzang. 

Carte ronti^re de la France, divis^o par provinces et d^partc- 
ments. ludiquant les chemins He fer, Kivieres et Cananx navigables, par Dru- 
geoD. Publid par A. Logerot, ^teur. Paris 1873. MasssUb 1 : 775.000. Secha 
RUlUer. Preis 4 fl. 50 kr. 

Neueste Communicationskarte. Colorirt. Enthält alle im Betrieb und die 
iaa Bnn begriffsnen Bisenbahnen, die Pest- nnd Landatraseen, die Departemente- 
umd Yielnalfrege. 

Ausserhalb der Karte ist ein Verzeichniss von einigen hundert Städten 
und Ortschuften mit ihrer Einwohnerzahl und einem Behelf lar Aufßndung auf 
der SU diesem Zwecke mit Quadraten übercogenen Karte, — ferner« ein Ver> 
seich niss der Armee- Divisions-HauptsUtionen nnd ein VemeiehniBa der altaa . 
PkOTina>Bintbellnng aogebraeht. 
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Die österreichisck • nngarisckeii fiisenbshneii der Gegenwni 

ml der Zakailft. Wien^ bei Artana & Comp. 1873. Preis 75 kr. 

Neueste vermehrte Auspabe in Farbendruck mit Unterscheidung der ver- 
schiedenen GeBellscbaften. Die fortigen Bahnstrecken, 44 an der Zahl, zeigen 
eine Bereicherung um 7 Linien, welche im Laufe des leisten Jahres neu er- 
MhflC wofdra sind. 

Dr. A. Petermann's Mittheilmigeii über wichtige neue Er- 
forschungen auf dem Gesammt-Oebiete der Geographie. 1873. 

Ergänzungs Heft Nr. 34. Preis 15 Sgr. 

Bnthftlt eine ausführliche Darstellung von der Reise Gerhard RohlCi 
dveh Nord-Afrika toii Koka iiaeh Lagoi und Mtaer diesHlligeB ErlobniiM 
1866 bis 1867. 

Mit einer Karte von den Ländern im Süden des Tsafl-Sces, tur Über- 
sicht der Reisen von O. Rohlfs 186G und aller übrigen europäischen Reisenden 
in diesem Gebiete. Von A. Petermann. Massstab 1 : 800.000; und einer Original- 
karte von Bohlfii Reise tob Oudjba nach Lagoa 1866, 1867 nebat Übeniekt 
aller Gbrigen europäischen Reisenden in diesem Ctoblete. Von A. Petemann. 
Masistob 1 : 2,500 ODO. 

Heft I pro 1873. Preis 12 Sgr. Inhalt: 

Eine lehrreiche Abhandlung über die Gebirgs-Sjsteme Central-Asiens tob 

B. Shaw. 

Die eiste Eatdeekung von Australien ans Oenerat Heaij BawUnsen^ 
Jahresbericht fflr die Londoner geographisehe Oesellsehaft 1879. 

Ein neuer Vulkan iif Chile. Von Dr. R. A. Philipp!. 
Am westlichen Ufer der Hudson-Bai. Von dem Mission&r Rev. W. W. 
Kinkbj. 

Die Entdeckungs- Geschichte der nördlichsten Gebiete Ton Asien, swisdMB 
Lena nnd Jenissei 1784—1866, mit einer Karte. Massetab 1 : 8,000.00a Vea 

A. Petermann. (Geographie und Erforschung der Polar>Regionen Nr. 73.) 

Dr. Livingstone's Erforschung des oberen Con<;n mit einer Karte »nr 
Übersicht der bisherigen Ergebnisse. Massstab 1 : 5,000.000. Von A Peterraaan. 

Geographische Notizen. 

Heft IL Preis 12 Sgr. Inhalt: 

Geographie und Erforsehnng der Polar-Regionen Nr. 74. 
Ghiographisehe Mekrologie des Jahres 1879. 

Bemerkungen zur Karte der Reisen von Matusowski und PawUnow in 
der westlichen Mongolei 1870, mit einer Karte Toa A Peterataan. Msss- 
sUb 1 : 2.000.000. 

Maskat von A Brenner. 

Die schiedsrichterUche Entseheidnng des deutschen Kaisers in der 8sn 
Juan- Frage 1872, mit einer Karte des &n Joan-Ardiipels von A Petennnnni 

Massstab 1 : 500.000. 

Abscbluss von F. Kanitz's Reisen in Bulgarien und dem Balkan. 

Über das Congo-Gebiet nnd anderer Theile Yon Inner-Africa von F* 
Flicke. 

Geographische LiteratOT. 

Heft III. Preis 12 Sgr. Inhalt: 

H. Sybel's Recension über die dritte Auflage von Spenner's historischem 
Hand-Atlas des Mittelalters und der neueren Zeit, bearbeitet von Th. Menke. 
Mit einer aesfttbrlichen Karte Sadwest-DeuUchlands tot Ausbruch der ftnaa6> 
siachen Revelalioa 178t, ven Th. Menke nnd B. Ilnssnnsfidn Mswsiib 
1 : 1,000.000 In Farbendmek 
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Oieba Mmigolei. Von J. fi^öhaer. 

Hago Hahn's Beise im sadwestlichen Afrika 1871. 

Der australische Uberland - Telegraph. Mit einer Karte des genannten 
ilegrapben-Net^es in Aostralien yon A. Petennann. 1873. Im MaaMtab« 
n 1 : 10,000.000. 

Neue Nordpol-Expeditionen. 

GeographiBdie Notlten und Literator. 

Frmnee, etrta des chemins de fer, avec stations, distances et 

nnpag-nies, li^rnes maritimes et ponts dceservis. E. AndriTeail-Goq|OB| AdHav* 
ixi» 1872. Massstab 1 : 1,400.000. Ein Blatt Preis 4 fl. 

Colorirte Eisenbahnkarte mit allen fertigen, im Bau begriffenen luid 910* 
-tirten Strecken, unterschieden nach den GesellschafltaiL Dia Piltanaffli iwi> 
fteo den Stationen sind in Kilometern aoagedrückt. 

WnmkMfikf topograpUielie Kirte. Hamteb 1 : 80.000. Tem 

ftauMielMn Generalatab. Blatt 71 Straaiburg, 85 Epinal, 86 Colmar. 

In Paris erscheint zu dem billigen Pi-eise von 1 Franc für das Blatt ein 
btrdmck der grosm topographitoben Blarte, woTOa baraiti 70 Blittar aar 
galaagt rind, und von weldiem die Torarwiluitaii 8 BUttar all Pkoba 

r Ansicht vorliegen. 

Obgleich diese Überdrfieka mit aller Sorgfalt durchgeführt sind, so leiden 

i doch wie alle derlei Copien an dem Ubelstande, daia viele StaUan ia daa 
tbirgigen Partien schwer zu lesen sind. 

Nichtsdestoweniger sind dieselben ein willkommener Ersatz für die theure 
riginalkarte und wird Ihr Werth durch den Vortheil wesentlich erhöht, dass 
b Naahtilga nad topographiieha Naoamagaa bis in dia jungsta Zeit daiia 
i%eBoaunaB rind. 

Frankreich, topographische Karte. Massstab 1 : 80.000. Vom 

Anzösischen Generalstab. (Original- Ausgabe). Blatt 150 Femej, 160 bis Annecy, 

ii Castellane, 235 Aix, 236 Draguignan, 260 Calvi (Corsica). Preis für 
Blatt 2 fl. 50 kr. 

Nach mehrjähriger Pause die endliche Fortsetzung über den südöstlichsten 
heil von Frankreich. Zur gänzlichen Vollendung der aasgezeichneten Karte 
ftlei^ mit Einsohluss der Insel Corsica, noch 19 Blätter. 

Generalkarte Central-Eiiropa's von J. Scheda. Massstab 1 : 676.000. 
Ittt Me^law, Blatt Dgon. PreU des Blattea 1 fl. 67 kr. ForteetniBg. 

Zmt Yolienduig dai gaaaen Warkaa fehlaa moeli 10 Blittar. 

Geologische Specialkarte des Grossherzogthnms Hessen und 

sr angrrenzenden Landesgebiete. Massstab 1 : 50.000. Vom mittel rheinischen 
»logischen Verein 1872. Section Worms. Preis 4 fl. 80 kr. Fortsetsung. 

Zu dieaer aekaaan aof 81 Blittar projectirtea Karte aiad mm 17 Blittar 

^enen. 

■Mntete im iMillMhmi Mmm Von dar k. k. Kriegi* 

Ittha. Blatt le Spalato. Mamtab 1 : 80.000. 

VnrlMlaongsblatt alt den laarta Baa» Salta» Bfaaaa «ad Iiiwiai vnA 
VügriMiftan PHUi m Stadl und Hata fl|patalo. MawiKli 1 : IMOfk. 
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latoratnr-BUtt. 



NoBTelle carte liistoriqne de§ denx si^es de Paris 1870 — 71. 

Par M. J. Millie, directeur de« guides-bijou. Paris J. ClayOi imprimear. Circa 
1 : 44.000. 1 Blatt Prab 8 Fna,, 50 Cent 

Aii«gefflhrt in Farben- und Tjpendmck. Beniehnet die AafiiteUung der 
T^uppoB rad Battorien, mit der Tiagwaile der Chaehfltaa» fernen die GteoM 
dar EimeUiaaBttng am letzten Tage der ersten Belae:erung and jene der Ein- 
Schlif'BBung nach dem Waffenstillstände, endlich jene Terrain-Strecken, auf denen 
gekämpft und die deutschen Truppen zurückeedrängt wurden. Den Plan um- 
gibt eine tageweise Qescbichte der beiden Belagerangen mit Aufsäblung aller 
Im Laafe denalbea TotgeCallenen B^baahaiteB. 

Orientirnngskarten der Wiener ümgebing. X. Bezirk Favoriten, 

k. k. Arsenal mit aogrensonder Parsellirung am Wienerberge, Unter • Meidling 
oad Ober-Laa. Mamtab 1 : TSOO. 7oii C. Steinhofer. In ConMUMion bei 
Artttia Comp. Wien 1878. Preis 1 iL 

Foftoetnuig and {ntereasaat, weil anf dieaam'Blatte der gaaie Wieaer- 
berg Ewischen Ober-Laa, Meidling und Iniertdorf ab kOaftiga EnreitoraBg mm 
Wien in Banpaiaellea abgetheiit ecacheint 

PIab 46 Paria* Indiqoant let nonveaux pencemeBts et lea chaa- 

gement« de BOaw de voiet pabliques, avec plans snpplöraentaires pour las bois 
de Boulogne et dp Vinrenncs. publik par EL Andriveatt43k»iyon. Paria 187S. 
üaeMUb 1 : 12.500. Preis 3 fl. 

Sehr ausführlicher, deutlicher und gut gezeichneter, in Farben illu8trirt<^r 
Stadtplan. Die Begrenzung der ArroodissemeDt« und der Quartiere wt gut zu 
«Btaehaiaa. Alle Qaeeea, Ptttaa aad die voniglielMrea Qabiada sind baaaant 
aad die projeetirtan nenan Oaawn durah feine Linien markirt. 

Preassen, topograpliigche Karte. Massstab 1 : 100.000. Bktt 
287 E Greifenetein. Preie 1 fl. 

Blatt 810 F Fraakfnrl a. M. Freie 1 fl. 10 kr. 

FottactniBg an dem p te ueii eeiiea Be^araage-Beairk Wieebadaa. 

Begistrande der geographisch - statistischen Abtheiinng des 
grossen (prenssisclien) Generalstabes. 3. Jahrgang. October 1869 bis 

Ende 1871. Berlin 1872. Preis 8 fl. 

Ein mit der gröattea Sorgfalt losammengestelltea nad aaenÜMhrlichet 
Bilflkbnehf nm rieh Ober den kartographiiehen Standpunkt aller Staaten Earopa'e 

and ihrer Colonien und fiber alle neue Erscheinuogaa anf dem OableCe der 
Kartographie in der geDaueoten Kenntnis» t\i erhalten. 

Das vorliegende Heft bringt noch einen Anhang, welcher die Feststellung 
der deutsch-franzusischen Grenze im Jahre 1871, den Wortlaut der diesbesüg 
liebea Vertrige and Zueittse, fernere Notiian fitMr die Tklltigkeit der later- 
aationalen Grenz -Regulirungs-Commission nnd fiber den Yerlaaf der Orers- 
arbeiten, endlich z vei Karten im Masse von 1 : 80.000 und 1 : 800.000 ent- 
hält, welche den Lauf des neuen Qrenisugea detailiirt sor Anschauung bringen. 

Topograpliiseke Karte Tim Unifreldi Saehtea. Massstob 

1 : 100.000. Das Blatt kostet 1 fl. 70 kr. Fortsetaong nnd Schlnss: Bl^ft 
22 Zwickau, 23 Annaberg. 36 JotmnB-OaoigaBetadt, womit dieaa eeUna Karte 
ihrer Ergänsoog sugeführt itt 
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Man bittot BesteDnngen bei der Redaction dieser Zeitschrift 

i Einsendung des Betrages von 1 fl. 60 kr. ö. W., oder mittels 
i^oiidens-Karte gegen Postpachnahme zu efiectoiren. 

Auf sehn, von Seite der Tnippenkörper oder Trappenschulen be- 

i Exemplare folgt eines gratis. 

Preis im Wege des Buchhandels 2 Ü. ü. W. 



Von demselben Verfasser ist durch die Redaction zu beziehen: 



Leitfaden zum Unterrichte 

in der 



Erste Lieferung. 

is 2 fL & im Wege des Bachhaodeb 2 fl. 60 kr. & W. 



» mite Lief enuDg (Schluss) erscheint demnächst 

Von derselben sind die drei ersten Bogen und vier mxne fllr 

Cadetenschulcn, Einjährig-Freiwilligen, Kriegsschul-Aspiranten etc. 
Veiiaagen sa haben. 

DIE REDACTION 

^ der 

defnateht— ha« mnUMrliahaii Zaitaehfift 

Wie«, 

ElisAbctbstrasflc 24. 
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Wichtig 



für Alle, welche an Lungenschwindsucht, Krebsschaden, 
Absehrung, DrUaen, Flechten, Hämorrhoiden, Bleich- 
sucht, Nervenschwäche, Qicht, Rheumatismus, Epilepsie, 
Syphilis oder an einer anderen sogenannten „unheilbaren" 
Krankheit dahinsiechen, ist die 3., 160 Seiten starke 
Auflage des bertUimteB Baches: 

„Dr. Airy's Naturheilmetliode". 

Gegen Einsendung von 9 Freimarken k 5 kr. ö. W. franco zu beziehen 
von der rheinischen Verlags-Anstalt, Duisburg. 

Scheue Niemand zur Wiedererlangung seiner Gesundheit diese kleine 
Auslacre zu machen. Drei Auflagen von zusammen 150.000 Exemplarea 
sprechen am besten für die Gediegenheit des Buches. 

Ausser einem Attest von Fr. Henriette Davidis (Verfasserin de« 
Kochbuches) befinden sich zahlreiche andere Dankschreiben glücklich 
Geheilter in dem berUhmten Buche „Dr. Airy's Natu r heil m e th od e." 
Tausende und aber Tausende Kranke, welche angeblich unheilbar, verdan- 
ken diesem Werke ihre j etz ige Gesundheit! Wir können daher 'dies aas- 
gezeichnete Bach und ganz besonders die jetzt erschienene, ganz neu 
bearbeitete, 160 Seiten starke 3. Auflage nicht dringend genug allen 
Leidenden empfehlen. Soviel wir wissen, versendet die rheinische Verla?*- 
Anstalt in Duisburg das Buch gegen Einsendung von 9 Freimarken a 5 kr. 
ö. W. nach allen Gegenden franco. 



Verlag von OTTO^PAMER in Leipzig. 

Pferd und Reiter oder die Reitkunst in ilirem ganzen Umfange. 
Vom Stallmeister Theodor Holnse aus Schmölln. Theoretische und 
praktische Erliiiitcmng der Reitkunst nach rationeller, allein auf die 
Natur des Menschen sowie des Pferdes gegründeter, rasch und sicher 
zum Ziele fHhrender Methode. In einem httchst elpgant ausgestatteton 
und mit über 100 Text illustrationen sowie einem Titelbilde verzierten 
Bande. Dritte verbesserte, stark vermehrte Auflage. 

Preis In elegantem Umschlai; geheftet 2Vt Thlr. = 4 fl* 
SO kr. rh. — In engl. Sportband 3 Thlr. = 5 II. 24 kr. rh. 

Dieses Buch wird im Brockhaua'schen Conversations-Lexicon als beiste« 
Werk Uber Reitkunst bezeichnet und darf als passendes Festgeschenk an Reit- 
liebhaber auf das Wärmste empfohlen werden. 



! 



|i kt]it\itn bnriti ilr |liii|||tiiMniigrH Ire In» inl lisleilre. 



"Verlag vor». O TTO SFA"lVn= ]3Fl in. Xieipzig- 
lilustrirte Übersicht aller auf diesem Gebiete gemachten Erfindungen und 

Entdeckungen unter vorzugsweiscr Berücksichtigung der gegenwärtig bei den 
europäischen Heeren eingeführten Gesehfltze und Gewohre. Vom heutigm 
Standpunkte aus dargestellt durch v. H, und H. W. Zweite stark ver- 
mehrte Auflage der Schrift : „Schiesspulver Und Feuerwaffen". Mit SOO Text- 
Abbildungen. Preis geheftet l'/t Thlr. = 2 fl. 42 kr. rh. Ein wohlgegliedertcr 
Abriss von dem gesammten Gebiete des Kriegswesens und der Feuerwaffen. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. 
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Übersichtliche DareteUuiq 

d«r SntwIfiirliiTig das TTrlfigsbrttdkiagQ.wwwi ■ 
mt fhnSMut BeDttnng des MaAmriab das k. k. Kxi«gt-AidibM 

WilMMBvtaMr, 



Obwohl bei DirateUung der Entwieklung des Kriegsbrttcken- 
ymaoB das Zurttckgehen in die äUesten lustoriwsliflii Zeiträume mebt 
geboten iet, nacbdem die im AflgemeiBen Mkr mangeDiaften Ober- 
Uefenmgen keineswegs als die Ausgangsponkte oner thataflcblicben 
EntwidduDg gelten können, ao eniltalten die Torbandenen geacbicbt- 
licben Daten über jene Zeiträome dennoch manches Intereaaante über 
den Gegenetand, wdchea in den späteren Perioden als Gnmdlage eine^ 
vergleichenden BenrtheUnng su dienen Termag. 

Ans dieser Ursache werden diese ältesten Angaben, als Kinleitong 
zum Folgenden, hier in Kürze TorangehoL 

Es ist sehr wahrseheinlidi, dass bereits von den eisten Zeiten 
an, in welchen die Eriegfilhmng bestimmtere Formen durch Bildung 
grosserer Heere annahm, in der Aasrttstung derselben schon auf Mittel 
Torgedacht wurde, nm die der Bewegung entgegenstehenden Hinder- 
nisse, insbesondere Flnsslinieo, an übeisehrmten. 

Diodor erzählt, dass Semiramis filr den Übergang über den Indns 
aerlegbaie leidite Kähne auf Lastlhieren mitftdirte, weldie anm Gebrauche 
mittels eiserner Haken yerbunden wurden. 

Des gleiohffii Hittek bediente nch, nach Arrian, Alezander der 
Grosse M seinem Zuge nach Indien 

Das Schlagen von .Brflcken sohemt jedoeh in jener Zeilperiode 
seltener in Anwendung gekonmien zu sein, und es wurden die Über- 
gänge zumeist mittels Übersdnffbng ausgeÄdui. 

Berflhmt sind die Brflcken des Darius über den Bosporus und 
dea Xerxes Aber den HeOespont 

Über letztere Meerenge, welche eine Brdte von 376 Toisen hat, 
wurden nacb Herodot durch die im Heere des Xerzes befindlichen 
Apyptier und Fhdnizier swel BrOcken zu 360 und 300 Schiffen erbaut. 

Xenophon bediente sich zu einem Iluss-Übergang einer Brücke 
mns Bockshnnten, welche^ mit Luft geftült, leichte FlOsse bildeten und 
znittels Stangen an einander yerbunden wurden. 

OM«rr. BiUOr. ZaltMkrlft. ISIS, fß, 144 It 
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Übeniehtllche DarttoUiw^ 



t 



Ähnliche Unterlagen, sowie grosse Tonnen, Torwendete Alezander 
bei seinem Obergang Aber den Ozns. 

Von Julius Cäsar an sind die römischen Legionen nebst ihrem 
Oeschfltae (55 BaUisten, 10 Onagcr) «ach mit einer Art von Brflcken- 
train ansgerttstet 

Die Unteriagen dieses Trains waren yerschieden. Zmn Theile 
Tonnen, welche zum Behnfe des Landtransportes mit RMdem yersehen 
wurden, auch Kihne aus grossen, mittels Feuers ausgehöhlten Banm- 
stSmmen« 

In der Mehrzahl bestanden jedoch diese Unterlagen aus leichten 
Kähnen von Thierhäuten, welche, die behaarte Seite nach innen, Uber 
ein Gerippe von starken Weidenruthen gespannt waren. 

Diese letztere Gattung von Pontons erhielt sich sehr lange in 
den römischen Heeren. Noch im yierten Jahrhundert bediente sich 
Kaiser Julian derselben in seinen Feldzügen gegen die Perser mid 
ttberschritt mit diesen leichten Fahrzeugen den Tigris, Euphrat und 
Halys. 

In den FddzUgon Alexanders, Hannibals und auch der ROmer 
woiden tdir h»aSg die ftr «faun Üb«««« iriHUgen ¥a>nmg» m 
Ort und Stelle durch Soldaten selbst erzeugt So bauten die Truppen 
Gäsars in einem Winter 600 Tranzportschifie zur Oberfidirt luidi 
Britannien. 

In den letzten Jahrhunderten des rOmischen Reiches verfiel mit 
allen übrigen Künsten und Wissenschaften allmälig auch die Kriegskunst 

Alle Oberkommnisse und Traditionen einer ruhmreichen Ver- 
gangenheit wurden durch den Sturz des Reiches unter Trümmern be- 
graben, und es bedurfte &8t eines Jahrtausends, bis die Kriegskuaat 
wieder jenen wissenschaftlichen Gharakter annahm, welchen ihr die 
grossen Feldherm der Griechen und ROmer zu verioihen gewusst 
hatten. 

Das Lehens- und VasaUenwesen verhinderte bis in das 14. Jahr- 
hundert durch den Mangel einer geregelten Organisation der Streit- 
kräfte die Entwicklung einer Kriegeverfassung und in Verbindung 
hiennit auch der Kriegskunst 

Erst die Kriege Englands gegen Frankreich am Ende des 14. Jahr- 
hunderts, welche letzteres Land £ut ein Jahrhundert der WHIkür der 
Engländer Preis gaben, nOthigten endlich die Franzosen zu einer ver- 
besserten regelmässigoren Organisation ihrer Streitkräfte. 

Im Jahre 1445 errichtete Karl der VIL eine stehende Sold-Truppe 
in fester Organisation, die sogenannten Ordonnanz-Oompagnien. 

Obwohl bereits in allen Lehens- und Vasallenheeren dieser Zeit- 
periode vielseitig Sold-Trappen in Verwendung erscheinen, wird den- 
noch die Erriciitiing dieser Ordonnanz-Oompagnien als der Beginn dar 
stehenden Heere in Europa betraohtat 
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der EnIirkklBaf im KritphfitifremfMemi 



Entoprachend dem mederan Stande dor Kriegskunst wilhrend dm 
Mittelalters, welche sich in der Regel auf die einfachslen Formea Am 
Angriffes und der Vertheid%iing beechitnktey war aiioli die KriegB- 
tochnik wenig entwickelt 

Die Befestigungskunst, sowie die Kunst des Angnffee und dar 
Vertbcidigung fester Plätze standen auf niederer Stnfe, und et be- 
fiuiden sich in der AuerttstUBg der Heere fast keinerlei Mittel zur Bd- 
idtigang oder Überwindung der aieh dem MMSclie deiMlbea entgegfln- 
atellendnn Temin-Hiiidenusse. 

Flüsse wurden in der B«gel an gangbaren Furten dorckwatoty 
4)der aufgefundene Fahrzeuge snm Uberschiffen bentttzt. 

Nur selten wird in der KriegigeMhichte jener Z^eitperiode der 
Brttckenbauten Erwähnung getban. 

Erst mit der succcssiven Einhchtong atehender Trappen wird 
auch dem technischen Theile des Kriegsweaena, Kiuneist hervorgerufen 
durch die allgemeinere Anwendung der Feuerwaffen, eine erhöhte Auf- 
■Mrfcaamkeit zugewendet 

Mit Beziehung auf daa Brttokenwesen jener Periode ist hier eiiMi 
interessanten Fluss-Übergangea mittels mitgeflüirten Materiales zu er- 
wähnen, welchen Gomines in seinen Memoiren über die Kriege Carla 
TOn Burgund gegen Ludwig den XI. in Frankreich anfiUirt. 

Nach der Schlacht bei Montlheiy rückte Carl gegen Paria; Kie- 
bei mnaate die Seine überschritten werden. Das Heer führte su dieaem 
Zwecke einen Brückentrain mit sich, dessen T"!^nterlagcn aus mehreren 
kleinen Schiffen und einer Anzahl zerlt gter Tonnen bestand. Nachdem 
man durch Geschützfeuer die feindlichen Bogenschützen am jenseitigen 
Ufer vertrielM'n hatte, wurde mitteU der Schiffe eine Brücke bis zu 
einer in der Mitte des Fluaaea liegenden Insel hergestellt. Im Laufe der 
Nacht wurden sodann eine grosae Anzahl Böttcher in Bequisition ge- 
setzt^ welche die zerlegten Tonnen zusammenfugten. Um die Mittags- 
seit des zweiten Tages war die Brücke auch über den aweiten Fluss- 
Wkrm vcdlfudet, worauf die ganze Aimee mit Inbegriff einer zahlreichen 
rnid nach den damaligen Verhältnisaen sehr achweren Artillerie den 
f Ines passirte. 

In Deutschland war es Kaiser Maximilian der I., welcher daa 
Kriegaweaen einer vollst/indigen, den geänderten politiachen Verhültnianen 
mtep rechenden Umwandlung anführte. 

Um sich in den unvermeidlichen Erbschaftakriegen mit Frank- 
0ich eines tüchtigen und zuv^rlftaaigen Heeres zu versichern, wurde 
l&ineiat aus dem Landvolke der österreichischen £rblando eine Miliz 
n^^eworben, welche^ in feste und bestimmte Organisation gebracht, 
nter dem Namen der Landsknechte durch fast ein Jahrhundort den 
jom der deutschen Heere bildete. Mit der Organisation dieser Truppe 
Kurden auch filr die AuarMong daa Heam mit ArtUkria oad aaaaügem 

11» 
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Kateriale, sowie für die Zuflammeasetzung des Trains bestimmte Vor- 
schriften erlassen. 

Dem Kriegsbuche Leonhard Fronspergers, welches eine getreue 
Darstellung des Kriegswesens der damaligen Zeitperiode enthält, ist zu 
entnehmen, dasH in dem Train der Landsknechtshecre auch Schiflrbrücken 
einen wesentlichen Bestan'^ltheil bildeten. Den bezüglichen Anf^aben 
Fronapcrgers zufolge, gehörten zu einer vollständigen, auf einen Feld- 
«ug berechneten Schiffbrticke 30 stark gebaute Schiffe von 7—8 Fuss 
Breite und 16 — 18 Fuss Länge, sammt den nöthigen Bohlen, Pfählen, 
Nägeln, Ketten und Seilen. Die zu einem Schiff gehörige Diele musste 
die Breite des Schiffes und 10 — 12 Fuss Länge haben j dieselbe bildete 
wahrscheinlich das fertige Brück enfeH. 

Die Brilckenwagen waren den Kanzwagen der Geschütze gleich, 
nur waren beiderseits auf den Axstöcken starke Stützen aufgesetzt, 
zwischen welche die Dielen gelegt wurden. Die Schiffe lagen umgo- 
kehrt obenauf. 

Das Insümdhalten des Brücken-Materiales, sowie das Aufschlagen 
^er Brücke geschah durch Zimmcrleuto, welchen noch einige andere 
der Arbeit kundige Individuen beigegeben wurden. 

Bei starkem Strom wurden die Unterlagen an Ankern mittels 
Ketten und Seilen, wo es möglich war, von den Ufern aus an Pfählen 
befestiget Nach vollendeter Brücke sollte sofort eine starke Truppen- 
Abtheilung, leichtes Feldgeschütz und einige Reiterei übergehen und 
die Brücke durch ihre Aufstellung decken. Nach vollendetem Über- 
gange der Armee war die Brücke unverweilt abzubrühen, und der 
Train wieder in seine Marscheintlii ilung zu bringen. 

Obwohl die eben angegebenen Vorschriften von einer regelmässigen 
Organisation des Kriegsbrückenwesens in den Landsknechtsheeren 
Zeugniss geben, ist dennoch in den Kriegen des 16. Jahrhundcrtes nur 
selten von Brückenschlägen mitt<'Ls mitgeführten ^lateriales die Rede, 
und es wurden die zahlreichen Fliiss- Ubergänge in den italienischen 
und niederländischen Kri( iren fast ausschliesslich mittels an Ort und 
•Stelle vorgerichteten Materialcs ausgeführt. 

Erst vom Beginne des SOjährigen Krieges au x lirinm die Kriegs- 
brücken einen thatsächiichen Bestandtheil in der Ausrüstung der Heere 
zu bilden. 

Gustav Adolph führte « inen Brückentrain mit sich, welcher von 
geübton Zinnnerleuten (Finnländern) bedient war. Von der Brauchbar- 
keit dieser Leute zeugen die verschi« (lenen Fluss-Ubergänge des König*, 
insbesondere jener über den Lech bei liaiu, wo unter dem Feuer von 
72 Geschützen im Angesichte des Feindes eine Bockbrücke hergestellt 
wurde. 

Fast alle Heere des SOjährigen Krieges waren mit transportablcji 
Brücken versehen , wovon die wiederholten Übergänge mittels mit- 
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gafUirtaii BrOcken-Uateriales, üb« die Donau, die We8er| Elbe^ den 
Rhein eto. ZengniM geben. 

Es wird den Osterreiehem nadigerttlimty in jener Periode eine 
gioaae Ckschiekliebkeit in der Erbaunng yon KiiegsbrUeken beeoMen 
in haben; insbesondere sollen dieselben snent den Vordieil des j^ieder- 
ireisen Sehlagens nnd Abbrechens der BrOcken eingefilhrt liaben. Diese 
letstere Art des IMokensoUages wurde bei Erbannng der grossso 
Schiffbrücken an der vnteren Denan wHhrend der Tttrkenkriege jeder> 
asit beobaehtety nnd dtirfto von hier anch yorflbeigehend auf das Kriegs- 
Mataarial Ubeigegangen sein. 

Die definitive Einfllhmng des gliederweisen BrUckensohlages bei 
den {Ssterr^duschen Kri^brlicken erfolgte jedoch in einer yiel spiteran 

Wenn mr das Materiale des SOjährigen Krieges betrachten, so 
finden wir &st Überall als Unterlagen stark gebaute Barken ans Eichen- 
hob mit einem Gewichte von 30 — 40 Centnem, welche in der Bsgel 
mit einem Schi£bbocke eingerflstet waren. 

Dieser schweren Constraction dw Barke entspraeh anch Jene 
der Deckbestandtheile: 28—35 Fuss lange 6— SzoUige Balken; Saöllige 
Ffoeten, welche in Ta£dln yon 2 bis an 4 Stücken snsammengesetst 
•waien. Das grosse Gewicht dieser Bestandtheile nOthigte an einer 
Theilung der Verladung, und es wurden in der Regel Unterlagen nnd 
Deckmateriale getrennt yeiladen. Trotadem hatten die einzelnen Wagtn 
nodi immer ein G^ewicht yon Uber 00 Oentnem, und waren an deren 
Fortbringung auf den yerwahrlosten Wegen der damaligen Zeit 0—8 
Paar Pferde nothwendig. 

In so lange als das flbrige Eriogs-Haterialey insbesondere der 
ArtiUerie-Trainy in gleichem Masse schwer und unbehilflich war, hatten 
dieee Yerhftltnisse keine Nachtheile in ihrem Gefolge, da die Beweg^ich- 
Iceit der Heere an die Marschfidiig^eit ihrer G^chtltze gebunden war. 

In der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts machte sich jedoek 
I>er«t8 allgemdn das Bedttriniss einer grosseren Bewc^^Iluhkeit der 
Heere geltend, welche yorerst in wesentlichen VerBndemngen an der 
AusrtLBtung der Truppen Ausdruck &nd. 

Bei der Infimterie yerschwanden sneoessiye die Piken nnd wnr- 
^len durch das Feuergewehr ersetit 

1070 hatte die kaiserliche Armee ihre Fikeniere bis auf ab- 
goschafft, und 1064 wurden in ders^ben die Flinten eiugefilhrt 

Auch yon der CayaDerie wurden um diese Zeil die schweren 
ÜCIstungsstlldM nach und nach abgelegt 

In der Artillerie yoUzog sich mit Einftlhmng der sogenannten 
Regimentsstflcke gleichfalls dne widitige Yevinderung mit Baaiehuiig 
&u£ die grössere Beweglichkat der Wa^ indem das neue Gesohttta in 
Kjüiber und Laffetinmg yiel leichter gehalten wurde ab die bisherigen. 
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Bei der dnrch diese Verändernng^cn erBtrebten xmä zum TWIlo 
auch erreichten leichteroD Beweglichkeit der Heere koanten die wLwufi 
Brttckentrains der VergangeDkeit nicht mehr zeitgemiss sein. 

Die entao Tornndcrungon in diosi r Beziehoog worden durch die 
Ilollftnder ansgefilhrt, indem dieselben ihren Brückentrain durch fii»* 
fUhruig kbaerir Pontona ms Kupfer oder Eisenblech am erleiiihtMCii 
iMliteiL 

Ihnen folgten aUbald die Franzosen unter Ludwig XIV. 

Während der Belagerung Namnra führte die luxemburgisebs 
Armee einen Train von 110 Kupfer-Pontons. 1672 wurden mit dt6Mtfl 
Matoriale bei ToUhuis und Amheim ttber den Rhein Brttcfcen fgb- 
BoUagen. 

Die Aii'^masso dieser Pontons waren nach St. Remv: 

Obere Lftnge 17 Fuss 6 Zoll, untere Länge 8 Fuss 10 Zoll, 
obere Breite 6 Fnaa 2 Zoll, untere Breite 4 Fuss 9 Zoll, Tiefe 2 Fuss. 

Der Ponton bestand ans Linien dickem Kupferblech und 
einem hölzernen Gerippe; die einzehien Blechtafehi wurden outteb 
Zinnlothes zusamment^elöthet 

Das Gewicht des Pontons betrug 665 französische Pfunde. 

Das sonstige Materials bcBtanrl aus 16 Fuss lanf^en y^zölUgeitt 
Balken und 12 Fuss langen, 12 Zoll breiten, 2 Zoll dicken Pfosten/ 
welche in Tafeln zu zwei Stück Terhunden waren. Auf einem mit 
6 Pferden hintereinander bespannten 4rädrtgen Wagen wurde nebst 
dem Ponten noch ein BiHckenfcId zu 8 Balken vnd 6 Tafefai 
laden. Ein solcher Wag'en wog 30 Centner. 

Obwohl dieses Materiale in den Feldallgen Turenne's gute Dienste 
leistete, wurden dennoch für die Übeigftnge ttber grössere Flttsse zu* 
meut Schiffe verwendet, weil die Pontons insbesondere fUr den Ohor- 
gang der Artillerie nicht die wfinschenswerthe Sicherheit boten. Aas 
dieser Ursache wurden auch bereits nach dem Frieden von Nimw^^m 
doreh Vignj einige Vertfndemngen an denselben vorgenommen. 

Die neuen Pontons orhielten: 

Obere Länge 17 Fuss, untere Lftnge 12 Fuss 6 Zoll, oImm 
Breite 5 Fus8, untere Breite 4 Fuss 7 Zoll, Tiefe 2 Fuss 2 Zoll 

In Dentschland und östeireioh verblieb man vorläufig noch bei 
den alten schweren Holzpontons, wohl hauptsächlich weil snm Ernatw 
denelben durch das bessere Materiale die Mittel fehlten. 

Die ständige Organisation einer Ihr den Brttckendienst im Felde 
ausschliesslich bestunmten Truppe ist in den Heeren des 16. Jahr- 
hundertes bis zum Ende desselben noch nirgends nachweisbar. 

Das Zunftmässige des Artilleriewesens war in viel höherem 
Masse auch bei dem Brttckenwesen vorhanden und Hess eine militttri- 
sehe Organisation desselben nicht anfkommen. In der Regel warea in 
den Heeren nnr I — 2 des BrUekenwesens kundige Indiviteen ^ 
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I öiteneidi Brttckennieister genannt) vorhanden, welchen für den BrUcken- 

bau Zimmerlente und Handlanger zngewieeen wurden, 
j Noch im spanischen Erbfolgekriege und den gleichzeitigen Revo- 

^ lutioDskriegon in Ungarn wiederholen sich im kaiserlichen Heere häufig 
I die Fälle, dass die Commandanten der verschiedenen Armeen dringend 
rm Zntheilung eines brauchbaren Brückcnmeiatera ansuchen, da bei 
der Armee Niemand zur Leitung dieses Dienstes vorhanden sei. 

In Österreich stand die Oberleitang des Brflckenwesens bei dem 
obenton Schiffamte zu Wien. Ali nachweisbar erster Chef dieses 
Amtes fungirt 1541 Erasmus Baron Eytzing als oberster Sehiüinoister» 
Vom obersten Sduffamte^ dessen Chef spttter den Titel Oberstacbiffamts- 
Oberstlientenant und Ober-Bruck-Hanptmann in Ungarn fUirte, wnrde 
die Aimco mit Kriegs- nnd sonstigem Brttckenmateriale ansgerflstety. 
sowie mit Brttckenmeistern nnd Knechten versehen. 

Die Hauptbüstinmrang des Obersten Schüfamtes bestand jedoch 
in der Oberleitung der ausgedehnten Wassertransporte zwischen den 
Erblanden und Ungarn, welche durch die Türken- und Revolutions* 
kriege nothwcndig wurden, sowie in der Oberao&icht nnd Dotirong' 
des gesammten Brücken- nnd Überfnhrwesens in Ungarn. 

Es scheint, dass die=:e letztgenannten DiensteSBweige den grOssten 
Thefl der Thütigkeit nnd auch der Mittel des Obersten Schiffamtes in 
Anspruch nahmen, da mit Beginn des spanischen Erbfolgekrieges das 
Kriegsbrfickenwcscn der Armee in Deutschland und Italien Vides an 
Wttnschcn übrig Hess. 

Die Berichte Eugen's aus Italien geben hievon ebi sprechendes 
Zeugnis». 

Es ist nicht nachweisbar, ob die italienische Armee beim Be<:^inne 
des Krieges mit einem Holzpontontrain ausgerttstet war, obwohl die 
Anwesenheit eines OberbrUckenmeisters und einer Anzahl von Brüeken- 
knechtcn dieses wahrscheinlich macht Auf keinen Fall scheint dieser 
Train in brauchbarem Stand gewesen sn sein, da von dessen Ver- 
wendung nirgends die Rede ist 

Gleich nach Übernahme des Armee-Commandos in Italien stellte 
£iigeii an den Hofkriegsrath das Ansuchen, der Armee einen IVain 
von 12 kupfernen Pontons suzuweisen. Gleichzeitig wurde der Ban- 
entwnrf sammt Zeichnungen vorgelegt 

Der projectirto Ponton ist in Form und Ausmassen dem fran- 
zösischen des Herrn v. Vigny vollkommen gleich; auch das übrige 
Materiale ist fast gleich, nur sund die BaUcen etwas stärker gehalten, 
und vrurden anstatt 8 nur 7 Balken ftr das Brückenfeld beantragt 
Das Gewicht des Pontons betrug 719 Pfund, das des tlbrigen Ha- 
anales für ein Brttckenfeld 933 Pfund, demnach das Gesammtgewioht 
»iiiMi BrOckenfeldes 1664 Pfund. Dieses Materiale wurde im Wiener 
Sdo^lurase erzengt und im Frühjahre 1702 nach Italien entsendet 
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An sonstigem llnteriale befand sich bei der Annee in ItaHsn 
mit Beginne des Krieges noch eine besondere Art von BrückengertdM^ 
die sogenannten l^wandenen Maschinen. Diese Art Fahneoge wir 
▼om OberstUentenant de Gnethem im Jahre 1700 erfanden worden 
nnd bestand ans einem hölzernen beschlagenen Schiffsgerippe, welches 
mit doppelter gefheerter Leinwand ttbemogen wnrde. Im FrOhjahie 
1701 wivden 60 Stade, nnd zwar 20 grossere ftbr 100 Mann und 90 
kleinere ftr 60 Mann nnf 10 Wagen Torladen nach Italien entsendet 

Von einer Verwendung dieser Maschinen ist jedoch in den Feid- 
sOgen Engen's in Italien nor em einsiges Mal die Bede, nnd xwar ia 
der Disposition f)lr den am 28. Juli 1701 bei Salionze ansznfhhrendes 
Übeigang ttber den Ißncio. Anch von einer Verwendnng der l70t 
nach ItaUen duqgirten Metattpontons ist in den Feldacten Nichts aitf> 
anfinden. Dieselben scheinen nicht entsprochen an haben, da, eintr 
in den Acten des Hofkri^gsraihes Torfiogenden Angabe an Folge^ dis 
Bleehpontons 1706 in Italien yerknnft wurden, in diesem letsteres 
Feldsnge auch thatsMchlich nicht mehr vorhanden waren. 

Fast gleichzeitig mit dem Vorschlage Engen's inr ErbanoBg 
metallener Pontons wnrde Yon einem gewissen Andreas Beeker, frOhtr 
in hannoverischen Dtensten, 1702 als Brflckenmeister bei der Beidis- 
Armee stehend, ein Froject zur Einfthrong lederner Pontons eingereicht 
Obwohl der Oberstsdufiamts-Obersilientenant Gtossinger sich dagogsn 
anssprach, worden diese Pontons nach mehreren in Wien stattgehabten 
commissionellen Erprobungen 1706 definitiv angenommen, und vorsrst 
die Bdchs-Armee damit ausgerastet 

Im gleichen Jahre hatte Prinz Eugen das Commando der Arnes 
in Italien neuerdings abemommen. Die Zustande dieser Armee waren, 
wie bekannt, trostlos; insbesondere machte der Mangel eines BrlleksB- 
trains jede Unternehmung unausfthrbar. 

ii wiederholten Berichten an den Kaiser und den Hotkriegsratb 
drängt Eugen auf Instandsetzung seines BrOckenwesens. 

Hierauf bezaglich heisst es in einem Berichte vom 8. Juni: 

nEner Majestät geruhen also von selbst erlaucht zu oonduirsn, 
„wie ich auf solche Weise operiren kann. Ohne Brod kann die Aiuss 
„nicht leben, ohne Brucken keinen Fluss passireu. Die herinnige Liaades 
„Situation ist vollkundig, allwo sich fast von Schritt zu Schritt lautsr 
„Wasser und Graben befinden; wenn ich also mit harter Mohe einsa 
„Marsch gethan, muss ich gleich wiederum etliche Tage, ja Wochsa 
„stillhalten, dawdlen weder Brod nodi Schiffe vorhanden sind.^ 

Dem wiederholten Andringen des Feldherm wurde jedoch «st 
Ende 1706 entsprochen, und ein Train von 20 Lederpontons von dar 
Beichs-Armee nach Italien dirigirt 

Den aber die Lederpontons vorliegenden Berichten nach, war 
die Braokenoonstmction gut und das GFeraste in den Fahrzeugen ein- 
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n^ehm Dw Pontoiis konntan jedoch niebt mm Übeno]iiiFe& ▼«nrendet 
rardeoi und wusli snm Ankerwerte muaste em hOheimm Sdaff mit- 
^eftlKrt Warden« 

1708 waTden dnrcli Becker sn den Lederpontont einige Yw- 
leaserangen vorgeechlagen, und die neue Form trotz der gcgontheiligen 
Vj[i»ichten der übrigen kaiserlichen Brückenmeister 1711 angenommen. 

Nachdem jedoch im Foldzugo 1712 der grössto Thoil des am 
3ber-Rhein eingetheilten Trains mit Lederpontons verloren giong, be- 
antragte Feldmarschall Gronsfeld, statt des verlorenen Matoriales zwei 
eichte hölzerne Brückentrains anzuschaffen. Dieser Antrag wurde auch 
ron Wien aus gut geheissen^ und die Lederpontons beginnen von da 
■n wieder ans dem österreichischen Brücken-Materiale zu veraohwinden. 

In den nun folgenden Türkenkriegen beetand daa tranaportable 
Brücken-Materiale der kaiserlichen Armee aus Holapontons. Für den 
Feldsng 1716 wurde die Armee mit swei Donau -Sehiffbrticken k 
100 S^ififon und einer LanfbrOoke anf Wagen an 60 Schüfen ana- 
gerOalet Dieae AnarOatong wurde ftlr den Feldsng 1717 nm noch eine 
jBebiffbrttcke an 100 ScUffen und «ne Lsafbrfldke in 40 Schiffm 
iFWineiirti 

Mit Beziehung auf dieses letztere Materiale wird verordnet, daaa 
die Schiffe etwas grösser erbaut werden sollen. 

Es scheint demnach, dass zu dieser Zeitperiode in Osterreich 
noch keine bestimmten Vorschriften über Ausrüstuna; der Brucken- 
trains und Construction dos Materiales, insbesondt der Pontons be- 
standen. Es sind auch diesbezügliche Daten nir^^ends aufzufinden. 

1727 wurden fllr den Rhein und 1733 für Italien unddenfihein 
starke Pontontrains ausgerüstet Ab 1736 das Schiffljrückenwesen am 
Ilhein und an der Mosel aufgelöst wurde^ be£and sich bei der Beicha» 
Armee ein Train von 20 blechernen Pontona, welche diese Armee von 
, dem Könige von Prenaaen angekauft hatte. Dieaer Train erhidt die 
Beatimmnng, nach Ungani akzngehen; bei deaaen Dnrchmarach dnreh 
Wien wurde an deaaen Erprobmng eine Brttcke Ober den Donankanal 
geschlagen. Daa Beanltat dieaer Erprobung mnaa ein gOnstigcs ge- 
wesen sein, da das Oberst - Schiffamt den Auftrag erhielt, noch 
20 derartige Pontons erzeugen zu lassen. Uber die Construction dieser 
Brücke ist Folgendes bekannt: 

Die Fahrzeuge waren einheitlich, oben circa 21, unten 17— 18 Fuss 
lanpr, 4*/, Fuss breit, 2 Fuss hoch. Die Bordwände waren doppelt und 
inwendig durch schmale Blechstreifen in Fiicher abp^othoilt. was das 
Sinken des Fahrzeuges bei Beschädigung verhindern sollte. Jeder 
Ponton bestand aus je 600 Stück Tafeln von Doppeiblechy welche mit 
Lothzinn und Blei verlöthet wurden. Die Pontons wurden zuerst mit 
Mennig und sodann silbergrau angestrichen. Jedes Feld hatte 6 Balken, 
12 Fusa lang, 4% Zoll breU und 6 Zoll hoch, und 16 Pfoalen, 6 Fuaa 
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lang^ 1 FuM I Zoll breit, welche in Tafeln m zwei StQck mitteU 

5 Lieisten vorbanden waren. Die Balkon erhielten am Hinw ein eiserne» 
Sy am das Zerspringen zu verboten. Die Pontons wurden aof 5 Vwam 
entfernt Ton einander eingebaut und hatten ein Tragrermögcn Yon 
circa Zentnern. Dieser Train stand unter Conmiando eines Pontona- 
JLdevtenants, hatte ein Personale Ton 49 Köpfen und worde Pontons- 
staad genannt Diese Benennung enebeint hier xxan enten Male is 
dem Österreichischen Kriegsbrüekenwesen^ vorderhand nur Ittr diesen 
Train angenommen. Die ursprttnglichen prcussischen Karren waren 
2rädrig. 1738 worden dieselben mit einem Vordergestell verteheOr di» 
schweren Hintergestelle jedoch vorläufig beibehalten nnd erat im Ilster- 
reiebisefaeB Erbfolgekrieg durch leichtere ersetst. 

Fttr den 1737 beginnenden Türkenkrieg wnrde an Kriegsbrtlcken* 
Materialo ausser diesem Train noch em sogenannter Laufbrttckontrain, 
bestehend ans 82 Laofbrttcken und zwei Wcidzilloa-Karren, aus ItaBen 
nach Ungarn diaponirt und dem Corps des FZM. Prinzen v. Hildburg- 
baasen sngetbeilt Dieser Train war im letzten Feldzuge in Itahen 
daselbst enengt worden und bestand ans leichten hölzernen Fahr* 
sengen, wovon immer drei auf eine Balkenlftnge eingebaut wurden. 
Die fibrige Ansrttstnng des Heeres an Brttokenmatoriale in den Feld- 
Zügen 1837 — 39 bestand in zwei grossen Donan-Schiffbrttcken an 280 
Schifl^ nnd einer FlossbrUcke über die Theiss. 

Der vorerwähnte leichte italienische Lanfbrtlckentrain seheint je- 
doch nicht entsprochen an haben, indem der im Fddznge 1738 an 
einer Untemehmnng gegen das Belagemngs-Oorps von Sabac bestimmte 
Prinz Hildbnrghansen wiederholt drftngt, ihm ftlr den San-Übergang 
die Blechpontons oder die SchiflTbrttcke von Belgrad zuzusenden. Das 
gesammte Material dieses Trains kam anch später nicht mehr in Ver- 
wendung nnd wurde 1746 in Peterwardetn als yerfitnlt Teikaaft 

Zu Beginn des Österreichischen i^rbfolgekri^ges bestand daa 
kaiserliche Kriegsbrttckenwesen aus dem vorerwä^ten Train Ton 
40 Bledipcmtons, welcher sofort nach Ausbruch des Krieges zur 
schlesischen Armee entsendet wurde, und aus einer Anzahl Holz* 
pontons. Über die Construotion dieses letzteren Materials ist Folgendes 
bekannt: 

Ponton aus weichem Holze mit Naturkipfen drca 26 Fuss laa|^ 

6 Fuss breit« Bmokbalken ans Tannenholz 26 Fuss lang, 6 Zoll im 
Geriorte. Pfosten 13 Fuss kn^ 13--15 ZoU breit, 1'/,— 2 Zoll dick« 

Jeder T^rain filhrte einige BOcke mit, welche nach Art der Mauer- 
bOoke construirt waren. 

Auf einen Wagen wurde em oompletes Brttckenfeld geladen; der 
heladene Wagen wog 64 Centaer. 

In allen ttbrigen europäischen Heeren Schemen um diese Zeit 
die Holzpontons rollständig Tertohwundea su sein. 
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Das praMisoliey iM^liiidiiolie md engluclie lUtoriald war mit 
geringen Codttrootioiie-iiideriiiigen nahen gleioli tatä naeh denuelbea 
Principe erlMMt, wie et frOlier bei den OetenreichiBchen Blechpontona 
angegeben wurde. (Viereckige ^ ron und binten abgeschrägte Kftsten 
okäe Fleaswttidigkeit mit doppelten, durdi BlecbBtreifen in Fileher 
abgeth^Hen Bordwänden.) 

In Frankreicb waren durch den Marqnie de Freaeli^res die bia- 
her^ien Eupfcrpontona etwas vergrössert, und dadurch deren Tragver- 
mögen Yon 84 auf 96 Centner erhdht worden. 

Die spanischen Pontons waren nach dem Principe der firanzdsischen, 
die portogiesischen nach jenem der englischen gebaut 

läne eigenthfimliehe Abweichnng Ton den flbrigon Systemen bil- 
deten die Pontons der chursEehsisehen Annee, welche auch oben toU- 
stlndig eingedeckt waren. 

Im Verlaufe des Erbfblgekrieges kam das kaiserliche Brficken- 
wssen an der Donau, am nein und in Böhmen in ausgedehntester 
Weise in Thätigkeit 

In cbr Verwendung selbst aeigte sich das Materiale nutHolzpon- 
tofls jenem mit Blechpontonsy wie einige gleichzeitige Berichte erwfth- 
neOy fiberlegen ; insbesondere wird Eenrcngdboben, dass die Blechpontons 
ftr den Übeiigang der Artillerte nicht die nOthige ^cherheit bieten. 

Während der bedeutenden Marschbewcgungcn des Heeres jedoch 
zeigten sieh wiederiiolt die Kachtheile des schwereren Trains. Bei 
dem Harsche der Armee ans BAmen nach Bayern, November 1742, 
giengen in den grundlosen Gebirgswegen des Bohmerwaldes 30 Pontons 
sammt vielem anderen Materiale zu Ghmnde. Als im August 1744 die 
kniserlidlie Armee in Eilmlirsdien vom Bheine nach Bdhnen gezogen 
wurde, mussten in Stadt am Hof 30 Pimtons, welche nicht mehr fort« 
anbringen waren, verbrannt werden. 

Die IMdirungcn des Erbfolgckrieges hatten im Allgemeinen 
wedev in Österreich nodi in den übrigen Staaten nennenswerthe Ver- 
Sademngen in ihrem Gefolge. 

In organisatoriseher Stoziehung worden jedoch in der folgenden 
Friedensperiode in Ostenmdi mnige wichtige Verändern ngen ausgeführt 

UmiMBlbar nach ^r Rtettehr friedficher Verhältnisse begann 
di9 rsfbrmatoris^e Thätigkeit der Kaiserin Maria Theresia, welche 
aiell, so wie auf aBe2weige des Heerwesens, auch auf das Kriegsbrücken- 
wQMM entareckle* 

Aua dem bisher ohne bestimmte Organisation bei dem obersten 
SeMtele eingetheihen BrOckenpersonale worden 1749 awei Feld- 
brtfaken-Cenipagmen fimnirt, welche im Kriege aosschlies^ch zur Be* 
mmtaig' dsa mobüe» Brttckentrains bestimmt waren. 

GleidHitttig hiemit erfolgten auch die ersten Bestimmungün ftber 
die Ausbildung dieser Truppe und den Staad des Materiales. 
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Mit Beiieliimg auf letzteren Punkt wurde TOrordnet, dass der 
Stand des mobilen Brückentrains aus 120 hölzernen und 80 blechernen 
Pontons zu bestehen habe. Dieses letztere Material hatte die aus- 
schliossliche Bestimmung, für die Operationen in Böhmen und Mähren 
zu dienen, da, wie der bezügliche Erlass anführt, diese Gattung Pon- 
tons bei stark strömenden FlüBsen und stärkerem WeUeoackiag mthi 
zu gebrauchen seien. 

Die umgearbeiteten Kanen der BlechpontoiiB wurden dmA 
▼ierrädrige Wagen ersetzt. 

Mit dieeem Materiale ausgerüstet , finden wir daa Österreickiaclie 
Brttckenwesen wikrend dea nebenjttkrigea Krieges in Tiebeiiigiar Yer- 
wendnng. Dnrck die 1758 erfolgende Erricktuog einee Pionmer-Coipt 
wurde kierin keine Verftndenuig k e rv o ig e mfan, weil dieier leMent 
Truppe Yom Brttckendienffte nur die HenteOimg einfadiwr Brtckni 
lyljanfbrfleken'' genannt anfiel. 

Die vielseitige Verwendung der Blechpontons im Feldzuge 1758 
hatte eine starke Abnützung derselben in ihrem Gefolge, und es wurde 
zur Reparatur des schadhaften Materiales die erste Feldbrücken-Com- 
pagnie im folgenden Winter mit 80, grüsst(;nthcils Blechpontons^ nach 
Wien in Marsch gesetzt. Gelegentlich dessen erhielt der Commandani 
dieser Compagni(\ Bruck -Hauptmann Paumann, den Auftrag, seine An- 
träge auf Ausrüstung der Uaupt-Armee mit Brücken-Materiaie filr den 
künftigen Feldzug zu stellen. 

In den Foldzttgen 1757 und 1758 waren für den operatlyen Dienst dar 
kaiBerlichen Haupt- Armee mit Vorliebe Bled^ontons Terwendet worden. 

Die Unaoke kieron bg wokl someiBt in der grOaaeren Leackt^g- 
keil dieses Trains, wekske demselben in den gebirgigen und waldiigHi 
Gegenden des nOidlioken Bokmens vnd der Laodti vnbeatraitkMS 
Yorztlgc gegenüber dem Tiel sckwereren Train der Holspontons ter 
schaffen mnsete. Diesem VoHlieile grösserer ManOvrirftkigkeit standsa 
jedoch viele Nachtheile mit Beziihung auf Construction entgegen; 
die wichtigsten derselben waren die fast gänzliche Unbrauchbarkeil 
des einzelnen Pontons als Fahrzeug und die geringe Spannweite der 
Felder (circa 5 Fuss). 

Nachdem Bruck-Hauptmann Paumann in den vorangegangenen 
Feldzügen sowohl den Holz- als auch den Blechpontons-Train in viel- 
seitiger Verwendnng kattei ward demselben vielfache Gelegenheit, 
beide Systeme zu erproben und sick Aber die Vor- und Naekthsik 
beider Erfahrungen zu sammeln. 

Mit Zogrondelegiing dieser ]&rftkrQngen wotde nun von don ge- 
nannten Bmok-Hauptmann gelegendiok seiner AnMge ftr den Fsli> 
sug 1759 der Vorsoklag gemackt, den im recgangenen Felda^ge W 
der Hanpt-Armee eingetkeüten Tndn von 80 Bledkponftoaa darok aiM 
Train Ton 40 Holapontons m ersetien. 
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Wesentlich begründet wurde dieser YoncUag damit, dass Holi- 
pontont bei den oft hOchet nöthig werdenden Trappen-Obersdiiffiuigen 
w^t bessere Dienste leisten als Bleebpontons, da diese letzteren fllr 
den gedachten Zweck fast gar nicht an gebrauchen seien. 

Ausserdem würde der Ttain Ton 40 Holspontons, bei nahem 
gleicher Brttckenlänge wie ein solcher au 80 Bleohpontons, eine Er- 
spamiss von Mannschaft und Pferden gestatten. 

Dem Ttain von 40 Holzpontons sollte, nm ttber kleinere FIflsse 
rasch Laofbrttoken herstellen an kOnneni eine Art Avantgarde-Bracken- 
train von 12 Bleohpontons beigegeben werden. 

Dieser Antrag &nd eingehende Untersttttanng von Seite des 
General-Qnartiemieisters Grafen de Lacy, und es wurde auch anf 
Grandlage desselben die AnsrUstnng der Haupt-Armee ftr den kom* 
menden Feldang angeordnet 

Diese Entscheidong filr die Wahl des Ifateriales zeigte sich im 
Feldznge 1700 ftr das Schicksal der kaiserlichen Armee von nnzwei- 
felhafter Bedentang. 

Nach der Sohlacht von Torgan mnsste die kaiserliche Armee 
Angesichts des siegreichen Feindes Uber die Elbe sorttckgehen. Die 
Armee hatte am Tage der Schlacht , insbesondere in der folgenden 
Nacht Tom 3. zum 4^ November^ enorme Verlaste eriitten. Nichts- 
destoweniger worde der ROckang mit Ordnung aosgefthrt, und die 
Brftcke ohne Verlaste abgebrochen and yerladen. 

Es dürfte hier die Behauptung gerechtfertigt sein, dass die unter 
so schwierigen UmstSnden erforderliche Leistung^lhigkeit des Brflcken- 
materiales nur durch den Train mit Holzpontons au erreichen war. 
Das geringe TragrermOgen der einaeben Bestandtheüe des Blechponton- 
Trains, sowie die geringe Spannung der Felder bei Terhältnissmflssig 
kleinen Fahrzeugen, boten sicherlich keine Construction, um fttr die 
unTermeidlichen Formen eines auch geordneten Rückzuges nach yer- 
lorener Schlacht, das sind dichtes Truppengedrttnge und lange eng- 
angeschlossene Fuhrwerks-Colonnen , vollkommene Sicherheit zu ge- 
wfthren. 

Nach Beendigung des siebenjährigen Krieges verblieb der Stand 
des kaiserlichen Eriegsbrücken-Materiales vorläufig in dem 1764 be- 
stinmiten Ausmasse von SO ^ech- und 120 Holzpontons. Der Stand 
der Truppe wurde jedoch 1707 auf ein Bataillon au vier Compagnien 
erhöht 

Einen eigenihümlichen Bestandiheil des Osterreichischen Brücken- 
materiales an jener Zeitperiode bilden die Lraienpontons. La den anf 
die Kriegsaugmentirung des Jahres 1778 Beaug nehmenden Berichten 
des obersten Schiffiuntes werden auch 28 complete Leinenpontons 
ala in der Ausrüstung vorhanden aa%eftlhrt 

Weder ttber Einfthrnng noch Construction dieses Ifateriales sind 
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nähere Daten vorhanden ; desgleichon ist von einer thatsÄchlichen Vor- 
wendnng desselben nirgends die Rede. In einer späteren Periode wird 
jedoch noch einmal auf dieses Material zurückgekommen. Nach den 
grossen Verlusten , welche die kaiserliche Armee in Italien im Fold- 
Euge 1796 an Brückenraatoriale erlitten, erhielt der Chef des Oberston 
Schiffaintes, General Magdeburg, den Auftrag, sich zu äussern, was es 
mit den vor vielen Jahren erzeugten Leinenpontons für eine Buwandt- 
niss habe, und ob dieselben nicht für den Gebrauch der italienischen 
Armee geeignet wftren. Magdeburg erwiderte, dass er für den ver- 
lässlichon Gebrauch dieser Pontons nicht stehen könne, indem dieselben 
bei schneller Strömung untauglich und überhaupt sehr gebrechlich 
seien. Die russische Armee habe in den letzten Türkenkriegen nicht 
einmal auf den kleinen Flüssen der Moldau und Wallaehei von ihren 
Leinenpontons Gebrauch machen können und das k. k. Materials zu 
Hilfe nehmen müssen. 

In der Friedensperiodo l)i9 1788 wurde in Österreich eine be- 
deutende Vemiehrung des Uolzponton-Materialcs vorgenommen, so dass 
dasselbe mit Boginn des Türkenkrieges die Anzahl von 304 Pontons 
erreichte. Von diesem Matcrialc erhielten 204 Pontons nebst einer 
mobilen Donauschiffbrücke zu 150 Schiffen und einer Sauschiffbrücko 
zu 50 Schiffen ihre Eintheilung bei der Haupt-Armee und dem Corps 
in Siebenbürgen und Croatien. 

Dem Corps in Galizion wurde der Train von 80 Blechpoutons 
zugewiesen. 100 Pontons blieben in Böhmen als Reserve zurück. 
Zur Bemannung dieses bedeutenden Materiales wurde der Stand des 
Pontonnier-Bataillons 1789 auf acht Compagnien erhöht. 

Mit Beziehung auf die Verwendbarkeit des Blechponton-Trains, 
hatte der dem Corps des Prinzen Coburg in Galizien zugethcüte 
Pontonnier-Hauptmann v. Hohenbruck schon Ende des Feldzuges 1788 
gemeldet, dass durch die scharfe Strömung aut dem samligen Boden 
der galizischen Flüsse die Blechpontons sehr abgenützt seien und kaum 
den künftigen Feldzug auszjihalten vermögen; deraelbe ersucht dem- 
nach um Zutlieilung von Ilolzpontons. 

Auf dieses Ansuchen resolvirte der Kaiser persönlich, dass, nach- 
dem für den künftigen I*^^ldzug in der Moldau die Pontons nicht 
mehr so ntithwmdig würden, dieselben zu repariren seien. 

Einem iihnÜchen Ansuchen des Corps-Commandanten Ende 1789 
wird gleichfalls nicht entsprochen, und es verblieben die Blechpoutons 
noch während di's ganzen Krieges im stUndigeii (Tebrauche- 

Mit Beendigung desselben verschwindet jedoeli dieses Material 
vollständig aus dem österreichischen Kriegsbrückenwesen. 

Auch in den übrigen Staaten scheinen die Inconscquonzen zu 
leichter T^ntn lairon, wie solche alle Mctallpouton-Trains dfiT daf^ftt'gfft 
Zeit aufwiesen, nach und nach horvorgetreieD w jM)ia» 
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Die geringe Tragfidn^keit des Fahrzeuges ntfthigte zur Ver- 
künseng 4er Spannweiten, wodurch starke Staumigflii oberhall) der 
Brflcke^ und in Folge demflli bedeutende Schwankungen beim Über- 
page Iffirvoigerafen wurde«, welche die Stabilität der leicbteD Con- 
rtnMÜon emtliek bedrohen miuften. 

ESn waterer NachtheU der Metanpontoiu jener Periode ward 
tooh die MaTyJhaftigkelt dee Ifateiale selbBt herlmgefilhrt Ee 
nbeiB^ daas die Eieen-IiidvBtrie damaliger Zeit noch sieht im Stande 
•rar, tadellose Blechtafeln ron grosserer Flächenausdehnung zu er- 
sen^n. Der österroichischo Ponton benöthigte, wie erwähnt, 600 Stück 
IM- chtafcln, welche mittels Zinnlothcs verbunden waren ; die Geaammt- 
ADge der gelötheten Fugen betrug tiber 1000 Currcntfuss. 

Es ist erklärlich, dass unter solchen Verhältnissen beständi^^e 
[veparaturen unvermeidlich waren. Die Kupferpontons der Spanier und 
Pranzosen zeigen zwar Blechtaioln von grösserer Flächen- Ausdehnung, 
ioch wurde aaeh hier die Verbindung mittels Löthung bewerkatelligt. 

Alle diese Nachtheile führten bereits in der Friedensperiode naeh 
Beendigung des ttebei\jtthrigen Krieget bei Terachiedenen Staaten an 
heilweisen Änderungen im Brüokenmatariale. 

In Frankreich wurde Ende der siebEiger Jahre dnroh Qtiheanval 
aae dieabezügliehe Verinderang yorgenonmen. 

Hebet einigen yeKheaaemngai an dem biaherigen Metallponton 
mnde ein aehweror Holiq[ionton-Train eingeftihrt 

Die Unterlagen desselben waren stark gebaute ScbilflB Ton 
J5 Fuss Länge, 6 Fuss 8 Zoll Breite, 3 F uss 6 Zoll Höhe und einem 
}ewichte von 35 Centnorn; das Deckmaterial wurde auf einem be- 
iondoren Wagen verladen. 

Dieses schwere Materiale ist während der ganzen Daner der 
Jualitionskriego in VorwendunfiC- Trotz der Bespannun;^ von zehn 
Pferden vermochte dieser Train nur mit grosser Anstrengung den 
Bewegungen der Aimee zu folgen; beim Abmärsche der französischen 
\nnee von Wien nach Beendigung des Feldzuges 1805 wurde ein 
l< rartigar Train, weil man die Schwierigkeiten dee Büoktransportee 
lebeoU^ Terkanü 

Aoaaer dieaem Materiale wurden jedoch von den Franaoaen im 
iTerianfe der OoaKtieiiakricg» wiederholt BrUcken-Traina mit Htdi* 
Matena nach Art der Oatenreichiaehen eneugt 

hk Preoasen begannen in den eraten Jahren der Revolntionakriege 

Üa Holspontons immer mehr in den Vordergrund zu treten ; es tchmty 
lass hier das frühere Materiulu successive mit deu Neubeschaffungen 
lUSSer Gebrauch kam. 

In Sachsen wurden 1789 ZU den vorhandenen Blechpontons noch 
kO Holzpontons erbaut. 

Die Buasoni weiche im tiebei\jährigen Kriege Kupferpoutoud mit- 
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führten, ersetzten dieselben sehr bald durch ein ihnen eigenthüiiiliches 
Materiale, die Leinenpuiitons, welches Material äich iu dieaem Staate 
bis in die neueste Zeit unverändert fortorhiolt. 

Bei dem österreichischen Matcriule waren gologentHch der letzten 
Neubeschaffungon einige VoräuderuDgea in den Ausmaasen vorgenommen 
worden. 

Der Ponton wurde in seinen Bestandtheilen leichter f^ehalten, die 
Balken um 2 Fuss verkürzt, die Pfosten mit 13 Fuss Länge, 12 Zoll 
Breite^ 1 Zoll Dicke nurmirt 

Durch diese Veränderungen wurde das Gewicht des beladenen 
Wagens auf 47 Centnor herabgesetzt. 

Was die Organisation des Personales betriflFt, so waren in den 
deutschen Staaten beim Beginne des Krieges mit Frankreich bereits 
überall eigene Pontonnier-^Truppen aufgestellt In Frankreich wurde 
der Bau der Pontons- und sonstigen Brücken bis zu den ersten Kriegen 
der Revolution durch die Artillorie-Arbeits-Compagnien ausgeführt 

Im Jahre 1792 erfolgte unter dem Namen der Rheinschiffleute 
die AufsteUung von zwei Pontonnier - Corapagnien, welche die iStamm- 
Abtheilungen der späteren Pontonnier-Bataillons bildeten. 

Alle Fluss-Übergiinge der PVanzosen in den ersten Kriegen der 
Revolution zeigen Bestimmtheit und Zweckmässigkeit in den Dispo- 
sitionen, Energie und Kühnheit in der Ausführung. Bei jeder Gelegen- 
heit zeigt sich rücksichtsloses Heranziehen des Materials als Mittol zum 
Zweck, demnach fast in allen Fällen Erreichung dieses letzteren. 

Im Feldzuge 1796 hatte Moreau fast seinen ganzen Brückon- 
Train verloren. Mit grosser Anstrengung liess derselbe während der 
kurzen Ruhezeit des Winters eine neue Brücken-Equipage zu 50 Ar- 
tillerieschiffen erbauen und vollführte Ende April 1797 den berühmten 
Rhein- Übergang bei Diersheim. 

Wenn das Gleiche nicht immer von dem österreichischen Brücken- 
wesen jener Periode g«'sagt werden kann, »o ist die Schuld zumeist in 
administrativen Ui-sachtn zu suchen. 

Es zeigen sich wiederholt Anstände bei Bewilligung und Nach- 
schaffung des geforderten Materials, demnach in vielen Fällen un- 
genügende Mittel und vorsichtiges Gebahren der Commandanteu mit 
dem ihnen zur Verfügung stehenden Brückonmateriale. 

So wurde im Fddzuge 1799 von den bei der Armee in Deutsch- 
land und der Schweiz stehenden Pontons trotz der Vorstellungen der 
Pontonnier-Commandanteni ein grosser Theil der Bespannungen andern 
Zwecken zugewendet 

Dadurch waren die Arniee-Abtheilungen auf das Minimum ihres 
Bedarfes beschränkt, und es ist hierin eine der Uauptursachen des 
Misslingens des Uberganges über die Aar zu suchen. 

Das (toterreichische Ejriegsbrückenmaterial kam im Verlaufe der 
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Coalitionskricge in die ausgedehnteste und vielseitigste Vorwondung. 
Waa die Coiistruction betrifft, so konnte man derselben im Allgemeinen 
keine Vorwürfe machen. Ks werden allerdings einige FiÜle angeführt, 
in welchen das Materialo den Anforderungen nicht entsprochen hat; 
die wichtigsten derselben sind der missglückte Ubergangsversuch über 
die Aar 1799, sowie diu Brückenschläge über den Khein bei Kreuz- 
nach 1813 und bei Ilüningen 1815. 

Was den ersten Fall betrifft, so würde es hier zu weit führen, 
alle diejenigen Ursachen zu erörtern, welche das gedachte Unternehmen 
zum Scheitcra brachten; die Constniction des Materials selbst spielte 
biebei eine sehr untergeordnete Rulle. 

In den übrigen Füllen waren die durch locale Verhiiltnisse her- 
beigeführten Schwierigkeiten bei entsprechender Ausnutzung des Materials 
nicht unschwer zu l)eseitigen. 

Andorn gestaltet sich jedoch das Urtheil in Bezi:»hung auf Be- 
weghchkeit des Trains. 

Uier erscheinen in der Geschichte jener Feldzüge die Fälle sehr 
zahlreich, wo der Brückentrain, allen angewandten Älittel zum Trotz, 
nicht rechtzeitig an Ort und Stelle eintreffend gemacht werden konnte. 

Dieser Nachtheilo ungeachtet linden wir jedoch am Ende der 
Coalitionskriego fast in allen Staaten Holzponton-Trains von nahezu 
derselben Constniction wie die östeiTeichischen eingeführt; die Metall- 
puntons waren um jene Zeit mit Ausnahme von England und Sachsen 
gänzlich aus den europäischen Heeren verschwunden. 

Diese Nachahmung der österreichischen Construction war jedoch 
keineswegs auf diu \'orzüge derselben zurückzuführen, sondern auf 
die bereits früher erwähnten Inconsequeuzeu der bisherigen Äletall- 
pontons und den Drang der Wahältnisse , welche eingehende iStudien 
sur Verbesserung der Systeme nicht gestatteten. 

Selbst in Österreich war man keinesw(>gs von der Vorzüglichkeit 
des bisherigen Materials überzeugt, und man begann bereits in den 
ersten Friedeusjahren mit den Versuchen, bei Beibehaltung des Systemes 
die Dimensionen verschiedener Brücken-Bestandtheile und auch des 
Pontons, so weit es die nöthige Sicherheit zuliess, zu vermindern^ um 
dem Train eine grössere Beweglichkeit zu versehaffen. 

Diesen ^'er8uchun Österreichs zur Verbesserung seines Brücken- 
westnis folgten sehr bald die übrigen Staaten, und die Zeit von 1815 
bis in die Vierziger Jahre ist reich au den verschiedenartigsten, zum 
Theile sehr sondurbaren Projecten. 

Es folgen hier in Kurzem jene Veränderungen dieser Zeitperiode, 
welche definitive Einführungen bei den verschiedenou Staaten zu 
Folge hatten. 

Sämmtliche deutschen Staaten bUeben bei dem Systeme der bis- 
herigen Holzponton-Trains mit grösseren oder geringereu Abweichungen 

OM«n. aüUtlr. ZtltMkrlA. 18T>. {ß, B4.) IS 
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in der Oonitniefeion d«r Pontons, in dm AiumaMen des DeoknuitorialM 
und der YariAdung. 

In FHttiknwnh woide nnter Beibehaltung des Gribeaaval'seheD 
Brdcken-Tniiis tOr den localen Gebranoh am Rhein 1829 ein neuer 
Brfloken-Train zur Einführung gebracht Derselbe war nicht wesentlich 
verschieden von dem österreichischen Train, nur waren die Pontons 
schlanker gebaut, und die Verladung getheilt 

Obwohl die einzelnen Wagen dieses Trains nicht riel Ober 
40 Centner wogen^ erschien er dennoch zu schwer, um den Bewegungeoi 
der Avantgarde jederzeit zu folgen. Es wurde demnach im Jahre 1831 
ein Avantgarde-Brücken-Train in Versuch genommen, dessen Unter- 
lagen, ähnlich den englinchen Cylinderpontons, aus Eisenblech conatruirt 
waren. Jedoch bereits im folgenden Jahro wurde diesos System wieder 
aufgelassen, und 1839 eine leichte Avantgarde-Equipage mit Holzpontons 
zur Einfuhrung gebracht. 

Wesentlich vcrschknlcn von den bisherigen Einrichtungen sind 
die Brückensystemo , welche während des vorliegenden Zeitraumes in 
England zu Versuchen und auch theilweise zur Einführung golangtea. 

Bis 1824 waren daselbst die bisherigen Metallpontons ftlteatsr 
Form in zwei verschiedenen Grössen in Gebrauch geblieben. 

Bereits 1815 war jedoch durch Oberst Sir James Colleton mt 
neues Brückensystem in Vorschlag gebracht worden, dessen Unter- 
lagen aus hohlen, tonnenartigen Holzcylindem bestanden. Diese Holz- 
Cylinder waren innen in wasserdichte Fächer eingetheilt, an den Enden 
konisch zugespitzt und wurden zu Zweien als Unterlagen verwendet. 

Dieses Material wurde vieläcitigcn und eingehenden Vennchen an* 
terzogen; nach den letzten, 1836 durch Blanchard vorgenommenen Ver^ 
besserungcn, welche zur definitiven Annahme desselben führten, bestanden 
die Pontons aus Cvliiuleni von Zinkblech von 24 Fuss 6 Zoll Länge, 
2 Fuss 8 Zoll DurchnicHscr, den n Endon parabolisch zugespitzt waren» 
hk späterer Zeit wurde auch Kupfer uiulgalvanisirtos Eisenblech verwendet 

Gleichz( itig mit den voi7?edaehten Versuchen wurde durch Obenl 
Pasley ein neues ßriickensysteni in Vorsehlag gebracht. Die Unter- 
lagen desselben bestindeu aus vollständig? eingedeckten, innen in 
Fflcher abgetheilten Ualbpontons aus Kuptcrhloch von 11 Fuss Länge» 
8 Fuss 8 Zoll Breite und Tiefe, welche in der Verwendung zu zweien 
an den QuerwÄndon verbunden wurden. Diescd System kam gleich- 
ialls 1836 zur vorüherf^ehcnden Einfilhrung. 

Der wichtigste der Naclitheile beider Systeme bestand in der 
Untauglichkeit der Unterlassen, als Fahrzeuge für den Truppentransport 
zu dienen. Da die ÜborschifFunp einer Avantgarde bei Brückonscblägeo 
in der Kähe des Fi indcs ein (i( l»ot unltedingter Noth wendigkeit ist, 
muss einem Materiale, welches für diesen Dii nst nicht geeignet ist, die 
Brauchbarkeit für Kriegszwecke abgesprochen worden. 
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Wir kommen nun zu jenen Versuchen in Österreich, welche als 
die Grundlagen der Einführung des gegenwärtigen Brttckensystems 
betrachtet werden können. Hervorgerufen wurden diese Versuche in 
erster Linie durch das Bestreben, die bisherige Pionnier-Laufbrücke 
einer Verbesserung zuzufUhren. Diese Versuche waren zum Theile 
unabhängig von den gleichartigen der Pontonnierc, und es werden 
diese letzteren, nachdem sie zu keinen definitiven Annahmmi führten, 
hier nicht weiter betrachtet werden. 

Die bisherige Laufbrücken-Einrichtung des Pionnior-Corps hatte 
sich im Laufe der Ck)alitionsknege als vollsUindig ungenügend erwiesen. 

Der Mangel eines Wasserfahrzeuges machte den Einbau der als 
Unterlagen dienenden Böcke bei selbst geringer Wassertiefe zu einer 
höchst schwierigen und zeitraubenden Arbeit, bei grösserer Tiefe oder 
sumpfigem Boden geradezu unmöglich. Zahlreich sind die Fälle, in 
welchen die den Armeekörpern zugctheilten Pionnior - Abtheilungen, 
aller Aufopferung ungeachtet, nicht im Stande waren, selbst verhältniss- 
mässig geringe Hindernisse zu überwinden. 

Es sei nur hier ein Fall angeführt, welcher einen sprechenden 
Beweis für das Gesagte bildet: Nach der Schlacht von Brienne den 
1. Februar 1817 war das Corps des Prinzen von Württemberg, welchem 
die Pionnier-Compagnie Wonjatschek beigegeben war, den 2. Februar 
bei Lesmont an die Aiibe gerückt Der Feind hatte die Jochbrücke 
(Iber den hochangeschwoUenen Fhiss bis an den Wasserspiegel abge- 
brannt, und die Pionnier-Coinpagnie erhielt den Auftrag, die Brücke 
wieder herzustellen. 

Im Laufe der Nacht hatte das Wasser ein Jodi im Stromstrich 
vollständig ausgewaschen uud fortgeführt, so dass sich eine freie 
Öffnung von 65 Fuss Breite ergab. Den 3. gelang es den bis an 
die Schultern ins Wasser gebenden Pionnieren, die stehen gebliebenen 
Joche mit dem Laufbracken-Materiale zu tlberbrücken. Alle Bemühungen, 
an die Stelle des weggerissenorn Joches eine Unterlage zu bringen, 
•eheiterten jedoch. 

Da kein Fahneog vorhanden und auch kein Holz für Flösse 
anfzutreiben war, komitra keine Piloten geschlagen werden, und der 
Sinbau der Böcke von dem stehen gebliebenen Brückentheile aoB 
wurde durch die Gowalt der Strömung unmöglich gemacht 

Während der folgenden Nacht wurden noch zwei weitere Pion- 
nier-Compagnien und eine Anzahl bayrischer Ingenieur - Officiere in 
Requisition gesetzt 

Alle Anstrengungen blieben jedoch vergeblich , und das Corps 
war genttihigty mittels einet grossen Umweges die Aube weiter ström- 
stnfwärts zu überschreiten. 

Die erwähnten, auf eine Verbesserung des Pionnier-Materiales 
besttglichen Versuche wurden in den Jahren 1824 bis 28 durch Oberst 
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von Weiden des Gencralstabes und Oberlieutenant Birago de» Pionnier- 
Corps ausgeführt. Als Resultat derselben wurde von Birago dftl 
Projcct einer neuen Pionnier- Laufbrücke vorgelegt und auch 1829 
definitiv angenommen. Die neue Brückenfbrm war wie folgt sa- 
■ammengesetzt: 

Als normale Unterlagen dienten Böcke mit vier, eventuell sechs 
Fü-ssen, zwischen welchen die Schwelle in veränderlicher Höhe mitt^^f 
Hängcstangen befestigt wurde. 

Zum leichteren Einbau dieser Böcke dienten leichtgebaute lialb- 
nchiffe , welch«*, zu Vieren zusammengesetzt, auch als schwimmende 
Unterlagen verwendet werden konnten. 

Die Tragbalken worden mittels KUomien in die Schwelle ein- 
gekantet 

Mit dieser Verbesserung der Laufbrücken hatte jedoch der streb- 
same Erfinder derselben seine Thätijrkeit keineswegs abgeschlossen. 

Das eigentliche Kricgsbrücken-Material der Armee blieb von 
diesen Verbesserungen noch immerhin unberührt und hatte noch die 
alten, als ungenügend anerkannten Eormen. 

Die von den österreichischen Pontonnieren vorgelegten neueren 
Projecte hatten zu keinen befriedigenden Resultaten geführt 

Es war demnach das Bestreben Birago's, die in der neuen Laaf- 
brücke als gut erkannten Ideen auch auf das Kriegsbrücken-Material 
auszudehnen, um in dieser Weise zu einem einheitlichen, allen An- 
forderungen entsprechenden Systeme zu gelangen. 

Die Studien der Vergangenheit sowie seine eigenen zahlreichen 
Versuche hatten Birago zu der Ilberzeugimg gebracht, dass bei den 
einmal thatsäehlieh vorhandenen Gewichten der Materialien und den 
an eine Kriegsbrücke zu stellenden Anfordenmgen , Verbesserungen 
mit Beibehaltung des Systems einheitlicher Unterlagen nicht ausführbar 
8(;i(ni. Mit Annahme der Theilbarkeit der Unterlagen konnten fast 
alle bisherig(ai Nachtheile vermieden werden. 

Der schwerste Bestandtheil für den Transport war der Ponton, 
wenn derselbe für alle Fülle ein genügendes Tragvermögen erhalten sollte. 

Mit entsprechender Theilung dessel])en war die Schwierigkeit 
des Transportes behoben, und die Möglichkeit geschaffen, demselben 
ein beliebiges Tragvenniigen zu geben. 

Sollte jedoch eine Brücken - Equipage als bestimmte Längen- 
Einheit eines Brücken-Trains allen Anforderungen jederzeit entsprechen, 
so musste auch für eine genügende Anzahl von stehenden Unterlagen 
vorgesorgt werden, um, im Falle als Local-Verhältnissc den Einbau 
von Pontons nicht gestatteten, zeitraubende Vorkehrungen unnöthig an 
machen. 

Von diesen Hauptgrundsätzen ausgehend, construirte Birago sein 
nooes Bruckensystem. 
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Die diesbestlglichen eingehenden Venache und Erprobangen 
oihmen fast den ganzen Zeitraum bis zum Jahre 1843 in Anspruch. 

Im genannteD Jahre erfolgte die Annahme und Einfühnmg des 
neuen Brückensysteros in Österreich und hicmit gleichzeitig, dem nun- 
mehr einheitlichen Materiale entsprechend, die AuHüsang des Pontonnier- 
Corps und dessen Vereinigung mit dem Pionnier-Corps. 

Das im Jahre 1843 eingefilhrte Kriegsbrückon-System Birago 
itty wie bekannt, bis in die Gegenwart in Österreich im Gebrauche. 

Dio Veränderungen y welche seither mit demselben TOi^genommen 
worden, haben das System selbst nicht berührt 

Die wichtigste dieser Veränderungen besteht in dem Ersatae 
der Holz- durch Eisenpontons. Die grossen Nachtheile der bisherigen 
Holzpontons waren allen denjenigen, welche dieses Material durch 
längere Zeit in thatsächlicher Verwendung hatten, nicht mehr aweifel- 
haft gewesen. 

Diese Nachtheile waren auch in früherer Zeit hervorgetreten, 
und die Geschichte des österreichischen Brückenwesens vermag einige 
lehrreiche Erfahrungen hierüber anzuführen. Wenn trotzdem selbst 
noch Birago sich gegen das Metall als Pontons-Material ausspricht^ 
so ist die Ursache wohl snmeist in jenen Erfahrungen su suchen^ 
welche über die liletallpontons früherer Zeiten vorlagen. 

Die bedeutenden Nachtheile, welche den ^letallpontons des vorigen 
Jahrhundertes innewohnten, sind jedoch in der Gegenwart theils durch 
die Fortschritte in der Eisen-Industrie , theils durch Verbesserungen 
in der Constmction selbst behoben, wonach jene älteren Erfahrungen 
über Metallpontons auf das gegenwärtige Materiale nicht mehr An- 
wendung finden. 

Den ersten Anstoss zur Veränderung des Pontonmateriales gab 
Belgien, welches im Jahre 1850 seine Uolz- durch Eisenpontons ersetzte. 

In Österreich begannen bereits im folgenden Jahre die ersten 
diesbezüglichen Versuche. Von 18öl bis 1859 wurde das neue Material 
umfassenden Erprobungen in Beziehung auf Verwendbarkeit , Dauer- 
haftigkeit und Krparatursfahigkeit unterzogen und nach dem in jeder 
Beaiehung befriedigenden Resultate dieser Erprobungen, in Jahre 1860 
siir Einführung gebracht 

Das System selbst wurde durch Einführung der Metallpontons 
nicht bertlhrt, da der Eisenpontoui nach dem Principe des früheren 
erbant, in Form und Ausmassen mir jenen VerXndemngen unterzogen 
wurde, welche das veränderte Material bedingte. 

£s folgt nun noch eine übersichtliche Darstellung derjenigen 
Veränderungen im Kriegsbrücken -Wesen, welche die neueste Zeit in 
den übrigen europäischen Staaten zum Vorschein brachte. Von dem 
^^asten Theile der deutschen Staaten, und zwar von Bayern, Württem- 
berg, Baden, Hessen, Hannover und Sachsen, femer von der Schweiz 
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und Schweden^ wurde das Brückensystem Birago mit hie und d» 
thoilweisen^ jedoch sehr geringfOgigeii Vertfaderangan ftiniwhier Bettend* 
theile zur Einfuhrung gebracht 

Ein Gleiches war, die Schweiz auagenoraraen , mit den Metall- 
pontons der Fall. In der Gonstruction dieser letzteren wurden durch 
Hannover, welches für das Materialo das System Francis (cannelirtei 
Eisenblech) adoptirtOy und durch Schweden einige Veränderungen vor- 
genommen. 

Preussen. In Preussen erhielt sich die Brücken-Einrichtung 
ältester Form in der Hauptmasse des Brückenmateriales der Armee, 
dem Ponton-Train, bis auf die neneste Zeit 

Die Ausmasse der Hauptbestandtheile dieses Matcnales sind mit 
geringen Veränderungen nahezu die gleichen , wie wir sie bei dem 
Metallponton-Train der österreichischen Erbfolgekriego gesehen. Die seit 
den Coalitionskriegen gebräuchlichen Holzpontons mit einem Tragver- 
mögen von 67 Centnem wurden in der neueren Zeit vergrössert und 
auch der Gestalt nach verändert, irodurch dieselben ein erhiihtes Tng- 
yermögen erhielten. 

Seit 1860 sind Eisenblecbpontons mit einem Tragverm6gen von 
120 Centnem im Gebrauche. 

Dem Ponton-Train sind auf 32 Pontons vier Böcke nach dem 
Syttem Birago beigegeben. 

Das Gewicht dos beladenon Pontonwagens beträgt bei 40 Centner. 

Obwohl dio Gonstruction des Pontons verbessert und demselben 
um circa 36 Centner mehr Tragvermögen gegeben wurde, erscheinen 
doch jene Einwürfe, die seinerzeit gegen die älteren Metallponton-Traini 
gemacht wurden, keineswegs gänzlich beseitigt 

Die grösste Durchfluss - Öffnung b« der normalen löfilssigen 
Spannung*) beträgt 10 Fuss. Bei abnormen Fällen, wo es nötiiig 
wird, das TragvermOgen der Brücke zu verstärken, reducirt sich diese 
Dnrchfluss-Ofinung beim vierbordigen Bau sogar bis auf 2*/, Fuss. 

Beim Osterreicliischen und italienischen Systeme beträgt beispiels- 
weise diese Durchfluss • Öffnung in der normalen Brücke 15 und 
16*5 Fuss bei einem Tragvermögen der schwimmenden Unterlagen tob 
163 und 167 Centnem. 

Diese Durchfluss-Öffnung bleibt bei dem dsterreichisohen Systeme 
auch in der schweren Brücke constant und wird auch bei der gleickeii 
BrOekenform dei italienischen Systems nur auf 10*3 Fuss yermindart 

Es ist demnach die Annahme keineswegs ungerechtfertigt , dass 
die firtther angefilhrten Nachiheile verhältnissmässig leicht gebauter 
Unterlagen und kurzer Spannweiten, hti starker Strömung oder WeDen* 

Der Bogenainite dmibordige Bau mit U Fqm Darehtiss • OfiMMf M 
rtftarateailMif nur in Anio»hBi»IMllsn Wi Laafbräskts fNinMst 
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schlap:, in der Brückon-Construction de« prettsaiBchen. Ponton-Trainf 
luMim zu vormeiden sein dürl'ten. 

Diesen Nachthoilon stehen allerdings Verküniiuig dfle Trainil und 
Sinfachheit der Construction ento:cgen. 

Diese Vortlicilc waren jedoch auch den Jilteron Metallponton- 
Trains ei gen thumlich, ohne denselben bei alleii übrigen Staatea SU 
dauernder Anerkennung verholfen zu haben. 

Ausser dem Ponton - Train ist in der proussischon Armee seit 
1850 noch ein leichter Feldbrückeu-7'rain nach dem Systeme Birago 
im Gebrauche. Dieser Train bildet Bockbrflcken-Equipagen von 180 Fuss 
Brüokenlango , in welchen das Verhältniss der stehenden xu. den 
•chwimni enden Unterlagen wie 8 zu 3 festgestellt ist. 

In der neuesten Zeit trügt man sich mit der Absicht, diesen Train 
gänzlich aufzulassen, so wie auch das Material aller übrigen deutschen 
Staaten der Umwandlung in das System des preossischen Ponton-Trains 
en^ogongeht. 

F r a n k r e i c h. Die früher angeführten Brücken- Einrichtungen 
Rankreichs wurden im Jahre 1863 einer Veränderung unterzogen. 

Die bezüglichen Studien und Erfahrungen hatten als haupt- 
sJichlichsten Nachtheil der seit 1829 und 1839 im Gebrauche stehenden 
Equipagen ergeben, dass die Ungleichartigkeit des Materialea einen 
gegenseitigen Ersatz und gleichzeitige Verwendung nicht gestattete. 
Aus dicken Ursachen wurde 1853 ein neues einheitliches Material zur 
Einführung gebraoht| welches sich bis in die Gegenwart unverändert 
erhalten hat. 

Die Unterlagen desselben bestehen aus schlankgebauten HoU- 
pontons von 30 Fuss Lange, 5*5 Fuss oberer, 4 Fuss unterer Breite, 
welche sich im Bug und Steuer entsprechend verjüngt, und 2*9 Fuss 
Höhe. Die Brückendecke ist nach alter Form construirt 

Jede Equipage zu 761 Fuss Bräckenlänge fährt 8 Böcke, Modell 
Birago, mit sieh, zu deren Feststellong in jedes Feld zwei Balken mit 
Kämmen eingelegt werden. 

Das Material ist getheilt verladen, und das Gewicht des Ponton- 
Wagens beträgt circa 38 Centner. 

Die Erfahrungen des Feldzuges 1859 in Italien hatten jedoch 
gezeigt, dass dieses Material sieht die nöthige Beweglichkeit besass, 
um den Bewegungen der Divisionen jederzeit zu folgen und den viel- 
seitigen Ansprüchen in jenem durchschnittenen Lande zu genügen. 

Es wurde demnach 1866 für die specielle Ausrüstung der Annee- 
Oorps eine neuo leichtere Brücken -Equipage eingeführt. 

Die Unterlagen dieses Materiales bestehen aus Böcken nach dem 
iäysteme Birago und leichten Halbpontons. 

Die 26*5 Fuss langen Tragbalken sind 4*7 Fuss von den Enden bei» 
^eneits ndttelsChttnieren nmsolegen, um die Verladung sn erlaiGhteni» 



Digitized by Google 



188 



Übtniebtliete DmtatlvBf 



Italien. Fast gleichzeitig mit den in Österreich boginnenden 
VenucheQ Birago's zur Andemng des bisheri^on Brücken - SystemflS 
wurden auch in Piemont ähnliche Versuche durch Cavalli aufgenommen. 

Als Resultat derselben erfolgte 1833 die EinfiÜirung des Brücken- 
l^rstemos Cavalli bei der piemontesiBchen Armee. Bei Construction 
seines Systemes hatte auch Cavalli nnprUnglich den Grundsatz der 
Theilbarkeit der Pontons angenommen. Im Laufe der Versuche war 
derselbe jedoch wieder von dieser Idee dadurch abgegangen^ dass sr 
sich bemühte, dem einzelnen Pontontheil die Fähigkeit zu geben, 
selbstständig als normale Unterlage zu dienen. 

Mit diesem Bestreben war jedoch der angefUhrte Chrnndsatz 
wieder £ftllen gelassen, und es mussteni wie es auch geschehen is^ die 
^consequenzen zu leichter Unterlagen wieder hervortreten. 

Eine Eigen thümlichkeit des Systemes Cavalli bildete die Ein- 
gerüstung der Pontons und die Construction der Tragbalken. £rstefe 
bestand in Querriegeln, welche, auf den Bordwänden aa%ekämmty ab 
Unterlagen für die Tragbalken dienten. 

Der Tragbalken bcBtand aus zwei Theilen^ welche in der Mitte 
durch eine starke Charniere verbunden waren und ausgespannt mnen 
flachen stumpfen Winkel bildeten. 

Als stehende Unterlagen dienten 3 Fuss hohe, nach Art der 
llanerböcke construirte Böcke. 

Obwohl Cavalli ein principieller Gegner Birago's in Beziehung 
auf dessen Ansichten über Construction der Kriegsbrücken-Böcko war, 
so konnte er sich dennoch der Überzeugung von der Unzulänglichkeit 
seines Bockes gegenüber jenem Birago's nicht verschliessen. Es wurde 
demnach im Anfange der 50ger Jahre der Bock der österreichischen 
KriegsbrUcke auch bei dem Systeme Cavalli oingoftlhrt. 

In dem Reglement des Jahres 1833 war der einfache Ponton alt 
Unterlage der normalen Brücke festgesetzt. 

Die Erfahrungen während der folgenden Friedens-Übungen SO- 
woU| als jene der Kriegs-Epoche 1848 und 1849 hatten jedoch ge- 
zeigt, dass der einfache Ponton als Brttcken-Unterlage den nöthigcB 
Anforderungen an Stabilitit und Tragvoi-mOgen keineswegs entspreche. 

Es wurde demnach in dem Kegleraento vom Jahre 1850 der 
Doppelponton als normale schwimmende Unterlage fcst;r<'setzt 

Die Verwendung des Materials im Feldzuge 1859 hatte zu den 
früheren noch weitere Erfahrungen hinzugefügt; die wichtigsten der- 
selben waren: 

1. Dass in der convexon Form und dadurch bei erhöhter Elasticitit 
des G^bAlkes die Ilaupt-Ursache jener starken und nachhaltigen ver- 
ticalen sowohl als horizontalen Schwankungen zu suchen sei, welche 
selbst bei den Brttcken mit Doppelpontons wlüurend Truppen-Übeiglngeo 
au Tage traten. 
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2. DasB der Doppelponton als admimmende Unterlnfi^o einer ein- 
acheQ KrMgsbrficko denn doch einen zn bedeutenden Überschuss an 
ßragvmnt^gen nachweise , als dasa nicht ein liiesverhältniss swischen 
hr wa iraasportirenden Last und deren Lianapnichnahme eintreü. 

Ea worden demnach 1860 die Venndie an^enomnieni diese 
Mden hsnq^tsftcbKchBten Übelstinde des STStems an beseitigen. Ifit 
Bsriebniig aof den Tragbalken wurde sofort beschlossen, die bisherige 
CkmBtractiGn mit Chamieren anfknlassen und dnrdi einen Balken aas 
nnem einzigen Stfleke zu ersetzen. 

Was den Ponton betraf, so mussto der bishorigo entweder ver- 
deinert, und der Doppclpouton als normale schwimmende Unterlage 
.'ingefiihrt, — oder aber vergrössert werden, um allein als Unterlage 
lienen zu können. 

Die bedeutenden Augmentirunf^en an Kriep^smateriale , welche in 
lener Zeit in Italien TOigenommon wurden« nöthigten zu rascher £ni- 
Msheidnng, und es wurde das letztere Princip angenommen. 

Die VergrOssemng des Pontons brachte jedoch eine bedeutende 
Sewiditsvermehrnng desselben mit sich, so dass der beladene Ponton- 
Iragen «n Glewidkt Ton nahean 42 Oeirtneni erreicht. 

Aosser diesem Materiale war in der italieniBohen Armee noch eine 
Alt Ten Ayantgarde-Equipagen nach dem Systeme Birago im Qeibnraehe^ 
eebhe jedoch gegenwärtig aufgelassen nnd durch das Material tob 
toOO ersetit wurden. 

In neuester Zeit beghmen in Italien die Versuche zum EnatM 
der bisherigen llolz- durc h Metallpontons. 

' E n 1 a n (1. In diesem Stjiate ist das durch Blanchard verbesserte 
Brückonsvsteni mit Metallcylinder- Pontons bis in die neueste Zeit im 
Gebrauehe. Im Jahre 1858 wurde dureh CapiUln Forwke eine neue 
Brücken-Einrichtung mit Leinenpontons in Vorschlap^ gebracht, welehe 
eingehenden Versuchen unterzogen, jedoch Bchliesslich nicht angenommen 
vozdd. 

Nachdem die anirkannten Mängel des bisherigen Brückcnsystems 
ibs unbedingte Änderung erheischten, wurde 1868 eine Commission 
zusammengesetat» um eine neue, allen Bedflrfiussen Rechnung trsgende 
Brt^en-Eänrfaditung an constnuran* 

Kaoh den Eigebnissen dieser oommuMioneDen Versuche wurde 
1870 folgendes BrAdkensystem fai Vorschlag gebraeht: 

Als schwimmende Ünteriage dient ein iheihreise eingedeekter 
Praton von 21 Fuss 2 Zoll oberer Länge y 5 Fuss S Zoll oberer, 
I Fuss 2 Zoll unterer Breite und 2 Fuss 2 Zoll Tiefe. 

Das Material, aus welchem dieser Ponton erzeugt ist, besteht 
au3 Kork, welcher mit Segeltuch überzogen und mit einem cemcnt- 
artigen Anstrich versehen wird. Im Innern des Pontons befindet sich 
^ Gerüste zum Aufkämmen der Balken. 
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Die letsteren sind ans Kjtiirik-Fielita^ dm 16 Fni» lang, 6 Zell 
hoch, 3 ZoU breit und mit eisernen Kttnmeii TerselieB. 

IMese freie Dorohflnss-Offiiang zwischen den Unteriagen beträgt 
ctre» 5*5 Fuss; die Pontons beben bei 5*5 Zoll BoidbObe lOS Oeotaer 
Tragvermögen. 

Es ist wobl einlenobtend, dass die berdts wiederholt angeMorM 
Kachtheile, welche leichte Pontons bei kuraen Spannweiten in stlikerer 
Strttmtmg zeigen, bei diesen Fahneugen in hohem Grade hervortralen 
mOssen. Die Versnche mit diesem Hateriale sind gegenwärtig naeh 
nicht snm Abschlasse gelangt 

Bnssland. Das diesem Staate noch seit dem vorigen JaliP' 
hmidorte eigenthflmliclie BrOekenmaterial mit Segeltuchpontona waids 
im Än&nge der 60ger Jahre angelassen and dnroh das Brttckensystem 
Birago orsetat 

Seit dem Jahre 1866 sind gleichfalls Metallpontons im Qebrnndb% 
welche etwas niedriger als die Ostenreidbischen nnd gana ohne Fkio- 
wendigkeit gebaut sind. 

Spanien. Dieser Staat filhrt awei Gattungen Ton BrttclM- 
Trains, mnm Ehrenden Train und dnen Gebirgs-Trainy welch' letatanr 
auf Maultieren yeiladen ist Der fthrende Train ist dem österreichiscAeB 
▼om Jahre 1843 Tottstlndig gleicL Das Material des Gebirgs-Traias, 
welches nur Böok» als Unterlagen enthält, ist im AUgemeinea gMoh- 
falls dem S^teme Birago nachgebildet, von welchem es sich nur dnek 
die geringeren Aasmasse seiner Bestandtheile und dureh Beigabe 
einer VorrichtuDg zum Setzen der Böcke unterscheidet 

Die vorstehende übersichtliche Darstellang der Geechichte des 
Kriegsbrückenwesens soll weit entfernt sein, eine kritische Beorthdlong 
der verschiedenen Systeme, insbesondere jener der neuesten Zeit 
au bilden. 

Einer derartigen Beurtheilung mttsste eingehende Untersuchung 
aller bei Construction der bozUglicben BrUckenformen massgebendeB 
Factoren und, in erster Linie, genaue Rechnung zu Ghrunde liegen, 
welche Arbeiten ausserhalb des Rahmens einer Uos geeehichtliohen 
Darstellang der Systeme fallen. 

In der geschichtlichen Entwicklung jeder Kunst und jedes Hand- 
Werkes bilden sich jedoch im Laufe der Zeit gewisse Grundsätse 
der Erfahrung, welche, wenn auch zu Zeiten vernachlässigt, unter fthn- 
liehen Bedingungen immer wieder zur Geltung golangen. Ee war 
demnach nicht zu vermeiden, bei einer wenn auch nur allgemeinen 
Darstellung der gegenwärtigen Systeme auf einige ähnliche Grundsätze 
aurtlckzukommen. 

iO» 
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Die VoröffontUchung der Sehiessresultato der Artillorio ist als 
ein pT'ossor Fortschritt anzusehen, lliedurch wird ein roichor Schatz 
Gemeingut der Armoe, der ohodom nur Einzelnen zugiinf^lich war. 

So konnte es p^oschchcn, dass manche lehrreiche und kostspiolif^o 
Vorsuclio ohne weiteren Nutzen bald dem Vergessen anheimfielen, 
während die betreffenden Rclatioiieu in die Katakomben des GeisteSy 
in die Archive wanderten. 

Wir wollen im Folgenden eine kleine Analyse dieser Versuchs- 
Resnltate liefern und hervorheben, wie einerseits der Artillerist durch 
richtige Wahl der Mittel deren Wirksamkeit steifem kann, anderseits 
von welchem Einflüsse die verschiedenen taktischen Formen auf die 
au gewärtif^cenden Verluste sind. 

Leider lagen uns zu diesen Untersuchungen die Scliiossresultate 
geg^n foldmässige Zielobjecte nur von Einem Jahre zur Benützung 
vor; nichtsdestoweniger bürgt die Zahl von 3081 Schuss gegen irr- 
thümliche , durch vereinzelte abnorme Leistungen hervorgerufene 
Schlüsse. Auch der Umstand, dass bei den verschiedenen Artilleric- 
liegimentcrn nicht ganz gleich grosse Scheiben verwendet wurden, 
wirkte naehtheilig auf eine strenge Vergloichung der einzelnen Treff- 
Resultate; ebenso sind die mittleren Distanzwerthe der einander ge- 
genübergestellten Leistungen nicht überall gleich , was aber weniger 
ins Gewicht fällt, da bekanntlich bei den gezogenen Geschützen eine 
um 100 Schritte grössere oder kleinere Distanz noch keinen wesent- 
lichen Einfluss auf die Schussleistimg ausübt. Die Erfahrungen künf- 
tiger Schiessübungen werden daher die angegebenen Zahlen wohl 
etwas modificiren, sie aber, je langer solche Vergleichongen fortgeführt 
werden, desto mehr der Wahrheit näher bringen. 

Wünschenswerth wäre es, wenn auch bei der Infanterie ähnliche 
Schiessversuehe ülier die Wirkung der verschiedenen Feuerarten gegen 
die Gefechtsformationen, in welchen im Felde die feindlichen Kampf- 
mittel auftreten, gewissenhaft und systematisch durchgeführt würden, 
um so Daten ülxjr die zweckmässigste Ausnützung der FouerwirklUig 
und der gunstigsten eigenen Gefechtsformation zu erhalten. 

Der Frieden ist die Zeit des Denkens, der Kri^ jene des Han- 
delns; im Frieden muss Alles grUndlick geprttit und erwogen werden. 



Digitized by Google 



192 



BetrachtuDgen ab«r di« Scbieuttbungen 



S 



um nicht im Kriege plötzlich überraschenden und unerwarteten Er- 
scheinungen hilflos gegenüber zu stehen. So war Jedem, der mit der 
Leistungsfähigkeit des llintcrladungsgewehros nur einigormassen ver- 
traut war, die Unzw^cckniüHsigkeit der Colonno als Gefochtsform klar 
am Tage liegend, und diese auf den Schiessplätzen erlangte Erfahrung 
hat durch den 1870 — 71er Feldzug ihre volle Bestätigung erhalten. 
Praktische Kriegserfaln uiigcn werden aber theuer, oft mit dem Ver- 
lust eines Feldzuges erkauft, während vielleicht einige gründliche Ver- 
suehe im Frieden hingereicht hätten, dieselben Erfahrungen mit, im 
VerhältnisH zu einem Kriege, verschwindend kleinem Kostenaufwand 
zu sammeln. 

Wie schon erwähnt, stützen sich die folgenden Angaben auf die 
beim feldmässigen Sehiessen (unbekannte Distanzen, Terrainbenützung 
etc.) gegon verschit dcne Ziolobjcctc im Jahre 1871 erreichten Resul- 
tate unserer Feld-Artillerie, welche, da sio unter ähnlichen Verhält- 
nissen vorgenommen wurden, wie sie sich im Felde wiederfinden, zu 
einer solelu n Verglciehung sich besonders eignen. 

Der leichteren IJbcrsicht wegen haben wir diese Resultate, auf 
mittlere Wertho reducirt, tabellarisch zusammengestellt, und es ist so- 
wohl die Wirkung gegen verschiedene Fonnationen, als auch die Lei- 
stung der beiden Kaliber, sowie der Geschossgattungen daraus za 
entnehmen. 

Nach der Durchschnittsleistung gegon die vier oberen Zielobjocte 
wüi'deu die verfeuerten 

476 4pfäDdigeii Shrapnels . . 3793 Treffer 
1114 „ Hohlgesohoaee 3809 „ 

393 Spfhodigen Shrapnels . . 5230 » 
1098 „ Hohlgedchogge 2635 
Summa 3081 GeachoMe ...... 16467 Treffer ergeben."' 

Das 4pftindige Shrapnel liefert im Mittel 118 ProjectUe (80 Fttll- 
geechoBse und 38 Sprengstucke), es kämen daher auf einen Treffer 
18 Projectile; beim Spfündigen Shrapnel mit 47 Sprengpartikeln nnd 
140 FldlgeBchossen, zusammen 187 ProjectUe, kommen ai^ einen Trvfler 
14 Projeetile. Das 4pfUndige Hohlgeschoss gibt im Dnrchscbnitk 40 
SprcngstCLckey es kommen boi ihm also 11*7 Projeetflo anf einen Tref- 
fer, wfthrend beim 8pfttndlgen Hoblgesehoss, das 00 Sprengpartiksl 
baly 26 derselben anf emen Treffsr entfiulen* 

Aus obigen Zahlen ersieht man wohl| dass die Qefechtdeistnng 
nemllch hinter diesen Zilfom surflckblelben wird, aber dies benimmt 
denselben nicht ihren Werth an einer Yergleiohenden GegenübersteUnng 
der Wirksamkeit der yeraohiedenen Kaliber nnd Gkscfaosse, da die 
Ursache, welche im Gefedite one Vennindening der IVefiesnltate 
nach sidi sieh^ die gleiche bt. 
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Fasst man die Leistung der verschiedenen Qeschoss-Arten in*» 
Aiip^o, 80 zeigt das Shrapnel eine zwei bis fünffach grössere Wirkung 
als das Uohlgeschosa. Besonders jetzt, wo Massen sich nicht mehr dem 
Feuer blosstellcn werden, und selten andere Ziele als Schwärme und 
kleine Abtheilungen auftreten, ist diese Qeschossart vorzuziehen. Im 
Felde werden freilich gerade beim Shrapnel wegen der genauen Be- 
handlung, welche es erfordert, die Treffresultate verringert; aber die 
neuere Gefechtsweise, welche viele kleine Zielobjecte in's Gefecht bringt, 
die nothwcndiger Weise auf einer grösseren Fläche sich vertheilen 
müssen, als Massen sie einnehmen, heben diesen Nachtheil in gewissem 
Masse wieder auf. Während gegen Colonuen das Shrapnel nur eine 
drrifiieh gi'üssero Wirkung als das Ilohlgeschoss zeigt, übertrifft ^ 
dieses gegen entwickelte oder in Schwärmen fechtende Infanterie um 
das Fünffache. 

Die durchschnittliche Leistung des Uohlgeschosses ist 2*75 Tref- 
fer per Schuss; den grüssten Effect hat es gegen Colonnen mit 5*3, 
den kleinsten gegen Schwärme mit 0'9 Treffern per Schuss. Diese ge- 
genüber dem Shrapnel bedeutend (geringere Wirkung wird aber wegen 
der einfacheren Manipulation nicht in dem Masse wie beim Shrapnel 
durch die Gefeelitsi influsse verringert. 

Vorgleicht man di(^ Leistung des 4Pft!nders mit joner des 8Pfün- 
ders, 80 ergibt sieh, dass letzterer nur im Slirapnelschusse und beim 
SchieSBen gegen Deekunfj^on eine bemerkbare (Jberlegonheit zeigt. 
Während das Ilohlgeschoss des 4PfLlnders fast durchwegs bessere Re- 
snltate liefert als jenes dos 8Pfünders. 

Diese Thatsaehe spricht gegen ein Einheits-Kaliber für die Feld- 
Artillerie, da diese einen doppelten Zweck hat, einerseits, gegen Trup- 
pen zu wirken, wo der 4Pfünder vollkommen genügt, und dann auch 
wieder, feste Deckungen, wie Iliiuser und Feldbefestigungen, zu zer- 
stören, und nur eben dieser letztere Umstand rechtfertigt das Bestehen 
eines schweren Feldgeschützes, da sonst Alles andere für den 4Pfiin- 
der spricht '). 

Würde die Artillerie nur 4Pfünder führen, so könnte wegen der 
zn geringen Percussionskraft dieses Kalibers der Kampf gegen Gebäude 
und Ortschaften nicht mit der nöthigen Raschheit znr Entscheidung 
gebracht werden. Anderseits, wenn sie blos schwere Geschütze hat, 
ktfnnte sie bei gleichen Kosten nur eine geringere Anzahl Qeschtltse 
ins Feuer bringen, und die grössere Stosskraft der ProjoctUe wäre in 
den meisten Fällen, wo sie gegen feindliche Truppen und Geschtttw 

*) Wir maehvB hiw aiisdrfleUieh antewktMi, 9mu ouu In ■ s sigi b iMlt» 
Kreisen geneigt itl, dem SPfünder nnbedilift dm Voriu{f so (^eben, wofilr die toi^ 

Uegenr^on SchiRsiresaltate nicht sprechen, daH daher die Ärtillerir*. brvnr sie über 
ein £itihfitj4-Kn1i))or, re!sp. die von vielen Seiten befürwortete AbechAffong der 4rriln- 
der tcbiüMig werde, umlawieude Verauche vorDehmen eoU. D. R. 
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zu. wiiken hatj von keinem besonderen NatseiL Das Ifittel muss eben 
dem Zwecke angepasst sein, und da letzterer ein zweifacher, so ist 
auch der durch langjährige Erfahrung erprobte Gebrauch verschiedener 
Kaliber gerechtfertigt * 

Der hauptsächlichste Nachtheil des sokweren Feld-Geschtttzet 
liegt in seiner durch die zahlreichere Bespannung schwierigeren und 
kostspieligen Ergänzung im Kriegsfälle^ der geringeren Ausdauer der 
Rohre und seiner absolut grösseren Schwerfälligkeit Was den ersten 
Punkt betrifft, der bei einer Mobilisirung am meisten in's Grewicht 
fitllt, so sei hier bemerkt, dass man mit der Bespannung von 800 
SPfUndem 1076 4PfUnder ausrüsten kann, und während erster« 
102.400 Schuss mit sich führen, wfirden letztere mit 167.856 Schoss 
▼ersehen sein, und besonders gegenwärtig, wo die Artillerie den Kampf 
einleitet, durchfuhrt und mit ihrem Terfolgenden Fener beschliesst, er- 
hält dieser letztere Punkt eine weitgehende Bedeutung. Benutaen wir 
die obigen Zahlen zu einer weiteren Vergleichung, so wird man finden) 
dass auch in taktischer Beziehung die grössere Zahl leichter G^eschütae 
im Vortiiefl smo wird, indem sie in Reicher Zeit und bei gleicher 
Feaergeschwindigkeit dem Feinde eine bedeutendere Anzahl ProjectUe 
entgegen seUendem können, selbst aber leichter zu ertragende Ver- 
Inste erleiden, da sich diese auf eine grössere Zahl Ton Objecten yer- 
tfieikiL 

Llessen die Schiessübungen eme beträchtliche Überlegenheit des 
SPftnders erkeimen, so wäre weniger gegen die alleinige Verwendung 
dieees Kalibers einsnwenden; aber, m» ans der Tabelle erttohtlioli, er- 
gibt sich ab mittlere Gesammt-TreffieistQiig mit aUen Oesckossarten 
gegen yersohiedene Ziele beim 4Pfklnder 4*87, beim SPflOnder 4.79 
Treffar per Sohnss, wobei letiterer atterdings auf eine nm 140 Schritt 
grossere dnrehschnittliehe Distaoa schoss. 

ffier sei anch erwähnt, dass die mehr als doppelt so grosse 
Treffersahl, welche das ^f^dige Shrapnel gegenüber dem 4pi)indigen 
beim Schiessen auf entwickelte In&nterie aufweist, in der ttbemorma- 
len Leistung einer Serie so beruhen scheint, da gegen dieses Ziel eben 
mar ebe Serie Yon 17 Shrapneb yerfeuert wurde. Und wie ungleich 
die mittleren Wertke mehrerer Serien ansfidlen, seigt s. B. eine Serie 
▼OB 24 Shrapnelschflssen des 4PflHiiden gegen eine Infimterie-Colonne, 
irdebe auf 800 Schritt im Ifittel 42 IVeffbr per Schnss ergab, und 
eine andere desselben Kalibers Ueferte auf 1260 Schritt Distanz gegen 
eine Escadrons-Colonne im Mittel 54 Trelfer per Schnss, was ttber- 
liaupt die höchste bei diesen SchiessQbiingea yoigekommene Leistung 
-wmr* JSme weitere Serie erreichte dagegen anf 900 Sdiritt bei Be- 
•oliiessung des enteren Zielobjeotes nnr 0*9 TreflSar per Schnss. 

Ebenso sMgen die Scheiben -Schiessllbnngen der Torletzten drei 
Jakre keiae bedentende Überlegeuheit des SPftnders, indem die mitt- 
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lere Leistung an dircctcn Treffern gegen eine 9 Klafter lange, 6 FiUB 
hohe Scheibe beim 4Pfiinder auf die Distanzen von 500 bis 1900 
Schritt im Mittel sich mit 51 Procent, beim SPfUnder mit 53 Procent 
— auf 2000 bis 2500 Schritt bei ersterem mit 33 Procent, bei letz- 
terem mit 41 Procent beziffert. Beim Werfen mit der Schussladung 
nach einem 15 Schritt breiten, 30 Schritt langen Rechtecke, erzielte 
der 4Pfündor 25 Procent, der SPfUnder 28 Procent Treffer auf 2600 
bis 3000 Schritt Entfernung. Bei diesen Übungen wurde nur im Jahre 
1869 mit dem 4PfUnder auch bis 4000 Schritt geschossen, respective 
geworfen, und beide Kaliber erreichten auf die Distanz von 3000 bis 
4000 Schritt im Mittel 15 Procent Treffer gegen obiges Rechteck. 

Eine Bemerkung drängt sich uns hier noch auf: die Schumi» 
Distanzen kamen öfters der unteren Qrenze der Artillerie -Wirkung 
nahe, wo ihr das Gewehrfeuer den Rang streitig macht Eine brave 
Artillerie darf dieses zwar nicht scheuen, unsere hat es auch nie ge- 
scheut; aber sie soll es, wo es angeht, vermeiden und die Distanzen 
von 1000 bis 3000 Schritt, innerhalb welcher sie allein Herrin ist, 
aufsuchen. Kleinere Distanzen erhöhen ihre Wirkung nur unbedeutend, 
setzen sie aber unverhältnissmAssigen Verlusten durch das Qewekt- 
feuer aus. 

Auch weil das Schiessen auf grössere Entfernungen schwieriger 
ist, indem es ein besseres Auge, genaueres Zielen, schärfere Beobach- 
tung der Witterungszustände erfordert, sollte im Frieden mehr auf 
grössere Distanzen geschossen werden. Dadurch würden zwar die 
Trcffcrprocente der Friodensttbungen geringer ausfallen, die Mannschaft 
aber an das Lösen schwieriger Aufgaben gewöhnt werden. 

Ein Factor, welcher bei FriedensUbungen selten beachtet wird, 
im Kriege aber eine wichtige Rolle spielt, ist die Zeit Die Geschosse, 
welche eine Batterie einer feindlichen Abtheilung schon auf gritaeere 
Distanz entgegenschickt, können später ohne Übereilung nicht woU 
nachgeholt werden, und der Feind gewinnt dann unbelästigt eine la- 
sehnliche Terrainstrocke. 

Wenn auch der materielle Schaden, welchen der Gegner durch 
GeschUtzfeuer auf 4000 Schritt erleidet, in vielen Fidlen nur unbe- 
deutend ist, 80 wird diese scheinbare Mnnitions-Verschwendnng reiok- 
lieh dorcli den moralischen Effect aufgewogen, welchen die in aeiner 
Nähe einichlngenden Geschosse hervorbringen; mit dem ersten deiael- 
ben beginnt bei ihm die GMechtsreibung, er wird DeeknngMi anf- 
tufllien und dadurch su grosseren oder kleineren Umwegen Yerieitel» 
was uns einen Zeitgewinn sufUhrt; jedenfalls wird er aus efaier tiefsn 
Marschformation in eine entsprechende Gefechttform übergehen, wosu 
er aueh wieder Zeit braucht und uns die Beurtheiiung seiner Stiike 
erleichtert 

Mit dem eralen Eanonemehuas ergreifon wir die InitiatiTe^ slOren 
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und durchkreuzen die feindlichen Pläne, was wohl einige Schüsse worth 
ist, die nebstdem noch zuf^iUig eine folc^enschwere Wirkung haben' 
können, wie die Verwundung der Generale Lannes bei Aflper% Moreau ' 
bei Dresden, Mac Mahon bei Sedan beweist. • 

Die Femwirkung der Artillerie soll daher beim Vertheidiger mög- 
lichst bald beginnen ; ihr Zweck ist hierbei, das Vorgehen dea Feindes 
wenigstens zu stören. 

Der Werth flüchtiger Deckungen gegen Artilleriefeuer . 
lässt sich aus der Vergleiehung der vierten mit der sechsten Horizon- • 
talrubrik entnehmen. Leider sind die Daten der letzteren Rubrik nicht 
ganz vüllstiindig, indem mit Spftindigen Shrapnels gar nicht gegen 
gedeckte Geschtltze geschossen wurde, und aueh die geringe Schuss- 
aahl — 128 Hohlgeschosse und 32 Shrapnels wurden in 7 Serien ge- 
gen dieses Ziel verfeuert — liisst die bedeutende Differenz in dem 
Treffergebnisso erkliirlieh finden, welches gegenüber ungedeckten Ge- ' 
»chützen das Seehzehnfacho wiCre. Aber bezeichnend bleibt es immer- 
hin, das unter den 46 Serien, welche von verschiedenen Batterien ge- 
gen ungedeckte Geschütze abgegeben wurden, nur eine einzige 
des SPfünders auf 1900 Schritte hinter der besten Leistung gegen 
^gedeckte Artillerie zurückblicb. 

Für Infanterie ergibt sich aus diesen Schiessversuehcn bezüglich 
des wahi-scheinlicheu Verlustes der verschiodenon Formationsarton 
Folgendes : 

Die mittlere Leistung beider Kaliber mit verschiedenen Geschossen • 
beziffert sich gegen eine Compagnio in Cül<mne mit 9*2 ; diese ent- 
wickelt mit 5 5, in Schwilrmen mit 3"07 Treffern per Schuss. 

Welchen Einfluss dio taktische Form einer Truppe auf die zu 
gewürtigcnden Verluste und hierdurch wieder auf den Ausgang eines 
Gefechte^s nimmt, ist hieraus abzusehen, indem durch eine einfache 
F»nTnationsiinderung die Verluste um fast die Hälfte, ja sogar um 
verringert werden können. 

Nimmt man beispielsweise an : Zwei Batterien — eine 4pfündi»o 
und eine 8pfündige ■ — verfeuerten gegen jedes dieser Zielobjecte in 
einem Gefechtsmomente je 24 Schuss, so würden sie auf die ange-' 
gobenen mittleren Distanzen gegen Compagnie- Colonncn 442, gegen 
entwickelte Infanterie 264, gegen aufgelöste Infanterie mit Unter-^ 
8tützun^-Al)theilungen 146 Treffer erzielen. 

Bleibt nun aueh, wie bekannt, die Feuerwirkung im Gefechte 
weit hinter den Friedensleistungcn zurück, so bietet dies keinen Grund 
zur Annahme, dass diese Heduction an Treffern obige VerhäKnisa- 
zahlen stört. ' • 

Die Colonne ist also im Artilleriofeuer die ungünstigste und, wie 
die neueren Kriegserfahrungen gezeigt, im Intauteriefeuer eine unmög- 
lich gewordene Gefeehtsform. 

<^terr. mlUtir. ZeiUcbrifU 1878. iß. Bd.; 14 
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Dagegen wäre die aufgelöste Qefechtsweise die günstigste, wenn 
ihr, besonders im grösseren Massstabe angewendet, nicht andere sehr 
bedeutende Mängel anhaften wtlrden, deren Gründe sich auf das Eigen- 
•diaftswort „aufgelöst^ zurückfllhren lassen. 

Wir glauben, wie so oft, liegt auch hier das Beste in der Mitte 
dar beiden extremen Gefechtsformen, und wir würden als normale 
taktische Form ftlr die Infanterie die entwickelte Linie TorBchlage% 
jedoch mit mner geringen Modification ihrer gegenwärtigen Anwen- 
dungsart 

Werden, wenn es der Baum erlaubt, bei einer Com- 
pagnie oder einem Bataillone die Zifge nebeneinander 
in Linie entwi«kelt| und läset man zwiaehen je zwei Zügen 
Je nach Truppenstärke, Terrain und Gefechtszweck, 
ein Intervall von 3 — 20 Schritten*), so wird sich die 
Trnppe eben so leicht nnd scbnell bewogen lassen wie 
eine Colonn% die ja auch ans entwiekelt«n Zttgen bestekL 

Die Yortheile einer solchen Form wärenc Geringere 
Verluste als bei der Colonne, banptsftehlicb aber Aui- 
rechterhaltnng der Ordnung und Disciplin; die Truppe 
bleibt dabei in der Hand ihrer Commandanten nnd kann 
ohne Zeitverlust sämmtliebe Gewehre in Thätigkeit 
bringen. 

Wir werden in einem späteren Artikel nachzuweisen versodieo, 
dass diese Gefechtsfonn auch im Kampfe gegen Lifenterie die vor- 
th eilh a ft este is^ und begnügen uns liier, um nicht von unserem Thna 
„Gesehützwirkung" absokommcn, mit dieser flüchtigen Skiasirun^ uik 
serer Idee. 

Fortsetzung ähnHcker Sebieesversuche und Ausdehnung derselbeii 
auch auf grössere Distanzen, sowie gegen andere Formationen der 
Li&nterie^ wie z. B. dichte Schwarmgruppen, Colonnen in der FlaakoB' 
Maischformation, d. L wo die Züge auf gleicher Hübe in Reiben oder 
Doppelreihen formirt, mit der gcwühnlicben oderlktwicklungs-Distans 
Bwisehen den Abtheilnngen gegen ArtiUerie anrücken, sowie ftb^^i^^* 
Scbiessttbungen mit dem ELleingewehr würden eine wertbvoUe Be- 
reicherung unserer Kenntnisse über den praktischen Werth der ver- 
•ebiedenen taktischen Foimoi tiefem. 

L, >. fc. otMUii 

*) D. k SehwiraM ia swti QltodMa. D. &. 

f 
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ROckbUcke auf den Krieg in Italien 1859. 

<rwtMiraaf.) 

„Aus Veranlassaiig jenes Treffens wurden behufs Sicherung des 
1« Corps gegen Eventualität eines neuen Angriffes durch die Öster- 
reicher einigo Massenverschiebungen angeordnet^ 

„Das 1. Corps hatte sich nämlich am 21. Mai mit seinen ge- 
sammelten Ejräften bei Voghera, das 3. Corps bei Pontecurone, dos 
2. Corps zwischen Castelnuovo di Scrivia und Casei, das 4. Corps bei 
Sal6, Valenza und Bassignana zu etabliren, während der Kaiser das 
Gefechtsfeld ron HontebeUo besah und bei dieser Gelegenheit über 
Qenestrello und Montebello bie Casteggio TOrgieng, um das Terrain 
ihr eine Offensiv-Bewegung in dieser Richtung zu recogno- 
Bciren.'' 

„Zur Einleitung dieser OlfensiT-Bewegung gegen Piacenza rückte 
am 22. ICiii das 1. Corps von Voghera nach MontebellO| beseiate Ca- 
steggio mit den umliegenden Hohen nnd sohob Vorposten bis Gasatisma 
nnd Versate; das 2. Corps marsehirte nach Voghera; das 3., 4. und 
Garde-Corps, dann die Cavallerie-DiYisionen Desvaux nnd Partonneanz 
behielten ihre firttheren SteDnngen bei Ponteeorone-Valensa-Bassignaaa- 
SMj Alessandria-Harcngo, Voghera und.Tortona beu* 

„Diese Au&tellung der franzttsisehen Armee blieb am 23., 24., 25* 
nnd' 26. Uai unverändert, in Erwartung eines Angrifies von Seite der 
Österreicher. Verschiedene, von allen Seiten eingegangene Kachriehten 
lauteten nämlich übereinstimmend, dass das In grossen Massen ver- 
einigto k. k. Heer am 24. Hai zur Offensiye übergehen nnd das 1. nnd 
2. französische Corps anfiidlen würde. In Folge dessen eigrifien die 
Truppen am Moigen des 24. die Waffian und besogen vor ihren Can- 
tonnements die Gkfechts-Stellungen ; — die Österreicher seigten sich 
aber nirgends.** 

„Zur Verstärkung der in den Positionen Ton Voghera-Gasteggio 
stehenden Heerestheile rückte am 25. Hai die Division d'Antemanre 
des 5. Corps von Robbio nach Qenestrello nnd wnrde provisorisch 
mfter die Befehle des Harschalls Baraguey d'HiUiers gestellt** 

„Am 25. nnd 26. Hai erhielt indessen der Kaiser Kapoleon mehrera 
Meldungen, aus welchen anf die passive Haltung der Öster- 
reicher geschlossen werden konnte, nnd liess demgemlss Beoogno- 
leimngen ansfithren, die ein gleichet Besoltat eKgaben.** 
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„Der bei Alluvione laffernde General do Failly berichtete, dass die 
ihm gegenüber stehondon k. k. Tnippon Nichts als die alten Fähren 
und einige kloine Barken zu ihrer Verfügurg hätten, und dass sie 
nicht einmal daran dächten, die Insel Santa Maria an der Tanaro- 
Mündung zu besetzen. General Trochu recognoscirte den bei Gerola 
nuova (Comale) von den Österreichern errichteten Brückenkopf und 
meldete darüber, dass er nach seiner Ansicht blos zur Vcrtheidigung 
des Uberganges bestimmt sein könne, ein Offensiv-Vermögen im Lbrigea 
nicht besitze. Goiu ralstabs-Oberstlieutonant Colson, mit der xVufkiäning 
der Po - Strecke von Comale bis Corana betraut , erstattete die An- 
zeige, dass Nichts zu merken sei, was auf die Absicht des k. k. H»'eres, 
den Flusf( zu ül)erschreiton, deuten könnte; die öst<*rreichi8cheu Pueteu 
am linken Strom-Ufer seien nicht vermehrt worden.'* 

„Auf der Strasse von Straiblla wusste man ebenfalls, dass die 
Österreicher Broni nicht überschritten hätten.** 

„Endlich äusserten sich die Landleute dahin, dass die k. k. Ar- 
tillerie, welche am vorhergehenden Tage am Po-Ufor den Franzosen 
gegenitber gestanden war (Brigade Philippovic bei Valcnza), nach Öan- 
nazzaro zurückgegangen sei." 

„Auf dem rechten Flügel und im Centrum der alliirten Armee 
ww daher die defensive Haltung der Österreicher völlig ausgesprochen ; 
es war gewiss geworden, dass sie bis zum 26. Mai keine Anstalten 
eur Überschreitung des Po-Flusses getroffen hatten. Man giong sohin 
▼on dem Gedanken aus, dass der FZM. Grat Gyulai selbst einen for- 
oirten Üler-Wechsel Alliirterseits für wahrscheinlich hielt, und entwarf 
auf diese Voranssetzung hin die Pläne.^ 

„Um die Österreicher in der yorgefasston Meinung zu bestärken, 
befahl der Kaiser Napoleon III. am 27. Mai, bei Ceryesina an der 
Staffora-Mttndung eine Brücke über den Po als Demonstration zu 
scblagen. Der ArtiUerie-Oberstlieutenant Schallor wurde mit der Leitung 
dieser Opemtimi beauftragt und begann den Bau am 27. um 4 Uhr 
Früh; dieser Demonstration gegenüber verhielten sich die Österreicher 
ganz passiv.** 

Wibrend diese Vorgänge auf dem von Fransosen gebildeten 
rechten Flügel und im Gentrum der verbündeten Armee stattfanden, 
hatten die Ereignisse auf dem von Piemontesen formirten linken Flügel 
einen ernstm Charakter angenommen« 

Qenenl Claldmi, w^her mit der 4. piemontesischen Divisioit 
mn SO. Ifai die Stadt VereeUi besetst hatte, besehloss am folgenden 
Tage, sich der Brüokenzugänge des linken Ssna-Üfers an bemächtigen. 
Mn Zweek war dabei, die hti Vercelli an sehlagcnde Kriegsbrücko 
WOL sdiütsen und hiedvroh den Übergang der gosanmiteii köni^chen 
Armee an eimOglieheii. DemgemAw ttborschritt die Division ia swei 
Coloimen nOidlieh mid sOdliÄ dar Stadt bei Albaao und dem altes 
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Kloster der Kapuziner die Sesia, dirigirte sich über Villata und T<|r- . 
rione auf Borgo YrndÜ und trieb die k k. H»|jb-Bzicade Oberfir 
Getehi bis llewa mfOok* 

Znr I]sitantiliiiiig OuJdim's b*tte der Kfinig am 22. Mai die 
1. Divinen Caitelboiyo von Gaasle ia der Biehtong gegea Candia hm 
TaRanaoTra und die 2i DivieioB Fattü anf die Luehi der 43e^ and- 
meh H oita dei Conti vorgdhen laiBe% indeas db 3^ DiTision Duraado 
bei Careaona aufmarschirte. 

Am 24. Mai bemäcliti^'te sich der General Fanti in der Gep^end 
von Terrasa einiger Inseln, ward aber am 25. ^lorgens in Folge der 
Tom üstcrreic-liischen Armee-Comiuando getroffenen Dispoftitiouen wieder 
übttT die Sesia zurückgeworfen. 

„Nachdem tich mittlerweile auch Cialdini auf das rechte Sesia- 
Ufer zurückgezogen hatte, hielt der König Victor £manuel^ — so schreibt 
das officieUe Werk „Oampagne de TJOrnpeieiir Napoleon IIL en ItaUe^ 
w<ktlioh-^,iea filr nonttla^die Demonstrationen fbrtnuetseiu Ober- 
kipt aehien naeh dem 24. Mai anf der Front beider Armeen toU- 
komnene Bube einzutreten. Graf Gynlai hielt noh ftr an sohwaob, 
die OffenuTe SU eigieifea, nnd Kaiaer Napoleon brtltete noob Uber 
der FeetBtellnng seines Operationaplanea^ etc. 

Aus obigen Anführungen wäre sohin constatirt, dass unmittelbar 
uach den resultatlosen Demonstrationen *) Cialdini's und der übrigen 
Divisionen der sardinischen Armee an der Sesia vom 20. bis 24. Mai, 
deren Zweck gewesen zu sein scheint, das österreichische Heer zu 
einer Concentrirung vom linken gegen den rechten Flügel zu beweg(?a 
und hiedurch einen Po-Ubergang zwischen der Tanaro- und Olona-i 
Mündung zu ermöglichen, auf eine Umgehungs-Operation dber Vercclli 
im Hauptquartiere der AUiirten nicht reflectirt worden war. Garibaldi 
überschritt erst am 21. die Seai« bei Bomagnaao nnd am 23. dea 
Tidno bei Caatelletto. 

Das Werk: „CSampagne de llSmperear Niq^leon IIL en Italie^** 
bemerk^ dass das Dep6t de la gnerrOy Dank sei es der Gefidlig- 
keh der esterreicbischen Begiemng, tiber das Ghmae der Operationen 
der k. k. Armee eine grosse Ansahl von Docnmenten offideflen 
Charakters erkalten habe, nnd spricht sich dann Uber die üntemehmnng 
Qaribaldi's folgendermassen aus: 

„Im Hauptquartiere des FZM. Grafen Gyulai legte man den 
Operationen im Norden grosse Wichtigkeit bei. Verständige Unieiere 
neigten sieh zu der Meinung, dass der Marsch Garibaldi's auf Como 
die Einleitung wichtiger ( ){)erationen und das Anzeichen eines ernst- 
hchen Angriffes auf den redeten Mügel der Osterreichttr sei. Aber in 



') Alt Bolohe werd«B lie nämlich von dem off!ei«UM W«riE»t gOSMysglt de 
IJLmfntv Napoleon IIL ob ItaUo* Mlbot bo— iohnol. 
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einem Kriogaratho, dor am 27. Mai in Garla^'co gohalton ^rde^ er- 
kl^trto Oyulai, dasa or der Untomehmunp^ Garibaldi's k^inp weitere 
Bedeutung als die einer einfachen Diversion beimesse, und beharrte 
mehr als je auf seiner ersten Anschauunj]^s'weise. Oberst Baron Kuhn, 
Generalstabs-Chef des Grafen Gvulai, scheint besondei-s die Ansicht 
vrirtrcton zu haben , dass die Alliirten den österreichischen rechten 
Flügel angreifen werden. Er war es, der in Gyulai drttngte, die 
Reserve-Division Urban zu verstärken." 

Der 26. Mai war für den Kaiser Napoleon III. zur Ausführung 
des in Aussicht genommenen neuen Operationsplanes bestimmt In 
Folge dessen rf'cofrno.seirto er an jenem Tage persönlich die Stellung 
von VerccUi und die Zugänge zur Sosia und srab dem General 
Frossard Anweisung zur Herstellung mehrerer Brucken an diesem 
Punkte. 

Am 27. einengen dann die Befehle zur Ausführung des beab- 
sichtigten Links-Abmarsches der Armee. Nach demselben sollte sich 
der eigene linke Flügel (Sardinicr) zur Maskinmg dfs Flankenmarsches 
auf den rechten Flügel d(^r Österreicher werfen und diesen von Palestro 
nach Robbio zurückdrängen. Das dritte französische Corps hatte die 
sardinische Ai-mee zu unterstützen. Marschall Canrobert hatte schon 
am 26. die gesammte Artillerie, die Handpforde und das Gepäck seine« 
Corps über Alessandria nach Ca<alo abgehen lassen. Am folgenden 
Tag begann der Eisenbahn-Transport vom Bahnhofe zu Ponte Curone 
ebenfalls dahin. 

Die Cavallerie-Division Desvaux des 1. Corps marschirte am 

27. von Voghera ab und sollte am 28. bei Tortona, den 29. bei Ales- 
sandria, den 30. bei Casale und am 31. bei Vercelli eintreffen. 

Die übrigen Abtheilungen der französischen Armee brachen am 

28. Mai Morgens auf und lagerten an diesem Tage: 

Das Garde-Corps ]>oi Occimiano. 
Das 4. Corps bei Valonza, 
Das 2. Corps bei 8al»''. 
Das 1. Corps bei Pontceurone. 

Die Division Auteniarre vom 5. Corps bei Rivanazzano und 
Voghera, 

Das 2. Corps sammelte sich bei Casale, die Armee dos Königs 
von Sardinien bei Palestro. 

Den 29. wurde die Bewegung fortgesetzt, das 3., 4. und Garde- 
Corps bei Casale vereinigt; das 2. Corps gelangte nach Valenza, das 
1. Corps nach SaU; und Bassignana, die Division Autcmarre nach Tor- 
tona, die piemontesische Armee blieb bei Vorcelli. 

Aus diesen Vorkehrungen und Massenverschiebungen geht zu- 
nächst hervor, dass die Allürten eigentlich ei*st am 29. Mai die grosse 
Umgehongsbewegung des rechten Flügels der Österreicher über Casale 
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tnd Vercelli angotrcten hatten, und dass daher YOü diesem Tage SB 
(!^r FZM. Graf QjnUd ihre Absichten hfttte errathen oder dnrdl^ 
blicken und Gegemnassregebi zu deren Durchkreiiznng ergreüea 
soQen. Wenn Uberbanpt den H(kdi8t-(>»mnaiidirenden der k. k. Armee 
«nd dessen Thofsikmig irgend ein Toriniif der Versäunniss in der 
BsfeUgebmig oder ein Tadel wegen nnxiehtiger Coneeptionen treffen 
tollte^ so darf sieh dieser blos sof die Tlifttigkeit nnd Disposiiions- 
Hugkeit Tom 29« an erstrecken* 

Die Märsche der Alliirten, namentlich jene der Franzosen, waren 
am 28. Mai noch so kurz und so wenig ausgesprochen, dass daraus 
kaum Jemand auf die Umgehungs-Bewegung über Vercelli hätte schliossen 
können. Überdies führten sie, durch den Po und die Sosia gedeckt 
und hindurch jeder Beobachtung entzofren, die aufgebotenen Truppon- 
theile in Richtungen und zu Objecten, deren Lage eher auf einen 
Ubergangsversuch zwischen Valenza und Cambio als auf eine andere 
Untemelminng schliessen liess. 

Eine kurze Kecapitalation der Ereignisse nnd Meldungen, welche 
darfiber die dem Feinde sunftchst stehenden Corps vom 25. bis 30. Mai 
sinsohickteni werden aeigeni ob die auf Grund derselben yom Armee- 
CSommando eilassenen Dispositionen die richtigen waren. Jene Vor- 
gänge werden darlegen, ob die grosse Ümgebungs-Bewegung Uber 
GaMle-Vereelli reehtseitig wahrgenommen nnd anr Kenntnus des Armee* 
Hauptqaartieres gebracht und ob dessen Anordnungen den bekannten 
Verhältnissen und eingegangenen Berichten entsprachen. 

Nach den Gefechten an der Sesia vom 22. bis 25. Mai hatten 
die Divisionen Lilia und Reischach des 7. Armee-Corps bei Robbio 
und Candia Aufstellung genommen. Zu dieser Zeit waren schon die 
Meldungen über die Bcp:cbenheiten bei den in erster Linie stehenden 
Corps so mangelhaft und einander so widersprechend, dass FZM. Ghraf 
Gyolai folgenden Befehl zu erlassen sich bestimmt fand: 

jßn Hinkunft sind mir nicht mehr alle, oft ganz unbedeutende, 
sich sogar widersprechende Bapporte der einzelnen Vorposten ~ einzusen- 
den, sondern die Coips-Gommandanten haben summarische Berichte 
fthor alle Yorfidle an yeifiusen nnd ^eichzmüg ansngebeni welche 
Anordnnngen Ton Seite derselben mr Hebnng der Zweifel nnd snr 
Berichtigung der Irrtlitlmer gctrofien worden rind. Solche Berichte 
erwarte ich täglich, nnd nnr ansserordeniBche Vorflüle sind mir so- 
gleich nnd besonders zur Kenntniss zu bringen.^ (p^* 356.) 
Am 25. Mai giengon folgende Nachrichten ein: 
Von FML. Graf Grünno aus Wien (Telegramm): 
„Es scheint, dass der Feind im Centrum vorläufig passiv bleibt, 
daj^egen seine Flügel auf beiden Po-Ufern activ vor- 
geben lässt. Die Hauptsache scheint die schnellste Niederwerfung 
der Bevolution durch Deckung von Mailand mittels Angriff gegea 
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.•VaieM^ wennfinel anoli TOirllckli mit wenigsteDS 40.000'Maim; gegen 
.(GhurilMddi aber — ist er allem mit ISLOOO Mmii.*< 
y<mi.9> AiaiMe-Corpa: 

nCJomale gegenllber aeigen afih Ueiae Abtheflaagen firaiia0.aielMr 
. Tnippea-; WageageraMel jeaieit 4ae F(» au aach aa Taraahmea ge- 
ynMtL^ (pag. 360.) 

Vom 5. Aimoa^ips: 

,iEäna Toa Venaa naeb B, Ri aad BarbiaaaUo itraifeade Fatrafla 
ist bei Sb aaf ein fifamOeiichee BatatUon gestoBien; Argine» Ceia- 
tiama, CSaateggio^ XontebeUo aad Bobeoco rind Tom Feinde beaetotr 
die Strasse von Casteggio Aber Mengana Corti ist in der Strecke tco 

• Osteda di Bressana bis aam Po abgegraben and anpnktieabel; neob 
Kandsefaafb-Bericbtea staben von CSasteggio bis an den Po 30.000 Frsa- 
aoeea.** (pag. 361.) 

la Folge dieser aad anderer Nachriehten warde dem 6. aad 
9. Amee^ bekMmt gegeb«, i»m «tu Ob«ig*iig.-V««ieli im 

! Femdes bei Oornale nicbt anwabxaebeinlicb sei Ersteres babe daber 
die Position Saanaazarro - 0. Garlina so lange* als mfigHcb an ver- 
tbeidigen, letaleres in die Flanke des Gegners Uber StradeUa aad 
Vogbera an rttcken. (pag. 366 und 367.) 

Am 26. Kai bericbtete das 9. Arme&Corps, dass der Feind in 
der Starke von etwa 12.000 Mann bei Bobbio stebe^ und ward ia 
Keantnias gesetzt, dass die Hauptmassen dar Allürten — die Fran- 
aoaen und zwei Divisionen Piemontesen — am racbten Po-Ufer bei 

^ Aleasandria, Tortona und Vo^^ra, die Piemontesen aber mit beiliofig 
-McOOO Mann bei Gaeale and Alessandria au%eBteUt seien elo. 
tpag. 376.) 

An demselben Tage gicng aaah ein Bericht nach Wien ab, ia 
««Icbem die Aufstellung der Armee am 26. Mai Abends angegeben 
and nachstehende bezeichnende Stellen enthalten waren: 

,,FML. Baron Urbap steht mit 9000 bis 10.000 Mann gegen 
Garibaldi bei Como. Dadorcb ist sowohl meine reckte Flanke, wie 
auch Mailand gedeckt" 

„Aus der gegenwärtigen Aufstellong der Armee bin ich bereit, 
jedem Angrifife des Gbgners entgeganzagohen und selben abzuwehren.*^ 

„Zur Sicherang memcs Hliokanges stehen halbpennanente Schifis- 
brücken bei Bereguardo und Vigcvano. Letzterer, wie auch der Ticino- 
Übergang bei S. Martine, sind durch starke Brückenköpfe gesichert; 
<*s ist femer bei Pavia der Gravellone ebenfalls befestigt, vier bOlaerae 
Jochbrücken Uber jenen Ticino-Arm erbaut and £ttiif Colonnenwege ia 
das Innere den verschanzten Raumee hergestellt, endlich unterhalb der 
Steinemen Brücke über den Ticino eine Elriegsbrücke geschlagea.'* 

„Es wird daher dem Gcgoar keine leichte Aufgabe sein, micb 
' ans der sehr festen Stellnng heraasandcttaigen.** 



Digitized by Google 



^Ein Her»a«m«BOvriren ans derB6l1>6B auf einem 
oder dem andern Flttgel dftrfte dem Gegner nur gefflkr- 
lieh werden." 

ffi» mir freigestellt wnrde, das heremduqponirte 1. nnd 11. Armee- 
"Geq» nach eigenem Emesaen anfirastelien, so habe ich es filr noth- 
wendig gefunden , das erstere nach Casalpusterlengo und Concnrrens 
fttJtfanoh SU setaen." 

„Hiesn bewog mieh die Ansieht, dass in dem gegenwärtigen 
Kriege nnd bei der dermaligen Anfstellnng des Feindes die 
Idnie Pavia-Fiaoensa die Schwerpunkts- nnd die entscheidende Linie ' 
awischen den Alpen nnd dem Gotfe yon Genua bildet, nnd dass auf 
oder in der l^äke dieser Linie, dem Hanptgrnndsatse der Kriege 
fllkrung entspreokend, die Hauptmassen conoentrirt 
werden mttssen. Ick g^be^ das Augenmerk Seiner Migestttt auf 
die sokleanigste Herstellung der Eisenbakn-Linie Ca- 
sarsa-Kabresina rickten au müssen." 

„M«ne ganze Aufinerksamkttt ist dakin gerioktet, den Eriegs- 
sckauplatz fflr die künftigen Operationen entsprechend 
her ffu rickten und die mir unterstekenden Kräfte derart aufsustellen, 
dass selbe den Feind entweder zu einem fllr ikn ungünstigen Frontal- 
Angriffe oder zur Theilung seiner Mackt zwingen, welck' letztem f9x 
uns Sick ergebenden Vortkeil ick durck eine Conoentrirung der 
Hanptkraft gegen den Sekwerpunkt des Gegners und 
durch offensive Sckläge gegen denselben anssubenten 
mich bemühen wcdrde" etc (pag. 377 bis 381.) 

In der That standen die Hauptmassen der AUiirten am 26. Mai, 
wie dies dem 9. Corps von Seite des Armeü-Commando's miticetheilt 
wurde, am rechten Po-Ufer zwischen Alessandria, Tortona und Voghcra, 
dann bei Casale concentrirt; nur eine piemontesiscke Division lagerte 
an jenem Tage bei VerceUi. 

Durch Disponurung der -Division Urban in der Stärke von 
10.000 Mann gegen das kaum 3000 Mann zählende Garibaldt'scke 
Gorps^ dann durch die Stellungen, welche die übrigen Armeetheile, 
namentlich das 7. Corps am 26. Mai besetzt hielten, konnte die Leitung 
wohl die rechte Flanke des Heeres, wie anch Mailand gedeckt 
halten. 

Aus den Stellungen der Armee vom 26. war sie auch bereit, 
jedem Angriffe des Gegners sich cntp^egen zu werfen und denselben 
abzuwehren. Die Ereignisse vom 30. und 31. Mai haben gezeigt, dass 
die österreichischen Streitkräfte für mne zwiscken RobMo und Mortara 
zu liefernde Schlacht rechtzeitig versammelt werden konnten, denn sie 
standen am letzteren Tage zwischen jenen beiden Punkten vereinigt^ 
hatten daher ihre CWcentration in kaum 30 Stunden bewirkt 

„Ein Heransmanövriren aus der sehr festen Stellung auf einen 
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oder den anderon Flügel dürfte für den Ckgner nur geföhrlich werden.** 
Dieser in dem Berichte enthaltene Paaras würde wahrscheinlich bnch- 
stttblich in Erfüllung gegangen sein, wenn der FZM. Graf Oynlai in 
die Ideen seines Generalstabs-Chefs und ersten Kath^cbers eingegangen 
Wftre und gestattet hätte, die auf das linke Seeia-Ufer überc:cp:anc:rnpn 
und zwischon Novara, VerceUi und Palestro echelonnirten Theile der 
feindlichen Hauptmacht am 1. und 2. Juni mit der gesammten Öster- 
reichischen Armee anzufallen, wie dies in den vom Höchst-Conunaa- 
direnden approbirten Dispositionen vom 19. Mai beschlossen worden war. 

Zu erwähnen ist noch, dass durch die Aufstellung der Öster- 
reich or in der Zeit vom 24. bis 26. Mai an dem Po und der Sena 
von Piacenza bis Vercelli beiderseit de« Ticino der ganae von der 
Sesia, der Adda, dem Po und der Strasse Vercelli-Novara-lCegenta- 
Mailand begrenzte Raum ihr Operations*(Position8-)Gebiet war, dass 
also erst nach Gewinnung des Ticino-Flnsses und Besitzorgreifung 
seines linken Ufers die Umgehimgs-Bewegung der Verbündeten als 
gelungen zu betrachten war, was bekanntlich erst nach der Schlacht 
bei Magenta erreicht wurde. 

Am 27. Mai meldete die Division Beischach von Candia, dass in 
der vergangenen Nacht das Fahren mehrerer Eisenbahnzüge von 
Vercelli gegen Casale gehdrt wurde, und der Patntllengang des 
Feindes den eigenen Vorposten gegenüber ein lebhafter s^ Mehrere 
Versuche zur Durchwatung der Sesia von PatruUcn wKren misslungen. 
Gleich bei den ersten Schritten versanken die Leute bis an den Hals 
im Wasser. Der Fluss sei seit mehreren Tagen im Steigen. 

Vom 8. Armee-Corps gieng wieder die Meldunp^ ein, dass die 
Vorposten-Brigade Lippert von 8% bis 10 V« Uhr Abends anhaltenden 
Trommelschlag vernommen hAtte^ ans dem zu schliessen sei, dass 
feindliche Truppen von Tortona gegen Voghera sich bewegten. 

Dan Armee-Commando telegraphirte am 27. Mai, 7 Uhr Abends, 
an das 7. Corps, es sei mitteb Kundschaftor oder auf sonst goeignete 
Weise in Erfahrung zu bringen, in wie ferne sich die Anwesenheit einer 
französischen Besatzung in Vercelli — nach Angabe des Obersten 
Bakalovic einer Division des Corps Niel — bestätige, wie weit der 
Feind von Borge Vercelli stehe, wohin er gezogen sei? etc. Hierauf 
wurde die Antwort ertheilt, dass Borge Vercelli vom Feinde gerfliunt, 
und dass laut Bericht des FML. Baron Reischach der von Borgo 
Vercelli abgezogene Feind nach Casale per Eisenbahn 
und zu Fuss marschirt sei. Die Trains hfttte der Feldmarschall- 
Lieutenant selbst gesehen, (pag. 383.) 

Am 28. Mai berichtete dio TIalb-Brigade Mengen, dass der von 
ihr Tags zuvor nach Borgo Vercelli ausgesandtc Kundschafter erfahren 
haben wollte, in Vercelli befilnde sich blos die piemontesische Brigade 
Savona. (pag. 390.) 
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Die Ton der Diyinoii LOia Yon Robbio gegen den SeBi«-Über- 
gang bei YereeUi unter Conunando des Hanptmamui Roch ansgeachickte 
9. Division EMierzog Leopold -Inianterie Nr. 53 war um 7% übr 
Morgens bei Borgo VeroeDi eingetroffsn nnd hatte sich nach einem 
BwdstOndigen Gefecht an der Brflcke mit einem Yerlaste von 29 Hann- 
lurflckziehen müssen. Die Recognoscirong blieb ohne Resultat, indem 
das Conunando weder etwas Ton den Yorbereituigen zun Übergange 
der AUürten Aber den Po nnd die Sesia bei Casale und Veroelli, noch 
Ton den Brflcken, welche nächst letz te rem Orte am 28. Morgens schon 
geeddagen waren in Erfohrong zn bringen yennochte. 

Von der Division Reischach giengen zwei Kuser-Jäger in bflrgeiw 
ficher Kleidung nach VeroeDi und betraten die Stadt in dem Augenblicke, 
als daselbst der Angriff des Hauptmannes Roch grossen Alarm yer- 
ursaehtOb Sie sahen, wie vier bis ftlnf Bataillone und eine halbe Escadron 
aus Vercelli an die Sesia rOckten und nach dem GMechte wieder in 
die Stodt zurttckkehrten. Französische Truppen wurden dieselben nicht 
gewahr, und von den Übergängen erfuhren sie nur, dass der von der 
Brigade €ktblenz gesprengte Theil der steinernen Brttcke auf Befehl des 
Kaisers Napoleon, welcher mit dem KOnig am 26. Mai in Vercelli ge- 
wesen sein soll, durch Holzbauten wieder in brauchbaren Zustand ge- 
setzt werde. 

Der Bericht hierUber, wie Aber die Recognoscimng des Haupt- 
manns Roch, ward vom 7. Corps am 28., um 11*/, Nachts, in's grosse 
Hauptquartier ezpedirt und Uuigte daselbst am 29. Mai Morgens an* 
(pag. 393.) 

Die Vorposten der Brigade Roden vom 8. Corps beobachteten 
auf dem feindlichen Po-Üfer schon seit zwei Tagen — vom '26. Abends 
bis 28. — einen besonders lebhaften Verkehr auf der 
Eisenbahn und vernahmen in den Auen gegenflber Breme und be- 
sonders bei Borgofranco das Füllen von Bttumen, Zunmem, Hftmmern 
und Gerassel von Fuhrwerken bei Tag und Nacht 

Übereinstimmend mit diesen Berichten lauteten die Vorposten- 
Meldungen der Brigade Watervliet von Gambarana, welche ebenfidls 
fleissiget Himmem und Schlagen, Werfen schwerer KOrper in's Wasser 
in dar Richtung gegen Bassignana, und um 3% Ulir Früh in der 
Entfernung von drea einer MeUe von Bassignana gegen Sali an sechs 
Orten mit starken Abiheilungen Tagwaehe trommeln hörten. 

In der Gegend der EisenbahnbrUcke bei Valenza, welche bisher 
unbesetzt schien, sah man am 28. Nachmittags plOtzHch wieder den 
Feind, und bei Monte versammelten sieh zahbeiche Truppen im 
Lager. 

Das 9. Corps meldete, dass nach ziemlich glaubwflrdigen Nach. 
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richten die Fiaiizosi ii Robbio geräamt und sich in der Stärke tw 
6000 Mann bei Varzi und Zavatarello vereinigt hätten. 

Das Festungs-Commando von Piacenza berichtete endlich, dia 
nach Aussage von Gendarmen Bobbio nicht mehr besetzt seL (pag.3do 
hi» 397.) 

Alle diese Nachrichten und Meldungen, die das Armee-CVim- 
mando theils am 28* AbeoflUy theüs am nächsten Tage Morgens er- 
halten hatte, waren nidit geeignet den Generalstab dee FZM. Qcnia. 
Gyulai zu einer andern Auffassung der VerkUltiusse sa bestimma 
als der bisherigen, d. h. der Feind beabsichtige noch inmier die Uber 
tchreitoog des Fe swiichen Yalensa and Speeeo. 

Laut Meldungen dee 8. Armee-Corps soUten am 27. Mai Abmih 
Truppen-Verschiebungen von Tortona gegen Yo^^beray alao in iladUtr 
Riolitiuigy stattgefunden liaben; nadi Beriditen des 7. Coipe w«da 
am 28. keine Franzosen in Yercelli und anch keine bei dieeew Ona 
über die Sesia geschlagenen Kriegsbrttcken bemerkt Die FieMBlM 
sollen sogar von Borge Vercelli über die Sesia nach VercelK tmd m 
da weiter nach Casale zurückgegangen sein , wie dies FML. Baroe 
Reischach gemeldet und thoilweise selbst gesehen hatte. Uauptmum 
Roch war erst an dem linksseitii:en Ausgange der grossen i^teinemea 
Brücke bei Vercelli auf Widerstand gestossen : vier bis fünf Rataillocs 
nnd eine halbe Escadron waren Yon Vercelli an die Sesia marsciurU 
nm seinem Detachement den Ubeiging streitig zu mar.hftn. 

Doch die piemontesischen Trappen demonstrirten aeü dem 2L U 
nnanagesetzt an der Sesia, was der Vermnthung Raum geben konnte, 
es läge andi noch femerhin in ihrer Abeichl» die Anfinerksamkcit der 
Österreicher nach dieser Seite hin au lenken nnd deren anf dem fisksi 
ilflgel concentrirte Haoptnadii gegen VeKceUi AbsaaLehen, um dna 
desto leichter einen Po-Obeigang zwiediea der Tasaro- imd Okm- 
Mündnng an erawingen. 

Der von den Vorposten-Brigaden Roden nnd Walendiei itt 
8. Corps beobachtete lebhafte Eisenbalmverkclir, die Bewegungen 3» 
"Feindes gegen Valenza, die Vorkehrungen zu einem Brüokenschk^" 
bei Rreme etc. konnten Schein-Angriffe der bei Casale conceutrirt» a 
l*ieniont<'srn, die Bewef,^ungen und Brückenschlag-Versuche bei Uvtsi 
Iranco und Bassignana Demonstratiuuun der beiderseits des Taniro 
stehenden Franzosen, letztere konnten aber auch wirkliche Ajigrif?- 
0{)erationen sein, da die französische Hauptmacht am 28. Mai noch is 
der G ehrend der Tanaro- und Scrtvia-Mttndungen massirt stand. 

Dio Besetsnng der Verschanzungen bei Valenaa an der Brücke« 
die Versammlung der Truppen im Lager bei Monte^ welche hPfiiM*^ 
Ton den In^i Casale stehende Fienontesen an^gegangltt sein modlsi^ 
Uessen weit eher den buj^ FoRsimng des Po bei Valeatt* 

BsBBignana dorokbliekeii nnd edunnea, als die Idee anfkommeiv ^ 
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.mit eine Umgehung der Österreicher über Casale und Vercelli be- 
richtigt sei. 

Überdies deutete die vom 9. Armee-Corps erstattete Kleidung von 
>r RÄumiinj; Rolibio's und Concentrirnn«]^ der Franzosen in der Stärke 
m 6000 Mann bei Varzi und Zavattarelio auf die Massenbildung der 
erbOndeten gegen den rechten Flügel ihrer AufsteUung^ d. L gegen 
ogher» hin*). 

Den zuvor ameSiiaa de rg e s e t g t an Verhältnissen und daran ge- 
n]iften Betrachtungen entsprachen aneh die beiden Berichte, welche 
l^l Graf Qynlai -am 28. Mai Uber die aUgemenie Lage des Heeiraa der 
iüli^Central-Kaiialei einachiekle, nnd d&e ^IgeBdermassen lauteten: 

«Die k. k. H. Annee war am 20. Mai bo aufgestellt, dass sie 
t Falle eines ftindltchen Angriffes auf jedem Punkte des Viereckes 
weelli-S. Martino-C. Beretti-Pavia dem nur iu Defilecn vorrückenden 
gner entscheidenden Widerstand leisten und binnen 36 !S tun den 
ihrer vollen Stärke — das 9. Armee-Corps ausgenommen — ent- 
gentreten konnte." 

„Ich war um so unbesorgter um die rechte Flanke meiner Auf- 
^Qimg; als ich, wie schon die dem 5. Corps tibcrtragcno Aufgabe 
weist, überzeugt war, dass die feindliche Kraft nicht jenseit der 
sia, sondern jenseit des Po mit dem Objecto Piacenzai und nicht 
nisody gesammelt wurde. Bs war llbrigens ▼orausznsetaeny dass der 
imd eben, um seine Absidit zu maskiren, Demonstrationen an der 
ns unternehmen wflrde , um . mmne Aufinerksamkeit und vielleicht 
x^r meino Kraft zu tiieilen. Erstores sollten die Vorposten durch 
Mse Wachsamkeit verhindern, zu Letzterem war ich eutschieden 
!ht ffeneijrt" 

;.I)ie Leichtifjkoit, mit der bisher alle feindlidien An^riflfo an der' 
'^ia zuiUekj^ewicsen worden waren, und die ^'erade am 22. J^lai 
n e 1 a u f e n c n v e r 1 ä s s 1 i c h e n N a 0 h r i c h t ü u über die f c i n d- 
.'he Macht, der das 5. Armee-Corps gegenüber gestan- 
?n hatte, bestärkten mich vollkommen in der Ansieht, dass meine 
i&tellung gegen alle Eventualitäten die beste sei, dass daher eine 
scntliche Alterirung derselben, besonders in excentrischen liichtungen, 
' Haupt- Absicht des Angreifers sein dflrfte, daher meine Haupt- 
i%abe, ihr Torzubeugen.** 

*) In dem devtseh-frsacStlfleliMi Kriege 1870 konnten die Prensten niieh der 

ilncht b«i Vionvillf», obgloich sie am 17. Auj^ust mit der fratizR^iHchen Armeo im- 
tünlif^en Coiitnct g^estaiulen liatten un'l <lber «»ine zablri^ich« K( it»*rei vorfiiirten, 
- 18. AugUMt erat iinck Btuiidenlaugein Suchen die in den Tusitioiieu von 
▼at, AmniiTillers und RoserienllM unbeweglich stehenden Frausonen anfinden. 
mSnMger und billiger Weise kann Moh niobt vtrlnft wordni, dasa diu- 
«rretch<r eitio durch den breiten niid wassemlchen Po-Strom mit seinett zabl- 
;hen Au> n inaskirte Uoigehaagsbewegung gleich bei ihrem Beginne sobon hätten» 
decken sollen» 
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„Ich glaubenicht, dass ich von Verco Iii einen Haupt- 
Angriff zu gewärtigen habe; ich glaube im Gegen th eil, 
dass alle Demonstrationen daselbst, und selbst Gari- 
baldi's Zug, keinen anderen Zweck hatten, als mich von 
der Stellung abzuleiten, welche die Armee einnimm 
und welche ich noch immer für die beste haltew** 
(pag. 397, 398.) 

Die am 29. Mai im Hauptquartiere der II. Armee übor Be- 
wegungen der Verbündeten eingegangenen Nachrichten gehen aai 
einem Kundschafts-Berichte hervor , welchen FALL. Graf FälSy ein- 
sandte, und der folp;cndermassen lautete: 

„Ich (der Kundschafter) bin gestern den 27. Mai über Monti- 
ccUo, Camcriano, Orfengo und Borgo Vercclli nach Vercelli gegangen 
und bin an der Brücke angehalten worden, mit der Weisung, nicht 
zurück zu dürfen. Am linken Ufer der Sesia an der Eisenbahnbrücke 
fand ich ungefähr 200 Mann p ie m o n te s i s c h e r Infanterie 
ohne Geschütze. Ich habe die Sesia zum Thcil auf einer Joch- 
brücke, zum Theil auf einer Fähre passiit, da einige Joche 
derselben durch das gi-osse "Wasser weggerissen waren. Heute (28- Hai) 
soll selbe jedoch wieder ganz hergestellt sein.'' 

„Diese Brücke betindet sich einige Hundert Schritte stromauf- 
wärts der Eisenbahnbrücke, und auch an dieser letzteren habe ich 
keine Geschütze gesehen." 

„Ich bin um 7 Uhr Abends in Vercelli angekommen und 
habe auf dem ganzen Wege keine m Soldaten begegncL- 

„In Vercelli befindet sich dio piemontcsischo Division 
Cialdini mit den l{rigaden Savona und Regina. Der eine Bri- 
gadier heisst Sambuy, den Namen des andern weiss ich nicht. 
Diese Brigaden beateheu aus den lufanterio-Regimentorn Nr. 9, 10» 
15, 16." 

„An piemontesischer Cavallcrie sollen sich daselbst die schweren 
R^imenter Genua, Piemonto reale, Savoya und Nizza befinden." 

„Von französischen Truppen sollen bis jetzt bloi 
200 bis 300 Mann Pento nnicrs anwesend sein, die an einer 
neuen Brücke stromabwärts der Eisenbahnbrückc arbeiten. Ich 
habe gehört, dass auch etwas französische Cavallcrie daselbst sei, 
habe aber blos zwei Huszaren gesehen und heute (28.) 
Früh sieben bis acht Mann französischer Infanterici 
weiche ich für die Avantgarde einer grösseren Truppe halte." 

„Vergangene Nacht sollen 25.000 b i s 30.000 Mann von 
Turin mit der Eisenbahn nach Casale abgegangen sein, 
und selbe Werden morgen (29.) oder übermorgen (30. Mai) in Ver- 
cclli erwartet, was ich jedoch nur vom Hörensagen weiss; auch 
ist mir nicht bekannt , ob schon Anstalten zu deren Bequartieruug 
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und Verpflegung getroffen sind; auch weiss ich nicht, ob von Turin 
Trappen directe nach Vercelli kommen sollen. Die 
Eilenbahn dahin wird übrigens fortwährend benutzt.'^ 

„Heute den 28. d. M. wurden 32 Geschütze erwartet, — ob fran- 
lOsische oder piemontesische, ist mir unbekannt; der- 
malen waren nur vier Batterien (piemontosische) in Ver- 
celli, wovon zwei, wie ich glaube, hinter Aufwtlrfen zum Schutze der 
Brücke aufgestellt scheinen, welche stromabwärts einige Hundort Schritte 
von der Eisenbahnbrücke durch französische Pionniere und 
50 bis 60 Civil- Arbeiter gebaut wird und bald^ vielleicht sogar noch 
heute, fertig werden dürfte." 

„Napoleon war mit Lamarmora am 26. d. M. in Vercelli und 
hat die Tierstellung der Eisonbahnbrücke befohlen. Selbe soll, wie ich 
glaube, mit Holz geschehen und binnen fünf Tagen fertig 
werde n." 

„Heute Früh habe ich einen französischen Generai in der iStadt 
gesehen." 

„Uber den Plan der Kriegführung konnte ich Nichts erfahren, 
und spricht man von einem allgemeinen AngrifFe, - wann, wo, wie und 
wie stark, kann ich jedoch nicht angeben, habe aber gehört, dass die 
in Vercelli befindliehen piemontesi sehen Truppen die 
Bestimmung haben sollen, in Toscana verwendet zu 
werden, und dass dann ein Ersatz für selbe nach Vercelli kommen 
soll" etc. (pag. 391, 392.) 

Dieser Kundsehafts-Bericht wurde vom FZM^ Grafen GyulfU am 
29« Mai Früh eigenhändig p r Ii s e n t i r t. 

Das 9. Armee-Corps meldete, dass ein Commando unter Major 
Baumgarten sich von der Räumung Robbio's durch die Franzosen und 
Ton dem Vonuarsche derselben gegen Voghera Uberzeugt hatte, (Pi'äs* 
am 29. Mai, 4 Uhr 35 Minuten Nachmittags.) 

Das 8. Armee-Corps berichtete, dass nach Kapporten der Brigade 
Roden der Feind seit 7 Uhr Früh des 29. ^lai und theilweise auch 
schon seit dem Abende des vorigen Tages beinahe gänzlich von Monte 
in der Richtung von Casale abgezogen sei. 

Das 5. Armee-Corps zeigte an, dass dessen Vorposten am 28. Mai 
Abends feindliche Abtheilungen in Marsch Po-aufwärts beobachteten. 

Das 7. Armee-Corps meldete, dass von dem bei Palcstro stehenden 
"Vorposten-Bataillon des Majors König am 29. Abends sechs fran- 
zösische Officicro den Fluss recognoseirend gesehen wurden, 
dass nach mehrfachen Rapporten und nach Aussagen 
vonLandloutenjonseit derSesia eine grosse Bewegung 
Herrsche, und dass fast jede zweite Stunde mitTruppon 
'bcladeno Eisenbahn-Trains von Casale und Turin in 
"Vercelli eingetroffen seien. 
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F^IL. Baron Reischach habe am 29. Mai Nachmittags den 
neralstabs-OfHcier Lieutenant Baidissera mit sechs HiuBBrea md iwt 
Infanteristen über die Sesia setzen ImmDi die das Lager der piemob* 
tesischen Brigade Aoqui bei Terranaoya alarmirten. Die Nachrichten, 
irelohe er eingezop^en, gehen dahin, dass in Motta dc'i Conti stets nv 
eine piemontesische Brigade gestanden, die fem 22. Mai an nach ihrer 
Ablösung wieder die Richtung gegen Vercelli genommen hatte. Dia 
snletst bei Motta dei Conti gestandene Grenadier < Brigade der Sti^ 
dinier sei erst am 29» Morgens gegen ViUanuova abmanckirt 

Franzosen seien noch keine Iftngs der Sesia , wftrcn aber im 
Laufe des Nachmittags vom 29. Mai in Terranuova erwartet worden. 
Der grÖBste Theil derselben stehe bei Casale. Das all- 
graneine Soldatengesprneh gehe dahin, dasg bei Vercelli innerhalb 
weniger Tage eine Demonstration gegen den tfsterreichi. 
sehen rechten Flügel erfolj:^on würde. 

Eino von Palostro entsandte Streifpatrulie lei in der Nacht 
vom 28. zum 29. Mai Vi>< an die Verschanzungen von Borgo VeroeUi 
gelangt, ohne daselbst den Feind zu finden. 

Die Brioradon Boer und Fohlmayr des 8. und 9. A^nce-^^1^pä 
meldeten endlich, dass ihre am 29. Mai gegen Voghera vorgegangeii« n 
PatruUen in Ei*fahrung gebracht hätten, der Feind sei anf Voghera 
repliirt, der Ort von den Franzosen geräumt, und diese befänden sich 
in Vorrdckuni^ auf Alossandria. 

(^bi'^o Kleidungen über die feindlichen Bewegungen vom 28. ^isi 
Morgens bis 29. Abends kamen im Hauptquartiere de» FZM. Grafen 
Qyulai im Laufe des 29. und am Vonnittago des 30. Mai an. 

Aus denselben Hess sich bezüglich dos Operations-Planes der 
alliirtcn Armee noch immer nicht der richtige »Schluss ziehen, Dio 
verschiedenen, von einander abweichenden Berichte enthielten wobl 
And< utun;,n n , welche zu Vermuthungen, Conjuncturen und Combina- 
tioneii anregten und zur Vorsicht und Thiitigkeit mahnten, aber sie 
boten durchaus keine Anhaltspunkte zur Heurtheilung der Lage und 
der verstockten Absichten dos feindlichen Feldherrn. 

Der vom FML. Graf PalfTy vorp^clegto Kundschafts-Bericht sagte, 
dass am 27. Klai Abends an der JSesia-Brücko bei Vercelli nur nriir" 
fähr 200 Pii niontesen ohne Geschütze freistanden, dass dort eine durch 
das Wasser zur Hälfte zei'störte Joch-Brücko sich befand, und daas 
endlich ein französischer General in Vercelli gesehen W()rden war. 

Diese Brüeke konntt; aber die Stelle der von den Osterreicheni 
gesprengten Eisenbahn-Brücke vertreten und den Piomontesen während 
ihrer Festsetzung auf dem linken S«'sia-Ufer vom 22. bis 25. Mai zur 
Verbindunfi;' f,"'dient haben. Die Zertrümmerung der Brücke konnte 
aber auch durch di(! Piemontesen nach ihrer Vortreibunir vom linken 
Fluas-Ufer selbst in s Werk gesetzt und nicht durch das Wasser be* 
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wifkt worden sem. Übrigens bemerkten weder das Streif-Commando 
des Hanptmanns Boeh, welches am 28. Hai von 3 Ubr Morgens bis 
10 Ubr Vormittags an der Seiia yerweilte imd an der Eisenbahn- 
Brllcke ein zweistttndiges Gefedit lieferte» noch die von Palestro in 
der Kacht vom 28. sum 29. Mai bis an die Verschanzangen Ton 
Boigo Verceüü yorg^gangene Strei^tmlle des 7. Annee<Oorps etwas 
von der Joch-Brttcke nnd den llbrigen, nächst Vercelli gelegenen Sesia- 
Obergingen^ nnd doch dnrchstreiften rie jene Gegend viele Standen 
■piter als der Kandsohafter. Übeihaapt brachten die Trappen des 
7. Armee-Ckirps weder am 27.» noch am 28. nnd 29. Mai, dmger Schar- 
mfltzel an der Sesia ungeachtet, Qe&ngene ein, mit denen ProtoooOe 
maSgmtmmea and hiedarch die Aussagen eines, tlbrigens der italienischen 
Nationalität*) angehörenden Kondschafters verglichen nnd verificirt 
werden konnten. 

Das Kichtantreflfon von Soldaten aof dem Wege nach Vercelli, 
die Bestätigung, dass bei diesem Orte blos die Divisionen Gialdini 
nnd Sambuy (letstere Gavallerie), dann vier Batterien lagerten, weUhe 
man seit dem 22. Mai daselbst aofgestellt wnsste, das Bemerken von 
nor awei Hassaren nnd sieben bis acht Infanteristen firansOsischer 
Truppen, das vermathete Abgehen von 25.000 bis 30.000 Mann von 
Tarin mit der Ekenbahn nach Gasale, deren Ankanft, sowie jene von 
32 Geschtttzen nach Gjnrttchten (Hörensagen) in Vercelli erwartet 
worde, die Anwesenheit des Kaisers Kapoleon mit dem Gbneral La* 
marmora am 20. Mai in Vercelli, die Bestimmung der bei Vercelli 
lagernden pemontesischen Divisionen an Operationen in Toscana, — 
diese nnd andere Angaben des Kundschafters enthielten so viele innere 
Widerspräche und boten so wenige veilässliche Anzeichen zur Benr- 
iheilang der Situation, dass man sich nur in Vermuthungen ergehen, 
aber keinen entscheidenden EntMhlnss fessen konnte, um darauf hin 
einen wohl meditirten und lange vorbereiteten Plan sofort aufeugeben. 

In einer Nacht konnten unmöglich 30.000 bis 40.000 Mann auf 
<üner einzigen Eisenbahnlinie von Turin auf dem Umwege Ober Casale 
nach Vercelli gelangen; man b^Othigto dazu mindestens 60 bis 80 
Züge, deren Expedition zwei bis drei Tage in Anspruch genommen 
haben wflrde. Wie kamen flbrigens jene 30.000 bis 40.000 Mann 
nach Turin? Warum wurden sie nicht von Turin direot mit d» Bahn 
über Borgoreggio und Santhia nach Vercelli befördert? Wenn ihr 
Aafbmch wirkUdi von Turin, und der Bahn- Transport gegen Casale 
etattfimd, warum sollten jene Massen dann gerade bei Vercelli landen 
nnd nicht bd Casale, Alessandria, Torlona oder Voghera? 



*) Der KancUch«ft«r dM FML. Qrafen Fk}Sj war ein in der LomeUina ge- 
iMmer und ansäMiger Barde, der mur wm eiamaUgen yerriehtaaf Ten Spionier' 
dieuten doreh Unuitlade f e a ir uB ge a wocden war. 

OrtOT. BlUtlv. ZilMhilA. iSft. (s. Bd.) 1^ 
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FiaiUBOaudie Pontomiicre koanlen leidht berafen wordeo tmn, an 
iiBü diurdi Elemente oder Feindeihand nemtdrten Seiia-Oberg&ngea M 
VetoelU SU arbeiten, wml sie TieUeiciit getbtor waren als dia tar- 
duuiehefk Im Übrigen konnte auch das Auflreten kleinerer 6nn- 
ifleisoher Detacbements an der mittlem Sana eine Demonstration 
sein, bestimmt, die (Meimdusohe Hanptmacbt gegen diesen Flnss 
an massiren, am dann anderswo dnrehxabreoben. Meldete nidrt der 
Ideatenant Baidissera, dass nacb dem aflgemeiaen Soldatengespricbe 
im feindlichen Lager bei Veroelli inneibalb weniger Tage eine De- 
monstration gegen den rechten Flllgel der k. k. Armee ertolgen 
werde? 

Die Meldnng des 9« Annee<doips Ton der Rlnmong Bobbio's 
dvroh die Franzosen «nd deren Concenirining swischen Voghera und 
Alessandria liessen gerade anf keinen ümgehongsmarsch der ftiad- 
Uehen StreilikrSfte Uber Gasale auf Veroelli schliesseo« 

Die ttbrigen Berichte Aber Recognosoirmig der Sesia darch sechs 
franaOsische OBSciere, die Anwesenheit des Kaisers Kapoleon mit 
dem General Lamaimora in Vercelli, die Jenseit der Sesia herrschende 
Bewegimgf das Ankommen von Trains von Casale und Turin bei 
VerceUii den Marsch feindlicher Abtheilungen Po-aafwärts, den Absug 
des Feindes von Monte gegen Oasale etc. waren Nachrichten, welche 
durch die Aussagen des Kundschafters vom FML. Gbafön P4iffj theüs 
berichtigt, Iheils völlig widerrufen und Air unwahr erklärt wurden. 

Jene sechs fransOsischen Offidere konnten auch ebenso viele 
sardinische gewesen sein. Weswegen sollten Übrigens französische 
Officiere nicht an der Sesia recognosciren, wo seit dem 22. Mai fort- 
während gekämpft wurde? Stand doch die piemontosische Armee unter 
der Oberleitung dos französischen Generalstabes, und musste sich der 
Kaiser Napoleon nicht doch einmal der Armee seines Alliirton zeigen? 
Die Verschiebung eines Corps von Monte gegen CSasale, wie überhaupt 
die Zusammenziehung der verbündeten Streitkräfte bei diesem Punkte 
konnten auch einen Po-Übergang an der Sesia-Mttndung 
bedeuten. 

Die Tom Lieutenant Baidissera eiugebrachton Nachrichten von 
der Lageruog einer einzigen piemontesischen Brigade bei Motta de 
Conti und vom AbniMrsehe derselben gegen VillanuoTa auf die Uanpt- 
strassc Casalc-Vercelli , dann von der Concentrirung eines grossen 
Theiles der Franzosen bei Casale und von oiTu r geg^ VorocUi aus- 
zuführenden Demonstration liessen eher einen Übcr^angs-Versuch der 
Alliirten von Frassinetto und Terranuova gegen Candia voranssetaen, 
als einen Ufer- Wechsel bei Vercelli annehmen. 

Der Überr:rang tlber die untere Sesia und den Po^ also auf der 
Front der Österreicher, war die einfachste und natttrlichste Operation 
Air eine zwischen Casale und Yalenza vereinigte Armee. 
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Die Österreicher standen in der LooMlIina zerstreut, weil aie die 
Po- und Sesia-Linie zwischen Vercelli imd Vaocarizza beobachten 
mu88te% welche Strecke 12 Meileo betrtfgt, und weü es im höchsten 
Grade unbequem iai, in einem grossen Haufen an lagern. Unter diesen 
Verhältnissen konnte man hoffen y durch einen raschen und directen 
Angriff in's Centrum hinein einzelne Corps möglicherweise abzu- 
sohneiden, bevor sie die Ticino-Übergänge erreiehten. 

150.000 Mann konnte man auf einer Strasse nicht bewegen, da 
die Colonne 35 bis 40 Stunden Länge erhalten hätte; selbst zwei Co- 
lonnen waren für diese grosse- xVnzahl wenig. Forcirten 50.000 Piemon- 
tesen den Übergang Oeiao-Candia and nahmen ihre Richtung Uber 
Mortara und Vigevano, und 100.000 Franzosen jene von FFassmotto> 
Breme und rückten Uber Lumello und TrumeUo gegen Boreguardo 
▼or, oder abor Uberschritten die Piemontcscn den Po bei Frassinetto 
und Gozzo-Candia und die Franzosen bei Vaienza, so standen die 
entferntesten Colonnen etwa zwei ^leilen von einander entfernt imd 
konnten sich tu Folge dessen nöthigenfalls unterRtUtzcn. Von Belang 
war nnr^ dass die Strecke bis an den Ticino in 24 bis 36 Stunden » 
wenn nicht vom Gros, so doch von den Avantgarden aarilckgelegt 
wurde. 

Diesen Nachrichten und den thatHäehlichon Verhältnissen ent- 
sprechend, waren am 29. Mai aueli die bezüglichen Anordnungen ge- 
troffim worden. Aus denselben geht zunUehst hervor, dass das Armee- 
€!ommando in Folge der erhaltenen Kachrichten auf den IJbergangs- 
Versuch bei Vercelli rofleetirto und diesen in den Boreich seines 
strategischen Caleuls aufnahm , dass dasselbe jedoch den Ubergang 
bei Vercelli nicht direct oder passiv, sondern indirect oder activ, 
d. h. in der Weise vertheidigen wollte, wie dies in den am 19. Mai 
erlassenen Dispositionen zuerst in Aussicht genommen worden war, 
mittels eines Flanken-Angriffids. 

Die am 29. i^Iai erlassenen Anordnungen lauteten: 

„An den FML. Zobel" (Telegraphisch): 

„Grosse Aufinerksamkeit an der Sosia — fleissige Patrullen and 
Kundschafter um jeden Preis. Auoh Novara entsprechend 
beauftragen." 

„Die Position von Candia gegen Frasinetto forti- 
£ i c i r c n , Civil-Arbciter aufiaehmen." (pag* 402.) 

In Folge dieser Weisungen wnrde Candia von den Pionnier- 
Abtheilungen des 7. Armee -Corps anf seinem Umfange mit leichten 
feldwerken umgeben. 

FML. Baron Zobel bat, „da das 7. Armee-Corps voraus- 
sichtlich demnächst an der Sesia einer ernsten Action des 
p^eindes entgegenzutreten haben würde," das im Brüekenkopfe von 
S* Hartino stehende Bataillon einziehen zu dttrfen. (pag. 403.) 

15* 
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An FML. Graf Gribme ergieng folgendes Telegnunm (28. Mai): 

„Der Feind scheint auf Vereelli ein grösseres Oe. 
wicht EU legen und y erstftrkt sich bei Y alensa and Honte; 
scheint einen Angriff Ton dieser Seite und ron YerceUi 
SU beabsichtigen.^ 

Hehr konnte das Armee-Conunando am 29. Hai nicht yeranlasMiL 
Hau musste sich früher yon der ESzistens der Brdcken bei VerceDi, 
ttber welche der Kundschafter berichtete^ die Überzeugung yeischalfoii, 
bevor man sich au einer entscheidenden Action entschied. Die m 
erster Linie stehenden Coips* und flbrigen Abtheüungs-Commandantes, 
denen alle suTor angefahrten Details bekannt waren, da sie tou dea- 
selben kamen, mussten darauf hin die Initiative eigreifen und den 
Armee-Commando erst die Inibnnationen und Aufklärungen Aber dea 
Stand und das Stadium der feindlichen Voibereitungen an und Ober 
der Sesia- und Po-Linie liefen. 

Es wire wohl an dem 7. Armee -Corps gewesen, mit stlikerer 
Hacht bis an die notifioirten SesiarÜbetglnge bei Vercelli lu rOckta 
und selbe su recognosciren oder au sentOren, wie es FlfL. Baros 
Beischach einige Tage suTor rou Candia aus eigenem Antriebe gethsD 
hatte. Angenommen aber auch, dass die rom Feinde bei Vercelli füm 
die Sesia beigestellten Brttcken am 29. Hai aerstOrt worden wirss, 
so wflrde dadurch kaum der Obergang der feindlichen Hassen Uber 
den Fluss verzögert oder gar vereitelt worden sein. Bei dieew Even- 
tualität hätten die AUiirten höchst wahrscheinlich den Üfer-Wechsel 
Büdlich oder nördlich TOn Vercelli bewirkt 

Der Huih und das Glttck, wenn auch nicht das Geschick der 
Verbtlndeten erscheinen in dem Zeiträume vom 27. bis 29. Hai gro« 
und bewunderungswürdig, denn sie schlagen Brücken über die Ses» 
im Angesichte österreichischer Tn^pen (Division Lilia des 7. Armee- 
Corps) , ohne bemerkt su werden nnd ohne auch nur Abtheilnngea 
auf dem linken Ufer auszuschiffen und aufzustellen. Fttr diese Sorg- 
losigkeit und Unachtsamkeit Yon österreichischer Seite kann wohl der 
einige Heilen von der Sesia entfiomt gewesene Armee-Commandaal 
nicht verantwortlich gemacht werden. 
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Die Elementar-Gefechtsformen des Bataillons 

Isollrt uagL izsa "Verlsand.« cLer Si'vlaioix*). 

BaroB B«oklia, 



Die G«lbchtiformeii dftr Lifimtarie lieMen wtt einem Deoenninm 
Schwanknngen ei^ennen. 

Die hohe Leistimgifidugkeit des ffinterlede - (Gewehre«, des 
dieee Schwenkimgeii hervoigeniliNi, hat endlich die reglementariBchen 
Traditionen, die idihergelinushten taktuohen Formen geetOnt Ifen mag 
noch ttreiten, wie weit Diee oder Jenee ans der alten Gefechtsprazis 
doch noch m yerwerthen lei? — aber wer die Infimterie-Odbehte 
der Jahre 1866 mid 1870 eingehend betrachtely mats entMhieden au 
dem Schlnase kommen: daaa man nicht mehr siegca kann, ohne 
Form nnd (^eist des Infimteciekampfei Yom Gmnd ans zu refonmrenl 

Die Erfahrongen von 1870 sind geachtet, sie liegen klar vor 
vna — und weisen jetst im Allgemeinen eine Übereinetimmong in 
Schildemng and Urtheil an^ dam kanm mehr dasa gehOr^ das Wahre 
nnd Richtige m sehen, — als dass man es eben sehen wollet 

Als charakteristische Merkmale des neuen Infanterie-Gefechtes 
fidlen auf: 

Bei der Einleitong des Gefechtes wird das Feuer schon auf 
Distanaen begonnen, die im finheren Infanteriekampfe noch gar nicht 
in Betracht kamen (bis 1800 Schritte); als nilchste Folge daTon seigt 
sich die frühzeitige Entwicklung starker Flflnkler>Schwiime, die in der 
Offensive das Gefecht so rasch und so nah ab möglich an den Feind 
herantragen; die klmnste Gunst des Bodens, der geringste Fehler des 
Gegners muss da schnell erkannt und benütst werden; der kleinste 
Erfolg, durch den Zugs-, durch den Oompagni»X)ommandsnten errangen, 
muss durch den Bataillons-, durch den Begiments-Com- 
mandanten verfolgt werden« 

Es ist die Tendens der beiden Gegner, in der Schnellleuer-Region 
(200 — 400 Schritte) mit Heranaiehung aUor MUlel eine yernichtende 
Feuerwirkung anfrubieten; — was nach dieser eigentlichen Ge- 
lechts-Erisis noch kommen kann — man mag es Verstoss, Storm, 
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Bajonnet-Angriff, Rftcksog nennen — es ist wohl nur die oAtttrÜdie 
"Folge dieses leisten entielieideDden Fenergefeditei. 

Die Intensivitttt der Feuerwirkung zwingt aber auch die Ab- 
theilungen, die als Verstärkung, ab letzte entscheidende KraftMussemiig 
in die Feueriinie yorrllcke% lose Fonnaiionen anzunehmen^ wenn das 
Terrain mcht Tollkommen Schutz bietet. 

Dies »aus der Hand geben müssen^ ganzer Abtheilungon, 
gerade in den Augcnblioken, in denen man sie sonst ängst- 
lich zusammenhielt, ist aber unausweichlich und bleibt wohl 
das Bedenklichste, was uns die neue Fechtweise aufiaOthigt! 

Das Verstärken der Feueriinie auf Punkten, die erst im Veilads 
der Action erkennbar werden, wird ein Eindoubliren, ein Ver- 
mischen der nachritokenden Abtheiluqgen in die schon feuernde Linie, 
die man nicht immer Yersclueben, nicht immer zusammenaieheii kan% 
meist unausweichlich machen. 

Leute ganz verschiedener Abtheihmgen, Regimenter und Brigaden 
werden rflcksichtslos Termischt weiden mttssen, und damit ist der 
Grund zu dem tollen Gewirre gelegt, das den heutigen Infiuiterie- 
Kampf kennzeichnet 

Mit dieser Erscheinung bt der höheren Ftthnmg der unmittel- 
bare Einfluss auf die einmal liBchtende Truppe nahezu aus der Hand 
genommen und beschränkt sich meist nur darauf, die Abtheilungen 
von vom herein zum Gelechte richtig anzustellen und die Beeerven 
gut zu verwenden. 

Selbst die Bataillons-Commandanten, die in erster Linie im Feuer 
stehen, werden auf ihre einmal emstlich engagirten Compagnien kaum 
anders wirken kOnnen ab durch ein persönliches Beispiel, — das oft 
nur die Nächststehenden berührt, — wogegen aber selbst Unterofficieres, 
Schwann- und Zugs-Commandanten eine Initiative, ein Einfluss, der 
weit Aber ihre Sphäre geht, nicht abgesprochen w^en kann. 

Der ganze Erfolg im Gefechte ist damit wohl weit mehr ab 
früher die Summe einer Anzahl von Einzel-Handlungen. 

Diese Einzel-Handlungen werden ihren Ursprung aus einem guten 
Geiste und einer richtigen Erziehung nehmen mttssen, als deren Schöpfer 
immerhin der Officier angesehen werden muss; aber es können 
solche Leistungen nicht mehr durch das Gommandowort des Fahrers 
go unmittelbar abverlangt werden wie zu einer Zeit, wo die ge- 
schlossenen Massen zum Entscheidungs-Kampfe dicht an den Feind 
herangeftthrt wurden. 

Die Schlachten zeigen nicht mehr jene imposanten, last dramatischen 
Entscheidungs-Momento der firüheren Zeit, — unsere Kämpfe sind ein- 
förmiger geworden: — „ein langsames Ab- und Niederringen^, — der 
Erfolg: „das Ergebniss einer Anzahl Kämpfe, die stets nach einer 
Form verliefen — diese eine Form aber verlangt mehr Aus- 
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bildiin^, mehr Disciplin, mehr moralische und physische Kraft ala AUeSy 
was wir bis nun unseren Leuten gelehrt. 

Ängstliche taktische Gemüther entsetzen sich vor solchen Zukunfts- 
Gefcchtsbildern; sie nt hen eine Angriffs-Colonne, die in losen Formen 
an die Schwarmlinie heranlaufen soll, unwidt rniflieh, unwiederbringlich 
auseinandoratieben ; sie sehen eine walachische Infanterie - Compagnie 
in eine Tiroler Jäger-Compagnio eindoubliren, und damit — ein neues 
Babel entstehen! 

Genug äc»' „Unerhörten" für Solche; sie bezweifeln, dass das 
anderswo je so gewesen und nunmehr unausweichlich auch bei uns 
so werden müsse; sie erklären es ftir „un annehmbar bei 
unserem Material!" 

Ala vor 1866 die Hinterlader besprochen wurden, da war auch 
unser Material zu ungeljildet! — und jetzt? 

Bei dieser neuen taktischen Impotenz-Erklfiriing vergiast man 
aber eben nur das Eine: „dass die neue Fcchtwcise sich in Frank- 
reich endgiltig, unwiderstehlich — trotz allem Widerstande traditioneller 
Formen — aus ihren Factoren entwickelt hat, dass ihre Lehrsätze 
mit dem lilutt^ von Tausenden und aber Tausenden erhärtet sind, 
dass somit die Frage überhaupt nicht so li(^gt: ob wir diese Taktik 
annehmen wollen oder nicht, ob wir die nioderschmettemde 
Feuerwirkung agnosL'iren wollen oder nicht? 

Man kann nicht mehr so fechten wifi früher; wir werden zu der 
neuen Fechtweise gezwungen werden wie die Annoen in Frankreich 
dazu gezwungen wurden, und die Frage liegt viel mehr: wie all' den 
zersetzenden Einflüssen der neuen Kampfweise entgegengewirkt, 
wie in die Unordnung Ordnung, wie in das Chaos ein System gebracht; 
wie mit Einem Worte ge fochten werden kann? 

Als erste Folgerung dieser Betrachtungen — als erste Antwort 
auf diese F" ragen — liegt sehr nahe, dass aus der ginindlich ge- 
änderten Kampfweise vor Allem ganz andere Forderungen an uuseru 
Ausbildung entstehen : 

L Die Ausbildung des Einzelnen muss mit der grössten Sorgfalt 
betrieben W(Tden, die physische und moralische Kraft muss mit allen 
Mitteln gehoben, die Disciplin mit allem Nachdrucke geschJirft wi rden. 

2. Das geschlossene Exerciren mag den Fonnen nach noch 
vereinfacht werden, als untrüglichstes Mittel zur Disciplin muss es 
aber in allerschärfster Weise angcfasst werden. 

Mit allem Ernste, aller Consequenz muss hier der neue Weg des 
strammen Exercirens betreten werden; das Schicksal, das unsere 
Vorbilder vom Jahre 1859 erreichte, sollte genügen, uns von einem 
Wege zurückzubringen, auf dem wir unter dem Älantel scheinbarer 
Genialität an der gefahrvollsten Vernachlässigung der Ordnung, — an 
der taktischen Liederlichkeit angekommen sind. 
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3. Die Vorschriften ftlr die zerstreute Fechtweiso müssen aus 
gebildet, präcisirt, erweitert und so dem BedttrfiiisBe des grosseo 
Schwanngefechtos angepasst werden. 

4. Die Elementar- Formen flir das Gefecht vom Bataillon auf 
wärts müssen auf neuen Grundlaf^en aufgebaut worden, denn das 
heutige Batjiillons - Exerciren enthält in gar keiner Weise mehr rino 
brauchbare Gcfechtsfonn ; als Sammel- , Aufstellungs- und Bcwegung»- 
Behelf ausserhalb der Feuer- Rof]^ion mag es immerhin genügen. 

Vor Allem aber müssen endlich 

5. Geist, Form und Mittel der Befehlgebung tiefgehend reformirt 
werden. 

Es sollen die ersten drei Punkte, so ernst sie auch sind, für die 
vorliegende Frage nicht nfther in's Auge «^ofasst werden, der letzte 
Punkt aber zuvörderst gründlich in Betracht kommen. 

So ^'iol Neues die oharakteristisclion Merkmale der neuen Kampf- 
weise erkennen lassen, die tiefgehende Veränderung wird doch weniger 
in den äusseren Erscheinungen „den G of e c h t s f o r m on" als in den 
geistigen Faotoren, die bei der Gefechtsleitung in Thätigkeit 
sind, gefunden werden. 

Man wird nicht bestreiten kcmiien , dass die Disposition z ii ni 
Gefechte, die Führung im Gefechte eine ganz andere werden muss. 
— dass Grundsätze da aufgestellt und eingelebt werden müssen, nach 
denen Züge, Compagnien so dispouirt und geleitet werden, wie früher 
oft kaum die Brigaden. 

Betrachtet man die Befehlgebung, wie sie heute noch üblich, 
sieht man d i e Abtheilungen , weleho in geöffneter Ordnung die An- 
näherung und Entwicklung der Massen schützen und verdecken und 
das entscheidende Gefecht der geschlossenen Truppe einleiten, ohne 
einheitlich ausgesprochene Gedanken auftreten, ohne taktischen Zu 
sammenhang k^impfen; es sind damit diese zerstreut fechtenden Ab- 
theilungen meist auch unwiderruflich aus der Iland gegeben j was sie 
leisten, ist für den Erfolg des Ganzen verloren. 

Fiel bis nun diese Unlenkbarkoit . diese Unbotmässigkeit nicht 
ganz so ernst in's Gewicht, so wa'- es deshalb, weil oben die höchste 
Kraftäusserung, die Entscheidung, den folgenden geschlossenen 
Massen blieb. 

Mit dem Verschwinden dieser streng im Zügel des Commando's 
gehaltenen Massen aus der eigentlichen Gefechts-Sphäre hat al)er in 
dieser Sphäre nun auch jene Befehlgebung ihre Anwendbarkeit ver- 
loren, mit der diese Massen geleitet wurden. 

Das sylbenweise, zergliederte Aufljauen einer taktischen Form, 
das stückweise Herbeiftlhren , das mechanische Ausführen der Iland- 
Jungen ist heute auf dem Gefechtsfelde absolut u n b r a u c h b a r. 

Als Resultat dieser Betrachtung sieht man: im zerstreuten Oe- 
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fecht eine Leitung, die noch nicht sicher ^enug, nicht hinreichend 
entwickelt ist, und für die Führung der Maasen eine gänzlich ver- 
altete, unbrauchbare, ja gefährlicht; Methode. 

Blickt man zurück auf die Schlachten der Liuear-Taktik, auf 
die Gcfechtsleitung zur Zeit des siebenjährigen Krieges, so haben wir 
seitdem genau in der Richtung, in der wir neuerdings nun vorschreiten 
müssen, ein grosses Stück Weges schon zurückgelegt; soll der weitere 
Fortschritt nach einer Richtung zum Besseren geschehen, so muss, 
das ist fraglos, in die Leitung unserer Massen mehr Geist, mehr 
Freiheit, in das zerstreute Gefecht mehr Form, mehr Gehorsam 
kommen ! 

Die Frage: wie dies geschehen könne? sei hier in's Auge 
gefasst 

Sollen in einem so complicirten Getriebe, wie selbst eine an sich 
einfache Gefechts-Action darstellt, die Handlungen der einzelnen Theile 
sich nicht hemmen, nicht sich selbst aufheben, sondern das Ganze dem 
Ziele näher bringen, so muss die Betrachtung einer Gefechtslage, das 
Handeln mit einheitlichem Zwecke, das Hinleiten der ganzen Kraft 
nach einem Ziele durch ein Urtheil, einen Entschluss und 
einen Befehl geschehen. 

Nach der früheren Gefechtsleitong bestand das gleichmässige 
Urtheil sweifellos, — denn nur der Ftthrer dachte; der WiUe dieaet Ein- 
seben ftluie mit dem ttanen Commandowort die Massen nnbewosst 
und sdirittweiM nadi einem Ziele, das sie nidit kannten. 

Fdr die neue Fechtweise hat sokhe BefeUgeInmg BQYOrderst 
wAxm im Räume Ihre Chreme^ denn seihet kl«ne Ahtheihmgen fechten 
anf so weiten Strecken lerstreaty dass sie dem Ange^ dem Signale des 
Führers entrttckt sind. 

Das BefeUflii jedes kleinen Details fordert die fortgosetste An- 
wesenheit des Fahrars oder eine Disposition inm Gefechte, die alle 
Möglichkeiten ins Auge fessen müsste und somit unmöglich ist 
Eine Unterbrechnng des Befehles aber fllhrt eine ünterbrechnng der 
Handlung herbei, wenn die ünterAlhrer nicht den Zweck, nur die 
Ifittel kennen, nnr som mechanischen Gehorsam enEogen, nicht die 
▼om Fflhrer gegebene allgemeine Sttoation an benrtheilen nnd demnadi 
im Sinne des Qanaen su handehi yerstehen! 

Diese mit den grösseren Verhlltnissen in Verinst gegangene Ein- 
heit der Ansohannng, des Willens, des persönlichen Be- 
fehles mnss als „Lebensfrage der Gefechtsleitnng^ anft 
anderem Wege wieder gewonnen werden. 

Der mechanische 9 blinde Gehorsam wird einer edlen höheren 
Disdplin wdchen müssen. 

Das Urtheil, der Entschhiss des Föhren mnss die einheitlich 
geeohnlte taktische Anffusnng der Unterfilhrer Terstindigen; eme fest- 
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gtehende Commando-Sprache, kurz, kelneriei Zwd&l kiMiid, Boliif( 
mnu dun als Uittel dieoen. 

An die Stelle des zur Tliat swingendeii BefeUs des Vetg oaet iten 
miuB der Wille auch des entfemteBtea ünteigebeiien treten, der aeine 
ganze Kraft und seinen ganzen Geeist darein setzt, in Obereinstinunmng 
mit dem Uriheile rnid dem Entsohhuse des FtUirers zu denken «nd 
zn handeln! 

„Der Wille des Untergebenen sagt ein geistreielier SeUft- 
steller, (Tellenbaok), „soll an den des Ftlhim gebunden sein, — aber 
nicht wie ein Gdangener in Ketten, der sieh nicht rOhren kann, 
sondern wie ein treuer Diener, der nach allen Seiten, mit allen Kriften 
thfttig ist fUr die Zwecke semes Qsrm*' 

Über die Commando-Sprache, als Grundlage zur rasahen 
zweifellosen Verstttndigung Aber Urtheil, Entschluss und WiUeii in einer 
Kriegslage seien einige Worte gestattet 

War das Commando bis nun eine Fonnel, die eine bestimmts 
dnfache Venrichtung abforderte, die selbst von solchen Leufeen na- 
chanisch ausgeführt wurde, die der Sprache gar nieht mächtig, in der 
das Commando gegeben wurde, so müssen diese Befehlslbrmeln zu 
einer BefisMssprache erwtttert werden. 

Die Betrachtung vieler Gefechtsveriäufe, Tieler Kriegslagen zeigt 
Ähnlichkeiten, Merkmale, die nur Einzelnen unter ihnen eigen sind 
und als ihr Charakter hervortreten. 

Nach diesen Ähnlichkeiten stellt die Wissensohaft die Merkmale, 
die Ghmisen, die Beziehungen dieser Situationen iotli, bezeichnet sie 
mit wenig Worten, und eine Reihe Ton Handhiwgea, die sich aus ein- 
ander folgerichtig entwiokeln müssen , wird mit einer kurzen Bezeksh- 
nung unzweifelhaft herbeigefidirt werden können. 

Eine bestimmt geartete Gbfechtslage wird mit einem conven- 
tionollen Ausdrucke bezeichnet, und es geben die dem Gedftchtnisss 
gelftufigen Merkmale, den greifbaren vorliegenden Verhältnissen an- 
gopasst, ein scharf erkennbares Bild. So kann selbt den wissenschaftlieh 
nicht Gebildeten damit die Wissenschaft in ihren Resultaten durch 
Belehrung und Erfahrung geläufig und zinsbar werden! 

Ist die Befehlsspracbe richtig gebildet, so wird der Spielrannh 
der dem einzelnen Theile bleibt, um seine RoUe auszui)lhren , ebenso 
erkennbar sein mllssen, als es dem Führer immerhin mO^ch sein 
muss, die kleinste, scheinbar unwichtige Detail-Handlung imperatorist^ 
zu befehlen. 

So kann und muss durch di(; Einheit der Commando- 
sprache, durch die Einheit der Begriffe, duich die Schu- 
lung der taktischen Auffassung, durch Erziehung zum 
edleren, freiwilligen Gehorsam die Einheit der Anschauung, 
des Urtheils und des Willens, die scheinbar nur in einem Menschen 
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iebea komiteiif wieder hcrgettelit werden und «in harmonisohes Denken, 
«is gemeine am 08 Haadeln i« einem Zwecke Termittda. 

Wvfde früher ansgeepfooben, dass die elementaren Oeleehts- 
fonnen, yom Bataillon anfwibrts, auf neoer Grundlage an%ebaat werden 
nUMn. we3 dae da Beetriüiide nnlMnniekbar gewordeni to ■dl dies 
im Yerianfe der weiteren Betraditnngen ToUatftndig motivirt werden. 

Anf die Formationen der Coropagnie hier ftndemd snrQoksn- 
gi-eifen, eeh^nt indeeeen snm Torliegenden Zwecke nicht absolut 
nüthigr; die da bettehende einfache Linie und Colonne sind, wenn auch 
meist mit etwas erweiterten Intervall- und Distanz -Verhältnissen, an 
sich auch als Bcwef^ungsformon im Gefechte vollkommen f^enfis^end. 

Eine schnellere , auch dem Commando nach kürzere Entwick- 
Iun?s-Methodo in die S c h w a r ni l i n i e, zum Linien- (Einzel-) F c u o r, 
mm Angriff (Schwann-Attaque) aus allen Stellungen wird in- 
deasen auch für die Compagnie dringend nöthig werden. 

Um mit möglichst bekannten Factoren zu rechnen, sollen bei 
it n weiteren Untersuchungen die Beglements - Vorschriften für das 
Bataillon als selbstrerständUch nbeatehend'' betrachtet werden. 

Es steht der ganse Ideengang, der bier voigeftthrt werden soll, 
mt einem Grundgedanken: ],Die Betrachtung einer 
Kriegslage, welche eine taktische Thfttigkeit heryor- 
paft, gibt die Factoren an einer Gedanken-Bechnung. 
^li Summe da^on mnss absolnt der Entsohlnss au einem 
;akti sehen Elementarhegriffe von Angriff, V ertho idigung, 
liuhaltondcö Gefecht etc. etc. resultireu. 

Jede weitere Bestimmung der Form wird in ihrem 
anerstcn Wesen hitulurch bedingt, kann nur hierauf fusson, 
larf nur hieraus liervor<rehen ! 

Der Kuf: nur immer angewandte Taktik zu treiben, entstand aus 
Üescin Baisonnement; der einaige Weg aber, dies auszuführen, wird 
x treten, wenn das Commando snent den Elementarbegriff, ,,die Ab- 
acht'', principiell aussprechen mnss, und wenn es daraus logisch die 
lassende Form inr Erreichung der Absicht entstehen lässt 

Bis nun war dM Gegentfieil der Fall: man gab nur die Form^ 
renn sich ein Gedanke daraus entwickelte, so war es sehr oft eui 
nfidliger; das hetsst aber zuerst einen Weg und dann erst ein Ziel 
neben. Dass man damit sehr oft j^anz anderswo ankam, als man 
achte, ist natürlich, denn der Vorj^antr i^t unlogisch! „Gofechts- 
i u t'stcllung": Kcgimeut a <'ist*-s Treffen etc.. Regiimnt h 
weites Treffen" ist eine todto Form ; das Roi^iment a wci>s, da^s 
^ Colonnen-Linic oder dergleichen formiren wird; das Uop^imont b 
'eiss, dass es demnächst „Kehrt" machen und einige hundert Schritte 
uriickmarschiron wird! Dagegen gibt das kurze Aviso „Anirriffs- 
toliung" (Vertheidigungtatellung)^ Begiment a erstes Treffen etc. 
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ftr den letBton ^ftiikler der Brigede einea Gedanken^ nadi dem 
er bandeln kann; alle Geeetae, alle Erfahrungen filr den An- 
griff (die Vertheidignng) sind dnreh Anfttellnng der taktiadtBa Grand- 
Idee wachgemfen. 

Fflr jeden taktiecben Elementarbegriff sind durch die Er&hnmg 
bekanntei durch die Wimenachaft oonatatirte Geaetae festeaatellen. Gm 
können rieh ändern diese Geeetae, wie rie ao oft ichon rieh geludert 
haben; darflber, dam immer das Richtige geaetalich aei, mag die 
Wämenflehaft wachen, aber ao wie sie beatehen» mttaaen dieae 
Geaetze jedem UnteiAihrer geläiifig arin. 

Dieae Geaetae den weehaetroUen Umständen aniapaaaen, iat 
taktiaehe Gewandtheitl 

An einer gründlichen Betraohtong der neuen Fechtweiae naek 
dem taktischen Gnmdbegriff aoU die ndihige Commandoapradie ^eidk- 
aritig mit dem Anfbane der Elementar -Gefeehtrformen dea iaeUrtan 
Batfdllona an entwickeb veraaeht werden *). 



') Es war dieser Studie der Qedaak» m Qnuid« gele^, gestatst auf fesu^ 
sische und deutsche Qaelleii, die Bedin^irunf^en des neuen Infanteriekampfes eu un- 
tenacbeo} — die Urtheile der beiden Oegoer soUtein lieh gegenftber gestellt» die 
DHPerenien vntenoeht, wtd w«dii mBglleb potlttv« talüiolni MlttiM danun fta^ 
gen werden; fQr die Leitung und Befehlgebung tolltMl «idlidl ÜMte AnhillifWifctt 
•U thatsächliches EnHresultat daraos hervorgehen. 

Die Arbeit konnte nach der einen Seite hin einen gans unerwartet raadbea 
Verlauf nehmen. AoCuigt Decembw 187t erschien die ^Studie sur nenan Influntori^ 
Taktik" des kOnigl. preussinchen Majors Scherff; es ist dn ans d> m bis nun Ton 
deutscher Seite Aber den neuen Infanteriekampf Vorgelegenen, an der Hand einer 
■ebr reichen Erfiüiniag ia so geistvoller und w is e en eehnftHeh oorreetsr Weise ete 
Resum^ gesogen* daas fcsnm versucht werde« dflrfte, auf ähnlichem Wege besesie 
Resultate xn erreichen; es schien somit am nahelief^endsten, die in dieser Tor«Qf- 
liehen Arbeit gegebenen Grundsttge des nenen Infanterie-Qefechtes der Hauptsache 
aseh so sdoptin«, oad sind, wo es ii^gend sagieog , die snt Sditffl'e Olndie goMSi- 
nienen Stellen wörtlich wieder gegeben. 

W ährend nun auf dieser Seite die nOthige Omnrllarre so vollständig vorbereitet 
gefunden wurde, dass es dieser gans positiven Erklärung bedarf, am den Verdacht eins» 
formellen Plagiates su vermeiden, so seigten sich die vnttberwindlichstes Schwierig 
keiten, von franzn^iscber Seite auch nur einifenUBiea £inaehUgigei| som ver- 
gleichenden Studium Passendes sn finden. 

Der GaUlog pro 187t der nilitirieelieB Bneiiluuldlmg von Dnsuüne te Psiis, 
an sich ein stattliches Buch von 170 Seiten, SSigt nur wenige Publicationen, die 
nach Titel und Jahreszahl versprechen, Ober die Frage der Infanterie-Taktik, wie 
sie nach den frausösischen Erfahrungen des Jahres 1870 sich darstellt, Einiges 
finden su lassen; nlherer Einsieht in diese Bfleher seigt rieb aber absolut gar 
nichts Brauchbares. T>ie taktischen Fragen sind ausnahmslos nur vom Standpunkte 
der Organisation aus ins Auge gefasst, und es moss gans entschieden angenommen 
werdeo, daas sieb die Gemütber noeb nldrt bis sa dess Pwkie bwInfUgt babes, vm 
mhiger, wissenschaftlicher Forschung und Prflfang der doch gewiss eindringlichen 
Erfahrungen sich su Uberlassen. An hiesu fähigen Männern kann gewiss kein Man- 
gel herrschen, und es soll gestattet sein, eines Buches su gedenken, das im Jahre 
1870 Tor dem Feldsnge geeebriebea wwde. 

Der Titel: „Essai sur les principes d*uno tactiqne nouvelle basde sor la 
paiessnce actuelle des armes k feu", par Mr. Renucci, oapitaine an S"m de ligae 
Paris -Ttars, gibt hinlinglieb AnfiMbloss Aber die da bebsMelte Frage; abgesebta 
ym staigeD etiras allsa wsttgsbendsa Folgsraafsa, bewsbsa die flrbWIiss Ibsr die 
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Der Angriff. 

Ftlr «in Infanterie-Bataillon Torbiiidet sich mit dem Begriffe »An- 
griff Imte der Gedanke an eine mOgUchtt nahe nnd Bchndl an 
den Fdhid getragene, bis sor hKchtten Polens dee Sohnellfeaere neli 
steigernde, sdifieealioli niedersehmettemde Fenerwirknng anf ent- 
idieidendem Punkte» — endlicli, Hinaolttlurang emer letzten Kra^ 
Einbruch in des Feindes Stellung. 

Nach diesen Forderungen fällt dem ersten vorbereitenden Troffen, 
das wir vorläufig ohne weitere Motivirung in Schwarmlinic uud Unter- 
stützung gegliedert annehmen wollen, die Aufgabe zu, in der Schnell- 
feuer-Region (200 — 400 Schritte vom Feinde) sich vereinigend, die 
feindliche Defensive auf der Einbruchsstelle zu erschtittem. 

Das zweite Treffen (die Haupttruppe) soll im Momente der 
höchsten Feuerwirkung bei dem ersten Treffen ankommen, dieses mit- 
reissen nnd des Feindes Stellung einnehmen. 

Für die Ausführung dieses Mechanismus der In&nterie-OffensiTe 
hti die £r£shrung Anhaltqpunkte gefunden: 

Es soll, damit sieh die ganse Kraft des Bataillons da entwickehi 
kami, fHkr solche Actionen andi nur ein 2Sel angestellt werden; die 
Wege dahin sollen den Angreifer schütssen, sie soUen die grösste Ent- 
nieklung des Wafiengebranches gestatten. 

Das Anstellen zum Angriff ist heute noch von höherer Wichtig- 
keit als früher, denn ein Verbessern der verfehlten Angritfsrichtung 
durch ein Verschieben der engagirten Abtheilungen ist selten mehr 
möglich. 

Ein abgeschlagener Anp^riff endlich wird mit dem doppelten Blute 
bezahlt, und aus diesem Grunde soll von vorn herein das Ein- 
setzen jeder disponiblen Kraft aum Gelingen grund- 
ttttzlich geschehen. 

Diese allgemeinen, hier nur kurzgefassten Principien fUr die In* 
isuterie-OffensiTe sind durch das Wort Angrifft wachgerufen. 

Der Charakter der Aotion, der den letaten Plänkler bestimmt, 
der Grundgedanke^ auf dem jede weitere Fonnbestimmung lassen mnss 
iit damit gegeben. 



trwartenden Änderungen in der Kampfwaise der Infanterie, die nun ausnabma- 
los eiaft rofl iw stsiA, «iami MutffbUok 4m Vwftniwi, d«r tob k^laer uat 

^•kannten Seite auch nvr annfthernd erreicht wiird'e. 

Es liegt leider porade Ton dieser Seite nichts Nenes vor, und es wfire sehr «u 
^aaem, wenn Capitän Eenncci rielleicht unter den Opfern eines Kampfes au 
Mmb Wim, defsm Bedinfungan «r !■ so feittvolkr W«iM «rkannt hall». 

Ein weiteres Eingehen a«f dlflM BroschUre mnss d— ewgMohtat» Id Bttolniflllt 
*if die Zeit ihres Erscheinens, ausserhalK de» Rahmens dloBf^r UntersuchunfStt 
littgen, und wird somit die Arbeit nur auf deutsche Quelien sich sttttsen können« 
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Durch die Ortsbezeichnung, z. B.: auf die Waldipitte, oder 

vorwärts, halbrechts, rechts, wo immer der Feind stehen mag, rind 
die allgomcinun Pi incipiun an einen bestimmten Raum, auf ein bestimmiei 
Ziel gewiesen, und gewinnen suiortige Anwendung, Leben!*). 

Sind es nicht Gründe der IJberraschung, welche es herbeifuhrtiL 
dass das Bataillon ohne weitere Vorbcreitunjr aiif einen nahestehendem 
Feind sich werfen muss, — oin FaU, der später in's Auge gofaast werden 
loll, — so wird das „Einnehmen einer Angriff a-Stellung," dtf 
heisst, das Anstellen der Abtheilungon an den Wege% 
die am gtlnttigsten an die feindliche Ver theidigungs- 
Stellung heranfttliren, die eigentliche Angrife-Actien einleiten 

Ans dieser ersten Angriffs-SteUnag wird nach der heiUigen Kanpf- 
weise das weitere Vorracken (wenn es selbst Anfangs ohne Feuer ¥or 
sich geht) kaum etwas Anderes sein, ab das fortwfthresde 
Snchen nach einer lotsten besten Angriffs-Stelluni^ die 
endlich eine Überlegenhei t des Feuers, und damit die 
Möglichkeit eines Einbruches in des Feindes Yerthei- 
digung 8 -Stellung voraussetzen liisst. 

Ist demnach im vorliegenden Falle das Aviso: „AngrifFs-Stellung"' 
gegen die Waldspitze odin* Vorwärts etc. gegeben, so fragt es sich niin, 
wie das Bataillon nach Tiefe und Breite sich gliedern müsse, um seine 
Kraft in Zeit und Kaum nach den au^estellten Principien aa Tor- 
werthen. 



*) Es i-t oft sohr scliwer, oft auch p»nz unmöglich, im Terr.iin ein iweiW 
loBe» Ol>joft für die Bczf'icliiiuii;^ oiii^r Richtunj^ zu finden, — in di-seni '< 
die bier oben gegt^beue Bezeichnung „v orwärts'*, «halbrechts", «recUbt* L>ck 
■aebtteheiul« erprobtar nnd gewiig «infiMher ZonaB-Einthnilanf «ia gnlts iwtirt»- 
Mittel: 
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Wir finden hiezu den Erfahrungssatz, das8 man zur „Vor- 
bereitung" des Angriffes (nicht zu verwechseln mit der „E i n- 
leitung** dos Gefechtes) */, — y„ und als Haupttruppe */, — der 
Stärke zu verwenden habe. 

Zur Motivirung dieser Zahlangabo bedarf os der Lösung oiner 
Principienfrage dos Angriffes, die schon oben angedeutet war. 

Die älteren Taktiker hatten stets auf das Nähren des Ge- 
fechtes ihr Auge gerichtet; es mag dies seinerzeit eine gewisse 
Borechtigimg gehabt haben, — factisch hat dieser Grundsatz indessen 
gerade in unserer Armee soweit geführt, dass man in der Regel das 
ganze Gefecht mit Kette und Unterstiitzung durchfocht, ohne auch nur 
die Reserve, die bei kh^noren Abthuilungen kaum etwas Anderes 
als eben die Haupttruppe war, thatsäehlich zu benutzen, das heisst 
also, dass man mit der Nahrung so spärlich war, dass das 
Gefecht kraftlos blieb! 

Man konnte so nicht allzuviel veriiereu, — gewann 
aber auch selten etwas! 

Man wird einen Theil der vorbereitenden Truppe, also die Linie 
der Unterstützung, auch ferner so lange zurückhalten können und 
müssen, bis der Angriffspunkt positiv sich erkennen liisst; mit den 
Schulsätzen vom Nähren des Gefechtes im ,,alten Sinne" nuiss aber 
dann aus doppelten Gründen absolut gebrochen, und der An;^niiT mit 
Einsetzung aller vorräthigen Kraft aufgenommen werden, einmal weil 
sich das „Nähren" vor Allem nicht mit der Schnelligktüt und Energie 
verträgt, die heute die erste Bedingung des Erfolges ist, und weiter, 
weil der abgewiesene Angriff mit physischen und moralischen Ein- 
bussen bezahlt wird, denen unter allen Bedingungen ausgewichen 
werden m u s s ! 

Es wird demnach das Zurücklassen einer inactiven Reserve hcnte 
bei «inem Bataillone nur dann zu begründen sein, wenn ein Punkt 
im Rücken des Angriffes (eine Brücke z. B.) gedeckt bleiben muss. 

Ein Infanterie-Angriff im ebenen Terrain (und ein solcher als 
der schwierigste soll hier betrachtet werden) kann heute Terrain- 
strecken bis 1800 Schritt umfassen; man riskirt unter allen Be- 
dingungen weniger, wenn man alle Compagnien eines Bataillons zum 
Angriffe mitnimmt , als wenn man sie auf solchem Räume zerstreut 
hält; endlich kann man auch auf so grosse Distanz zum Voraus nicht 
immer genau schon wissen, was Einem vorne Alles entgegentreten 

Bei weiterer Untersuchung ttber die Anfstellimg des Bataillons 
-vorerst nach der Breite-Richtung ist nun die Schwärm Ii nie zu be» 

Ein einheitlich geleiteter Angriff soll auch nur ein Ziel haben; 
hm dar grossen Eraffcanstrengung, die ein Angriff heute erfordert, 
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lassen sich auch überhaupt die Compagnien eines Bataillons nur nach 
einem Ziele einsetzen , wenn der Kampf durch alle Stadien der 
Infanterie-Offensive mit höchster Energie durchgeführt worden soll ; die 
Kraft von mehr als einem Bataillon lässt sich dagegen (wie gleich 
sich zeigen wird) auf einen Punkt oflfensiv auch nicht verwerthen. 

Die höihstc Feuerkraft, welche eine Feuerlinio entwickeln kann, 
lässt sich d a n n erreichen . wenn ein Mann mit eben nur so viel 
Intersall neben dem andern ateht| dass er sein Gewehr noch ganz 
frei benutzen kann. 

Es l/tsst sich hiezu in der Bewegung 1 */, Schritt per Mann an- 
nehmen, und damit ist von einer Compagnie in der Schwarmlinie die 
Breite von 300 Schritten besetzt 

Eine solche Kette, die als die nomiainiässige ftlr die entscheidende 
Action betrachtet werden nuiss, lässt sich mit den Commandos nach 
den bestehenden Vorschriften, die — es sei gestiittet dies zu sagen — 
dem Schwarme zu viel Spielraum lasHen, nicht 80 rasch und sicher her- 
stollen, wie es oft nöthig sein wird. 

Die Detailbestimmungen der Reglements müssen dafür Sorge 
tragen , dass das Auflösen der Compagnie in die Schwarmlinie mit 
solcher oder wenigstens überhaupt einer Normal-Distanz aus jeder 
Formation mit wenig Worten rasch thunlich wird. 

Eben so müssen für eine solche Kette die Leituugsbehelie sicher 
gestellt werden. 

Soll das Feuer einer nach einem Angriflfsziele dirigirten Feuer- 
linie auch auf einen Punkt concentrirt werden können (der doch 
möglicherweise dem einon oder andi^m Flügel der Schwarmlinie näher 
liegen kann), und das iiiuss als hik'hste Potenz der Feuerwirkung er- 
reicht werden, so darf diese Feuerliuie nicht mehr als 300, höchstens 
500 Schritte Ausdehnung, mithin annähernd die Breite einer Compagnie 
in der Schwarmlinie einnehnicii ; wir stellen mithin eine Compagnie 
des Bataillons in die Schwarmlinie. 

Es wird diese Schwarmlinie, bis sie in die letzte Angriffs-Stellung 
sich herangoschossen hat, ihre ursprünglich angenommene Breite von 
circa 300 Schritten kaum festgehalten haben; es werden unwillkürlich 
Trennungen, Lücken entstanden sein; es wird bei der intensiven Feuer- 
kraft aucb ein ganz })edeutender Verlust- Ausfall in Rechnung kommen 
müssen, und es wird sich dadurch nicht nur die Möglichkeit, sondeni 
auch die positive Nothwendigkeit orgeben , die Schwarmlinie in der 
letzten Angritfs-Stellung zu verstilrken. Man wird für diese Aufgabe 
beim Angriffe kaum weniger Gewehre rechneu dürteu, als abermals 
so viele, wie bereits im Feuer stehen. 

Darnach stellen wir eine zweite Compagnie des Bataillons al« 
Unterstützung hinter die Schwannlinie. 

Es wird diese Unterstützung»- Compagnie, so lange sie hinter der 
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Celle g«Uftoii wird, am besten in Lime^ mH auf swel bis drei Sohriito 
^ifiielen Beilien und Gfiedem stehen (reap. Hfigen); sind im Terrain 
lie Angrifbwege besoBden scliarf markirt, so wM auf diesen Wegen 
ugsweise, balboompagnieweise in Fnmt, mit IntarvaUmi, die eben 

ticscn Torrain - Verhältnissen Rechnung tragen, die Aufstellung pas- 

endor sein. 

Die nächste Bestimmung der Untersttttzung : 

^Die Schwärm Ii nie zu verstärken", wird durch solche 
Hnitale Aufstelhmg am einfachsten einji^eleitet. 

Wir haben somit zur Vorbereitung des An<;riffes im ersten 
Mkn (erste Linie» der J^ame an sich thut Nichts zur Sache^ — nur 
idss er positiv sein) swei Oompagnien, ond zwar davon für das erste 
itadiam des Gefechtes angenommen, vom Bc^i^inn des Zufallsfeuers bis 
I die Region des Schnellfeaers (1800 — 300 Schritt) , eine CSompagnie 
b Scbvsnnlinie^ die andere Compagnie als Unterstatmng. 

Diese üntorstatsongs- Compagnie stellen wir ans Qrttnden, die 
pätar angehend g^ben werden sollen , Anfangs anf 250 Schritte 
later die Schwannlini& 

Es bleiben nach dieser Bsfedmnng nunmehr noch swei Compagnies 
06 Bataillons für die weitere Vorwendung und letzte Kraftäusserung. 

Diese llaupttruppc als zweites Treffen (mit 500 — 600 Schritt 
»istanz. wie später gezeiprt wird) auffjestellt, wird am besten in Com- 
nf^nie-Colonnen mit geöffneten Rcihin uiul Ztigen ihre Aufstellung 
ehmen, — Alles dies nicht imporatorisch gesprochen, und, wie an. 
^geben, für die Ebene berechnet. 

Angenommen : es seien die bis nun moüvirten allgemeinen Gboind- 
ttne ftlr die Offensive, ebenso wie das Commando ^^Angriffs. 
tellung" als Vorschrifk bestehend, und treten, sobald das Wort 
Angriffs-Stellung^ ausgesprochen ist, als Ausgangspunkte jeder 
eiteren Detail-Handlang in WirksamlLeit, so genflgt es, nur den An- 
teil nooh in beseidmen, der den emnelnen Compagnien darin raftllt 

Das Commando hiezn konnte lauten: „Erste und dritte Com- 
agnie erstes Treffen.** 

Die erstbenannto Compagnie geht in die Schwarmlinie ^ die 
reite als Unterstützung, alle nicht benannten zur llaupttruppc. 

Die Absicht, die Vertht ihmg der Hollen, woraus ein Angriff sich 
ü entwickeln kann, ist gegeben; absolut gleichgiltig ist es, in welcher 
»nnation das Bataillon bis dahin sich befunden; es soll auf diesen 
/.t»*n Punkt auch bei den feraeren üntcrsuchnngen VOn Befehls- 
«helfen ein ganz besonderes Gewicht gelegt werden. 

Die Möglichkeit, jedes Detail der Handlung imperatorisch be* 
iilen XU können, bleibt dabei immer gewahrt; so kann der fiataillona- 
munandant bei der Detail-Aufstellung seiner Tmppe nooh weiteren 
infloM nehmen» 

ömmr» i^mir. IritwfcfUi ISfi. (I. Bi.) It 
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Er avisirt z. B. : Schwarnilinie an den Strnssondamm" oder 
^Sohwarmlinie auf 400 Schritt vorwärts" (halbrechts, rochts). 

Mit lotzterom romm.iii<l<) weist der Commandant die Schwann- 
linie in den Kaum, den er in der {je ebenen Riehtiinfj b«'>;ftzt habt-n 
will, und es wird sieh di^^^^rr Modus praktisch als jranz V)»sonder? 
handlieh erweisen; ist er auch scheinbar nur eino pedantisch /.windende 
Schrittanp^abe. so ist faktisch dadurch filr den Führer 8icherlieit| fiir 
den Unterführer Spielraum irewdnnen. 

Der Führer des Bataillons kann nicht immer die Stelle erkenü' ii 
oder mit Worten ^anz unzweifelhaft bezeichnen, w f> seine Schwann- 
linie, sein erstes Treffen am besten sich aufstellen kann; er wei-t n\it 
dem so nach Sehritten pe^ebenen C<mimando den Führer der Schwanii- 
linie in jenen Raum, den er (iberhaupt besetzt haben will, und der 
Unterführer findet dann 100 Schritte vor oder rückwärts, al-o aiif 
300 Schritte schon, oder auf 500 »Schritto erst im iiaume, der gegeben, 
die relativ beste Aufstellung'. 

Dass hiezu der Orund^jedanko des Gefechtes, das Ancrriffs-Object 
oder Kichtuiu,' als Directiven zur Erfassunjr des Gedankens d<"r Führung 
gegeben sein müssen, das ist allerdings Grundbedingung! 

AHsfakruig des Angriffefl. 

Aus der bis nun «::ei^ebenen Disposition zum Augriffe als Basi9 
entwickelt sich die Führung des Angriffes. 

Ein Bild des factischen Verlaufes eines Angriffes wird am leich- 
testen die Regeln ableiten lassen. 

Die Möglichkeit, einen vom Feinde besetzten Raum auch auf 
1800 Schritte, auf's Geradewohl noch mit Projectilen zu überschütten, 
wird in manchen Fallen — ■ und die regelrechte Defensive soll namentlich 
nicht davon ausgeschlossen sein ^ — ausgenützt werden können; beim 
einmal beschlossenen Angriff ist aber keine Zeit dazu. Man 
Süll möglichst rasch und ohn<' Feuer in einem Zuge bis auf 500 
bis 600 Schritte an den Feind gehen; von hier aus, das heisst sobald 
die Aufst( llung des Feindes klar erkannt wird , und die feindlichen 
Feuerwirkungen keine Zufallstreffer mehr sind, folgt das Vor- 
rücken in i t Feuer. 

Es kann die ganze Linie mit abwechselndem Hinwerfen und Feuern, 
oder bnichstück weise unter abwechselndem Feuerschutze der liegenden 
Theile sich vorschieben. 

Di«' Betrachtungen tiber die Details dieses Vorgehens fallen 
ausserhalb vorliegender Arbeit; es ist darüber sehr viel gesprochen 
und geschrieben worden , es kann aber namentlich hier nicht genug 
Tor den iiosultaten der theoretischen Forschung gewarnt werden. 



Digitized by Google 



16 



ImUH und im VcrtMiid« 4er Divkion. 



Wer es praktisch einmal vorsucht hat, wird bald sich dahin aug- 
sprechen können: das bruchstückweise (hei nicht allzuji^rossen Abthei- 
lunj^en tiügelweise) Vorp^ehen unter dem Fcnersehutzc der liegenden 
Theilo sei als die bessere Regel anziirathen; die Bruchstücke dürfen 
aber auch, wie eben erwähnt, nicht zu klein sein, um sich nicht /u 
maskiren und zu b( irren; im vorliegenden Falle worden am besten dio 
Halb-ConipagTiien alterniren. 

Die SchwanTdinie wird sich in dieser Weise bis auf die Distanz^ 
von circa 400 — 200 Schritt heranschie.ssen , un<l von hier aus erfolgt 
non das Erschüttern der feindlichen Stellung; durch Sehnellteuer, 

Es muss von dieser 1 e t z t o n Angriffs-Stellung die Feuerwirkung 
auf die höchste Potenz fjebracht werden, und es sei hier wiederholt, 
class das ganze Ueransehiessen an den Feind gewissemassen nur daa 
Suchen nach dieser 1( tzten besten A n g r i ff s - S t e 1 1 u n g 
ist, von welcher aus die überlegene Feuerwirkung möglichst auf 
einen Thoil der feindlichen Vertheidigungs-Stellang concentrirt wer* 
den kann! 

Bevor das Benehmen der Sehwarmlinie sich nun weiter betrachten 
UUat, ist die Unterstützung in s Auge zu fassen. 

Es wird die Unterstützungs-Compagnie, so})ald die Scbwarmlinie 
die Sphäre des Zufallsfeuers durcheilt hat, und die eigene Feuerthätig- 
keit nun beginnt (800 — 600 Schritte von der feindlichen Stellung), vor 
Allem in Betracht zu ziehen habon| welche Formation die passendste 
ftlr ihre Vorrückung sei. 

Es wurde bereits erwähnt, dass die auf zwei bis drei Schritte 
geöffnete Linie nach Massgabe des Terrains mit Zugs-Intervallen die 
handlichste Aufstellung für die Unterstützungs-Compagnie sei, und 
es wird auch beim Vorrücken in der Ebene kein Grund vorliegen, 
daran etwas zu ändern. 

Schon während des sprungweisen Vorrückens der Schwarmlinio 
werden nun einzelne Theile der Unterstützung haben eindoubliren oder 
Lücken ausfüllen müssen; es ist dies der Zweck der Unterstützung; 
aber es ist strenge darauf zu sehen, dass solches nicht ohne Befehl 
geschehe. 

Was nun in dem Augenblicke, wo die Schwarmlinie in der 
letzten Angriffs-Stellung zum Schnellfeuer übergeht, als Unterstützung 
noch zurückgehalten war, muss sich jetzt dicht hinter der Fouerlinie 
— wo es nicht anders geht, über diese schiessend — so etabliren, 
d.ass eine Vermischung noch nicht stattfindet. 

Um dies noch rechtzeitig thun zu können, darf vom Anfange an 
die Unterstützung nicht weiter als auf 250 — 300 Schritte hinter der 
Schwarmlinie aufgestellt sein, wie dies auch Eingangs angenommen 
wurde. 

Es wird die Unterstützung während des alternativen Vorgehens 

16* 
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der Schwarmlinie von dieser ursprünglichen Diatanz so viel schon 
abgekürzt haben können, das» sie bald nach Beginn dos Schnellfeuer! 
auch in der oben bozeicbneton AofateUang ankommt and sich am 
Feuer bcthoiligcn kann. 

Länger als fünf Minuten — darüber sind beide Gegner des 
Jahres 1870 einig — ist ein Schnellfeuer weder auBZuffthren noch 
SU ertragen. 

Die Haupttruppo muss mithin so nahe sein, dass auch aie noch 
vor Ablauf dieser Zeit an der Schwannlinie sein kann. 

Es wird die Haupttruppc von dem darnach berechneten Normal- 
Abstand (Ebene;) von 500 Schritten ebenfalls während des Vomicken« 
Einiges abgekürzt haben, und wenn sie auf etwa 150 Schritte an die 
Schwarmlinie herangekommen, so wirft sich Alles, was von der ünter- 
stfit/.nnp; noch, wenn auch feuernd, hinter der Schwannlinie zusammen- 
gehalten war, entschieden in dieselbe. 

Das Eindoubliron ist damit vollzogen, das Gefocht hat in dem 
nun auf das Höchste gesteigerton Schnellfeuer entschieden seinen Höhe- 
punkt erreicht, die Krisis wird zu Ende und die Entscheidung go- 
fellen sein, wenn, wie weiter unten gezeigt werden soll, Flankirungon, 
partielle Vorstüssc einen Ein})ruch in die feindliehe Stellung unab- 
wendbar erscheinen lassen, oder — und dies acheint die Keppel — 
wenn einer der Gegner dem Eindrucke des Schnellfeuers nicht länger 
widerstehen kann und seine Stellung räumt. 

Über diesen Entscheidungs-Moment sei es gestattet, eine eingehende 
Betrachtung aufzunehmen. 

Die Wissenschaft, die nun nachträglich sich bemüht, alle die 
Erscheinungen und Symptome der Kämpfe zu sammeln , zu deuten 
und in Gesetze zu bringen, lässt nun nach dieser letzten SchneUfeuer- 
Krisc einen Sturm folgen. 

Es sagt die Theorie darüber ungofilhr: 

„Ist die Haupttruppe (als Formation wird noch immer die Com- 
pagnie-Colonne in etwas loserer Verfassung hervorgehoben ) auf 30 Schritte 
an die Feucrlinie angekommen, so soll das letzte Stadium — der 
Stoas — boginnt'n; die Feuerlinic soll durch die dicht nachrückende 
Haupttruppe den Impuls zum entscheidenden Vorbrechen erhalten; 
f e u e rn d imd möglichst concentrisch erfolgt der Einbruch in des Feindet 
Stellung!" 

So weit also die Theorie über dieses letzte Stadium! 

Es wird nun dieser „Stoss" oder diese „letzte Vorrückung* 
selbstverständlich auch immer erfolgen und den thatsächlichen Besitz 
der feindlichen Stellung constatiren müssen; aber wir möchten nur 
dagegen auftreten, dass man auf die eben geschilderte Schnellfeuor- 
Krisis noch einen Angriff als eigentlichen Entscheidungs- 
Moment folgen läset. 
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Das Horvorstttrmeii des Angreifers ans seiner letzton Ang^iffs- 
StcUung ist absolut nur dunn anzunehmen, wenn eben die Wagschale 
der Entscheidung — n^^r Schnellfeuer-Nerven-Probc" — schon 
zu Gunsten, also hier des Ang^rcifors, sich zu wenden beginnt, und ein 
kräftiges Hurrah das siegreiche Überstehen dieser Probe ankündigt 
Das darauf folgende Einnehmen der feindlichen Stellung, und geschieht 
es «ach mit mehr Aufwand von Kraft und grösserem y^Eclaf*, ist 
aber dann, so dünkt uns, doch schon mehr als eine Aus' 
beute des Sieges zu betrachten; es kann in der feindlichen 
Stellung mit einzelnen bis dahin gut gedeckt gewesenen, besonders 
aähen Gegnern noch zum Kampfe, ja zum Handgemenge kommen, das 
mag immerhin sein, aber die „Entscheidung" lag in dem Feuer. 
Ob ergewicht, und ist dies nicht orreicht, so ist gewiss auch der 
Elan zum Herausbrechen aus der Stellung nicht vorräthig! 

Die Schnellfcucr-Kriso verläuft auf einem Abstände TOn 200, 
ja, wie einige Autoren annehmen, bis 400 Schritt. 

Diese 400, oder auch nur 200 Schritte sollen dann von einer, 
wenn auch „zerstreut fechtenden," aber in diesem Augenblicke doch 
f a c t i 8 c h compacten stürmenden Masse im noch kräftigen 
Schnellfeuer des Feindes durchlaufen werden? 

Wenn solche Stürme doch möglich, worin liegt dann die den 
taktischen Umsturz hervorrufende Kraft dos Hinterladers? 

In was unterscheidet sich dann ein solcher Angriff von 
unseren Stürmen des Jahres 1866, die doch jetzt wohl nur deshalb 
verdammt werden, weil sie misslaugen — misslingen 
mnssten? 

Es scheint demnach ganz fraglos, dass die Fcuojkraft des Ver- 
theidip^ers zuerst probrochen wrrdon muss, — dann erst kann und niuss 
der Stunii beginnen, der die Früchte der Fouerthätigkeit einsammeln 
soll; — aber, dass er überhaupt beginnen kann, ist für uns ein 
Beweis, dass die Entscheidung schon gefallen! 

Es ist die Theorie, die Gcfcchtsracchanik nüthin vollkornnion 
berechtigt, einen letzton Stoss oder etwas Ähnliches anzunehmen ; aber 
man soll den Acccnt der Entscheidung nicht unrichtig setzen , wenn 
nicht neuer Irrthuni die Ziele unserer Ausbildung wieder verrücken soll. 

Die Sturm-Theorien, das nia^^ zum Schlüsse nicht unljcnierkt 
bleiben, werden jetzt nachträglich erst in Systeme gebracht; die Schlacht- 
berichte vom Anfan<j:o des Foldzuges sprechen nur vom ungeheueren 
Eindrucke dos Feuers. 

Zu Endo des Feldzuges 1870, als die französische Infanterie 
qualitativ so gesunken war, dass sie jeden Haltes entbehrte", da mag 
OS wohl häufig ganz angezeigt gewesen sein, wenn die deutsche In- 
fanterie einfach „drauf los" gieng; bei Mars la Tour und Oravelotte 
acheint es aber doch ganz anders gegangen zu sein. 
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Es l)loi})t nun noch der Fall zu untersuchen . wo die Schneü- 
f 'uor Krisig einen chronischen Cbarakter annimmt, das heisst zu keiner 
J*^nt8cheidun|^ führt. 

Haben nämlich hoidc G<\rrnir fjut schützende Positionen, welche 
die \Virkun<^ des S''hnellf'euers sehr abzuschwächen im Stande sind, 
so ist der Fall d<'iikbar, dass auf keiner Seite diin hschlap^ondor Erfolg 
« • reicht wird, das Schnellfeuer in ein nihijjes F*'uer sich verläuft, und 
nun unter dem Schutze dieses Feuers auf einzelnen hiezu günstigen 
Stf jlon ein partieller Verstoss oder eine Flankiruns: durch den An- 
greifer oder selbst durch den Vertheidiger vorsucht wird. 

Wie das Gelingen solcher Actionen auszubeuten ist, bedarf wohl 
kaum d<T Erklärung; das Feuer wird sich dabei immer wieder bii 
zum Schnellf uer steigern, und die wieder acut gewordene Kiise ihren 
Hchon geschihb rten weiteren Verlauf nehmen. 

Es wird bei Hotraclitunir der Defensive näher erklirt werden, 
dass i'in Ilauptmittel der Vertheidigung in Flankenstösscn besteht, dip 
gerade in den Momenten des letzten VorrUckens (des Sturmes) auf 
den Angreifer geführt werden. 

So lange die Haupttruppe nicht in Action getreten , kann sie 
immerhin die Flanken schützen : andernfalls aber . und wenn das 
Torrain im mindesten solche Flankenstösse erleichtert, muss darauf 
Bedacht genommen werden . dass eine xVbtheilung (im Bataillon viel- 
leicht eine halbe Compaguie) während der letzten Action inactiv ge- 
halten werde, um solchen P lankenst/issen etwas entgegenstellen zu 
können. Es bleibt hiebei eine erste Bedingung, dass diese AbtheiluniT 
auch sofort zur Hand sei: ein Zurückhalt<'n auf mehrere hundert 
Schritte ist zweeklo-»: es darf die Abtheilung nur soweit zurückbleiben, 
dass sie nicht etwa gi'gen ihren Willen in die Haupt-Action niitver- 
wickelt wird (80- 100 Schritt), — sie darf also vor Allem kaine 
Reserve im ^alteu Stvl"" sein. 

Die Befehlgebung wird stiele' Aufgaben mit wenig Worten: 
„Halbe zweite Cumpagnie Flankendeckung links** leicht 
feststellen. 

Dies'^r Befehl wird voui Batailhins-Commandanten ausgehen müssen; 
indessen wird den Compagnie-Connnandanten der Hauj>ttru j)]>e das 
K<'cht vorbehalten sein, soleh" Detachirungon, wo Gefahr auf dem Ver- 
zuge, eigenmächtig vorzunelnnen. 

Es erübrigt nun au^ die-^'-r Betrachtung des Verlaufes eines An- 
griffes, soweit er sich als regelniäs><ig überhaupt feststellen lässt, für 
di" B e f e h If fl h r u n g die Prineipien zu ziehen. 

Es liätte schon beim Einnehmen der ersten xVngnflTs-Stellung 
vielleicht die Frage in Betracht gezogen werden können, ob es nicht 
besser wÄre , die Vorbereitungstruppo , also das erste Treffen, so ein- 
zutheilen, dass von den zwei hiezu bestimmtun Compaguien je eine 
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^enoinmen werden masste, wenigstens nicht zwei Oompagnien vermiscbty 
wäre also unter scheinbar wuniger bedenklichen MudAli täten vor sich 
gegangen. 

Dieser so nahe liegende Aufstellungs-Modus war aber vor Allem 
tic jlialb nicht acceptirt worden , weil der viel wiehligeren Fra^re einer 
zweckdienlichen Leitung das Vorrecht der Entscheidung eingeräumt 
werden musste. 

Es ist bereits mehrfach darauf zurückgekommen wordeni dasa 
bei der Offensive eines Bataillons die einheitliche Leitung umIi 
•inem Ziele als das Regelrechte betrachtet werden müsse. 

Bei «ner flOfelweieeii Aofrtelluiig der swei Compflgm«n dee 
«itea TraflEans wMre damit tot Allem die SokwannÜma nieht wia 
Mig onter einer Fobrung gestanden, die Anordnung dee spmng- 
praiien Yorrttdkenti das ürdieü tlber den Eiabmdispnnkt, über das 
Einaaloian der letsten Fenar-Sieflung konnte mOglidierwmee, und das 
K^hr zum Nachtheile des Ganzen, bei den zwei Compagnie-Comman- 
lanten, die faetisch dann in erster Linie geleitet hätten, sehr ver- 
ichiedcn sein , während dies Alles doch gewiss Ii ])e rein- 
st im nie n sollte; es ist ferner in solcher flügelweiser Aufstellung 
:auz fraglos mehr die Tendenz vorherrschend, sieh nach ^löglichkeit 
1 u s e i n a n d e r zu ziehen , während gerade das Gravitiren nach der 
liitte, das hoisst mehr die concentrische Thfttigkeit nöthig ist 

£i lässt sich endUch nicht leugnen , daui uwean Schwärm- 
iinie nnd Unterstützung in so naher Verwandtschaft 
itehen,^ wie in den ,|Stndien cur neuen Infanterie-Taktik^ 
10 noktig bemerkt wird, ^ein yoraeitigeB Vennisohen nnd Eindonhliren 
■aendliflk yUl näher Begt nad leiditer geeehiekt» ab es gerade immer 
roräieilhaft nnd aock lactiBCk geechieht, wenn die UnterrtttfaEnngs-Oom- 
^mgnie nnter der Leitung ihres eigenen Conunandaston ateht, der iir 
lieeem Falle die Verwendung und Gencentrirung dieser 
Kraft viel sicherer in einer, und zwar der eutscheidenden 
Uiehtung verbürgen wirdl"' 

Dt-r Hauptmann, der n u r die Ünterstutzungs-Conipagnie zu führen 
lal, wird viel sicherer die BcWi-gungcn und (»i feclit^- Verhältnisse der 
n der Öchwarmlinio kämpfenden Compagnie im Auge halten und 
Limit auch Zeit wie Ort des Verstärkens viel richtiger beurtheilen 
können, als wenn er seihst zwei Züge seiner Compagnie in der Schwarm- 
inie hätte. 

Das Eindonbliren wird allerdings im ersten Falle endlich dock 
luch zwei Compagnie-Commandanten und swei CWpagnien in einer 
^wannlinie, nooh daan lyvermisokt** »eigen rnfttean; indeseon wird 
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in den letzton Gefechts-Momonten dio Schwarmlinic schon viel Ver- 
luste und räumliche Trennungen orlitton haben ; das Eindoublircn wird 
nur selten so geschehen müssen, dass Kotte für Rotte durch« inan«I< r 
zu stehen kommt; es wird angehen, dass Schwämie, ja sopir Zü^'*- 
beisammen gehalten werden können, und geschieht, wie dies als Kegel 
angenommen ist, das Eindoubliren nur in den Augenblicken der iiusserston 
Potenzinmg des Schnellfeuers , so werden die MinuteD der so ge- 
jRirchtetcn Vcrwirniuf^ nur sehr wenige sein. 

Was in dieser letzten Situation über den so fragliehrn EiiiHu*.& 
der Officiere in den „Studien zur neuen Infanterie - Taktik"^ gesagt 
ist, ist zu treffend, als dass wir davon auch nur eine Sylbe weglassen 
möchten; — es heisst da: „In den Kampfcs-lMonicnten, wo solche Ver- 
mischungen eintreten — eintreten müssen, in diesen Älonienton der 
höchsten Gefahr, der höchsten Excitation tritt für den gemeinen Mann 
die bestimmte Persönlichkeit seines FtUirers zorttck, gegen den ImpuU 
einer Persönlichkeit überhaupt" 

^Wer dann es auch sei, die Leute folgen dem „Beispiele,'^ dem 
tapferen Planne, dem Helden, ob er von ihrer oder von einer anderen 
Compagnie ist!** 

„Das sind die An<]fonblicke, wo höhere Fülu'cr, oft selbst dem 
Soldaten unbekannt, ihn mit sich fortreisson, wo Lieutenants sich 
ihre Lorbeeren geholt haben, mit Leuten, die sie vorher und nach- 
her nie gesehen!" 

Ebenso richtig ist die Hemcrkung, dass für die Wiedor-Ordnimg 
nach dem Kampfe es im Grunde leichter ist, zwei Compagnicn aus- 
einander zu bekommen als zwei Halb-Compagnien einer Compagnie 
SEU sammeln, da fraglos jeder Einzelne eher weiss, zu welcher Com- 
pagnie er gehört, als in welcher Halb-Compagnie er gerade an dem 
Tage f^'estanrlen. 

Die Frage, ob überhaupt eindoublirt werden m u s s, ob man nicht 
doch dem ausweichen könne, soll hier nicht weiter berilhrt werden; 
wen Thatsachen nicht überzeugen, der ist durch Worte gewiss noch 
viel weniger zu überführen. 

In der emstlichen Action dem Eindoubliren, so lange es möglich, 
auszuweichen, mag Jedem überlassen sein, der sich nicht zutraut, sein 
Bataillon so zu führen; wer aber überhaupt zugibt, dass in irgend 
einem Falle das Eindoubliren unausweichlich werden kann, der wird 
nicht leugnen dürfen, dass man es im Frieden nicht genug üben kann, 
weil eben nur so dio bedenklichen Seiten abgeschwächt werden 
können ! 

Wenn nun endlich, um zur Befehlsfrage zurückzukehren — 
die Regel aufgestellt wird, dass das zweite Treffen (dio Ilaupttruppe) 
ebenfalls unter einen Befehl zu stehen kommt, so mag über die Be- 
fohis-Competenz in den Treffen genug gesagt sein. 
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Diese BefeUs-Competonzfrap^o ist von unendlich viel bedeuten- 
derem Eintiusse auf den Uiktisch richtigen und geordneten Verlauf, 
der das Gelingen nicht mir fcirdert, sondeiTi aueh die Gefahren do8 
misslungcnen Angriflcs vii;l leichter abwendet, aU manche einat ganz 
pedantisch gelöste Foniifrage. 

Es wird aueh gewiss nicht geleugnet werden können, dass gerade 
in dieser Richtung die Bestimmungen über die Führung des Ba- 
taillons im Gefechte bisher eine ganz unbegreitiiche LUcke auf- 
weisen. 

Seitdem die zerstreute Feehtweise, wenn aueh nur als Uilfs- 
Ordnung, sich ausgebildet hatte, und damit Abtheilungen aus dem un- 
mittelbaren Stimmbereiche dos Conmiandanten gekommen waren, lässt 
sich eine Einflusslosigkeit der obersten Führung auf solche Abtheilungen 
(wie auch Eingangs gesagt) constatiren, welche bei näherer Betrachtung 
ganz und gar aoi' die mangelhaften Bestimmungen tlber die Befehls- 
fUhrung fallt! 

Können schon die Zügel des Conmiando's einer fechtenden 
Truppe nicht unverrückt in der Hand des höchsten Führers vereint 
bleiben, so müssen doch, wie dies heute wohl eben nur sein kann, 
diese Commando-Zügel wenigstens nach fest bestehenden Grund- 
sätzen in die Hände der Unterführer V(^rtheilt sein, denn nur so 
kann Ordnung, gemeinsame Action zu Einem Zwecke und ein EinÜuss 
der obersten Führung noch gewahrt bleiben! 

Der Punkt, von wolchem aus der Führer des ganzen Angriffes 
seinen Einfluss noch am sichersten auf alle fechtenden Theile geltend 
machen kann, dürfte ungefähr zwischen Unterstützung und Haupt- 
truppe zu finden sein. Es wird nach gegebener Disposition das fernere 
Ausbeuten der Terrain-Vortheile und feindlichen Fehler zum festge- 
gebenen Zwecke wohl den flauptleuten , die in erster Linie stehen, 
überlassen werden müssen; selbst das Signal zum Beginne des ent- 
scheidenden Schnellfeuers aus der letzten Angriffs-Steiiung wird von 
da ausgehen müssen. 

Das Einsetzen der letzten Kraft durch Heranziehen der Haupt- 
truppe mag dagegen unter dem persönlichen Einflüsse des Bataillons- 
Comraandanten geschehen; ob er aber sehr häufig in den Fall 
kommen dürfte, zum Einbruch in des Feindos Stellung 
einen andern Punkt, als den dieSchwarmlinie hiezu ein- 
mal in's Auge gefasst, wählen zu können, ist mehr als 
fraglich. 

Denkt man sich dagegen den Bataillons-Comraandanten (zu Fuss) 
in erster Linie stehend, die Schwarmlinie nach seiner Ansicht leitend, 
die Einbruchsstello selbst suchend, so kann von einer Fühnmg de« 
Ganzen an und für sich schon keine Rede mehr sein. 

Der geringe £influss der höhem Führung auf das einmal en- 
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gagirte AngrifFs-Gcfccht, der Eingangs als charakteristisch bezeichnet 
v uide, ist damit dargethan; wie viel mehr noch dadurch die Bedoutimf: 
der ersten Angriffs - Disposition als unverrückbare Grundlage der 
weiteren Action in's Gewicht fällt, ist endlich unzweifelhaft Vjc wiesen! 

AU Leitungs-Princip für den Angriff lÄsst sich mithin feststellen: 

Klare Angabe des Zieles, unzweifelhafte Vertheilung di r taktischen 
liollen durch die Disposition zum Angriff, feste principielle Regelung 
der Befehls-Corapetenzfrage zur Führung während des Angriffes, Alles 
Übrige muss eine richtige Erziehung des Bataillons schon guthau 
haben, oder es ist zu spät 

Ist die grosse physische und moralische Kraftäussening, die zam 
Gelingen eines Angriffes nötbig ist, ganz fraglos, so muss auch nach 
dem Gelingen eine Zeit der Kiifteabspannung folgen , und mithin in 
Rechnung gezogen werden. 

Es werden cUe Homente dieser Kerven-Abspannung dnroli die in 
der Sachlage begründeten mangelhaften Ordnungs-Verhältniaae gleich 
nach dem Entscheidungs - Momente ehie AugenhHoUiche Schwäche 
des Siegers herbeifilhren, ond es lieg^ nahe, die Gefahren in's Aiige 
sn fasseDi die da drohen können. 

Bs wurde früher soiioii enrihnt, wie die Terliheidigung vor 
Allem den Flankenstoss anf den Angreifisr ansnütsen muss. 

Die Gk&hr solcher Stösse wird nach gelungenem Angriffe, waaa 
die feindliche Stellung schon genommen ist, vorüber sein; denn es Imt 
sich nicht wohl annehmen, dass der Gegner seine SteDung sich erst 
abnehmen Iftsst, um sie dann mit Flankenstössen wieder au nehmen; 
der in der Front geworfene Feind, mit Feuer yeifolgt, wird ftlr einige 
Zeit gans ausser Betracht Ueihen. 

Wo aber Flankenstüsse des Yertheidigers vor der SteUuQg mdit 
möglich waren, da können günstige Terrain-Verhältnisse vielieicht m 
Innern der Stellung ein Auftreten der Beserren des Yertheidigers tob | 
der Seite her möglich machen. I 

Die Stellung wird hiezu allerdings erst verloren gehen müsson, I 
und damit wird auch das moralische Dbergewieht schon sehr auf Seit» 
des Angrdfert sein; an sich wird der Offäisivstoss der Zeit nach dm | 
Angreifer im schwierigsten Augenblicke, im Augenblicke der „Abspan- 
nung**, treffen. 

Wollte der Angreifer für diesen Fall eine Reserve surücksteDeo, 
so müsste diese, um nicht in den Angriff mit verwickelt au werdsa, 
soweit zurückgehalten werden, dass sie nicht am Orte der Qebkr 
sein kann; es wird mithin hei so kleinen Verhältnissen, wie sie ein 
Bataillon aufweist, nur der Haupttruppe die Au%abe zufallen können, 
mit solchen feindlichen Reserven aufzuriumen. 

Daraus geht filr die Hanpttruppe die Aufgabe hervori h« den 
Angriffe nicht allzusehr «usennander zu kommen. 
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Es könntn cnrllich das Eintreten ganz neuer ülxnlt'frt^iH r Kräfte, 
mit donon selbst der Vertheidij^er bis dahin nicht gerechnet hat, einen 
gofiihrlichen Umschwung herbeiführen. 

Allen diesen Gefahren lässt sich durch ein rasches Sammeln und 
Ordnen in der neuen Stellung am sichersten die Spitze abbrechen; 
hiczu muss aber die Angriflfs-Vorrückung ungesäumt so lange fort- 
gesetzt werden, bis der ,,jensoitige Abschluss"^ der feindlichen 
St'llung eingenommen ist; das Hineinwerfen in die elx n ge- 
nnmniene Position, ohne Nachdenken über ihren Werth 
nunmehr nach d c r a n d er n S e i t e h i n „als eigene S teiluug,'' 
ist ein Beweis kläglichen Gedankenmangels. 

Das Ordnen, das Sammeln der unter allen Umstünden durch 
einander imd auseinander gekommenen Abtheilungen ist dann das 
nächste und sicherste Mittel, die Kraft wieder zu erhöhen ; das Sammeln 
aber nach unsern Reglements -Vorschriften ist unzuläuglieh für die Be- 
dürfnisse eines solchen Augenblickes. 

Wird das Signal Vergatterung geblas'en , so hat sich die Com- 
[)ugni(^ in Colonne, das Bataillon in Masse zu ralliren! So betiehlt das 
Keglement. 

Wozu in Masse, in Colonne? 

Das sind keine Gefechtsionuen mehr, — man ist heute in solcher 
Formation wehrlos 1 

Es soll auch das Sammeln , Ordnen d<*m neuen Ideengange sich 
anpassen; es soll auch dazu und damit ein Gedanken zum Ausdrucke 
kommen, denn es darf, das bleibt unausweichlich festgehalten, nie 
eine Form, stets nur ein Gedanke herrschen — sei es nun 
ein Entscheidung suchender, ausgesprochen durch „Angriffs-, Vcr- 
theidigungs Stellung,^ oder ein die Entscheidung meidender, mit „hin- 
haltendem Gi^fccht, Rückzug" etc. bezeichneter. 

Hat das Bataillon somit nach gelungenem Angriffe den jen- 
seitigen Rand der Stellung erkannt und erreicht, so stellt sieh der 
Oommandant absolut wieder die Frage: „Was nuuV" „Angriff oder 
Vertheidigung?" etc. 

Sobald er nun überhaupt selbst weiss, was er will, so 
muss seinem P]ntschlus8e wieder einer dieser taktischen 
Begriffe zu Grunde liegen und ausgesprochen w e r d <mu 

Dass der Commandant nach dem hier Bestinnnten prineipiell ge- 
zwungen ist, immer eine rasche aber positive Wahl zwischen < )ffi nsive 
und Defensive etc. zu treffen , dass er nie <!ine Formbestimmung aus- 
sprechen darf, ohne einen Gedanken früher als Grundlage 
zugeben, dass er also nie gedankenlos sein darf, das scheint nicht der 
kleinste Vortheil dieser Methode; ist ja doch der schlechte ste Entsehlus^, 
wenn nur Alles daran festhält, besser als der genialste Gedanke, den 
nur Einige errathcn. 
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Das z\viso : „ Anf^riffs-SteUung (Vortheidif^ungs - Stellung) gegen 
das Dorf, Sammchr bringt in die nouo Ordnung sofort die n<.'ue 
Offensiv- (Defensiv ) Tendenz als Grundlage; alle Gesetze für den 
gegebenen tjiktischen Grundbegriff treten wieder in Leben und 
Raum, der letzte Plänklor wählt wieder seine Aufstellung mit einer 
Absicht. 

Es handelt sich darum, fUr solches Sammeln nun die Kegel 
EU finden. 

Das Bataillon sammelt sieb auf ,,Angriffs-Stellung, Sa ra- 
mein" am besten wieder naeh den Eingangs aufgestellten Principicn 
in zwei Tuffen, wie sie in der Detail-Aufstellung betrachtet wurden. 

Es könnte sich fragen, ob der Augenblick nicht vielleicht ge- 
kommen, eine Treffen-Ablösung mit diesem neuen Ordnen zu verbinden 
es hat dies viel Verlockeiub s. und wird sich in der Theorie auch gans 
gut machen lassen; praktisch dagegen ist es viel einfacher und damit 
besser, die Compagnien sich in ihren bisherigen Rollen wieder ordnen 
zu lassen, als sie in eine neue Ordnung und eine neue Aufstellung 
zu gleicher Zeit bringen zu wollen; es würde die Unordnung und 
Wehrlosigkeit dadurch entschieden verlängert, während das „Sammeln,* 
Railiren, sie doch abkürzen soll. 

Die Frage wird nun zunächst gelöst werden müssen, auf welcher 
Linie, nach welchem Krystallisations-Punkte sollen die Compagnien zum 
harmonischen Ganzen einer Angriffs-Stellung sich wieder in Beziehung 
setzen? 

Schwarmlinie, Unterstützung, Thoile der Haupttruppe können in 
solchen Augenblicken noch vermischt sein; es kann auch die Haupte 
trappe schon etwas wieder zurückgehalten worden sein; die Schwärm* 
liniey oder auch nur einzelne ihrer Thoile können allzuweit yorgedrongeo 
sein; eine bestimmte Ordnung lässt sich anter allen ümst&nden nach 
solcher Action nicht annehmen. 

Es könnte das Commando lauten: „Sammeln auf diaa erste 
Treffen"; es würde damit der Raum festgehalten, wo die Schwim- 
lioie steht; die Haupttruppe würde in diesem Falle ihre Distans, wie 
sie eben das Terrain verlangt, nach rttckwftrts gewinnen, oder auf das 
Commando: „Sammeln auf das zweite Treffen" würde die Stellung, 
welche der grössere Theil der Haupttruppe einnimmt, ab Basia an- 
genommen sein; die Schwarmlinie würde sieh nach Torwfirta ansbrdten; 
das Commando: „Zwwte Compagnie Direction" könnte endlioli an- 
deuten, dasB nach dieser Compagnie die Aufstellung einnmehmen sei. 

Es können und werden selbsiTerstBiidlidi bei dem Angriffe eines 
Bataillons Kräftevertheilnngen Torkommen, die Ton der hier gegebenen 
reinen Elementerlonn gans hetiiehiÜch abweichen; es kennen Theile 
des Bataillons xnm Angriife niebt gegenwärtig gewesen sein; es können 
Besorgnisse fllr die Hanken grössere Flankendeckongen bedangen 
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aben; ja ea kann für das erste Treflfen dio flügelweise Aufstellung 
iorch Terrain- VerhAltniBBe doch und trotz aller Regel angezeigt ge- 
resen sein, z. B. wenn schon absolut vorauszusetzen war, rlass ein 
HOgel der Feuerlinie in der letzten Angriflb-SteUnng aich defensiv ver- 
lahen nAise, d. h. nur durch sein Feuer wirken soll, wMlirend der 
indere offianar Ueibi, vieUeiolit im rasdien Anlanfty begttiuitigt Tom 
rcmin, ohne anf TorlMreitendes FeafligeCeolit zioh einlaimeB za mfiBsen, 
B des Feindet Steihnig «inbreelien kium. 

Alles dies sind Verhältnisse, die den allgemeinen Verlauf des 
Gefechtes doch nicht wesentlich jindern können, — um so weniger, je 
M>aitiver die allgemeinen taktischen Grundsätze aufgestellt sind. 

Die Befehlssprache wird mit wenig Worten auch eine solche nn* 
t^;^elm;'iBsi£^e Formation bezeichnen: ,|£ntez Treffen flttgelweisei linker 
rittgel defenuT.*' 

Hnben endlich zdion Ton einem firttberen Engagement vieUeiobt, 
IbdieQangen verschiedener Compagnien nebeneinander gefocbten und 
dien jetzt nach ISnem TAtHe zum Angriff» verwendet werden, — ein 

«^all, durch den das normale Verhältniss gleichfalls gestört, und die ein- 
leitliche Führung besonders im ersten Treffen nicht sicher gestellt ist, — 
10 bleibt es ein erstes Hilfsmittel der Befehlgebung, eine Abtheilung, der 
lie Hauptrichtung zufällt, als D i r e c t i o n s -Abtheilung zu bezeichnen; 
•3 ist damit der Punkt bezeichnet, nach welchem die Kräfte gravitiren 
Lönnen. 

Durch Einfloss auf diese Abtheilong kann die ganze Scbwann- 
inie bestimmt und geleitet werden. 

Kit ^nigen Werten soll die Frage der Directions-Abtheilnng be- 
enchtet werden« 

Bei Aufstellung, Bewegung, sei es des Schwarmes oder der Com- 

jagnie, wird es immer ein Theil dieser Abtheilungen sein, dem die 
«ichtigere Aufgabe zufällt, der gewissermassen die Vorhand hat, der 
lie Verbindung vermittelt, der fiir die andern mit einem Worte mass- 
lebend ist, und wäre es vielleicht nur deshalb, weil er unter der 
iirecten Leitung des Commandanten steht 

Die Schwierigkeiten der Leitung sind 80 gewachsen, dass die 
b'tlhnmg mit jedem Mittel rechnen mnss, das ihren Einflnss auf 
üe Ordnung krüftigen kann. 

Ss wird nnn als ein sehr wirksames Hüfinnittel betrachtet werden 
Btaen, wenn in irgend einer Sitonticn, z. K beim sebneflen ISn- 
Dohmen einer Angriffs-Stellung, wenn andere Anhaltspunkte im Terrain 
nicht gleich gefunden werden, eine Abtheilung, die der Coniniandant 
llist autstellt, als DiriK-tiona -Abtheilung bezeichnet wird; es wird 
solcher Vorgang die Auffassung der Gedanken des Fuhrers wesentlich 
erleichtem können. 
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Direettons-RotlOy Sdiwann, Zug worden nidim sn ihrem ReehtD 
kommen mfbuen. 

Eine Reeapitulation der bis nun p^c^obonen Oommandoi alt IXt- 
Petition nnd Ftdurnngtbelielfe tei luer gegeben. 

„ADgrifle-SteUnng naek der Waldapitaei «itte, dritte Compagnie 
entet Treffm 400 Schritte ▼orwttrtB, Sammelplate Kapelle.^ 

Zur Aaafaluning det AngrifFet: 

Signal tum Vonrfleken oder Angriff, lialbe aweite Compagnio 
linke Flankendeckung, endlich Halt 

„ Angrifit-Stellung nach d«n Dorfe, auf dat erste Treffsn Sammeln.'* 

Der Angriff auf kurze Eutfernung. 
(Dar IterraitlNait Atytfl) 

Cb wurde bei Betrachtung dos systematischon Angriffes schon 
darauf hingewiesen, dass als Überraschung oder gegen eine Übor> 
raschung ein Angriff8-Modus gefunden werden milsse, mit welchem 
das Bataillon bei kurzer, kräftigster Entwickelung seiner ganzen Offensiv- 
Kraft mit grüsster Schnelligkeit nach jeder Richtung einen „Ausfall'^ 
machen könne. 

Et kann von solchem Uberraschenden Angriffe auf weitere Ent- 
fernung als allerhöchstena 400 Schritte wohl keine Rede sein, und ver- 
läuft mithin der Natur der Sache nach die ganze Action in der 
Schnellfeuer-Region. 

Die Principien, welche Uber den Verlauf det letsten Stadtamt 
der systematischen Offenrive gefunden wurden , rind also hier mait- 
gebend, und et mntt ab erster Chnmdaata gelten, eine Ton von 
herein auf die hdchtte Potent gebrachte, umfassende Fea erwirkun g 
au entwickeln und sofort, to rahe alt et irgend angeht, an den Feind 
herantutragen. 

Bass dies, wenn et enttchloBten nnd tchneil anagefahrt wird» 
mit meist geringem Verbitte wird geschehen können, darin gerade 
liegt der hauptiiiehlichtte Vortheil det ertten Überraschungs-Momentes ; 
die Verwirrung det Feindet, dat Unterbrechen teiner Gegen-Mattregehi 
tind nur Folgen dietet ertten Anftretent. 

Hiera bedarf et indetten vor Allem awcMr Du^es 
£iner kurzen, gana nnaw«dentigen Disposition anm Aagath, 
nnd fir die in die Fenerlinie beatimmten Compagniea der Fähigkeit 
sn 80 tdmeller Bildung der Schwarmlinie, wie tie mit den For- 
mimngt- nnd BefeUtbekelfen, die anter nun be tteh ondet Kegkanen t 
bietet, telbtt ftlr die bett eingeübte Compagnie einfeoh nnmOgliek 
itt; et wurde tehon firOkar daravf hingewiesen, data da B nfe iae n 
vibedingt nOthig rind. 
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Au8 dem bis mm Gesagten geht hervor, dass auch hier, wie ])ei 
dem letzten Stadium des systematischen Angriffes, zwei Cumpagnien 

IB Schwarnilinit! und zwei als Ilaupttruppo auftreten müssen. 

Die Ilaupttruppo, das mag gesagt werden, um ein vorläufiges 
Bild der Mechanik der Action zu geben, wird auch hi^T jeupn Punkt 
auffassen müssen, wo das Zusamnionbrechcn der feindlichen Stellung 
unter dem Schnellfeuer der Schwarmlinie am frühesten zu erwarten steht. 

Das Auftreten des ersten Treffens soll nun eingehender betrachtet 
werden. 

Der concentrische , den überraschten Feind schnell umfassendo 
Angriff mit sofortiger höchster Feuerwirkung ist so sehr Grund- 
gedanke solcher Action, dass hier die einheitliche Leitung der Schwärm* 
linie nicht richtig angewendet erscheint 

^lan wird sich mithin auch gleich zwei ihre Aufgabe so er- 
fassende Compagnien in dichter Kette auftretend denken müssen; es 
frftgt sich nur, ob, wie im analogen Momente des systematischen An« 
griffosi einzebie Theile (dort der Unterstützungs-Gompagnie), wenn sie 
auch am Feuer theilnehmen, doch noch so lange zurückgehalten werden 
sollen, bis die Uaupttmppe an der Sdbwanaalimd ist? 

Die NonDal-Ansdehnimg einer anf Einen Punkt agirenden Schwarm- 
linie wurde Eingangs auf 300 — 600 Schritte höchstens berechnet 

Die Fonnirung zweier CJompagnien nebeneinander würde nach 
der angestellten Berechnung 600 Schritte Minimal-Ansdehnung ergeben, 
somit die eben angestellte Ziffer an sich überschreiten; die bei solcher 
Aetion doch sehr bald eintretenden starken Verluste und die als 
Grandsaitai ausgesprochene Um&ssungs-Tendena wtirden dort die Über- 
fitttnag der Kette und hier die anormale Ausdehnung indessen immer- 
hin rechtfertigen lassen, aber die Sachlage an und £Är sich gebietet 
eine gewisse Btlduicht fibr die Flanken; die Hanpttruppe könnte sich 
ndem veranlasst sehen, niher dem einen oder andern FlOgel der 
Fenerlinie anzutreten, und es würde damit eb allsn langer Thett des 
ersten Treflfons ohne Unterstütsungs-Tnippe gelassen werden. 

Man wird deninaeh gut thun, bei jeder Compagnie der Schwarm- 
linie einen Zug als Unterstütz unir irrundsätzlieh zurückzuhalten; dabei 
wird es immerhin möglich sein können, dass dieser Zug in die Feuer- 
linie noch einrückt, und mithin auch seine Feuerkraft nicht 
▼erloren ist 

Zur Ausführung dos Angriffes nun übei^hend , werden von den 
Compagnien des ersten Treffens jene vordersten Züge, oder über- 
haupt Abtheilungen, welche zuerst die Schwarmfuniiatiun angenommen, 
sobald das Commando zum Angriffe erfolgt war, im Lauftritt 
gegen den Feind vorgehen und zum Schnellfeuer übcrgchoud 
Halt machen. 
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Unter diesem Fenerschutzo erfolgt der Aufmarsch der iio<^ 
rückwärtigen Züge in die Schwarmlinio. 

Wollte man sich dagrgen auf weitere Dintanzen, als es unbedingt 
nöthig ist, in's Feuer setzen, oder zuerst die Compagnien systematisch 
in die Schwannlinie fonniren und dann erst vorrücken, so hiesse 
dies die kostbai-sten Minuten verstreichen lassen und die Vortheile 
der Überraschung damit preisgeben! 

Die Ilaupttruppe, ganz entseliieden vom Bataillons-Commandauten 
geführt , weil ihm sonst gar kein Einfluss auf den Gefechts- Verlauf 
bleibt, niuss in entschlossener Weise hinter jenen Theil der Schwarm- 
linie sieh begeben , wo eine Annäherung an den Feind und <*in Zu- 
sammenbrechen seiner Aufstellung unter dem Schnellfeuer am wahr- 
BcheinHchsten ist. 

Jede ü})erliaupt mögliche Marsch-, Saninicl- oder Gefechts - Auf- 
stellung wird als Ausgangs - Fonnation zu st)lch»'m Angriffe gedacht 
werden müssen; vor Allem wird aber als systemgemtlsso Grundlage 
zur Disposition irgend ein den Charakter dieses Angriflfes fest be- 
stimmende Comniando-Iiezeichnung gefunden w(>rden müssen. 

Das Wort thut auch hier Nichts zur Sache, es sei „Anlauf, 
Schwarm-Attake" oder vielleicht nur „Sturm"; aber wie immer 
es lauten mag, es m u s s feststehen und unzweideutig die Gesetze, d» 
für die Action bestehen, wachrufen. 

Sehr wichtig scheint es, für die Forminmg zn diesem Sturm 
eine so allgemein zutreffende Regel zu finden, dass ebne weitere Ani- 
führungs-Bestimmungen aus jeder Aufstellung auf das Aviso odw 
Signal zu solcbem Angriffe die Aetion beginnen könne. 

Das Commando: „Sturm gegen die Waldspitze" (oder rechts etc.)« 
„dritte und vierte Compagnie erstes Treffen" würde an rieh gentigen; 
es scheint dies indessen für eine solche Lage nicht etn&ch goang^ 
und wenn man zur Überraschung mit Secunden reehnttt, auch nicht 
kurz genug. 

YieQeicht Hesse sich der Grundsatz aufstellen: 

„Stehen die Compagnien in Colonnen oder ttbeihaupt hinter 
einander, so werfen rieh die zwei gegen den Frind zu vordersten» 
und stehen die Compagnien in Linie oder Masse, überhaupt neben- 
einander, die beiden Flttgel-Compagnien im Lauftritte in die Kette 
und, wie früher gezeigt wurde, so nah als mOglich auf den Feind, 
— dann erst beginnt das Schnellfeuer.^ 

Das Verhalten der Haupttruppe wurde bereits festgestellt 

Das einfi^h« Wort »Sturm" konnte diese Disporition activiren; 
es firigt sich nun, wie der Bataillons-Commandant die Riditnng des 
Sturmes angeben kOnne. 

Es wirid wohl in den meisten FftUen kanm ein Zweifel obwalten, 
wohin SU stUimen sri; aber der Fall konnte doch Torkpmmen, und 
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fBe Veniirra^f mflsate «im ImBoM verden^y «oba soUsha Zweifel 
beliehen. 

Bin Cemmaixlo ^Stiurm nadi 4er Brttekee (links,, batbrephta etc.),'' 
ein Slibelwinki ein Vorreiten des CoMmymdairtep In der fiicbtnng des 
Stann-Objeetes, also zu einer der AbtbeiLuigen^i die an die T^ta 
kommen, kann genügend, aber andk YoUkonunen nn^enügend sein^ 
vnd wird da kaum etwas Anderes als das Homsignal „Storm'' (yot- 
wirtSy rechts etc.) Air alle Fälle suYerllssig bleiben. 

Kann £e Vorbereitung n solch' ttberraachendem Angr^e vntec 
so günstigen Verhältnissen stattfinden» dass man die Aufstellung der 
SehwarmHnie sehen froher ausfuhren, semit eine Art Unterhalt le^yan 
konnte^ so wird das, um der eben gcgobenen Rag|»l willen, Niemand 
unterlassen. 

Es bedarf keiner eingehenden Darlegung, warum solch' em An* 
griff als die bedeutendste Leistung eines BataiUons aug;osehen wer- 
den muss. 

Bas rasche Erfassen der Sitoation durch den Führer^ der Ein- 
klang der Unterfkihrer, die rasche Entwicklungsfidugkeit der Com- 
pagnie sind hier Air das Gelingen Lebenafrage. 

Es gehören dasu fia|^ sehr tOchtig eiogescholte Compagnien 
und Commandanten; man wird aber ttberhaupt solche haben mttsseui 
wenn man den Anforderungen des neuen Lifantearie - Gefechtes ge- 
nttgen wilL 

Der Infanterie-Waffe gebflhrt unbedingt der erste Bang auf dem 
Sehlachtfelde; soll sie dieses Ranges wttrdig sein, so wird sie auch 
die besseren Kräfte augewiesen erhalten mttssen; geschieht das €fegen- 
theil, so wird man sich ttber die Besultate soldier Logik mindestens 
nicht wundem dürfen. 



TerfhtMigng. 

Gleichwie bei Betrachtung des Angriffss, soll auch hier kein 
Abwägon des alten und neuen Werihes der DefensiYe ttberhanpt unter- 
nommen werden. 

Was durch die neuen Waffen sich da geändert hati wird durek 
die folgenden UntersuchungMi klar su Tage treten. 

Ifit dem Bogriffe nVeriheidigung^ verbindet sich heute (für ein 
isolirtes Bataillon) der Gedanke an eine Feuerwirkung , £e anf 
1800 Schritte schon beginnen kann und in der Sehnellfeuer-Region 
anf die höchste Potenz gesteigert werden mus% um den Gegner soweit 
als möglich you der StdQung entfernt su haken. 

Während dies Alles ist, was cur reinen Abwehr in der Front 
gsschfthen kann, so wird keine etwas ihätige Vertheidigung es unter- 

Ommt. aOIMir. U MU UL IS», (i. BS.) 19 
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lassen, durch partielle Vorstösse auch die Ofifensivo zu Hilfe zu Dehmea, 
um sich zu behaupten. 

Der Gedanke an eine Stellung, welche die Front- A})wt'hr mit 
Wenig Gewehren und doeh den Gegner erschütterndem Erfolg»' durch- 
führen hisst, und die zudem die Möglichkeit zu einem überra'^rhcnden 
Offensivstoss auf den anstürmenden Gegner gibt, liegt dem Vertheidiger 
sehr nahe. 

Die bekannten Eigenschaften einer guten Stellung nach altem 
Begriffe werden auch jetzt noch ihren Werth haben, in Einigem aber 
doch inodifieirt erseheinen; so wird der Hinterlader bei einem freien 
Schussfelde sich besser verwerthen lassen, und Fronthindemisse weniger 
wünschenswerth erseheinen. 

D'w, i rste B( dingung einer Stellung aber ist auch jetzt dieselbe 
geblieben wie einst. 

Sie soll f ü r d e n F e i n d s o v i o l A n z i e h u n g 8 k r a f t h a b e n, 
dass er sich nicht zum Vorbeigehen cntschliossen kann! 

Diese allgemeinen Gedanken sind nun durch den Begriff r,Ver. 
thoidigunga-Stellunii:" wachgerufen und durch eine Ortsbezeiehnung 
z. B. gegen (Iii- Strasse (halb rechts etc.), in den Raum gowie^on. 

Die Verthcilung der Kräfte zum Zwecke der Vertheidigung £ftllt 
nun zuniiehst ins Gewicht. 

Der Vortheil, der sich für die Führung der Defensive heute 
zunächst constiitircn lässt, ist, dass durch die hohe Fouerfertigkeit des 
Hinterladers die reine Abwehr des Feindes in der Front mit viel 
weniger Gewehren sich durchführen lässt als früher, und mithin eine 
viel betriichtlichero Kraft für Offensiv-Untemohmungen erübrigt 

Die Schwierigkeit, diesen Stoss in Raum und Zeit genau dort 
und dann zu führen, wo und wann er am wirksamsten wäre, — eine 
Schwierigkeit, die zunächst in den sinnverwirrenden Erscheinungen einer 
heutigen Qefechts-Krisis und weiter in der complicirten Leitung einer 
gleichzeitigen Defensiv- und Offensiv-Operation wurzelt, — lässt in- 
dessen die scheinbar so überwiegenden Vortheile der Defensive auf ein 
bescheidenes Haas znrflckführen. 

Die Vertheilnng der Kräfte anf eine Vertheidigongs-Stellnng' moss 
vor Allem das Terrain in Betracht ziehen, denn sie ist ausgesprochen 
davon abhängig. 

Wenn bei Erwthnnng einer Yeriheidigungs - Stellung als erster 
Gnmdsats aufgcsteHt wurde, dass sie Anziehungskraft ftlr den Feind 
haben mOsse, so werden es wohl ausnahmslose in der so gearteten 
Stellung wieder Punkte sein, die Uber den BesHs der Stellung als 
Stutzpunkte entscheidend sind, an draen solohe Anziehungskraft der 
Stellung am schlrftten sidi ausspricht (s. B. eine Strasse). 

Diese Punkte sind es nun, die das Auge des Vertheidigers er- 
kennen mnssy — hier moss mnäi die Vertheidigung, wenn sie kraftfoU 
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geführt werden soll, concentriren; fUr das^ was dazwischen beherrscht 
liegt, genüget die Bcobachtong. 

Eine Untersuchung, wie lange dam.ach die Yerthcidigungsliiiie 
eines Bataillons überhaupt sein könne und dürfe, lässt sich wohl nur 
an einem bestimmt gegebenen Terrain fUhren; in anderer Richtung 
Ittsst sich dagegen über die vorliegende Frage der £jräfte-Vertheilnng 
weiter gehen. 

Die Frage, wie stark die nun eimnal aar directen Verthcidigiing 
entfallenden Punkte besetzt sein müssen, um eine krilftigstei bis zum 
äussersten Gewalt-Act durchgeführte Infsnterie-Defenshre za ennOglichent 
ist principiell zu lösen. 

Die höchste Feuerwirkung der einfachen Linie lässt sich er- 
reichen, wenn man auf jedon Schritt einen Mann rechnet. (Beim An- 
griffe wurde auf die gleiche Frage 1% Schritt pr. Mann gerechnet, 
weil dort die Leute sich bewegen müssen.) 

Diese Feuerkraft muss nun erhalten werden, und hiezu soll die 
Unterstützung mit der Hälfte der in der Feuerlinio Ktohenden Leute 
angenommen werden, — mit der Hälfte nur, weil dio Schwarmlinie 
mögliebst gedeckt schiessend, vorerst keine so bedeutenden Verlvste 
haben dürfte. 

Es wird femer eine Haupttruppo der reinen Abwehr, nngefiüir 
so stark wie die Schwarmlinie und die Unterstützung zusammen, auf' 
gestellt werden müssen, welche ebenfalls die Feuerwirkung in den 
Augenblicken der Krisis verstärken soll; sie wird hiezu über die 
Schwarmlinie wegschiossen müssen. Hiofür dient Etagenfeuer, Feuer 
mit vier Gliedern oder dergleichen, wofür unsy nebenbei gesagt, Vor* 
achriften dringend mithi^ sind. 

Eine weitere Kraft-Ausserung ist in dieser Richtung dann vorerst 
nicht möj^lich. 

Das Bild eines zur Vertheidigung aufgestellten Bataillons wird 
demgemäß», wenn das Torrain nur einigermassen bestimmend mitredet 
(und das muss doch wohl immer angenommen werden, denn wer ent- 
schlösse sich sonst zur Defensive!), eine vielÜEUih unterbrochene und 
selten gerade T^inic darstellen. 

Für die Reflexion über die BefeUgebung liegen in diesem Bilde 
Anhaltspunkte. 

Nacli dem bei der Offensive ausgesproehenen Grundsätze, dass 
eine Action mit einem Zwecke auch unter einer Leitung stehen 
müsse, muss nun darauf geschlossen werden, dass die sämmtlichen Ab- 
theilungen eines Bataillons, denen die IJolle der reinen Abwehr in einer 
Vertheidif!:unjrs-Stellung zufiült, unter einem Befehl stehen inilssen, 
und zwar weil eben die Vertheidiguugs-Stellung, wenn sie richtig auf- 
gefasst und Vtesetzt ist, als etwas Ganzes, einheitlich Bestehendes be- 
trachtet werden solL 

IV 
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Dieses Ganze, nntor einen Befehl gestellt, wird aber nach dem 
Gbundsatze, sich auf den maaigebenden Punkten eu coneentriron, wk 
Theile zer&llen, die nicht immer in directsr Verliindnng stehen 
können. 

Die Vertheidigung dieser einaehien Stützpunkte wird wieder ra 
fliner Action f^ir sich, und daraus resultirt fUr dio ßofehlgebung/dass 
auch diese Theile der ganzen Yertheidigungs-Stellung wieder jeder Hr 
rieh unter einheitlichem Oommando stehen solle. 

Das Eindoublirenlassen der Unterstützung, das Einrücken der 
Haupttruppe würde nach den ftlr jeden Punkt vorliegenden , ungleich 
eintretenden Bedürfnissen nicht zoitgerocht und vortheilhaft geschehen 
können, wenn, wie beim Anp^nffo, die Schwarmlinie, Unterstützung 
und Haupttruppe der ganzen Vertheidignng der Breite nach unter 
£iinem Befehle stünden. 

Was dort die einheitliche Action allein nnr fördern kann, wttrde 
hier von den nachtheiligsten Folgen sein. 

Was aus diesen Theorien der Kräfte und Befehl s-Vortheilung 
nach Breiten imd Tiefe resultirt, würde, für das Bedtlrfiüss eines isohrten 
Bataiiluns gedacht, wie folgt sich darstellen. 

Die ganze Stellung ist den einzelnen Compagnien nach den mass- 
gebenden Stützpunkton zugewiesen. 

Ks hätte jede Oompagnio unf^pftlhr 1*/, Zug in die Sohwarmlinis^ 
MBen halben Zug aU Unterstützung, zwei Züge als Haupttruppe. 

Dio Coinpaguic-Colonno wäre somit die uigontliehf Form für die 
Vertheidigung und stünde auch der Tiefe nach unter Einem Befehle; 
das heinst ,,der Compagnie - Commandant commandirt seine Com- 
pagnie!'' 

Die Frage, wie weit dio Unterstützung hinter der Schwannlinie 
stehen solle, und wie weit dahinter die Uaupttruppe aufzustellen wäre^ 
verlangt noch der Betrachtung. 

Man wird aus Gründen, dio früher schon angedeutet wurden, 
bei einer Vertheidigungs-Stellung immer gewisse Vortheilo des Terrains 
mit in Rechnung bringen dürfen; aber selbst — wo das nicht geschehen 
kann, gilt der Grundsatz, dass die Unterstützung so nahe als möglich 
an der ächwarmlinie stehen solle, nach Bedarf in kleinere Theile 
zerlegt. 

Dem Bedenken einer dadurch <:^«'forderten zu frühen Vormischung, 
welchem beim Angriffe Rechnung gt tragon worden musste, „tritt," wie 
die „Studie zur neuen Infanterie - Taktik" sehr tn;tTt?nd sagt, ,|hier 
wohl das b e i <1 (' r sc i t i ge StilUiegen entgegen.** 

Für die Uaupttruppe mag dio Regel gt lten, dass sio bei aUem 
Schutze, den sio gegen das tc indliche Feuer zu suchen hat, doch nicht 
weiter stehen dürfe, als die Schwarmlinie von des Feindes Feuerlinie 
entfernt bt 300 — 400 Schritte wird wohl da augegeben werden kön- 
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neiiy weim in lololheii Frageo ttbechaupt mit Zahlen geantwortet mw- 
daxt, 

£■ tritt Bim das BaneluneD des ffkt die OffensiT-Aotbn be- 
itumnten TheÜes de« BaAdUons in erste Linie. 

Die Frage, wie yon einem Bataillone überliaupt an ^nem 
OflfonBlT-Stoise Tenrendet werden aoU nnd darf, iat an ndi eine 
müBBigei und kann diese Frage nur ftr ein gegebenes Terrain anf- 
geworfen werden. 

Im Allgemeinen lAsat sich eben so gut eine Vertheidigiuigs-SteQung 
denken, in welcher einer Compagnie die reine Abwelur sofidlt, nnd 
drei Goinpagnien den Offensiv-StOM ausführen^ als eine Stellung ge- 
dacht werden kann, in der drei Oompagnien sich stricte defensiv ver- 
halten, während eine Compagnie nur offensiv auftritt. 

Die Ausfährung des Offenaiv-Stcsses in Bezug auf den Baum, 
in dem er geschehen kann, lässt swei Modalitäten hervortreten, die 
sich scharf trennen. 

Die erwünschtere Möglichkeit filr den Tertheidiger muss die 
sein, welche einen Stoss in des Femdes Flanke in dem Momente 
möglich macht, in welchem der Angreifer auf die Erschtttterung, welche 
sein Schnellfeuer hervorgebracht, rechnend, zum Verstösse sidi ent* 
achliesst, um des Vertheidigors Stellung factisch in Besitz zu nehmen. 

Das Terrun wird indessen hiezu sich nur sehr ausnahmsweise 
vollkommen gUnstlg zeigen. 

Ist dies nicht der Fall, so wird der Offensiv-Stoss im Innern 
der Stellung unmittelbar nach dem Einbrüche des Angreifers stalt- 
linden mflssen. 

Es wird der Angreifer dann wohl formell in nicht sehr voll- 
kommener Verfassung sein, um noch solch' einem Stosse entgegen an 
treten; sein Elan dürfte aber Manches ersetaen, und vor Allem tritt eben 
die schon Eingangs ftr den Vertheidiger berOhrte Schwierigkeit au 
Tage, immer auch dort schon zum Stosse bereit zu sein, wo tfaat- 
sächlich der Einbruch erfolgt ist Die Schwierigkeit, immer so ganz 
zutreffSend von yome herein festzustellen, wo ein Einbruch geschehen 
kOnne, und die Calamität, dass dieser, an sich betrachtet so viel ver- 
sprechende Offensiv- Act erst eintreten kann, wenn der Einbruch mit 
seinen moralischen Effecten schon erfolgt ist, lässt solchem Modus 
möglichst ausweichen. 

Über die Form, in welcher ein Offensiv-Stoss am besten ver- 
laufen kann, läast sich nur allgemMn Gütiges anführen; der im Ver- 
laufe dieser Studien eingehend behandelte ttberraschendo Angriff wird 
wohl meist für den Offensiv-Gegenstoss die nOthige Moihode an die 
Hand geben. 

Muss der Gegen-Angriff im Innern der Stellung vor sich gehen, 
eo lässt sich wohl die Möglichkeit denken, durch ein firtther adhoii 
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dilpoilirteB Ifanenfeuor den in die Stellung scbon eingednngencii 
Gegner niederzuschmettern; wie aber die Einbrachsstelle so positiv 
■dion im Vorhinoin beoeiohnet werden kOnne, Ist, das sei wiederiMki 
eine lehwierige Frage. 

Sind mm für den Verianf des Verfiieidigungs - Ghfeditn d» 
charakteristischen Merkmale geftmden, die Gbsetse daraus für doi 

geregelten Verlauf und die Vertheilung der Befehls - Comp» knz gij- 
zogon, so wird nuu über das Glitte! der obersten Führung, über die 
Commando-Spraeho noeh Einiges zu bestimmen sein. 

Das Wort: ^Vertheidigungs-StelUinf;-* ist hier die taktische Baäs 
der weiteren Theilbestimmungen; durch die Beaeichnung: „Geges 
die Strasse (rechts etc.)^ wird der Baum beseichnet 

Die Benennung: „Erste, aweite, dritte Compagnie Al- 
fens iy^ bestimmt Air diese drei Compagnien die Übernahme der 
reinen Abwehr. 

Durch das Aviso: „Zweite Compagnie Dirertion*^, kann 
der Bataillons-Commandant die erst«^ und dritte Com- 
pagnie bestimmen, die Stellunic; der zweiten Compagnie 
als die raassgobonde anzuerkennen und darnach ihre 
Wirkaamkeit aufzufassen; führt endlich der Bataillons 
Gommandant selbst — und er wird in diesem Augenblicke 
kaum £influs8reicheres thun können — die zweite Com- 
pagnie auf jenen Punkt, den er als den tonangebendsi 
dadurch beseichnet, so wird für Compagnie-Cemmaii- 
danten, die eine taktische Auffassung hesitaen, weaif 
mehr fraglioh sein. 

Das weitere Commando: „Vierte Compagnie OffcnsiT- 
8t088 vom rechten Flügel oder vierte Compagnie zum 
Offensi v-Stoss als innere Reserve" genügt auch für diesen 
Compagnio-Commandanten. 

Es kann so binnen zwei Minuten das Bataillon in jeder Kichtung 
aar Vertheidigung aufgestellt sein; die Rollen, die Befehls-CompeteiueB 
und die Regeln für die Defensive sind swcifcllo^^ . wmn die hier 
gebenen Grundsätze, oder andere, beesere, für die Vertheidiging is 
Gesetseskraft stehen. 

„Die echte Vertheidigung soll dem Gedanken ss 

Rückzug keinen Raum geben," — so sagt das stolze Wort sia» 

Vcrtheidigers ; aber es wird doch gut sein, wenn die Compagnien lÄi 
Voraus wissen, wo sie im Falle eines ungünstigen Gefechtsvcrlaufe* 
hin sollen. Dass man durch Nennung der Kückzugslinie die Möglich- 
keit eines Verlustes der Stellung von vornherein zugibt, ist nicht zu 
leugnen; aber ein Bataillons-Commandant, der seinen Compagnie-C<'ni 
mandanten die Bückaugslinie nicht angeben müchte, weil er bef^iichttB 
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mMUBf dm m ibm Toraeitig dAroolsofBiiy aoU doQk «uoh nicht in 
ien Calcül gesogen werden mtlssen. 

Han wird mok winMa dafilr enfachliesaen dOrfen, der Yerthei- 
iIl^uiigs-DIsposition aohlieiiiiKcih die Bttckzngslinie Btuusetseo» 

Ift der Vertheidiger mit der Abwehr gtücklich gewesen, so wird 
irolil das eilige Wiederordnen der Kräfte in der Stellung keiner be- 
londercn Befehle bedürfen; aber wenn der Vertheidiger geworfen, wenn 
%nch die letzte Abtheilung vergebens in die Action getreten ist, dann 
wrird es kaum ein anderes Mittel geben, um möglichst bald die Ordnung 
berzustellen, als vorerst so rasch als möglieh der stärksten 
Feuerwirkung des Feindes sich zu entziehen. Ist solches 
vielleicht hinter einoTi wenn auch noch so kleinen, früher schon auf- 
gestellten Abtheiluog mtSgUoh, welche die neue Stellang auch nnr 
cnarkirt, so wird das erneuerte Commando: „Vertheidigungs-Stellung^ 
Sammeln, dritte Oompagme Direotion^ nnd Anfstellen dieser' Compagnie 
durch dm Batafllons-Commandanten ftr den Angenbliok das Nothigste 
geben; das Andere mag fi^g^t 



Das die Entscheidung nicht suchende Gefecht. 

Es wurde bei Aufstellung der taktischen Grundbegriffe ein Unter- 
Bchied zwischen dem die „Entscheidung suchenden" und dem 
die „Entscheidung nicht suchenden" Gefechte constatirt 

Es fallen nämlich der Ini'anterie eine Anzahl von Thätigkeiten 
zu: Einleitung»-, Recognoscirungs-, Vorposten-, Arri^rsgarde- etc., de- 
monstrirende Gefechte, Th&tigkeiten des kloinen Krieges überhaupt, 
durch welche Aufgaben gelöst werden sollen, denen das „Vernichte n,^ 
das Besiegen des Feindes nicht Zweck isty sondern welche in Raum 
und Zeit ein Ziel anstreben sollen, dem sie meist dadurch nur ntther 
kommen kOnnen, dass sie den AiMAh^iii des Angrifles oder der Ver- 
theidigung annehmen und damit den Feind yerfhhreni dne Absicht 
sa Tennntheni die &etisch nicht besteht 

Die benage Fecfatweise der Infanterie wird sich vonsttgli<^ an 
Boldben Aufgaben eignen; die Beweglichkeit der ersten Linie, das 
Verbergen jeder grösseren Masse, selbst im entscheidenden Gefechte, 
die grosse Feuerkraft, die es nicht gestattet', selbst die kleinste Ab- 
theilung so geradezu zu überrennen, wie es früher doch möglich war, — 
Alles das wird die Infanterie berechtigen, jene „flüssige Form" 
^,^?eher^^s Studie) anzunehmen, welche nöthig wird, wenn es wie hier 
sieh darum handelt, in raschem Wechsel bald Angriff, bald Verthei- 
fligung zu scheinen, ohne es zu sein, — wo es wie hier vorkommen 
^^nn, dass eine kleinste Abtheilungi eine PatruUe, eine Feldwache, die 
An%abe lOtty die der gamen Truppe gestellt is^ — wo eine Abthdlnng 
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als Truppe yenficHitclt wttrfleiiy und docfh dabei Uiro Ai^j^iAm lBioii| 
ihren Zweck erreidieii kann. 

Es ist diese Betraclitiing allerffings eelir dbeiflttelffieb gehaben, 
indessen wOrde sdbst eine scSir eingeliende Utttenncfhung die Keik- 
male Dir die tansend Anigaben, die da in Betracäit kommen können, 
noch immer nicht an erschöpfen yermOgen. 

Als taktische Form, in der solche Gefechte v ertau fen mfltaeo, 
bleibt endlich doch immer nnr die Anwendm^^ der beiden Ofundfofuien 
,,Angnff nnd Tertheidigung.' 

Dass ihr Annehmen mehr Schein als Wirklichkeit» 
dass beide Formen nicbt cur vollkommenen Ansffihrnng 
kommen kOnnen, ja ihren Conseqnenzen ansgewtehea 
werden muss, darin liegt die Charakteristik des nicht Entsdieidong 
suchenden Gefechtes. 

£s resultirt ans dem Gesagton, dass es m solchen Sweeken hin- 
reicht, eine erste Linie, also Schwannlinie mit geringer ünterstOtarang 
einzusetzen, und eine yerhültnissmAsug sehr geringe, nicht zur Ter- 
Stärkung oder Unterstützung, sondern mehr als Sammelpunkt zurück- 
gehaltene Abtheflung ftlr eine so fechtende, selbst sehr lange Linie 
aufzustellen. 

Die einzelnen Compagnien eines Bataillons müssen da insofiune 
ganz auf eigene Yeiuntwortang fechten, als sie eben Alles, was sie 
unternehmen, mit eigenen Mitteln auch durchftthren müssen; Hife ist 
immer nur von den Abtheüungen zu erwarten , die zur Sehe 
fechtenl 

Diese Selbststündigkeit, die Agifitit, mit welcher die CompagnieB 
auftreten müssen, macht es nOlhig, dass jede wnaelne nach Breite und 
Tiefe unter einheidicher Leitung stdie, — dass also die Compagme- 
Oommandanten mit ihren Compagnien nach eigenem Ermessen lumdeh 
können! 

Um f)tr die Befehls- und Commsndofrage wertere Anhaltepmikls 

zu gewinnen, sei eine so gedachte Situation hier kurz gegeben. 

Ein Bataillon soll zur Einleitung eines Angriflb-Gefeehtes dne 
Wald-Lisi^ mit yorliegendom wechselToUen Terrain recognoadren. 

Wir denken nns eine Compagnie als Beserve zurückgehsltent 
was übrigens, im Falle dass die Angrifistruppe nicht allzuweit steht, 
auch yielleicht ganz nnteri>leiben kann. 

Brei Compagnien in erster Linie, selbstständig ihre Objecto sieh 
wählend, haben abwechselnd zwei, drei, ja TOrübergehend, wie sich bei 
den einzelnen Compagnien der Bedarf herausstellen kann, auch alle 
vier Züge in der Schwannlinie. 

Rechnen wir zwischen den Compagnien Bitenralle ron nur 
100 Schritten, so wird ein Raum von nahezu 1000 Schritten dmr^ 
solche Becognosoirung um&sst 
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Vadh dorn mm in der Commando-Sprapho Gofr*'^>onon dürften 
wir nicht missverstandon werden, wenn das Conimando za adldMT 
Action hier ohne einleitende Erklärung angeführt wird. 

„RecognoBcirung der Wald-Lisi^rc, zum Angriff, Front-Ansdeh- 
nnng 1000 SchrtttOy dritte Compa^püe Direction, vierte Oompagaie 
Beeerve." 

Der Bataillons-Commandant führt die Directions-Compagnie per- 
sönlich gegen ihr Objoct, oder bezeichnet es ihr unzweidentij]^ , wenn 
er anderwÄrts seine persönlichen Zwecke besser erfüllen kann; nach 
dieser Directions-Conipagnie nimmt sich jede Compagnie schnell ihren 
Kaum mit circa 300 Schritt, und darin ihr Object, ohne jede 
Zaiilen-Pedanterie. 

Schneller und positiver lässt sich wohl eine solche Aufgabe nicht 
g(;bon ; der Spielraum für jede Compagnie ist scharf bestimmt und 
doch frei. 

Durch Bozeichnun!::; der Diroctions-Compaf]rnie dadurch , dass er 
vielleicht dahinter die Reserve-C'ompagnie aufstellt, bewahrt sich der 
Batiiillons-Commandant doch einigen Einfluss auf die Action, wenn 
sich auch nicht leugnen lässt, dass trotz aller dieser Möglichkeiten die 
ebenste Leitung bei solchen Unternehmungen die ZUgel nicht ganz 
scharf in der Hand behalten kann. 

Die Leitung, die bis nun für solche Fälle gebräuchlich war, ent- 
behrte jedes bestimmten Grundgesetzes; dadurch kam es, dass manche 
Disposition unendlich viel gab, und endlich doch missverstanden wurde, 
während anderseits dem Bataillone commandirt wurde: „Colonnen- 
linie auf die xt*^ Compagnie, jede Compagnie zwei Züge — zerstreute 
Fochtart" und „M a r s c h !" womit jedenfalls zu wenig gesagt war ! 

Was hier für die Befehlgebung gefunden ist, es mag nicht das 
Beste sein und mag noch sehr der Ausbildung bedürfen, aber besser 
ab das, was man täglich sehen und hören kann, mag es doch 
wohl sein. 

Der Verlauf des Angriffes , der Vertheidigung und des die Ent- 
scheidung meidenden Gefechtes ist damit gegeben; in der geschilderten 
reinen Form wird aber wohl sehr selten nur ein Gefecht ver- 
laufen, welcher Gattung es auch immer angehören maL^ 

Die gefundenen Regeln zur Verwerthung der der liifantfrio inne- 
wohnenden Kraft, wie für die Gefechtsleitung, geben Spielraum genug, 
um auch Anormales zu bew.'iltiiren ; mit einigen Worten mag indessen 
der Detachirungen noch gedacht werden. 

Ks wurde im Laufe dieser Untersuchungen mfiglichst inun^'r auf 
eine einheitliche. Leitung das Augenmerk geriehtet; aber so dringend 
wünschenswcrth es sein mag. den einheitlichen Befehl aufrecht zu er- 
halten, so wird doch wohl bei jedem Gefechte die Nothw^ndigkoit 
ganz gebieterisch es verlangen, Abtheilungen aus dem unmittelbaren 
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BofühlHVcrbandü zu entlassou und mit aclbstatändiger Aufgabe zu 
botrauou. 

Sucundiiro Aufi^riffspunktc, Umgehungon, Flankendeckungen wer- 
den 08 herbe itührcn, da.ss die hiczu bestimmte Abthoilung sclbstständi^ 
agircn und hiezu einen Befehl erhalten müsse, der positiv und zwingend 
genug, dass man unbedingt auf sie reclmeu könne , der weit genugi 
daas er jede Lage noch umfasse. 

Es müssen für solche Aufgaben die allgemein giltigen Regeb 
gefunden und festgestellt werden, damit sie, getreu dem hier aufge- 
stellten Systeme in den Bereich der Commando-Sprache gezogen, und 
80, mit Einem Worte, in's Leben gerufen werden können. 

Es soll dies hier nicht weiter unternommen werden; wie solchai 
gesehehen könne, wird aus dem bis nun Gegebenen hinreichend deutlick 
hervorgehen. 

Das Gefeekt gegen CaTaUerie. 

Für das Bataillon muss schliesslich noch eine in letzter Zait 
sehr fraglich gewordene Formation, das „Carr^^ in Betracht 
kommen. 

Die Carr6 - Formationen waren in der Zeit, in welcher matt 
Taktik mit dem Zirkel und Winkelmasse in der Hand trieb, der 
Gegenstand von Polemiken, die sich ein ganzes Jahrhundert fort- 
schleppten. 

Ueute sind solche mathematisch berechnete Vorbereitangon gegoo 
die Cavallerie unnöthig geworden. Die Leistungsfähigkeit des Hinter* 
laders, das durchschnittene Terrain, in das der Infanteriekampf tiA 
meist sieht, haben der Infanterie ein kaum zn bestreitendes Oba^ 
gewicht gegeben. 

Die grossen Plänklerschwärme ballen sich vor dem Cavallaris> 
Angriffe zu Klumpen zusammen ; ganz geringe Stellungen genügen ssOmI 
einzekken Plänkiem, ihr Schnellfeuer gefahrlos abzugeben, nnd so sciMtas 
Aufgaben der CaTallerie anderwttrts zufallen mögen, in eusm Infkntsris- 
Gefechte wird sie keinen Umschwung hervorrufen klfonen, anek 
dann nicht, wenn sie geradezu aufgeopfert wirdl 

Diese an nch wohl ganz richtigen Srfiilirangssfttie haben nsa 
dahingefiihrt, dass man von vielen Seiten die Cnr^Fonnation sb 
ftlrderhin für ganz rnrnttihig befaraohtete; wir milchten dieser Ansiehi 
aber entgegentreten. Der Fall, dass Infimtarie mr Garr^Feniiatioa 
ihre Zuflucht nehmen mnsste^ war 1870 haüach, da, nnd es werte 
sich sehr leicht Sitoationen denken lassen, in denen es anch hmtr 
sehr beruhigend ist, wenn man daa so In lüssoredit gekommene Osif^ 
noch zu foimiren weiss. 
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£• ist die Fonninuig des Gainfti naob dm bettehenden Vcv^ 
Aen yiel£Mdi und immer imgttiitlig beqprodiMi worden; es wird, 
später gezeigt werden soU, fibr das iFOrliegende BedHrftins sieh 

es auch viel einfacher herstellen lassen; was aber absolut der 

rung bedarf, das sind die zahlreichen unnöthigeu Commandos, 
der Commandant abgeben mu88| um sein Carrö ins Feuer zu 
n: 

„Bataillons-C'ari 6/ das kann wohl nicht einlacher sein, — dann 
„FeuersignAl" oder uSchieaaen» rechte Seite^ zweites Glied, an — 

Hält man überhaupt den Cavallerie - Angriff auf Infanterie noch 
nö glich, oder riohtiger gesagt, hält man das Carre gegen solchen 
iff noch für nOthigi so wird doch gewiss ein solcher Cavallerie- 
iff als seine ents Bediagiiiig anm Oelingen die Übenaschnag 
sen mflesen. 

Die Ferminmg des Oani's wird mithin auch gana entschieden 
Ubemschende FaUe, nnd rielleidit nnr ftr solehe hereohiiei 

en sollen. 

Es ist aber in solchem Falle absolut unmöglich, gegen eine auch 
3twas ontschiedene Cavallerie ein Carre zu formiren und mit den 
aiandos, die das Reglement voi*schreibt, in's Feuer zu setzen! 

So sehr sich nun auch mit Recht die allgemeine Stimme gegen 
•omplicirte und ganz absolut unbrauchbare Bildung unserer Carre- 
ken aushisst, so dürfte man doch schon in der Schwerfälligkeit 
Jonunando's den zwingendsten Gh*und finden, unserer Oarr^For- 
)n im Emstfalle möglichst aoBzuweiohen. 

Aach das Canr6 nach dem firOhaian Reglement litt an dem so 
ppenden Commando, und das war es gana frs^os; hiedoreh wnrde 
iMrbeigeltdirtidassin der wiridicheii Aetioa wenigstens dann, wenn 
hr im Venoge mtf anm Klnmpenhildeii gegriffm woide, oder 

wenigatons die Cante mit den Behalte sioh in's Feuer setaten, 
sie ftr die Khimpen Yorgeschriehen waren* 

Solohe, Ton der Nolh dietirte Abkflnnngen nnd Verbessemngen 
Reglements schaden aber, nnd hier vielleicht am meisten, 
chst der Ordnung; ein Carre, das niclit ganz im Zü^^cl des schärfsten 
mando s gehalten wird, kann nur von Glück sprecheui wenn es 
üt umgeritt(!U wird. 

Ks kann nicht unternommen werden , hier violleicht einen ganz 
•hcnden Vorschlag zur Änderung in der Carre-Formation zu ent- 
eln; es geht aus dem Gesagton zur Genüge hervor | dass bei der 
aimng die „Schnelligkeit" als erste Redhagnng betrachtet 
Lea mvsa» Ans aDen möglichen Formationen: 
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^Tm Laufschritt auf die T§te-Abth6ilung anschliessen", „Front 
nach allen Seiten machen", „Fertig" nehmen, — Alles das ohne 
ein anderes Commando al» der kurze Zuruf: ^Carrö!" des Cum 
mandanten, das Hind die Grundzüge, nach denen ebenso einfache 
bestimmte Detail - Vorschriften sich finden lassen. 

Solch' ein Carr6 wird, wenn die Cavallerie auf 50 Schritte her»! 
ist, aueh in der Zukunft genau so ausschauen, wie alle früheren »ett 
100 Jahre künstlich formirten dann aussahen; e^ wird im Innerei 
gerade so viel Raum sein, als eben nöthig ist; auf ein paar Pfordt 
mehr wird es nicht ankommen, wenn sie sich nur ruhig verhalten; die 
Ecken werden sich ohne Commando abgerundet haben , und was die 
Vertheidigung anbelangt, so mag der Hinterlader da unendliche Vor- 
theile jetzt geben; aber die beste Regel bleibt, jetzt wie einst: der 
Cavallerie das Vorbeireiten so leicht als möglich 
ni a e h (! n ! 

Die geordnete Linien-Fonnation der Infanterie wird wohl heute 
dort nicht vorkommen, wo feindliche Cavallerie sich herum tummelt: 
bei einem in Sehwannlinie aufgelüsten, mithin eigentlich aueh in Li::: 
stehenden Batailh)ne wird man auch etwas schützendes Terrain doch 
voraussetzen können; sind aber die Flanken dennoch exponirt, lo 
mögen die Compagnien an den Flügeln Klumpen (Compagnie-Carr^'* 
formiren, während die mittlem fortfouem, was ungefähr folgondüs Bild 
geben wird: 



Im schlimmsten der Fälle können die mittleren, noch aufgelösten Com- 
pagnien sich an die schon bestehenden Klumpen anschlioasen. 



Die Elementar-Gefechtsformen, in welchen ein isoHrtes Infanterie- 
Bataillon in den Kämpfen der Zukunft auftreten könnte, dürften dmä^ \ 
nun erschöpft sein. 

Um die Frage, wie ein Bataillon im Verbände der Division aif' 
treten solle, sehr eingehend su beantworten, mttssten flbor daa 
treten der Division selbst tot Alkm gans grtlndliche Untemufaagp 
«ngestellt werden, die flohoo deshalb aelur bedeutende DiniMisiniwi 
annehmen dttrften, weil eine Abhandlung ttber die neue Taktik 
Cavallerie, ArtiUerie und grosaen Infiuitariekltrper nnauswaiohlidi n 
Qmnde gelogt werden mttaitew 

An die Bataillone lelbet winden indemen kaum Angaben kaHa* I 
tieten, die mchi mit den 'bis mm gegebenen Mementarfoimen gelöit 
weiden kttnnten« 
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£• winde gleich am Eingänge dieser Stndie die Überzengiiii|^ 
' ausgesprochen^ dass die fichlaokten der Zukunft das Beanitat einer 
Ansahl Etnzelkümpfe sein ifeideii^ die weiteran Darlegoogeii aollen 
I dies- erhärten! 

Ein Bataillon, selbst wenn et lIMk der Tiefenrichtung sich 
gliedert, wie es beim Angriff» angenommen wnide, hat dennook eine 
Minimal-Froai-Anidefaniiiig tob 300 Scluitton. 

Ober diese Anadduiiug der Brmte nach bf, wie schon ein- 
gehend geifieigt wmde, eine direete Leitung in erster Linie 
nicht leicht mSglich, und die Kraft dner bedeutend längeren 
Imde Btest sich wieder nkht mehr auf einen Funkt concentriren, 
Was doch als höchste Potenz erreicht werden soll; es wird mithitf 
schon aus diesen Ghtlnden immer ansustreben sdai, selbst wenn mehrere 
Bitaillone eine gemeinsame Action TofifUhrett, dass in dem An- 
giiiffs-Objecte selbst den einseinen Bataillonen doch 
wieder Theil-Objecte aufallen. 

ICan wird sich ohnehin das Angrifi-Object einer Division nicht 
als einen mathematischen Punkt, sondern mindestens immer als eine 
Linie denken kennen. 

Dass in der Defensive die Bataillone des ersten Treffens in Com- 
pagnie-Colonnen sich gliedern, mithin auch genau so fechten sollen, 
wie das die Vertheidigung führende isolirtc Bataillon, bedarf, unter 
Berufung auf das dort schon Gesagte, keiner eingehenden Moti- 
virung. 

Wir sincf nun bei einer Frage angelangt, deren Lösung wohl 
noch manchen harten Strauss herbeiführen wird. 

In sehr beachtenswerthon geistvollen Schriften von französischer 
und deutscher Seite ist die Auflösung ganzer Bataillone in die Schwarm- 
linie , das Aufstellen anderer Bataillone als Unterstützung dahinter 
schon im Gefechte der Brigade angenommen. 

Von anderer Seite wird dagegen auf^^etreten. 

Gegen Bolcho Formation lässt sich anführen, dass mit den bis 
nun bekannten Leitungsbehelfen eine solche Feuerlinie eines Ba- 
taillons, die, wenn Mann an Mann steht, 1000 Schritte Breite hat, 
sich nicht commandiren lässt; eine Directions-Compagnie zu bezeichnen, 
bleibt das einzige überhaupt donkbare Mittel, durch welches die Leitung 
noch einigen Einfluss sich bewahren könnte; wer steht aber dafür, 
dai»i^ auf einer so langen Linie nicht gerade der Direetions-Compa;;nie ^ 
Dinge widerfahren, die für die anderen Compagnien ein sehr schlechtes 
Baiapiel wären? 

Es spricht endlich gegen die Auflösung ganzer Bataillone , dass 
oben, wie schon bewiesen, auf einen Punkt solche ausgedehnte Linien 
woiü überhaupt nicht dirigirt werden können und sollen, — dass da 
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Theü-Objecto gesucht werdoii mUneii, and dass oben damit die 
Linie doch wieder auseinander brechen würde. 

Für solche Auflösungen spräche wohl nur, dass bei der eniBi 
Aufstollung mehr Einheit der Auffassung und damit mehr EinkUog in 
der Etablirung der Schwarmlinie sich erwarten Hesse. 

Es 8oi mithin vorerst gegen solche Auflösung ganzer Bataillone 
gestimmt; ist dies dennoch die bessere, leben »fähigere Fors, 
• o wird sie das nicht hindern, ihr Recht zu erlangen! 

Aus den bis nun über die Aufstellung des Bataillons im Ver- 
bände der Division ausgesprochenen Gesichtspunkten geht hervor, dau 
bei einer Verwendung in erster Linie dem Bataillone wohl keine Auf- 
gaben zufallen können, deren Lösung nicht mit den bereits gegebeiua 
Leitungsbehclfcn und Elementar-Formationcn sehr einfach wäre. 

Di(; Frage, was fflr Aufgaben bei Verwendung in einem rück- 
wärtigen Treffen (h m Bataillone zufallen können, mögen auf eioe 
kurze Betrachtung über die Aufgaben dieser Treffen überhaupt lich 
•tfltzen. 

Bei der Angriffs-Aetion eines Regimentes schon wird hintor den 
den Angriff führenden Treffen . die schon gründlich durchgosprochea 
sindy ein weiteres Treffen folgen müssen. 

Heute, wo von einem Treffend u rehziehen, von einem A b- 
löseri fl (' r Treffen mindestens im Angriffe keine Rede jnt hr sein 
kann, wiid die Auf^oihe dieses rüekwfirtigon Treffens nur darin be- 
stehen können, die Lücken im Angriffe auszufüllen , welche durch die 
schnelle Bewegung der vorderen Bataillone entstehen können ; ej< wird 
weiter das TTnterstfitzen des andern Treffens bei einem GegenütosÄ« 
des Fi'indes, das Abwehren der Fl;inkenstös'?e, das Aufräumen in der 
bereits genommenen Stelhmg diesem rückwärtigen Treffen zufallen, und 
schliesslich wird dieses Treffen den ersten Linien über die Gefahren 
des Abspannungs-Momentes nach gelungenem Angriffe hinüberhelfen 
müssen. 

Für das Verfolgen des geworfenen Gegners über Schussweile 
werden dagegen grössere Truppenmassen noch eine Resenre bereit 
halten. 

In der Defensive wird dem Bataillone, wenn es in den rück- 
wärtigen Treffen aufgestellt ist, möglicherweise das Aufnehmen d«r 
ersten Linie, vor Allem aber das Ausführen der Offensiv-Action . der 
„G e g e n s t ö 8 8 e" im Innern der Stellung, oder von den Flügeln 
der Stellung her, auf den gegen die Stellung vorrückenden Feinde 
zu fallen. 

Allen diesen Aufgaben kann gleichfalls mit den besprochenen 
Eh^mentar - Formen vollkommen genügt werden ; der überraschende 
Angriff auf kurze Distanz wird wohl am häufigsten Anwendoiig 
finden I 
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Auch in den rückwärtigen Treffen wird, gamiTorzflglicheDeckaiigs- 
Verhältnisse ausgenommen, die Compagnie-Colonne noch beinahe aaa- 
nahmslos verwendet werden müssen. 

Zu einer zusammenhängenden , ganz geordneten Action der Divi- 
sion gegen Cavallerie wird es entschieden nicht mehr kommen. Die 
Bewegung einer Division mit Bataillons - Carrös en echiqmer oder en 
eehelona gehören der Yeigangenheit anl 

SehlMM. 

Die Untersuchungen, welche hiemit ihre Grenze erreicht haben^ 
dnd durch die Überzeugung hervorgerufen, dass an die Stelle unserer 
„über- genialen, allzu flüssigen" Vorschriften für das Gefecht 
und seine Leitung vielfach Zeitgemäs seres, vor Allem aber 
Poiitiveres, Greifbareres treten müsse. 

Ein Versuch, w i e dies geschehen könne, sollte diese bescheidene 
Arbeit sein, — nichts Anderes. 

Soll den Bedingungen des neuen Kampfes rückhaltlos onts^prochen 
werden, so müssen die auf den Schlachtfeldern des Jahres 1870 und 
1871 todt gebliebenen alten Gefechtsformen zuvörderst weggeschafft 
werden. Dem Verdachte, als sei daiUr hier versucht odor vorgeschlagen, 
die freie, unbegrenzte Kunst der Truppenführung im Gefechte in 
Schablonen odor in einen punktweise geordneten taktischen Katechismus 
zu bringen, soll hier noch entgegengetreten werden. Für den Werth 
der bei uns in Misscrerlit gekommenen „Methode" im Gefechte sei 
aber gleichwohl ein Wort ^j^esprochen. 

Die Regeln und Gesetze ans den tausendfachen Erselieinungen 
des Kampffeldes zu ziehen, das vermag nicht jeder Kinzolno für sich, 
das kann nur die Wissenschaft für Alle! 

Im nicht rastenden Fortschritte der Kriegskunst muss die Wissen- 
SchaA; darüber wachen, dass ihre Gedanken immer in der treffendsten 
Form sich geltend machen können , dass das Richtige stets auch 
das Regelmässige sei, dass mithin die taktische Methode an sich 
in jedem Augenblicke als Reglement unzweifelhaft feststehe; denn 
die Wissenschaft kann nur so der Truppenführung die Fac- 
toren in die Hand geben, mit denen sich rechnen liisst! 

Das Genie, das Talent wird die gefundenen Grund- und Er- 
fabrungssätze erkennen und geistvoll verwerthen; ihre Wahrheiten sind 
ihm etwas Bewegliches, Lebendiges, — ihre Formen, die „Methode'^ 
sind ihm kein Hindemiss. 

Die Routine wird sich an die äusseren Erscheinungen , an die 
Metbode halten und das Passende anwenden; aber selbst der geistig 
Arme wird nur mit der Methode seinen Weg finden; sie ist ihm der 
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feste Anhalujj^uakiy sie ist das einzig» l&itti^l} mit cLesi su 
r«>ehQonl 

Endlich f^oht es hier wie im Lebon überhaupt: nicbi Jeder kana 
JUSkß' selbst crlaiiitin, und die beste Erziehung kiniu kein Reccpt für 
jedd mögiichü Lage des Monschenlobena mitgobeu, — eia pa^ar gute 
Grunds ät:£0 sind auch d&AUesl 

Der Beschränkte wird diese Grundsätze , die ihm eingeprägt 
wurden, manchmal ara unrechten Orte, zur unrechten Zeit, und damit 
vielleicht zum Schaden anwenden; in Lagen aber, die zweifellos 
klar vor ihm liegen, wird man doch auf ihn zählen kön- 
nen, denn er hat Grundsätze! 

Was da mitarbeitet am ewigen Wechsel der taktischen Fonn: 
geistige, körperliche Kräfte, BcwafTnung, Zufall, Mode, — welcher Blick 
vermochte da Alles untrüglich zu erkennen, welches Urtheil könnte 
jedem einzelnen der Factoren stets den rechten Werth zusprechen? 

Nach einer Umwälzung in der Kampfweise, wie die Kriegskunst 
nur wonige verzeichnet , stehen wir auch heute vor solchen Fragen ; 
e i n mächtiger Mahnruf aber ertönt klar und unzweifelhaft zu uns 
herüber von den Schlachtfeldern des Jahres 1870 und 1871, — er 
heilst; „Ordnung!'^ Möge er nicht überhört werden! 
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Die Reconstruction der französischen Heeresmacht 

n. 

wir im Octoberhefte 1871 dieser Zeitschrift den ersten 
Bericht über den begonnenen T^ederaufban des im Laufe des letsten 
Krieges zusammengebrochenen Heeresgebändes erstatteten, hat die 
franzOrische Heeres-Yerwaltnng weitere Fortschritte anf der betretenen 
Bahn vollzogen, nnd es ist derselben gelungen , mitten im Hader der 
mttchtigen, sich gegenüberstehenden Parteien, welche noch immer um 
die Beeinflussung der Regierung, um die Dnrdifthrung der eigenen 
Ansichten und um den Triumph der angestrebten Regierungsform 
mflehtig mit einander ringen, eine Heeresmacht herzustellen, welche 
der gegenwärtigen, am Ruder befindlichen Regierung eine wesentliche^ 
unentbehrliche, und wir mCchten sagen, ausschliesi^che Sttttze bietet 

Nehmen wir daher den im October 1871 abgebrochenen Faden 
unserer Schflderung wieder auf, und sehen wir, auf weiche Art die 
Beconstituirung des Heeres fortgesetzt, und der Boden zu den nOihigen 
Reformen vorbereitet wurde, ätgen wir aber gleich voraus, dass die 
französische Armee, wie sie gegenwirtig leibt und lebt, mit wenigen 
Ausnahmen nur eine ein&die Wiederherstellung jenes Heeres ist» 
welches im Juli 1870 in's Feld gezogen war. Denn von allen jenen 
organisehoD Reformen, welchen im Laufe der letzten Jahre das Öster- 
reichische, das russische, das italienische Heer tmterzogen wurden, ist 
bisher in Frankreich wenig oder Nichts ersichtlich. 

Die sogenannte Fünfuiid vierziger- oder Armeo-Orgnnisations-Com- 
mission, welche schon im Jahre 1871 Ton der National-Versammlung 
gewählt und mit der Auf<^Hbe betraut wurde, die Reorganisation des 
Heeres den neuesten Forderungen entsprechend zu berathcn und der 
Nattonal'Versammlunp^ als der souveränen Staatsgewalt zur Beschluss- 
fassung zu unterbreiten, ist mit ihrer Arbeit noch immer nicht an's 
Ziel gelangt Dieselbe hat sich zur Bewältigung ihrer ungeheuren 
Arbeit in eine namhafte Anzahl von Unter- Commissionen getheilt, 
deren jeder die Durchführung der Refonnon eines besonderen Zweiges 
«nyertraut wurde. Es verlautet neuestens, dass das vollständige Elaborat 
im llai 1873 vorgelegt werden soll. 

Andere Stimmen behaupten, dass in Folge einer Transaction 
zwischen der Ilegiemng und der gesetzgebenden Versammlung das 
Commissiuns-Elaborat d«n Kriegs-Ministerium übcrfrobcn werden soll, 
welches für dasselbe dann nach einer sorgfältigen Prüfung und Fest- 
Stellung die Sanction der Versammlung einholen wird. Dabei seheint 

öttm, rnamg, ZaH rt fcfift. ISIS. (f. BC) 18 
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es vorzüglich auf die Vermeidung langwieriger Debatten abgesehen zu 
sein, — Debatten, welehe durch die Einmengung sachunkundigor und 
Privat -Inte ressen vei-folgender Abgeordneten noch unendlich in die 
Länge gez()ii:''Ti werden k<innten. 

Das Krieg^«ministerium hat flbrigcn» in letrter Zelt den Arbeiten 
der Commission wesentlich unter die Arme gegriffen um die betreffende 
Arbeit zu beschleunigen, indem es mehrere Organisations-Projoete, und 
zwar: über die Cadres der activen Armee, über die Territoriai-Armee 
und über die Administration der Armee vorlegte. 

Diese Projecto wurden der grossen, sogenannten Annoe - Cura- 
mission übergeben, um bei ihren Vorschlügen jedenfalls als mass- 
gebendes Substrat zu dienen. Die Regierung begnügte sich damit, 
die Competenz der vollziehenden Gewalt, besonders in militärischen 
Dingen zu erweiteni. Herr Thiers soll ja erst kürzlich gesagt haben: 
„Wenn ich König gewesen wäre, und die Kammern mir ein Militär- 
Organisations-Projoct aufgenöthigt hätten, gegen meine ganze LIht- 
zeugung, so würde ich abgedankt haben." So Ix-riehtet der sonst 
ziemlieh gut informirto „Avenir militaire.'^ Die Regierung hat Küe, und 
die National- Vorsammlung nur A\'(>rte und Weile. 

Und die Zeit drängt. Um wieder die frühere , massgebende 
Stimme im Ratho der europäischen Viilker erheben zu können, bediirf 
Frankreich eincT Armee, welche alU'U Forderungen unserer Zeit ent- 
spricht. Denn die 460.000 Mann, welche gegenwärtig auf Rechnung des 
französischen Kriegs-Budgets entfallen, genügen zAvar vorderhand zur 
Aufrechthaltung des Gesetzes und der AutoriUit im Lande, sind aber 
weit entfernt, in der Wagschale der auswärtigen Politik » in (Jewicht 
zu repräsentiren. Die Durchführung der Refurmen ist also dringend. 
Und die 48 Cenmiissionen, weU he gegenwärtig im Schosse des Krii ga- 
ministeriums selbst zur Berathung und Beantragung von hunderterlei 
Veränderungen tagen, haben ebenfalls allen Gnmd| mit ihren Arbeiten 
bald ein Ende zu machen. 

Die, einzige Frucht, welche auf dem Gebiete der militärischen 
Neugestiiltungen im Laufe des Jahres 1872 zur Reife gedieh . ist da« 
neue Wehrgest' tz, welches das Datum vom 27. Juli 1872 trägt \md 
schon mit l. Jänner 1873 thatsächlich in Kraft getreten ist. Wir wollen 
an dieser Stelle auf das Gesetz nicht näher eingehen. Vielleicht kom- 
men wir ein anderes Mal darauf zurück. Erwähnen wollen wir nur 
einige seiner hervorragenden Anordnungen. Die allgein''ine Wehrptlichl 
ist zum Grundsatz erhoben. Die Dienstpflicht erstreekt sich auf 
zwanzig Jahre. Das Institut der Einjährig-Freiwilligen wurde ein- 
gf^führt. Für die früheren Altersclassen wurden besondere Übergangs- 
Büötinnnungen festgesetzt. 

Ausser dem Wehrgesetze haben noch keinerlei Bestinunungeo 
Gesetzeskraft erlangt 
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Wir bnültfeii die geWurtai Wate nickt, wifl »nf diesem Gebiete 
Mdh Ukm beim AUn kfc Ai «nviliMB wM klkibeteiui dieOreiruiif 
clflB ol>ent«i Kriegmithee und das Imdebe n tr e tea der aogeiuniiiteft 
oberaten Eisenbalm-Coiniiiisdoii, welche alle SeiiOpAmgeii aiif dieeeia 
Inslier eo ar^ vemachlAasigten Gebiete aa studieren und in Antrag 
zn bringen hat. 

Infanterie. Im Laufe des Jahres 1872 wurden die bestandenen 
20 provisorischen Regimenter der übrigen Infanterie einverloibt, sa 
daSB die Linien-Infanterie ^^c^cnwärti^ 126 Regimenter zählt. Die 
Organisation aller dieser Reginieuter ist nun gloichf^5nnig: 4 Bataillone, 
jedes Bataillon zu 6 Compagnien. Die Compagnio zählt gegenwärtig; 
1 Hauptmann, 1 Lieutenant, 1 Unterlieutenant, 1 Sergeant^major (Feld- 
webel), 1 Sergeant-fourrier (RechnnngsfiBldwebel), 4 Sergeant« (Zuga- 
ftlirer), 8 Corporale (welche nicht za den Unterofficieren aftlilen)| 
1 Hon^sten, 1 Tambov imd 70 SoldataD. Bei den Begimettteni k 
Algier ist te Staad der Soldateii etwaa hohor. Bei den vierten Bih 
twSümm, welehe als Dspdt^Bataalleiie Ibii^^retty tiiid die Cadres dieselben. 
Jede Gompagnie bat aber nur 10 Soldaten. Diese vierten BataQkue 
fliiid bei den in Frankreich liegenden RegimeBteni giDseteaAeib mit 
den drei Fokl-Bataillons (portion principale) vereinigt und haben im 
^»eg^nwärtigen Augenblicke einen grossen Thcil ihrer Chargen bei 
den Regimentern zugetheilt, zur Ausbildung der Recruteu des Con- 
üngentH 1871. 

Der Unt(!iTicht der Chargen, dos Charf];cn -Nachwuchses nm\ Hot 
Mannschaft wurde nun den Compa^uie - Commandanten übertragen. 
Die Ausbildung der Recruten bei der In£snterie wird bei der Com- 
pa^me nur inclusive der Einaeln-Abnchtung vorgenommen ; dann wei^ 
den dieselben bataillonsweise vereint Die ganse Ausbildung dauert 
drei Monate. 

Dem Scbiesa-Unterrieble wird bereitB eine grossere Aufinerk- 
aaankeit gewidmet Die Schiesssebule von Yinoennes wurde reorgaainrt 
und wird gegenwärtig' nur von Banpdeiiten und Rittmeistern beenebt^ 
w«leke^ nadi Beendigimg des seebrasonatiieben Oursea als Sobiess^In- 

stmctoren bei den Infanterie- und CavaUerie-Regimentem verwendet la 

werden bestimmt sind. Ein Erlass des Kriegsministers ordnet bei allen 
Infanterie- und Cavallerie-ltefrinientern die Errichtung besonderer Schiess- 
scbulen an, in welchen zuvörderst «^i strebt werden niuss, allen Officieren 
die nöthigen Eigenschaften beizubringen, damit dieselben befithigt wer- 
düu, die Ausbildung der Unterofliciero und der Mannschaft theoretisch 
und praktisch zu leiten, und als gute Schützen mit eigenem Beispiel 
voranzugehen. Ausdrücklich ist darin erwähnt, dass die Officiere den 
8ohies6-Unterriobt nicht als eine Last «id eine Arbeitstonr an be* 
tvacbten baben, wie dies bisber gesebehen. 

Ftr den Unterricht mit dem Znumer-Oewehre besitet jede Com* 

18» 
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pajS^io vier besondere Gewohre, welche auch zur Unterweisung im 
Zerlegen und Reinigen bestimmt sind, und vier Schiesaröhrchen (tubes 
k tir), welclio in den Gewehrlftuf eingeführt werden, sammt den dAsn 
gehörigen Requisiten. 

T iber den Focht- und Turn - Unterricht sind eine Menge-Ver- 
ordnungen erflossen. Die betreffenden Regim^ts-Pauächal-Qelder and 
die Zulagen der Foihtlehrer wurden erhöbt 

Für den Pionnier- Unterricht ist noch Nichts geschehen. Den 
Zimmerleuten wurden die alten Hacken weggenommen und denselbsn 
dafür ein Feuergewehr eingehändigt. Nachdem dieselben aber alto, 
reengagirte Soldaten sind, so werden sie aus PietJlt mit ihren grossen 
Bfirten an di(^ Spitze des Bataillons als Parade- Abthoilung gestellt und 
zu Hause nur als Ordonnanzen verwendet 

Von BleHsirtcntr.'icrem und Regiments - Fuhrwerken ist ebenfalls 
noch keine Rede. Diese neuen Einrichtungen werden erst mit der 
definitiven Neu-Organisation des Heeres erfolgen. 

Die Jäger bestehen unverändert mit 30 Bataillons zu acht Com- 
pagnien. 

Zuaven gibt es 4 Regimenter, jedes k 4 Bataillons k 6 Com- 
p^gnien und 2 Depot-Compagnien per Regiment Dieselben ergänzen 
sich noch immer durch Anwerbung. Deren Werbbezirk ist in Paris. 
Zwei Drittel des Standes bestehen aus Reongagirten. 

Die algierischen Schützen (Turcos) z.thlen 3 Regimenter k 4 Ba- 
taillone k 6 Compagnien und 2 Depot-Conipaguien per Regiment. Er- 
gänzung durch Eingebome in Algier und Freiwillige. 

Die leichte afrikanische Infanterie (Zephirs) und das Fremden-Re- 
giment blieben unverändert Die Di^ciplinar-Compagnien wurden von 
sieben auf fünf reducirt. 

Das Fremden-Heirinieut, welches während des langen Friedens 
vor 1840 die Zulhuht aller schlachtenlüstemen Elemente aus aller 
Herren Länder in Alfter bildete, scheint unter dem Einflüsse der 
nun allgemein eingetiilirten obligatorischen Wehrpflicht seinem Ende 
entgegen zu gehen, und Stimmen aus dem 1 ranz üsi sehen Heere seibst 
haben sich schon gegen die Schicklichkeit der Beibehaltung dieser 
Söldnertruppe ausgesprochen. Der Mangel an Zuspruch wird dem» 
leiben übrigens den Untergang bereiten. 

Der Stand bei den Truppen aller Waffen ist bisher noch immer 
nur ein provisorisch festgesetzter. Die Ziffern sind so ziemlich die- 
selben wie vor dem Kriege. 

Ein Regiment hat bei der Linie beiläufig 2000, bei den Zuaven, 
Turcos und im Fremden-Regiment 3000 Mann. Ein Jftger-BataiUoii hat 
800, ein leichtes afrikanisches Bataillon 900 Mann. Ein feststehender 
Friedens- und Kriegsstand ist noch nicht systemisirt Mit Rücksicht 
auf die algierischen Veihftltmsse kann aber ein Infanterie-Regiment 
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imd ein Jigier-BataiUoii anf dii«a Kriegifbos toh SOOO'imd 1100 Muaco} 
gebraeht werden» Jene Fiuetnippeny weldie elmelim immer in Algier 
rind, stehen auf peraumentem KriegsfoBse. 

Die Bewaiflhimg der Lifimterie iit noch immer dieselbe. Obecbon 

das Chassepot-Gewehr im letzten Kriege Gelegenheit fand, seine her- 
vurragenden Eigenschaften an den Tag zu bringen, so spricht sich 
dennoch lobhaft der Wunsch aus, auch dessen Schattenseiten abgeholfen 
zu sehen. Und dazu gehören hauptsächlich die vielen UnglUcksfülle, 
welche sich bei der Handhabung dieser Waffe im Frieden in all(;rlei 
Lagen und Vorhältnissen ergeben haben. Es tagt daher auch eine 
eigene Commission, welche sich mit der Prüfung der vorgelegten neuen 
Gewehr-Modelle und der Cbassepoi-Umftndemngs-Projecte beschäftigt. 
Zwei der letzteren sollen besondere Chancen haben. Die Kritik hat 
aber aneh schon an denselben einen m oompBeirten Meehanismns nnd 
n, geibreeUiehe Beetandihei]» gerügt Dieselbe Commieeion beseliiftigt 
flieh aaofa mit der Frage der Sinftkrang der MetaU-PatreneiL Die 
Walfa-Fabiiken in 8t Stienne^ Talle und ChafteUersalt arbeiten mit 
mgee i ren gteu Erttften rar Wieder- AnirflBtnng des Hieeree nnd snr 
Beschaffung der Reserve- Vorräthe. 

Bei der Adjustirung der Infanterie ist die Einführung eines 
kleineren , dem unserigcn fast ähnlichen Czako's zu erwähnen. Der 
historisch gewordene, wagrechte und oft so gern aufwärts gestülpte 
Schirm musste einem anders gestalteten , nämHch unter einem Winkel 
von 30 Graden abwärts gebogenen Schirme weichen« £ben80 beim 
Caako wie bei der Feldmütze. 

Cavallerie. Im Laufe des Jahres 1872 sind bei dieser Waffe 
keine Yerändenmgen vorgenommen werden. Es besteht noeh dieselbe 
AnK^hl Regimenter y nnd alle vor dem Kriege thätig gewesenen Ein- 
rioihtongen. Die Befazmen, deren anofa diese Wafie dringend bedarf 
sind jedenfiJls bis anr demnIelistigeB Beorganisinmg des ganzen 
Heeres versohoben* 

Jedes Regiment alhh 6 Eseadrons. Jede Eseadnm hat 1 Bttt- 
meister als Escadrons -Oommandanten, I sweÜen Bitlm eist er , 1 ersten, 
1 zweiten Lieutenant, 3 Unterlieutenants, 1 Wachtmeister (^lar^chal 
chef des legis), 1 Rechnungswachtmeister (Marechal des logis fourrier), 
6 Zugsführer (Mar6chaux des logis), 1 Rechnun<^s-Corporal (Brigadier 
lourrier), 12 Corporale (Brigadiers), 3 Hufschmiede, 4 Trompeter, 
32 Reiter erster Classe, 49 berittene und 18 unberittene Reiter zweiterj 
Classe. Zusammen 134 Reiter. 

Das ganae Regiment stthlt zusammen 884 Mann und 756 Pferde, 
mit Einsdilnss des Stabes nnd der fiandwerker-Abtheiiung (pelotoa 
hors rang). 

Dies gilt ftr die bestehenden 12 Citrassier-, 20 Dragoner*, 
14 Chassears- nnd 10 Hnsnren-BeginMitsr, Die ^er Regimenter 
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Oliasseurg d'Afrique zähleu 120 fetalt 110 Pferde por EscadroiL Die 
drei Spahis-Kegimenter (Eingeborene atu Algier) süblea 310 Man ni 
300 Pferde per Regiment Im Fallo eines Ausmarschcs augmentiren 
aich dieselben auf 930 ICaim und 000 Pferde. Im Kri^&Ue soQeo 
«U» Feld-£)mdront wt IM lUttn und 130 Plndo «•toMhl ««in. 
Wie vialft Esoadrait aber aa Feld-SeeadioiMi giatoraii mdan, U 
obeoHOlt nook aidbft ÜMtgeMtet Voxd«r]MHttllMldaiboj6dMKe|;i^ 
wwü fimdnms da« Di|»6t. 

Die Aoebildvng der ÜBtereficSere und Memimflhaften wud» wtk 
bei dieaer Waffe den Escadrons-Commandanten übertragen. KeeUn 
Dragoner, Chasseui's und Huszaron mit Carabinern bewaffnet sind, so 
sehen wir auch bei dieser Waffe dem iSchiess-Unterrichte eine orhölift 
Aufmerksamkeit widmen. 

Die Ausrüstung mit Carabinern und Sftbelu scheint bereits vi»!! 
sogen SU tein» Pie Frage der Aufhebung der Cürafisiere and dereD 
VerwandLang in Dragonery welche nach Beendigung des Krieges res- 
tUirt wurde^ ist in OMuner ZmX verstummt, und man aolieint aick in 
niasBgebenden Kreisen an Gunsten der EiiiakaDg denelhen entsckiedoi 
SU haben. Ee worden yerBaohswelie auch Carauiere mit Carabkan 
bewa&et Abgeeehaa ven ihren Kietoriaohen IVaditienen and ikni 
laMsn Lttiteagin M IVMb aad 1m£ Sadan^ abi dftwa Waii ittt- 
baapl «iaea aaiehtigeB Zaaber aaf die rega Fanteiia der F iaü aw 
aas, and dieisr kk der maehtigste I^astor, waldnr ftr toi 

Erhaltung plaidirt 

Bei den Cavallcrie - Kegiraentern wurden die Muf^iken abcfiMlf 
eingeführt, unter dem Namen „Fanfaren,** wie bei den J.ii^ern au Fii>- 

l>ie iranzösiacho Keiterei leidet empfindlich an den NacbwtLcn 
des letzten Krieires, Die Remontirung der Reginn uter, wt-lche tio^ 
hohe jährliche Krsatzi-Procent-Ziffer beanspruchen würde, ist durch 
in Folge des Krieges bedeutend beeintrtfachAigte Productionskraft de» 
Xandes wesentlich gehemmt Die Regierung ist daher jetat aohoe W 
makti der Pferdezucht so viel als möglich nnter die Arme aa greifeiu 
um auch den eriilriiten Ansprflchen einea kttnftigen Krieges mitöv 
Zeit gentigea aa kOtaaea. Audi ia dienas Punkte wird die Rsgiflni^ 
wie ia AMeai, was die Heacesbedflifidaae belriffl^ voa der NatioaBtTa' 
sanunhmg gewaltig und troti allem Parteigeiste &st mawtimiajg ssta* 
sttttat. Trotzdem es dem Kriegsminister aa G^ldmittela nickt gsfadck 
so mnss aber in der Gebahnin<]c mit dem Pferde-Materiale gegenwiili^ 
eine strenge Okononiie ein^^johalten werden. So sehen wir probew«* 
dreijähri/:;e Pferde für das Heer ankaufen, welche billi<rer bezahlt und 
zu den Depots t iu^etheiit w erden . um sie dort zu schonen und 
Hafer aufzufiittcni. Im Krieirs- Biidir» t 1873 war der Ankauf von 
11.546 Pferden beansprucht. Diese Zalil wurde um 1000 henil>,^ 
mindert I und der Kriegtminiater willigte in dicBO l&eductioa hsupt^ 
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sächlich auB dorn Grunde , weil weder 1873 noch 1874 so viel 
Pferde in FnmkMioli «tt luadeA nOgHeh iräre. üm die Fferdesnobl 
m befbrdom, werden anch im Jabre 1873, wie es bereito 1872 ge- 
«elifllien, von don Cavallerie- Regimentern 320 Tier- bis eeh^lAii^^ 
Staten zur Zucht seitlich Abgetreten. 

Da im letzten Kriege bei 20Ö.0O0 Herde zu Grunde ge^^angen 
sein sollen, m sieht rnan, dass die ReTnnntirnngsfr.uro eine grosse Wichtig- 
keit erlangt hat, und dies um so mehr, als noch mehrere Betrach- 
tungen dabei in zVnschlag kommen. So wurde die Anzahl der mit 
Dienstpferden bothoilton Officiere bedeutend vennehrt; so verlangt der 
Kriegsminister fttr die Artillerie Pferde vom Dragouer-Schlago, für 
den Zag und Satfeel geeignet, welche schneller und kräftiger sind als 
die in Fnmkreich fbr den 25ag eraengten VSatAe, So hab&i CHrassiere 
mud ]>ragoner veredeHe Pferde f^r die Hälfte ihres Standes. Die (Ibr^ 
CaTallcrie einen kleiaeren TheiL Ven dem Total-Fricdensstande von 
96*000 Pferden sind gegen 65.000 von veredeltem Sohlago. 

Die neun Compagnien der Remonten-Reiter, wovon sechs in Frank- 
reich und drei in Algerien, sowie die l^emontinmgs-Depßts, wovon 
17 in Frankreich und drei in Algcri' n , sind bisher noch unverJtndert 
geblieben, obschon auch hierin wesentliche Reformen j^eboton erscheinen. 

Von einem beabsichtigten Pferde - Conscriptions-Gesetze ist noch 
bisher keine Rede, obschon die Frage ventilirt und auch bereit« von 
der baldigen Vorlafjo eines Gesctz-Projcctes gesprochen wird. 

In der Cavallcrio - Schule vou Saiimur wurden schuu Rcfonnen 
angebahnt; dieselben sind aber noch nicht zum Abschlüsse gelangt 

Ein Dienstpferd wird vom Staate unentgeltlich nachbenannten 
Officieren überlassen: den HanpUeuten des Qeneralstabes, den Ritt- 
meistern der Cavallerie, den HanpÜeateii der Artillerie and des Genies, 
den Rittmeistem d- s Fuhrwesens, d< n Hauptleuten Adjudants-majors 
der Fusstruppen des Artillerie- und Ocnie- Stabes, den Lieutenants und 
Unterlieutenants dos Gencralstabes, den Lieutenants und Unterlieutenanta, 
sowie den Ärzten und Thierffrzton der Cavallerie, der Artillerie, des 
Genies (Fahr-Sapcurs) und des Fuhi-wesens. Mit Ausnahme der ilaupt- 
leute Adjudants-majors der FiisKtruppen, wird allen obbenannten Offi- 
cieren bei Versetzung auf den Kriegsfuss ein zweites Pferd verabfolgt. 
Alle Pferde bleiben beständiges Eigenthum des Staates, und das Pferd 
wfard nicht der Charge, sondern der Person des Offiders verlidtea, so 
dass bei erfolgender Transferimng desselben in eine Stellung, welche 
keinen Anspruch auf das ßcrittensein hat, es die Pflicht des Officiers 
is^ ftlr die Rückstellung des erhaltenen Pferdes zu sorgen. 

Die Artillerie hat 1 872 keine Fortschritte in ihrer Reorgani- 
sation gemacht, denn trotz allen Nachrichten , welche in die Welt go- 
sehickt wiirrlen. ist die Gc^^chfltzgattnnfr. mit welcher flie Franzosen 
<lic Schlachten der nächsten Zukunft schlagen sollen, noch zur Stunde 
innner nicht festgestellt. — trotz den Schiessversnchcn . welche schon 
seit liinfrcrer Zeit in Tarbes, in Bour^^es und in (Jalais vorgenommen 
werden; trotz den demonstrativen Experimenten, welche im verflossenen 
Herbete an Tronville ausgeführt worden; trots den vielen Projectcn, 
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welche dem Artilkrie-Comit^ zur Begutachtung unterbreitet worden, 
und von welchen zuerst 28 und dann drei als des Versuches wer^ 
ÄUflgeschiedon wurden, ist noch immer nichts beschlossen. 

Zwei entgegengesetzte Meinungen, beide schworwiegond genug, 
scheinen sich in den massgebenden Kreisen der artilli ristischon Fach- 
männer gegenüberzustehen. Es wird filr Bronze-Geschütze und Vorder- 
lader gegen Gussstahlgeschütze und Hinterlader gestritten. Die leichtere 
und wohlfeilere BeBchafluDg nebet den traditionellen AnsoliMiiuigeii 
■prechen für die ersteren. Fttr die swüten machen abh die blntigeo 
und ttbensengenden Erfahningen dee letzten Krieges geltend. 

Das alte GescLützsystem La Hitte hat sich überlebt und gonügt 
den Anforderungen der Jetztzeit nicht mehr. Das Refi^-e- oder Trochu- 
System , von welchem im Laufe des Krieges so viel Wunder erzählt 
wurden, wird nun als den Anfordonmgen nicht entsprechend gr-schild-^rt, 
und dessen Verwerfung scheint bereits eine beschlossene Sache zu sein, 
obschon Oberst Reftye die Gunst, welche er sieh beim Präsidenten und 
beim Kriegsministor erworben, gegen das ihm feindlich gosinnte Ar- 
tillerie-Comitö zu verwerthen bemüht scheint 

Von den MitraillenBen (canons k balles) wird kein Sterbenswört- 
chen gesprochen, und dieselben scheinen mit dem letzten Kriege ihren 
Auf- und Niedergang bereits gefeiert zu haben. Vier- und zwölf]pfUndige 
La Hitte, Kefl^e- und Trochu- TKilogramm-Gcschlltie und ^litrailleuseo 
TOn Meudon, obschon grösstentheils in der Sturmperiode des Krieges 
erzengt, bilden gegenwärtig das ausschliessliche Material der Artillerie. 

Tn Tarbes wurde unter der Leitung des Ol>ersten Reffyo eine be- 
sondere Werkstiitte etablirt, welche mit der Reparatur der seinen Namen 
tragenden 7Kilogranim-Gesehütze b(!schäftigt ist. Uiebei erhalten diese 
Geschütze einen verstärkten Verschluss, über welchen noch nähere 
Details fehlen. Dadurch hofft man 1000 bis 1500 derselben brauchbar 
herzustellen. Der Rest wird umgegossen. Auch Mitrailleusen soQen 
dort Terstftrkte Verschlttsse erhalten. Oberst Befiye war ja der Schöpfer 
dieser Pkt>dncte in Heudon, und nun bemüht er sich, dieselben zu 
retten. 

Freilich zählte die Artillerie bei Beendigtmg des Krieges ihr 
Materialo nach Tausenden von SHlcken. F«? gab da aber eine Unsumme 
von Dilettanten-Erzeugnissen, welche zum enisten Oc) »rauch nicht ge- 
eignet waren und auf Antrag der betrefTendcn Behörden cassirt \\airden. 

Die gegenwärtige Organisation dieser Waffe ist daher noch immer, 
zwei Jahre nach Beendigung des Krieges, nur eine provisorische. Die 
Zahl der Regimenter beträgt 30, und es scheint, dass man mit dem 
Qedanken umgeht, dieselbe seinerzeit auf 32 zu erhöhen. Jedes Be- 
giment soll 16 Batterien erhalten. Gegenwärtig zählt aber jedes Re- 
giment nur die Cadres filr 12 Batterien, aber nicht alle mit .Geschltts- 
Uateriale vorsehen. 

Em Artillerie-Regiment zählt ungefilhr 1370 Hann und 700 Pferde. 

Das Artillerie-Pontonnier-Regimen,ty Ton dessen Vereinigung mit 
der Genie-Truppe viel gesprochen wurde , gemi dessen Abtrennung 
aber sich die Artillerie energisch zu wehren s^einty zählt noch immer 
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14 Oompagnien mit eioem Gesammtstande von 1600 Mann nnd 
84 Pferden. 

IMe swei bestehenden ArtQlerie-TrBan*Regmienter sShlen jedes 

25 Compagnien nnd ein Depot-Cadre mit einem Gesammtstande Yon 
3760 Mann nnd 2988 Pferden. Auch dieser Trappe steht eine gründ- 
liche Reorganisation bevor. Nebstdem bestehen noch unverändert 
10 Compagnien Artillerie - Handwerker und 6 Compagnien Feuer- 
werker. 

Auch bei der Artillerie wurden di« Musiken wieder hergestellt 
Genie. Obschon nach Beendij^^ung des Krieges jiueh von der 
Reorganisation dieser Waffe sehr viel gesprochen wurde, so verstrich 
dennoch das ganze Jahr 1872, ohne Reformen in derselben zur Reife 
gobraoht SU haben. Es sehein^ dass alle jene Verllnderungen, welebe 
dennoch unumgänglich nothwendig nnd, erst mit der allgemeinen Re- 
oiganisation in Fluss kommen wmrden. 

Die Genie-Waffe wurde daher nur auf der Basis ihres Standes 
vor dem Kriege wieder hergestellt Wir wollen hiebei bemerken, dass 
Artillerie ebenso wie Genie in ihren betreff'cnden Comitd's zwei sehr 
conservative Gewalten besitzen, welche allen Neueningen abhold sind. 
Die alten Gciitrale, welche darin Sitz und Stimme haV)en , sind von 
der Vortreffliehkeit der bisherigen Einrichtungen zu sehr überzeugt, 
um den Reformen leichten Kaufs das Terrain zu überlassen. Dasselbe 
gilt auch gröästentheÜB für den Generalstab und für das allmächtige 
Corps der Militilr-Intendanz , welehes sich in F^rankreieh eine ansser- 
ordenüiche Gewalt usuipirte, die nicht einmal durch die, unter aller 
Kritik stehenden Leistungen desselben im lotsten Kriege gebrochen 
werden kann. 

Die G^enie-Truppe besteht aus drei Regimentern. Jedes Regiment 
hat 2 Mineurs-, 14 Sapeurs- und 1 Fahr-Sapeurs-Compagnie. Der 
Stand einer Compagnio betrügt: 2 Hauptleute, 2 Lieutenants, 10 Untor- 
officiero, 12 Corporalo, 6 liand werker-Meister, 2 Tambours, 100 Sapeurs, 
Wenn eine Compagnie ausmarschirt , so werden die Offieiero beritten 
gemacht, und dieselbe nimmt 2 vierspännige Wagen, 1 Reserve- und 
2 Tragpferde, nebst 1 Corporal und 7 Fahr-Sapeurs mit Die Sapeurs 
werden dann yon 100 auf 120 yennehrt Die Fahr-Sapeurs-CSompagnie 
hat keine eigenen, sondern wird durch Offidere des Regimentsstabes 
oommandirt Der Stand derselben beträgt: 10 Unteroffidere, 12 Gor- 
porale, 2 TrompetOT, 200 Mann. Der Total-Stand eines Regiments 
sfthlt circa 2800 Mann und 300 Pferde. Die Anzahl der Fuhrwerke 
eines Regiments beträgt: ftir 16 Compagnien 32, für drei Armee-Corps- 
Parks 27, für einen Armee-Park 58, zusammen 117 Fuhrwerke. 

Es verlautet, dass bereits in jedem Geuie-Kegimento zwei Eisen- 
bahn Arbeitcr-Compagnien errichtet wurden. Uber deren Stand und 
Organisation ist aber bisher noch nichts Näheres bekannt geworden. 

Auch hier hat jedes Regiment eine Musik. 

Fuhrwesen (Train des equipages miUtaires). Dasselbe wird 
demnüchst provisorisch reorganisirt und wird ans vier Regimentern, 
jedes m 16 Compagnien bestehen. Auch die 
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Verwaliiings • Truppen Uieben noch «nvefliidflrt Barett 
Kefonn wird erat in Angriff genommen. Die 

Gendarmerie blieb in ihren organiaohen Einrichtongen im- 
verlndert, wurde aber yermebrt Der Oesammtstand dieser Wa£fo» 
sammt der Legion in Algier, der 

Republikaniseben Garde in Paris, der 

Mobilen Gendarmerie-Legion in Versailles, welche alle 
sttsammen sn den Sicherheits-Trui^en lihlen, belAuft sieh asf 29.170 
Hann und 15.210 Pferde. 

Bei jedem selbststSndigea Truppenkörper aller besproe k t m n 
Wafiengattnngen befindet sich eine Compagflie, Eseadion oüt Peloton 
horA rang, welche die Handwerker enihklt und sieh beim DopOt 
befindet 

Die Go»ammtzahl der ^gegenwärtig unter den Waffen stehenden 
und auf U(!chnnn^ des Kriogs-Budgots vorpflogton Soldaten beträgt in 
runden Ziffern 460.000 Mann mit 95.000 Pferden. Dieselben theilen 
sieb wie foljjt: Truppen dos stebonden Heeres 313.000 Mann, Depot- 
Tnippen 92.000 Mann, ►Sichorbeit»- Truppen, Komonte-Ueitor , Hand- 
werker - Couipagnien etc. 39.000 Mann, Stübe, Verwaltung, Arzte, 
Priester 14.000. Dieselben können nütbigen Falls einen Gefeobtsstand 
liefern von 271.000 Mann Infanterie, 41.000 Rmter. 

Die Lager -Frage, wolcbe schon vielseitig besprochen wurde, 
ist noch bnmet ^e offiBne. Die Lager Ton 9t Maur, ten Satoiy, 
Meudon, Vilieneuve-rEtang, Rocqueneourt, St Gemudn • ett - Laye^ 
welöhe sieh in der Umgebung von rans befinden, nnd keine Obungs« 

Lager, sondciTi nur Banrackenhmper cur Unterbringong jener Truppen, 
welche in den Casemon nnd Forts von Paris nicht untergebracht wer- 
den kimnen. Die Nothwendigkeit dieser Lager wird so lange daoom, 

als der Bclacrerungszastand in Paris; so lange, bis das Land eine 
Kt'prierung liesitzon wird, mit welcher es einverstandon ist; so ianije 
als die National-Veraannnhnipr, zur Vermeidung der Aufregung in der 
Hauptstadt, in Versailles zu tagen gezwungen ist. Hier üudet der 
Soldat gar keine Gelegenheit, etwas su lernen. 

Das Lager von Cbalons ist abermals bestimmt, ein Cbungslagcr 
m werden. Ein zweites Obungslager floU jenes von ATor werden. 
Vorderhand gebricht es dort noch ganz und gar an ManOvrir-TeiTiia, 
das erst angekauft werden muss. Ein drittes I^ger soll zwischen Tonn 

nnd Ang«'r< <'r?t hergestellt werden; ein fiertes bei Valbone, nördlich 
Lyon, nachdem das dort befindliche Lager von Sathonay auch Nichts 
anderes als ein Bequartiomngs - Lager ist; eudlich ein fünftes, wabr- 
pcheinlich bei Pns des Laneiers, westHch ^Marseille. Diese Lager li. ri^cn 
fast durchjrehends in kabbln, wüsten, unbebauten, unbewässerten, un- 
bew<)]int< n ( »euf. iKb'n. Der Kostenpunkt gibt natürlich dabei den Ans 
Hchhig. Der Kriegsniiuister erklärte bei Gelegenheit der Beantwortung 
einer Interpellation, dass es die Absicht der Regierung sei, immer 
einen dritten Theil der Annee in den Lagern au eihaUen, so dass 
jeder Truppenkörper swei Jahre in einer (shunuson und ein Jahr, 
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Sommer und Winter, im Lager zubringen wili*de. Damit wird das 
Ziel erstrebt, die Nation su spartauisiren. 

Die Leate, welche sich gegenwärtig unter den Waffen befinden 
(unter den Falinen kann man nicht sagen, weil die Annee noch keine 
wirklichen, sondern nur Noih>Fahnen hat), gehören m den Contingenten 
dor Jahre 1867 hie 187L Letztere worden erst Ende 1872 assentirt^ 
und das Contingent betrag 105.000 Mann, welche^ nach Abschlag von 
3300 Mann für die Marine, dem Landheere yoUzählig einverleibt 
wurden. Das Contingent vom Jahre 1872 ist noch rtickst'indig, kömmt 
aber im Laufe des Jahres lur AbstollunjS^. Die ersten vior Jahr- 
g^tnge bestehen aUo durchgflngi^i;' aus Soldaten, welche den letzten Krieg 
mitgemacht haben. Dass dieses Menschen - Materiale aber nicht von 
der beeten Qualität sei, beweist das kürzlich erlassene, jenes von 1832 
proTieorlseh modifioinnde Qeseti, kraft desMn die erlbvderliche Dienst- 
zeit, vm Tom Soldaten zum Corpora! befördert werden zu kOunen, 
\ (m sechs auf drei Monate herabgesetzt wurde. Dies beweist » dass 
die Zeit der Reengagirten-Blüthe vorbei ist, und dass man ftlr den 
Chargen-Nachwuchs schon auf die Reeruten rechnet. Abgesehen von 
den mornli<«cben GebrcH'bcn der betroffenden vier Jahrgänge, müssen 
übrigens auch Krankheiten und Gebrechen aller Art unter denselben 
gewaltig aufgeräumt haben, so dass der Schwund jedenfalls ein be- 
deutender sein muös. Dasselbe gilt auch für die 

Reserve dor activen Armee, welche theilweise aus dem 
Heere beurlaubt ist, theils bei der Mubilgarde im letzten Kriege ge- 
kämpft hat Nachdem kraft des neuen, mit 1. Januar 1873 in Wirksam- 
keit getretenen Wehrgesetses, mit demselben Tage auch die Mobil- 
^rde als solche so bestehen anfjgehOrt, so mtlssen alle Mannsdiaften 
derselben in die Reserve der activen Armee ftbersetzt werden. Da aber 
die betreffenden Transferirangs-Arbeiten noch immer nicht beendet 
sind, so wurde vom Kriegsministor angeordnet, dass die bisher mit 
der Kvidenzhaltung der Mobilgardo betrauten Capitaines-majors, welche 
mit 1. Januar eingehen sollten, noch bis 31. Marz 1. J. zu fungiren 
haben, um den Kecrntirungs-Depot-Officieren behiilHich zu sein, in 
allen jenen Arbeiten, welche noch rückstandig und neth wendig sind, 
um die vollkommene Evidenz der zur Reserve der activen Armee ge- 
hörigen Mannschaften richtig zu stellen. Eine Berechnnng des gegen- 
wärtigen Standes der Reserve ist noch etwas schwierig, nnd es sind 
dazu noch nAhere Angaben abznwarten. 

Die Territorial-Armee hat bis jetzt anch noch keine greif- 
bare Gestalt angenommen. Angekttndigt ist bereits die demnächsdge 
\WIago des Organisations-Gesetzes der^^elben durch den Kriegsminister. 
Um den Stand der dazu gehörenden Mannschaften regeln zu können, 
wurde von der Kriegsverwaltung Jingeordnet. dass die Prät'eeten in 
allen Gemeinden des Landes eine genaue Zählung der iVlddieiisttaug- 
lichen Leute der Jahres-Contingente 1866 bis 1860 vonn Imi' n zu 
las<<ii habe, wobei bei jedem Manne die Waffe und der Truppen- 
körper, bei welchen derselbe eedient, anzugeben ist. Derlei Anord- 
nungen scheinen woU darauf fimzndenteni dass die bisherige Standes- 
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fthmng der Mftnniichaften keine «ehr genaue gewesen sein mag. Ef 
ist aber auch dabei zu erwägen, dais im letEten Kriege ^el verlorn 

und verwüstet wurde, was zu diesem Geschäfte gehörte, und dasa nm 
die Wicdorherstollung geordneter Chrnndlisten mit vielen Schwierig- 
keiten zu kUrapfen hat. 

Dio Stabsofficiero und Ilauptleute der Territorial Armee f^cdenkt 
die Kegii run^ aus den Berufs - Officieren des lle(>res zu nehmen. 
Lieutenants und UutorHeutenants sollen nach und nach durch dio Ein- 
jähiig-Freiwilligou ergänzt werden. Indessen gedenkt man in dieser 
Armee jene (Meiere der bestandenen Mobilgwde anznsteUen, weldit 
diese Verwendung anstreben nnd ach jener Prltfong untennekea woUen, 
welche noch eigens festgesetzt werden wird, da es nngerecbt wirc» 
Äusserte kttrzlich der Kriegsministor, — „diejenigen wieder als Soldaten 
einzureihen, welche im letzten Kriege ihre Mitbttrger gegen den Feind 
schon anf^efiihrt haben." Von einer 

Reserve dorTerritorial-Armoe ist vorderhand noch keine 
Rede. Aufnahme in derselben werden dio Continpjento bis zum Jahre 
1852 finden. Ebenso in der Territorial-Armee wie in deren Reserve 
werden überdies eine Menge jener Officiero ihr Unterkommen finden, 
welche in der jüngsten Zeit, kraft eines nach dem Kriege erlazeeiHii 
Oesetzes, nach vollzogenem 25. Diens^idire mit gesetzlicher Berechtigung 
in den Ruhestand getreten sind. Damit war der Regierung und den 
Officieren gedient. Die Regierung gewann Führer für die Territorial- 
Armee, an welche man vorderhand noch keine hohen Forderungen 
stellen wollte. Und den Oflficicren, Überbleibseln einer Zeit, welche 
keine andere militärische Tugend als den Muth kannte, that es wohl, 
aus einem Wirkungskreise zu kommen, in welchem es ihnen sonst 
sehr unheimlich werden musste; denn unverkennbar regt sich der 
Geist der ^seu/.eit gewaltig in den Reihen der Armee. Die Erkenntnis« 
der Nothwendigkeit des Studiums gewinnt an Boden von Tag zu Tag> 
und die Bescheidenheit, mit welcher im französischen Officiers-CJoipi 
die Vortrofflichkeit der Heeres-Einrichtnngon ihres letzten Oegners ge- 
rühmt, hervorgehoben und zur Nachahniung empfohlen wird, ist dv 
sprechendste Beweis flir diese Erkcnntniss. Freilich wird andererseits 
wieder f;:eklagt, dass es zur Arbeit an leitenden Kräften fehle. So 
schrieb uiil;iTip:st der Avonir militaire: „Die französische Annee hat 
keine wirkliehen Generale, welche alle Waffen, alle Dienstes/.wei^e 
kennen und alle Eigenschaften besitzen, um mit den Truppen auf dem 
Scblachtfeldo die höchste Wirkung, deren sie fähig sind, zu erzielen. 
In Franki'oich gibt es nur Officiore verschiedener Waffen , in rätfB 
Aber dem Obristen stehenden Range, weiche fthig sind, Artillerie od« 
Genie einer Armee oder eines Corps zu leiten, zwei oder irier Be> 
gimentOT Infimterie oder Cavallerie zu commandiren; aber, wir wied8^ 
holen eSy Generale haben wir keine.'' 

Die Arbeit der Reorganisation des französischen Ueeres dürfte 
demnächst in rascheren Fluss kommen. Die Regierung scheint sich 
der Arbeit selbst bemiichtigen zu wollen, mttde des schleppendes 
Gauges der vielkr)pfigen souveränen Gewalt. 

End« Mftn 1878. 
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Es wurde bereite im 1. Abschnitte dieses Aufsatzes: „Worth 
der Infanterie im Gefechte"') hervorp:ohoben , dass die Neubo- 
waflFnung der Infanterie den Werth der Individualität in dieser Waffe 
bedeutend gesteigert hat. Während in der Colonnen -Taktik der Erfolg 
des Ganzen hauptoüchlich in der Summe der Erfolge geschlossen 
agirender Bataillone, eventuell Compagnien lag, hängt derselbe heute 
Ton der Gefechtstilchtigkeit| resp. der Leistung des einzelnen Mannes 
oder der Schwärme ab. 

Dass die Erziehung der Einzel- und Schwarm-IndividualiUit schon 
im Allgemeinen bedeutend schwieriger ist, als die Iloranbildung von 
Corapagnio- und Bataillons - Individualitäten , liegt auf der Hand; die 
Ajofgabe der Abrichtun^ der Infanterie für das Gefecht ist aber ins- 
boBondere noch dadurch bedeutend gewachsen, dass die neue Taktik 
▼iel höhere Anforderungen an die Individualität stellt als ehedem. 

Während es früher bei der Masse der Infanterie genügte, wenn 
der Mann es im Sdiiessen zu einem annähernd horizontalen Anschlage 
gebracht hatte, um auf 150 bis 250 Schritte Colonnen noch zu treffen; 
verlangt die heutige Taktik sicheres Schicssen auf bowop^licho und 
kleine Ziele, auf 150 bis 400 Schritte. Währond ehedem die Hand- 
langen des Mannes, die Terrain-Benützun«? und das Zusammenwirken 
im grossen Ganzen fast ausschliesslich durch das Commando und die 
Führung des Bataillons-, resp. Compagnie-Commandantcn geregelt wnrdei 
ist dem Manne jetzt selbst der Gebrauch seiner Waffe überlassen , — 
soll er das Terrain jetzt nach eigener Beurtheilung benützen und, ohne 
ein Commando zu hören, durch unausgesetzte geistige Verbindung mit 
dem, oft entfernten, Vorgesetzten im Einklänge hand( In, ohne directen 
Zwang dem feindlichen Feuer entgegengehen, unter dem furchtbaren 
Eindrucke desselben ruhig ausharren, nach einem abgeschlagenen An. 
griffe und raschem Rückzüge, ans eigener Initiative, Halt machen und 
•ich wieder in's Feuer setzen. Während der Subaltem* nnd TJntrr- 
officier, als Führer der Soldaten, ehedem fSut stets vor dem persönlichen 

<) Febraar-Httfk dieser Zeitwhrilt 
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und unmittelbaren Einflasse des Compagnio - Commandanten (dieser 
sogar oft vor dem Bataillons-Commandanton) fast gänzÜrh zurücktrat, 
und nur in sehr seltenen Fällen, als Commandant der Kette oder als 
ünterstützungs - Führer im Plänkler-Gofechte, in f^i riii^^'cm Masse und 
untergeordneter Wichtigkeit zu selbststiiudiger Wirksamkeit gelangte, 
verlangt die neue Taktik, innerhalb der ganzen ersten GefechtaUnie, ein 
durchaus solbstsUindiges und energisches Eingreifen der Unter- uii'l 
Subaltern-Ofticiere; d. h. sie I^ide sind heute eigentlich die wahren 
Führer der Mannschaft, von welchen diese Befehle erhält und durch 
persönliches Beispiel gefuhrt und bceintlusst wird; während dem köhereo 
Commandanten nur noch die Leitung im Grossen obliegt. 

Das ilaupt- Augenmerk bei der Ausbildung für da.s Gefecht der 
Neuzeit ist hiernach der Entwicklung der Gefeelitstiichtigkeit ; d. h. 
der möglichsten Selbstständigkeit defl Hannes > der Unter- und Sab- 
altem- ( ) fii c i c- r c zu z u wenden. 

Eine Frage von eminenter Bedeutung für die Lösung der den 
Ausbildncrn gestellten Aufgabe ist die : ob der Truppe alle vororwähnten 
Eigenschaften und Fähigkeiten ausschliesslich durch eine fachschoi- 
mässige Erziehung gegeben ; ob der Kitt des Ganzen, selbst in der rcr- 
Ordjiuug, ledigÜch Juieh den Drill erzielt werden, und daher die alte 
streuten ^llethode, nur in gesteigertt'm Masse, zum Ziele führen kann: 
oder ob diese nicht vielleicht doch unzureichend Ist, um jenes geisti^jc 
Band zu Hechten, welches alle Glieder einer Truppe, selbst in der 
giöstiten Isoliruug im Geiochti9| zu einem Ganzen, zu einem WÜkB 
vereinigen muss. 

Es ist zwar eine allbekannte, und auch bereits reglementari-cb 
in den meisten Anneen ausgesprochene Wahrheit, dass die Geschick- 
lichkeit im Gebrauche der Watfen das moralische Element jetles iSoldaten 
wesentlich hebt; dass der geschickte Bajonnetfechter mit mehr Zuver- 
sicht zum B aj o nue t- A n g ri ff o schreitet als der NichJ- 
f echter; dass der Schaifschütze dem heransttirmendeu Gegner mAüt 
Geschosse kaltblütiger entgegensendet als der schlechte Schütze, uud 
dass der geülite Heiter ruhiger sein wildes Rosa besU'igt als der un- 
geübte, welcher, trotz aller sonstigen Fähigkeiten im Sattel zur Null 
wird. xVber dieser Factor bezieht sich nur auf das Selbstvertrau» u 
des Einzelneu; — er übt nur wenig oder gar keinen Eintluss aul" da^ 
Verhalten einer Truppe als Ganzes, d. h. er ist kin mcHUÜschia» 
Bindemittel, schafft also keiueu Gemein-, keinen CoqjsgoisL 

Ein wirksameres Eh nient zur Bildimg dieses Geistes ist schon 
die Begeisterung fürs Vaterland, oder füi- einen geliebten glücklichen 
Fcldherrn, indem es unzweifelhaft, wie kein anderes, die (Qualität einer 
Truppe hebt. xVber die Entwicklung dieses Elementes hüngt von be- 
sonders günstigen, politischen Verhältnissen des Staates, resp. herver- 
ragcnden JEagenschiü'ten und Dispositionen des betrefioadan Führers 
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Atu den vorerwäbnten Elementen ist somit das gesuchte Biiid#- 
nittel systematisoh nicht zu entwickeln, und scheint es, dass man 
sidiy nach wie vor, wird darauf bescfarttnken mflssen, dem Soldaten 
einen blinden Gehorsam ansnenlehsn und sieh mit diesem an be- 
hflifai, so gut es eben geht 

Aber, müssen es denn aneh gerade die gewaltigsten Erregongen 
seby die nns die Gefidir yeraehten lassen, die miSy olme Bttcksicht auf 
die individnellen ISgensohaften, innig mit misem Kriegskameraden 
Terbindeni nns bermt machen, tren und ifost sn einander za stehen, 
nnd wenn nOthig, gemeinsam für^s Ideal an erliegen? Gibt es in nnserem 
Heraen keine Saiten, die, anch ohne gewaltsame Anregung, schon im 
ruhig dahinfliessenden Alltagsleben sich anspannen lassrä, und, einmal 
gestimmt, anch unter den Ge&hren des Kampfes die individueDen 
Regungen an IlbertOnen vermögen? — Ich glaube^ dass sich durch eine 
entsprechende liebevolle Entmcklung des kriegerischen Geistes, einer 
wahren, innigen Kameradschaft*) und mO^^ichst vieler Freundschaften 
in der Truppe sehr viel in dieser Richtung thun ISsst; dass sich bei 
rationellem und namentiich liebevollem Voi^ehen auf den beaeichneten 
Wegen rasch ein reges gflnstiges Leben und ein Corpsgeist ent- 
wifietn ISsst, der allen StOrmen gewachsen ist und, sähst bei der 
grOssten LOsung des taktischen Verbandes der Truppe, in aDen Theilen 
als festes Bindonittel fortwirken wird. 

Als Mittel zur Belebung dos kriegerischen und allgemeinen 
Corpsgeistes unter der Mannschaft, werden popuUre Vorlesungon aus 
der Geschichte der Armee und des spectellen Regiments-, resp. Ba- 
taillons-Geschichte, Erzfthlungen heldenmttthigcr Thaten am wirksamsten 
sdn. Von grossem Nutaen würde es daher sein» wenn jede Compagnie 
im Besitze solcher Werke wttre; deren Werdi um so grösser sein 
wttrde, je weniger abstraet sie ver&sst wären, je mehr sie das Gemflth 
des Msnnes er&ssen nnd vom engeren heunatldichen in das allgemein 
staü^che Leben hinfiberldten wflrden. 

Die Kameradschaft und Freundschaft unter der Mannj^chaft liisat 
sich nur durch möglichst vielfache ^Vureinigung deräulbou zu ausscr- 

*) IN« KamendMliaft ist «Iim Batbtehwtitor der FrmuidMluft; ihr Zweck 

4IS gtfSnseitico Fördorunjf der eifjenen Wünsche und Linderung der 8chmer«eii. 
basirt Bwmr aar auf der QUicbbeit des Berufes, d. b. der gleichen Lage — durch&u« 
Vicht auf der Olelcliheit der Gesinnung, wie die Frenndwhaft — aber sie kann 
OAter gutmüthi^en Menschen in ihren Resultaten dieser sehr nahe kommen. DaM in 
keinem Stande »ich die Kameradschaft rascher und schöner entwickelt als» in unserem, 
ist bekannt und natürlich; das gleiche erhabene Ziel, die Strenge und die Mühen 
im DIenftes und die OeiRkrsn des Seblaebtfeldea heben jeden Unterschied der 
insseran Vsrh&ltalsM auf, laiaea n«r daa WoHen und KSnnen, das Thon «nd 
lifiden geltao. 
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dienstlichen Zwecken entwickeln. Je freier, ungezwungener und heiterer 
dabei der Ton sein wird, desto eher und grttndüoher wird dM «a- 
gestrebte Ziel erreicht werden. 

Den obersten Rang unter den Mittebi zur Erweckung dieser 
Neigungen nimmt bei fast allen Völkern der Gesanj:^ ein. Er öffnet 
das Herz, lüsst uns die Mühen und selbst den Groll der schwere 
Dienstes-Arbeit rasch vergessen, und zieht uns zu unserem Mitmenschen 
hin. Wiihrend der Unterofficior im Dienste und bei fast jedem anderen 
Verkehre den Abstand zwischen sich und seinem Untergebenen scharf 
zu beobachten hat, kann er sich zum Gesänge anstandslos als Mensch 
zum Menschen , diesem zugesellen ; ohne einerseits an Ansehen zu 
verlieren, ohne anderseits mit jener Zurückhaltung^ behandelt zu 
werden , wie dies sonst die Isolirung desselben , durch seine Stellung, 
zur Folge hat. Der Gesang belebt überdies die L<']>enslust des Men- 
schen; er hilft auf dem Marsche und im Lager über vi« Ic Müh- und 
Drangsale leichten Herzens hiuM'eg. Er ist also nicht nur ein Binde- 
mittel der Truppe, sondern auch ein wesentliches Erleichteruugsmitt*! 
ihres müh'- und gefahrvollen Daseins. Von jedem klugen Couiman- 
danten soll daher der Gesaogs-Schule die grüsste Aufinerksamkeit nge- 
wendet werden. 

Dass die Wahl der Lieder von ganz besonderer Wichtigkeit 
ist, bedarf wohl keiner Emähnung, da es ja bekannt ist, was patriotische 
Gesän^^»', wie die „Marseillaise", die „Wacht &m Khein% was Amdt's 
und Körner s Lieder geleistet haben. 

Als wolt' re Binde- , resp. Annähcrungsmittfl unter der Mann- 
schaft sind k a ni (• r a d s c h a f 1 1 i c h e 8 p i e 1 e, wie : Hingen, Wettlaufen, 
Springen , Ballschlagcn etc. zu bezeichnen. Diese haben gleichzeitig 
den grossen Nutzen, die Körporkraft und Gewandtheit des meist un- 
Ijelenken und unentwickelten Mannes zu üben und frei zu machen 
und dadurch auch die Gesundheit und Lebenslust desselben zu heben. 

Eine Hebung des moralisele n Elementes in vorstehender Weise 
erscheint gegenwärtig liberdies unl)edin>j:;t ge]»()t«>n, weil die Masse der 
zu leistenden, anstrengenden Arbeit, welche die Abrichtung fordern 
muss, sonst unbedin^^t zum IJberdrusse, zur Unlust und Widerwilligkeit 
fuhren würde, und wie dies leider schon jetzt vielfach der Fall 
ist — statt lebensfrischer und froher Gesichter, nur klägliche Jammer 
gestalten im Ehrenkli'ide des Vaterlandsverthcidigers einherschleichen 
würden, und die Dienstzeit im Heere nu'hr als eine Straf- denn als 
eine Ehrenzeit im Leben des Staatsbürgers wird angesehen werden; 
was doch sicherlich dem Geiste der allgemeinen Wehrpflicht nicht ent- 
spricht 

A. Z e i t - E i n t h e i l u n g. — Wie aus Allem hervorgeht, ist die 
Aufgabe der Abrichtung der Infanterie eine so bedeutend gesteigerte 
gegen ehedem, dass sich nothwendig — als erster Factor für die 
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Losung derselben — die Frage aufdrängt: ob die gegenwärtig nor- 
©irte Dienstzeit hiefiir auch ausreiclit. 

Zur Beantwortung dieser Frage ist eine etwas nähere Betrachtung 
jder gegenwftrtigen Zeitausnützung nöthig. 

Von den zwei Jahren, welche der Soldat ho\ uns im Frieden 

C* i der Fahne »ubringt, entfallen pro Jahr ab Frei- und Dienst-Tage, 
«ttlshfla kein. UntomdU «tAttfiadet, a.: 



Sonntage 52 

Feiertage (röm. und griech. kathol.) 22 

Festtage der regierenden Familie ••••••• 4 

. Musterung 1 

Visitirung durch die Verwaltungs-Commission ... 3 

Wachdienst (ein Vor- und awei Nachmittage) in Wien 64 

Samstags Kachmittage • 26 

StrohfaBSODg ^ 

Zaiammen 176 Tage 

temer fiOr Commandimngen sa VerliOrsn, Kriegaieohti 

Brod- imd Holz-FassoBgen etc. mindettena ... 30 Tage 

endHch fiir den Urlaoberwechat 1 nmAx in 30 

in Summa 2I<K— 280 Tage. 

£f TorUaiben somit für die Ausbildung des Mannes und alle Übungen 
in crrössoren Körpern SBT Fortbildung der Officiere 165—136 Tage 
im iahrei d* L 310^ resp. 270 Tage während der ganzen Präaensieit 
Dieser Zmlartam ist gewiss &iT Bewältigung der Abnohtong nnd 
AnsbiMoag in der Torerwämten Qioanftitftt nnd Qualität äusserst eng 
ibeneMn nnd wird naek MOgticUkeU erweitert werden mtlssen; aber 
in diewr Beanlifänktheit der zugemessenen Zeit liegt durchaus noch 
inidit die UnniOi^iclikBity etwas Ordenliiehes an leisten, sondern £ese 
wnrzdt in der Art der Vertheilung, in der entsetzlichen Verzettelung 
der Zeit, in dem Mangel an einer compacten Schulzeit, welche eine 
systematische Fortbildung gestattet. Wenn jedem Schultago durchschnitt- 
lich zwei Nichtschultagc lnlg(!n, und überdies ein gleichmässiges Fort- 
Hchreiten im Unterrichte dadurch unmöglich gemacht wird , dass fast 
stets ein Thoil der Leute abwesend ist, jeder Vortrag somit wieder- 
holt werden muss, SO kann selbstverständUdh auf eine fruchtbringende 
Wirkung desselben nicht gerechnet werden, da das Aufgefasste rasch 
verraucht nnd die Aufmerksamkeit unmöglich auf den Gegenstand ge- 
richtet bleiben kann« 8o ist es denn anck eine traurige Wahrheit^ dass 
der Mann in den ersten Wochen seiner Dienstaei^ in der kurm Znt 
der Bekmten-Abrioktang, mehr lernt als in der gwusen weitem Prfltoens* 
Dienstaeit; denn nur der Ghnigen-iKachwaehs erwmtert seine Slennt- 
nuse wihrend dieser Zeit, — alle flbrigen Leate kauen im enten nnd 

firtm. aUttlr. BcItMhrill. im. (t. Bd.) It 
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■weiten Jahre denselben mässigen Theil ihrer Berufspfliekten in Theorie 
und Praxis wiederi sich und den Abrichtern zur Finge und Langweil«, 
und erzielen so nnr einen gewissen Grad Ton Dienstea-Bonline in den 
engen Grenzen ihrer ersten Abrichtung. 

Die Unzulänglichkeit und Mangelhaftigkeit dieser Zeitdauer nnd 
Eintheilung für die Ausbildung des Soldaten bei den gesteigerten An- 
forderungen der Neuzeit ist von allen Staaten durch das unausgesetzte 
Bemflhen, diesen Übelständen abzuhelfen , thatsftchlich anerkannt In 
einigen derselben wurde dnrcli eine möglichste Venninderung des 
Wach- und Tour-Dienstes und Concentration desselben auf einzelne, 
ganze Abtheilungen ein Ausweg ans dieser Calamität gesucht; in 
anderen ein Theil der Abrichtung, wie Gymnastik und Exerciren, 
schon den Volksschulen fibertragen und dadurch der rein mi Ii täri sehen 
Ausbildung bedeutend vorgearbeitet; in Preussen endlich wurde am 
weitesten gegangen nnd die taktische Prisenz -Dienstzeit anf drei 
Jahre verlängert '). 

Alle diese Mittel sind aber nur Nothbehelfe; sie helfen dem Haupt- 
ttbel: dem Mangel an einer geschlossenen Schulzeit, mit 
scharf vorgezeichnetem Lchrplane, wodurch allein eine 
rationellei oi-folgreiche Schulung möglich, nicht ab. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass in der Beschränkung des 
Wachdienstes noch Bedeutendes geleistet werden kann, sobald man 
sich entschliesst , fflr alle Objecte, bei welchen es sich nur wpbl 
Verhütung von Diebstilhlen und Beschädigungen handelt , eigene 
Wach- Abtheilungen aufzustellen; wie dies ja von allen Gesellschaften 
und Communen mit bestem Erfolge geschieht. Aber selbst hierdurch 
könnte wieder nur theilweise abgeholfen werden; da die Präsenzzeit 
nicht ausschliesslich Lemzcit des Soldaten für den Krieg sein soll; 
sondern die Truppe im Frieden gleichzoitip' als ein wirksames Mittel zur 
Aufrechthaltun^ der Ruhe und Ordnung in die Haiul der Regierung 
gegeben ist, gewisse Wach - Assistenzen etc. also doch unter aUen 
Umständen, nach wie vor, von der Truppe zu bestreiten sein werden. 

Mit Rücksicht auf diese Verhältnisse, scheint mir nur ein Aus- 
weg möglich, um dem erwähnten Dilemma möglichst gründlich zu be- 



*) Dieser Aat'aRtz wurde — wie ochon beim 1. Abtehailte bemerkt — im 
Winter 1871—1872 geschrieben. Seither ward« bekanntUeh nicli bei not 41« drei* 
Jlhrige Präeetis-Diei.stzeit eingeflUirt. Iliedurch konuteu die fol^euden Vorschlig« 
dahin iiKxlificirt werden: Dr« guse Kekruten-(.'ontingeiit Kioes Jahres kann die 
Compaguieu Eines BaUilluua fornüreo. hieraus eutspringt der Voribeil einer noch 
•ialMitUekemi Leitang der Ausbildaaf and die MSgllchkeitt für den Fall eiMr 
Mobilmachung, vor der entsprechenden Ahiichtuiig der Rekruten, das gUM Bataillon 
in den Krgäuzangs-Besirk senden und durch eines der Keüerve-Bataillone erseUen 
wa können. — B. Die SchUtsen des BauUIous, «weiten Jahrgaut^es, unterstUtsen di* 
AbtitthtaBg der Rekraten und werdra dann benrUubt; oder die Scbatsen des erat- 
gennuntt'n BatnilloiKs machen den ganzen Dienst mit ond werden wat im drittSB 
Jahrgänge sur Abrichtung der Rekruten verwendet. 
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gegnen, u. z. eine scharfe Theilung der Präsenzzeit mit Bezu^ auf diu 
doppelte Bestimmung des Mannes : zu 1 e r n e n und zu die n e n , und 
zwar in folgender Weise: Das ganze erste Jahr der Präsenzzoit des 
Manne« wftre ausscUiesBlich der gründlichen, schulmässigcn Ausbildung 
des Mannes zn widmen; das zweite Jahr dagegen hauptsächlich fUr 
die DienttileUtung, nach den Bedürfnissen der Regierung, zu bestimmen, 
ond mur die durch diese nicht in Anspruch genommene Zeit zur 
Übuigi d. h. znr Wiederholung und Festigung des im Vorjahre Er- 
lernten m benutzen. 

Um die Anfionerksamkeit des Rekraten sowohl, als audi seines 
Lehrers, wftbrend des Lehr- (Schal-) Jahres doicli Nichts von der 
gestellten Aufgabe abzuziehen, hätte die jährUcbe Blinrangirung der 
Rekruten compagnieweise zu geschehen, das heisst z. B.: die gesammten 
Rekruten eines Bataillons wären im Jahre A der ersten und dritten 
Compagnie, und im nächsten Jahre B der zweiten mnd vierten Com- 
pagnie zuzntfaeilen, und während die Einen sich so (weil der ganze 
Stand aus Rekruten bestünde) ausscUiessficii der Ausbildung (Iber- 
lassen könnten, hätten die Andern (deren ganzer Stand natürlich ans 
lauter einjährigen, tttchtig durchgebildeten Dienern bestflnde) den 
ganzen Dienst, der dem Bataillone zufiele, zu versehen *). 

Eine solche Zeit- und Mannschafb-Eintheilung wftrde folgende 
bedeutenden Vortheile bieten: 

1. Die Compagnie erhält dne neunmonatliche geschlossene Schul- 
zeit zur Ausbildung; der Oommandant sowohl als auch seine Offidere 
und Unteroffidere werden daher, durch den täglichen, ruhig und 
systematisch fortschreitenden Unterricht, die junge Hannschaft gründ- 
lich kennen lernen und so in die Lage gesetzt werden, diesdbe nach 
Fähigkeiten zu gruppiren, d. h. alle im ganzen Materiale vorhandenen 
Eigenschaften und Fähigkeiten im höchsten Grade zu entwickeb. 

2. Es wird sich durch diesen fortgesetzten engen Verkehr der 
ganzen CSompagnie, besonders wenn der Pflege der moralischen Elemente 
in eingangs erwähnter Weise die gehörige Aufmerksamkeit zugewendet 
wurd, ein mniges, kameradschaftliches Veriiältniss und ein tüchtiger 
militärischer Qdst bilden. 

3. Es erldchtert dne derartige rationelle Schulung der Rekruten 
die Erprobung dersdben ftlr die Versetzung zu den Auswahl-Truppen 
sehr, da ne dnfach den betreffenden höchsten Lehrabtheilungen ent- 
nonmien werden können; das heisst z. B.: zu den Scharfechtttzen 
können anstandsloa alle jene Leute versetzt werden, wdche bei tüch- 
tigen moralischen Eigenschaften sich ab Schtttzen, als Tirailleure und 
als Gymnastiker in der besten Lehr-Abtheilung befinden. 

') Durch »lie dreijährige Präsenzzeit wir«! 'hr weiterf« pr^-wte Vortbeil er- 
reicht, daiit für deu Dienst acht Compmgnien eutialleu, die eiutelue Abtheiluug also 
mthr £«lt BOT Fprtblldang gewinnt. 
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4. Es wkd durch die Ansnoht auf Obeneteong m da imnl!' 
TWppen, die mit begehrenswerdien Vorliheileii aasgestattet, vä Orai 
der in den ▼erachiedenen Fächern erlangten Fertigkeiten , vdü 
mne entsprechende Erieichtenmg der Übungen in den lAkflNB 

theilun^^on o'm reger Eifer, ein allseitigem Streben nach. Vervollkoininaier 
geweckt u. s. w. 

Von wesentlichem Nutzen würde es sein . wenn am Emir i- 
ersten Jahres der — nach Ausscheidung^ der Scharischützen — a 
den besten Tiraiileurs und Schiit/en formirte Schützenziif:. imur c- 
Leitung des Schützen-Ofticiers , aus der Compagnie ausgeschieden a: 
nicht wie die Übrigen Züge zum Dienste verwendet wurde, m^-' 
die Bestimmung erhielte, als Abrichter bei der Nachbar -ConpifP' 

I, an fongiren. Durch dieae Verfügung wttrden folgende müae Vff 

no^ieile erreicht werden, n. s.: 

•moü 1- Wurden die Schataen aeLbat auch in dieaem Jabe m(t^ 
esifel!^^^ ffs^'U'i^^ denn ,,wer lehrt, der lernt,' und Ibaif« 
jaji&Uein die Ibrtgeaetete Obnng eine der wichtjgatfln MSaffM^ 
h.iMm\?f^t^e89ea aowohl, ala l^a TiniUiren etc. 

11 ( .iJ,?,)Ks, würde den Officieren und UnteroflRcieren der belre(leBi«C« 
pagnie die Aiifgabc der xVusbildung und Überwachung wesentlich eiWdw 

obn j^^Iu'l3.,fB)ftvJivürdo die Mischung der Rekruten mit so vielen vonöfH 
ausgebildeten Elementen den militärischcu Geist derselben rwck* 

-lülfkJ^ölP V . ^^(iUch 

oi ji iflK )4,;riwrMrfi^];)aH9fe die rein technische Ausbildung unverpk^tn 
hfrbesaf^fjiYonij.I^^kej g^l^en, da ja die Grundbedingung jeder ra^i- 
-hmP^ miV^^Mm ^^^fHWS „möglichst kleine Lehr-Abtheilun-en' - 
^ ' ' iPiqjPo^^8^^9pzejJ5^ger derartigen Rekruten- nnd Zeit-Eintheüi^ 
II ./lI|Vgtei<lWea(,,Ätr;;l^^M!9Pf^^ im Bataillone, die Anirtc^ 

de|||ril!SIWJ!*h|fip4h^ 8äw|.j<ßn»«a mit nnr swei Con^a^a^ 
y)fPta^i^ Sr | m| | y i ^jS »>)<^fee ^^pt^i^^^ nur Fragen von nnteigw*« 
e^iiRflifa*WW'j^-.^W-i- b h'l i.,], im , , 

iü^J»Hifr#*,ijde^ i der Führer, ^ 

mit BataiDonen nnd grossem Körpern zu ^yridmen; doch auDaatf 

1 fotift yfi^s^. ] 7^*^jfi ^Q; Jie^i]ufp|i-Ppmp^nrpiei^ y;q^ Dienste befreit •» 

ff:.(M" f r Vm-rW!^ ,deri^ P,ieu^^f;Ct)inpa^nÄ,ei) ju^yg//.9j^t viel Zeit zur 

.Jii$^q^wjW6 ./Jcr,;lH^\ife,7,u vprtheilhaft, den 

irxN4ifiPP^:/ffl .^f'i'n^^V^V«: er^^fiKuten Ayc-isQ-, — .^f^fc^^' A«^^^ ^ 
,vr J^^9^: ?^'*ffl:^*-'fce.jt zu., ijcstpngj^n v namentlich akr <^ 

hn ;;^<^^r^ift«sf id^(lurch . 4^! 

spflnnigen (mit ausgemusterten Pferden der Reiterei bespanntenj "«^ 
•lo dwdrte/ ^lehcrv^Uij Tt-aasirorto^^a-a Brod^-^b, .»iKohls etß- 
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Solitc selbst bei einer so rationellen Aiisnützimg der Zeit der 
den Soldaten unbedingt nöthif:je Ausbildungsgrad nicht erreicht wer- 
den k(>imen, — was zwar nicht wahrscheinlich, — dann wäre es selbst- 
verständlich heiligste Pflicht der Regierung, von der Volks-Vertretung 
eine Verlängerung der Präsenzdienstleistung, d. h. eine entsprechende 
Erhi)hung des Friedensstandos der Infanterie zu verlangen, und Pflicht 
für diese: selbe zu bcwilliiren. Denn die Opfer einer mangolliat'ten 
Abrichtuiig zählen im Laule eines Feldzuges nach Tausenden, und wenn 
es auch unzweifelhaft ist, dass durch die Verlängerung der rnisenz- 
Dienstzeit die ökonomischen Int<'ressen des \^)lkes stark geschädigt 
w. rden, so ist es doch auch unbestreitbar, dass dieser Schaden dun-h 
die Venninderuiig der blutigen Opfer eines Krieges, und durch die 
grcissere Wahrscheinlichkeit des Erfolges in moralischer und phvsischer, 
d. b. ökonomischer Beziehung, mehr als aufgewogen würde. 

Jj. A b r ic h t u n g s - M ü d u s. Wenn wir in unserem Stande die 
Leistungen betrachten, welche sowohl vom SoMaten, als auch von den 
meisten Führern V)ei angesagton Prüfungen vorgefülirt werden, und sie 
mit jenen vergleichen, welche dieselben Monschm im gewöhnlichen 
Dienste, namentlich aber auf den Gefechtsfeldern produeircn, so drängt 
sich uns die Uberzeugung auf, dass unsere Ausbildungs- (Lohr-) Me- 
thode an einem Übel leiden muss; da die Handlungen der Meiston 
dem Benohmen eines Menschen gleichen , der zwar über die Theorie 
des Reitens und über das Wesen des Pferdes viele Kenntnisse besitzt, 
in den Sattel gesetzt aber alle Weisheit vorgisst und nur der monieatanen 
Eingebung der geängstigten Seele f<dgt 

So wird es z. B. unter der Leitung eines tüchtigen Compagnie- 
Comm&ndanten wohl nur wenig Leute geben, denen die Nothwendigkoit 
des Distanzsehätzens vor dem Schiessen nicht klar ist, und die An- 
haltspunkte hiefUr nicht bekannt sind, und die, durch wiederholte 
Obnngon, nicht auch schon eine gewisse Praxis darin haben, und doch 
fHllt es weder bei den TiraiUir-Übungen im Frieden ^ noch vor dem 
Feinde einem Infanteristen ein, als Plftnkler die IKstans zum Ziel- 
Objecto zu schfttzen; die Kriegsgeschichte erzAhlt sogar von Beispielen, 
dass Jäger auf 200 Sehritte noch mit dem Aulsatze fttr 800 — 900 
Schritte geschossen haben. 

Ebenso gibt es wohl heute unter den Officieren der europäischen 
Armeen nur Wenige, welche nicht wissen, welche Vorsichtsmassrogc ln 
auf Kärschen In Feindesofthe anzuwenden sind, dass eine feindliche 
Position vor dem Angriffe möglichst genau zu recognosciren ist, endlich 
auch, wie eine solche möglichst vortheilhaft anzufassen ist etc, und 
doch geschehen gerade in dieser Richtung, und oft von Leuten, Aber 
deren Gelehrsamkeit gar kein Zweifel Platz greifen kann, in der 
Praxis, und namentlich im Kriege, die grössten Verstösse. 

Der Urquell dieses Übels liegt darin, dass im Allgemeinen, ich 
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will nicht sagen, zu viel Kri^wiBBenachaft, sondern za wenig Kriegs* 
konst getrieben wird. 

Das Gcfechtdfcld , wie die Praxis überhaupt| fordert keine Qe- 
l^rten, keine Kritiker, sondem Künstler. 

Je entscheidender die Leistung, d. h. je gewichtip^er in ihren 
Fullen dieselbe für das Ganze ist, desto weniger zweifelhaft darf «'s 
natürlich sein, ob die iVusbildung für selbe eine entsprechende, genügend 
gründliche ist. Die grösste Aufmerksamkeit in df^r Ausbildung für 
das Gefecht verlangen daher folgende Gei^enständo, u. zw.: 

a) In der Ausbildung des Soldaten: 

1. Das kSchiejisen auf sclbstgeschatzte Distanzen; 

2. die Terrain-Benützung, resp. Correctur desselben mit dem Spaten; 

3. die Bewegung im f«indHrli(>n Feuer; 

4. das Überwinden von rerrainhindemisseni 

5. der Appel und Gehorsam; 

6. das Hchw.tnnon : 

7. das Patrulliren und Melden. 

b) In der Ausbildung der Führer: 

1. Die Kunst des Kecognoscirens; 

2. die Kunst des Disponireus; 

3. die Kunst zu befehlen; 

4. die Kunst, im feindlichen Feuer zu führen. 

(ad a — 1.) Das Sehiessen auf sdbstgeschätzte Distanzen zer- 
fällt in der Abrichlung natürlich in den Unterricht im Schiosseu und 
in den Unterricht im Distanzschfttzen. 

Wie zum Zeichnen, so sind zum Schiessen von Haus aus nur 
verhällnissniässig wenige Menschen begabt; soll daher im Einen, wie 
im Andeni eine grosse Masse von ^lenschcn nur auf eine mittchnässige 
Stufe von Geschicklichkeit gebracht w«^rden . so muss der Unterricht 
sehr rationell betrieben, und namentlich durch unermüdliche Übung 
das Auge und die Hand dressirt werden. 

Um den Unterricht im Schiessen wahrhaft erspriesslich zu machen 
musH — wie in allen Künsten, wo Verstandniss und technische Fertig- 
keit Hand in Hand gehen müssen - langsam und systematisch vom 
Niedeni zum Hohoi-n, vom Einfachen zum Complicirteu fortgoschritteu 
werden. 

Einer der schwierigsten und wichtigsten Kunstgrirte beim Schiesseu 
ist z. B. der verschiedenartige (iebrauch der Glücke — überdies ein 
Kunstgriff, der nur dem sehr guten Schützen von Nutzen sein kann. 
Weil ein mittelniassii:»>r Schütze, mit selilechtem Auge, schwacher und 
unruhiger Hand und ruckweisem Abdrucke, von diesem feinen \'aria- 
tionsmitU'l der Richtung selbstverst indÜeh keinen Nutzen ziehen kann, 
der endlich selbst von sehr guten Schützen in der Praxis nur dann 
Anwendung Hndeu wird, wenn ihnen die Nothwendigkeit dieser Variatiou 
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durch rationelie Übungen ad oculos bewiesen und in's Bewusstsein 
^bracht und durcli unausgesetzte Wiederholung derart zur Routine 
tgeworden ist, daiB iie denaelbea mit denolben Leichtigkeit und Un- 
willkürlichkeit ampendsa, wie ein guter Reiter die venehiedenen 
AiiMi ittre irxeroU 

Ein weiterer wichtiger Faetor ftr den Voigaag beim Schieae- 
ÜBlKBoitte ist dee dueheoimitdiflli eelir medeie Begrüb- und SeUiu»- 
Y e iM fl geu der Leate. Die Fdge davon iet, dast der Hann erstens die 
TlieQrie nnr mit Znhflftnalnne der aUerfiuslichaten praiktiscdien Beweis* 
nittel bereift, und zweitens dass ihn die theoretische Beweisfidinmg 
überhaupt unverhältnissmässifi^ anstrengt, daher leicht ermfldet nnd 
Uuliist erzeugt. Mit Rücksicht hierauf soll daher erstens Theorie und 
Praxis auf s Engste verbunden werden , und zweitens die Theorie auf 
das AUemothwendigste beschränkt und, nach Thuulichkeit, nach dem 
faMungsvermögen jedes Einzelnen bemessen werden. 

Der Schiess-Unterricht wäre denmach ungefähr in folgender Weise 
sa g^tedem nnd fortschreitend an entwickeln: 

A. In den Elementar-Unterriohty 

L im Schiessen, 

n. im Distanzschätzen; 

B. in das Scheibcnschiessen bei gemessenen Distanzen; 

C. in das ^cheibenschiessen bei ungemessenen Distanzen und in 
der Bewegung. 

A. Der Elementar-Ünte rri cht. 

L Der £lementar-Untemoht im Schiessen ist in folgender Weise 
in entwickeln; 

Erste Stufe: , 

1. Der UnteiTicht im Zielen, 

2. der Unterricht im Abdrücken, 

3. der Unterricht im Anschlage, Zielen und Abdrücken. 

Der erste Unterricht im Zielen wäre mit der Richtmasehiue (das 
Gewehr von einer Säule getragen, und um eine Axe beweglich) zu 
ertheilen, damit die aittemde Hmd das ruhige Erfassen des Zieles 
nkdit beiiTt Hiebei wäre sich ttbwdios emer Mfloke au bedienen, 
wakshe nor den ToDen Gebraneh adäsati nnd so jede aweifelhafte 
Biditong ansseUiesst 

Znr Übvng des ruhigen Abdmckee wäre das Gewehr in awei 
Fiidenschlingen frei anfsnhängen. 

Erst wenn diese Übungen befriedigende Resultate geliefert hätten, 
sollte zur Übun^ 3 übergegangen werden. Bei dieser wäre Anfangs 
auf das Auge des Abrichters, später mit Kapseln auf eine Korzen- 
riamme zu zielen und abzudrücken. Letzteres namentUch um dia 
Feuerscheu des Schützen gleichzeitig theilweise zu überwinden. 
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Zweite 'Stufe: - ^ 

1. Sdaessen auf 10, 20, 30, 40 SehriMe mit dem giiiiinaigeiipdiiflu 

2: Zielen auf 100, 200, 300, 400, 500 Sekritto mit dm Kriegs^ 
gewehre, zur Übung der Ebsuid und Schftrfung des Auges uBid.Ihit- 
wicklung der Erkenntnira des Einflusses Entfenrang des Zieles. 

üm die Übung 1 in mOgfiehst ireitem Umfange mit jedem Mu—ei 
vornehmen, jedem Einzelnen tüglicli wenigstens 10 — 15 Schlisse nsichon 
lassen zu können, durfte es zweckmässig sein, statt des ZimMr* 
gewehres die Boizbttchse einzufthren, deren M unitiofn viel hiUiger ist: 

Bei der Übung 2 * ist def ftr den Unterricht im Zielen in der 
ersten Stufe vorgescUagene Apparat au benatzen. 

Fflr jene Leute, welche trotz foHgesetzter Übung und Belelirung 
in dieser Weise keine günstigen Resultaten erzielen, ist hiermü der 
Cyclus der Vorrückungen zu schKessen, und nur durch unmrmlldliehe 
Wiederholung dem Seheibenschiessen vorzuarbeiten. Die Übrigen kUnnen, 
sobald sie eine entsprechende AuAwsung und Geschicklichkeit zeigen, 
in die nächste Abth^ung aufsteigen. 

Dritte Stufe: 

1. Das Zielen mit nOancirtem Gebrauche der Mttcke, 

2. daa Schiessen in gleicher Weise. 

Um den Zweck und die Nothwendigkeit dieser Lbung den 
Leuten einleuchtend zu machen, sind bei Beginn desselben, mit ein- 
geschraubtem und entsprechend gerichtetem Gewehre, einige scharfe 
Schtbise auf die Scheibe zu geben. 

Zum Unterrichte 1 ist sodann wieder die Richtmaschine zu bo- 
ntttzen, da das Auge vor Allem sich an ein scharfes Erfessen der ver- 
schiedenen NtUmdrungen des Gebrauchs der Mtlcke gewöhnen muss. 
Zur Übung 2 ist dem Zimmergewehre eine Mttcke aufeuste^en, Welche 
die gleiche Nüancirung im Gebrauche znlässt wie das Kriegsgewehr, 
und auf die Flugbahn denselben Einfluss in ähnlicher Distanz-Abstufung 
hervorbringt; so dass z. B. die Behandlung der Mttcke des &nmer- 
gewehres fttr 20, 30 und 40 Schritte der Behandlung jener des Kriegs- 
gewehres auf 150, 200 und 250 Schritte entspricht 

Hat der Mann in allen vorbezeichneten Übungen eine bedeutende 
Fertigkeit erlangt, ist sein Auge gettbt, seine Hand sicher, sein Abdruck 
ruhig, kommen seine Schttsse mit dem Zimmergewehre mit mindestens 
80 — 90% auf die grOsston, der Trefticherheit dieser WaÜe entopnchen- 
den Entfinunngen aus den Kreisen mit 6 Zoll Halbmesser nicht mshr henaua, 
so ist mit grosser Wahrscheinlichkmt ein sehr guter Schtttne auz'belbem 
zu machen; er kann daher in die letzte Lehrabtheihmg, welehe die 
Übungen fittr die Scharfschttteen zu umfessen hat, avandrt werden. 

Vierte Stufe: 

Wie schon im ersten Abschnitte dieses Aufsatzes naohgewieoeft 
wurde, vermag der Scharfechtttze seiner Au%abe auf dem Kamp^latze 
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aar dann gerecht zu werden, wenn er folgende Objecto mit respectabler 
Irefiferzahl zu erreichen vemuig, u. s.: 

1. Den liegenden, nur Im Momente des Anschlages mit dem 
Kopfe sichtbaren feindlichen Plttnkler bis auf 200 — 400 Schritte; 

2. den laufenden fnndBchen Plflnkler Us auf 400 Schritte; 

3. einsebe Bdter bi» auf 600— 700 Schritt^ u. a. alle diese 
Oljeete nicht nur bei horiaontalery sondern auch bei stark gehobener 
vdflor stark gesenkter Visfa^inie. 

Da es sich aur Errsichmiig der mrter 1 and 2 genannten Fertig- 
kdten hanptsllchlich um die Erlernung gewisser Kunstgriffe im Er* 
fassen des Zieles handelt und dies auf nähere Objecte leichter ist, 
aU auf entfernte , so kann auch für diese Lohi'abtheilung die Boiz- 
biichso mit Vortht-il l)cnützt werden. 

Der Unterrieht ist in folgende Sehiessilbungen zu gliüdern, u. z.; 
1 1. Auf kleine Scheiben ohne weissen Kand ; 
I 2. auf eben solche iScheiben» weiche nur zeitweise sichtbar werden ^ 
I 3. auf rollende Figuren; 

' 4. auf Poudelscheibon mit stark gehobener ViBirlinie; 

5. Flattersoheiben mit stark gesenkter Visirlini^ 

Alle vorerwähnten Übungen sind mit mißlichster Abwechslung 
^ allen Tageszaten, und unter allen Beknchtongs-VerhAltnissen vor. 
nmehmen, um den Schfltzen aber den Einfluss des Lichteinfiüls und 
isr lÄcktiDtensitltt auf das Schiessen su belehreni und in deren Berttck- 
tiehtigung zu tiben. 

Sind diese Übungen mit Eifer und GrOndlichkeit wahrend des 
ganzen Winters betrieben worden, so kann mit Bemhigung im Früh- 
ahre zum Seheibenschiessen mit dem Kriegsgewehro geschritten wer- 
lon. Die kostbare Munition wird dann nicht mehr beim Abhalten 
lea Schiessuntcirichtes veisehwendet werden, sundei'n 6chuäs für Öchusa 
>inen wahrhaft belehrenden Kinliuss üben. 

Dass auch während der iSommermonAte jede (ielegcuheit zu lie- 
Qützan isty die SchipHsschule zu repetiren, versteht sick von selbst^ da 
iie unai^gesetate Übung im Erlernten die Grundbedingung für dessen 
^sstigang, ftr dessen Übergang in's Fleisch, für die geläufige An- 
v^Hbng ist Es wire daher sehr ntttalich, jeden Mann auch im 
kuoner tiglich oder jeden awdten Tag 10 — 16 Schüsse mit dem 
Snuns^gewehra maehen an lassen, 

XL Das Distana-Schätaen* 

Oleiehseitig mit dem Elementar •Unterrichte im SchiesseUf muss 
ler Unterricht im Distanzschätzen im Freien beginnen* 

Die Wichtigkeit dieser Übung geht aus der folgenden Tabelle 
lervor. Sie zeigt, dass ein sehr guter Schütze, wenn er nur ein mittel- 
iillssiger Distanzschiitzer ist, beim Schiesscn auf ungemessenen Distauzeu 
iur eine sehr geringe Treffwahrscheinlichkeit besitzen wird etc. 



286 



Die Aatbildimg dar Infanterie fUr dM Gefecht 



14 



der Bmuu der Flugbalm des Wömdl - Oewehree und der Mimki 

Distanz-Schätziinpsfehlor bei Benrtheilunpr mit freiem Auge. 
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Um die Leute i^eh bei Beginn deo Untomchtes auf dSaw 
liohen Werth des DistaaisebätMns «änerksam lu mmchen, iknon te- 
sächlich zvt beweisen, dass sie ohne eine entspi^hende OesdaflkEd- 
keit hierin, als Plänkler nnr einen p^erinp^en Werth besitzen wsrin, 

ist derselbe mit einer Schif ssübunf]^ nach der Scheibe zu eröffnen. Be: 
dieser Übung ist den Leuten zuerst durch oinif:;e Schüsse mit einj?e 
schraubten! Gewcliro, bei fi^cmossoufn Distanzen, auf mehrere, in eni 
sprechender Entfemunj; hintercinant^er fj^estellte Scheiben, die RÄsani 
der Fluf^bahn vor Aufren zu fülircn: sodann durch einen sehr jmt?'' 
Schützen und schlechten Distanzschätzer der ungeheuere Einfluss d-^ 
Distanzschätzens auf die Treffsicherheit au demonstriren , und endiicii 
durch einen sehr ^iten Schützen und sehr guten Diatanaschitzer n 
beweisen, wie weit der schädliche Einfluss der SchltaungsfeUari dsitk 
Übung, paraljsirt werden kann. 

Dot Unterricht selbst muss in bekannter Weise «nd ifit ^ 
Scheibensehiessen, systematisohi Ton Stufe au Sfnhy entwickelt wcriea 

Als Gegenstande iür die Beurthdlung der Distaaa sind oitlrfiel 
in enter Linie die eventudlen SSel Obfeote: Eeiter, Geo^Mae, OobsM 
einzehie, stehende, laufende und liegende Leute zu wühlen; in laato" 
Linie aber auch andere im Felde häutig vorkoinmeude Objecte. 
Häuser, Bäume etc., da an letzteren, wegen der grösseren Deuik 
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der Nfthe mehr Anhaltspunkte wie am liegendmi Schütaeiiy in der 
Feme mehr, ab eeibBt an Colonnen etc. gefunden worden kOnnen. Wie 
dM Schieesen, mm aaeh das pittanxschAtsen bei allen Beleachtonge- . 
und Witterangs-VerlittltiiiMen geflbt werdeit 

B* Das Sddessen mit scliaifer Honitiolii bei gemesseiiBii Distansen. 

Abstrabirt Ton den wenigen Sobflssen, wdche als Lehrbebelf 
Khon während des Winter-Cnrses gegeben wiarden, hat das Sebmben- 
idiiessen bei gemessenen Distanzen nur den Zweck: den Mann mit 
«»einer Kriegswaffe vertraut zu machen, ihn sein Gewehr gründlich 
keunen zu lehren, d. h. ihn darauf oinzuschiessen. 

Die Leute sind demgemäss, auf Grund ihrer im Winter-Ourse er- 
ImiTten Fertigk<Mt im Sehies><en, in Abtheilungen , als mittelmJissige, 
. iti' und sehr gute Schützen einzutheilon, und aussehliesslich auf die, 
ihrer Qualität eutsprechenden Ziele und Entfernungen zu üben. 

Weiches Munitions-Quantnm vom ganzen ÜbungB-Aasmasse dieser 
Lbung EU widmen ist, hängt von der Geschicklichkeit der Leute ab, 
Ih aus ihren Schüssen abzuleitenden Lehren zu erfusen und zu be- 
rücksichtigen. Jeden&Us soll dabei möglichst Okonomisirt werden, um 
ler eigentlichen, kriegsmSssigen Übung, dem Schiessen auf nnge. 
aessene Distansen und in der Bewegung, eine entsprechende 
Pstronen-Zahl zu erflbrigen. 

C. Das Scheibensdiiessen bei nngemessenen Distansen und in 
ler Bewegung. 

Sobald die Leute im Schiessen auf gemessenen Distanzen und 
m Distanzschfttzen die nöthifi^e (ihung und Fertigkeit erlangt haben, 
st zum Schi«'ssi n auf ungomessonen Distanzen zu schreiten. 

Diesem T^nterrichto muss seitens der Abrichter die grösste Auf- 
iierksamkeit und Liehe zuj^owandt werden; da er sonst durch die 
ledeutend kleineren Resultate als bei der Vorübung, das Selbstvertrauen 
68 Mannes erschüttern wird, und weil gerade diese Übung auf die 
vefechts-Ttlchtigkeit des Mannes vom grOssten Einflüsse ist 

D* es sich bei dieser Übung hauptsächlich darum handelt, den 
laun SU gewöhnen, alle auf das Schiessen Einfluss nehmenden Elemente 
leiohseitig und rasch sn b^cksichtigen , so ist ftr selbe möglichst 
iel der scharlen Übungs-Munition zu reserriren. Es dflrfte sidi daher 
ewiss empfehlen, die ädfte des ganzen , für beide Pritscn/jnhre auf 
en Mann entfallenden Munitions-Quantnms allein dieser Scbulübung zusUr 
^enden, und die andere ILilfte auf die Vorrückung im ersten Jahre und auf 
ie Wiedorholunfjs-Cbung im zweiten Jahre ent><prechend zu vertheilon. 

\\enii die Leute eine entsprechende Iloutine im Sehiessen von 
er Stille auf verschiedene ertfernte Ziele, mit unbestimmter Distanz, 
rlangt hal)en, so ist sodann, als letzte Übung, zum scharfen Tirailiirea 
herzugehen. 

2. Die Terrainbentttzung, resp. Correctnr mit dem Spaten. 
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W ie wichtiLT oiiic möglichst grosse Geschicklichkeit des Manne« 
in (lor Benützung der im Terrain gebotenen Deckungsmittel, eventuell 
im raschen llt-rstelleu solcher, wo sie in der Natur fehlen, für die 
<>k(tnüraie der Krilfte, d. h. für die möglichst lange Erhaltung der 
Ciefeehts-Tüchtigkeit des einzelnen ilannes ist, wie entscheidend dit- 
selbe namentlich bei (icfrclit'-n von liingt'rer Dauer auf dm Ausgang' 
sein wird, wurde bereits eroit«'rt. Dirscr Wichtigkeit eutspreeht n«! 
muss daher auch diesem (b genstande so vitd Zeit und Sorgfalt zu- 
gewendet werden, dass alle Zweifel des Mannes über den Werth utid 
die Ausnützungsart der verschiedenen Deckungsmittel geht>ben wird, 
namentlich ab<*r sein Auge dieselben rasch erkennen lernt; denn di<^ 
meisten Menschen s<hen bekanntlich, ohne rationelle Schulung und 
L'bung des Auges, in der Üegel, «vor lauter Bäumeu den Wald 
nicht.'* 

Wie beim Schiessen, muss auch hier der praktische Untemcht 

mit dem theoretischen Hand in IJan<l gehen. 

Die Aufgabe des theoretischen Unterrichtes ist liaujitsaehUeh : <le:i 
Mann über den Werth der einzelnen Deckungsarten in s Klare zu 
bringen, und zu beh'hren , wann Deckungen gegen <las Auge des 
Gegners den Deckungen gegen seine Gesehosse ') vorzuziehen sind, und 
welche Stiirko und Höhe letztere bei den verschiedenen Materien und 
auf die verschiedenen Distanzen haben müssen. 

Mit liezuir auf den Vorgang beim Unterricht, sowohl in diesenit 
als im nächsten Gegenstande, dürfte es sich empfehlen, jede Übung' 
mit Gegenseitigkeit, d. h. mit Gegenpartei vorzunehmen; da sieh die 
mehr oder minder gute Terraiiil'enurzung ja nur von vorne beurtheileu 
I.tsst und der Mann daher am rasehesten durch die Beobachtung seiue-^ 
Liegners erkennen wird, welche Deckungsmittel die besten sind und 
welche Fehler bei der Terrainbenützung am häutigsten gemacht, daher 
am sorgsamsten zu vermeiden sind. 

3. Die Bewegung im f c i n il 1 i c h e n F - u e r. 

Gegenstand dieses Unterrichtes ist die jiel. hrung und Ubun^ 
der Leute, wie sie sieh im feindliihen Feuer zu bewegen haben, uin 
sich möglichst wenig zu exponiren. Dem Inhalte nach hat derselbe 
zu zerfallen in: 1. dt n Unterricht, wie die Bewegung zu regeln i-^t, 
um den Gegner möglichst ungunstige Ziele zu bieten; 2. welche UintiT- 



') Die Deckitugauiitt«! serfalieu iti: l. solche, welche nur f;eK<^u «Us Auare 
d«e Oeimen Mhaura, wie Zluiie etc., 2. eolelie, welche bediuicanftweifle auch 
fi'geu die Oetch«MMe d. c*keu (wie PliiDken uu<l ErdaofwOrfe) , endlich 8. eolehe, 
welche «tet-t pfiT«^!! iti ' Inlniil«Tie-(if s« hosse lU'ckc-ti. 

Mit Bt'zioliuik«; mit' •len I'tuikt 'i int g<>naii lu tixircD, in welchem Verh&lUtLi^« 
•ich der Werth einer Deckung durch «lie Entfernung toui Oeuner Xndert, n. s. : 
a) durah die Ahaahaie der Perktueioiukraft des Qeechoeaea, 6) durch die Ter» 
f rOesenuif •«ioee Einlkllwiukele. 
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grtbide*) möglichst sn benfltsea, and welche za meiden sind; 3. wie 
dtt Feaer des Gegnera xn sentrenen *) ist 

4. Überwinden von Terrain-HinderniBsen. 

Die fttr's Gefecht geforderten Geechicklichkeiten des Mannes hn 

Überwinden von Terrain Hindemissen sind: Überspringen snmpfiger 
Gräben, Übersteigen von Miuu ni, Planken und Zäunen etc., Krsteigon 
steiler H.Inge, Durchschwimmen vun Flüssen etc.'). 

Wie diese Fertigkeiten zu erlangen sind, ist in den Turn-Unter- 
rifhten aller Armeen bereits erschöpfend behandelt Aber wie beim 
iXiuilx'nschiessen alles emstlich vermieden wird , was die Kesultate 
der Lbung vermindern könnte, und dadurch den Bedüi'fnissen des 
Gefechtäfeldes nur sehr mangelhaft vorgebaut wird, so werden auch 
beim Unterrichte im Überv\nnden der Terrain-Hindernisse die Ver- 
hfiitnisse des Gefechtsfeldes fast ganz aus dem Auge verloren. Anstatt 
snccessive von der Übung ohne jede Behinderung der freien Bewegung, 
sur Übung mit der vollen gefeditsmlssigen Belastung und Bewegung 
fortsuentwickebiy wird auf halbem Wege stehen geblieben, nnd sich auf 
den Elementar-Ünterricht beschränkt, und dadurch wie beim Schiessen 
der doppelte NachthaQ herbeigeführt, dass die betreffonden Leistungen 
auf dem Gefechtsfelde ungeheuer gering nnd schwerfldÜg ausfidlen 
und die Leute unverhiiltnissmKssig hernehmen , und andererseits anch 
ihr Selbstvertrauen auf ganz ungewohnte Proben gestellt und daher 
oft tief unter die Leistungsfähigkeit herabsinken wird. 

Appel und Gehorsam. 

Der Appel: die rege Aufmerksamkeit auf Commando und Signale 
und deren rasche, präcise Ausführung, und der Gehorsam: die un- 
bedingte Unterwerfung des Untergebenen unter den Befehl des Vor- 
gesetiten, müssen einer Trappe in um so höherem Grade anerzogen 
werden, ab sie im Gefechte — dem F^rOf stmne derselben — mehr aus 
der Huid der Flihrer kcmmit, cnn direoter Einfluss der Commandanten 
auf ihre Leute also erschwert ist Appel nnd Gehorsam nnd die 
Fiden, an denen die Krftf^ der länzdnen, wie der Hassen, im Ge- 
fechte geleitet, durch welche die Ideen der Führer, in harmonischer 
Wechselwirkung der Truppen, zum Ausdrucke gebracht werden, und 
so die Kraft des Ganzen, die höchste Ausnützung erfahrt Kine gute 
Disposition hat also umsomehr Aussicht auf Ülrfolg, je straffer jene 



') Dms sich die Figur auf Hölipurändern, am Firmamente und vor weissen 
liaii«ni etc. am bMten abhebt; Tor ^'äldern, Gettrinchen, Biisnuc OBA — gegen 
doslBirende PosItionoB — ror OtiuJhiliws etc. fast rerschwUiirtt 

*) Dtireb flsieliatitigw AnirtiJi«! TsneUsdtMr aehtttssn saf ▼snehiedeiMa 
Fookten etc. 

') Das Ersteigen Ton Schansen, Überklettern von P&llsadimogen, Durch- 
•ehffeHen m AaalhervBgs-HiadOTiisse« d«r P#MMwtigun|rt ItUUr aaik 4ort 

nicht ß;cUbt, wo die Gelegenheit dasu vorhandm ist, n&roli^li in den Osrnisontn 
der Oenie-Tnippe, — ja Mch tob der LetstwrsB tnt Ib ncnester Zelt D. B. 
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FMden tngmogm nnd, und yeriiert an Wahrachwnlichkeit ciiiM gttn- 
ttigen ReenltateSy je iehkfo selbe liingen. 

Et wurde bereite nacbgewieaen, dut die An^be der An»- 
bUdimg der Infanterie anch out Beriehnng auf Appel und Gefcoieam 
durch die neue Taktik , im Vergucke an den AnfordennigeD der 
Colonnen-Taktik, ungeheuer gewachsen ist; indem jene nnyelglttchlich 
kleinere Oofechts-Individualitiiten verlangt, als diese, und von der 
Individualitiit hente eine bedeutend grossere Bcwcf^Iichkeit nnd Viel- 
aeitigkeit verlanp^t wird, als ehedem, nnd endlieh die Zerstreuung der 
Truppen und Mischung der Fraf^^monte mit Theilen anderer Körper 
auf dem Oefechtisfeldo 80 bedeutend und so häufig sein wird, dass 
selbst die Stimme der Unter-Cominandanten sie zu erreichen nicht 
mehr vermögen wird, und die Leitung derselben nur noch durch 
Signale und Zeichen erfolgen kann. Ebenso wurde schon gesagt| dass 
diesen Gegenständen die höchste Sorgfalt und Gründlichkeit zuge- 
wendet werden müsse, wenn nicht die Früchte aller andern Arbeit| der 
Erziehung und Abrichtung, auf dem Gefechtsfelde in Frage gestellt 
werden nollen. 

Da es nich hier darum handelt, den WiUen des Mannes (den 
ganzen Menschen) der Führung dienstbar, u. z. im höchsten Grade, 
und unter Vcrhilltnissen dienstbar zu machen, wo sich, unter dem 
l)rtKke perniainiiter Gefahren, der Selbsterhaltungstrieb iinnier und 
inuner wicdci- in den Vordergrund 7AI drängen und den WiLl< n zu 
bet'intiusscn sucht, so ist es selbstvcrstilndlich , dass zur Erreichung- 
dirs^'s Zweckes die inüchtigsten 'rrichtedern in Bewegung gesetzt, 
eviituell die schnrtsten Gegenmittel angewendet werden mUsseu, um 
alle uegutiveii Eintlüsse zu überwinden. 

Die Gegetiniittel (Strafen) müssen, der Wichtigkeit der Sache 
entsprechend, möglichst scharf und exemplarisch zur Anwendung ^v- 
bracht werden, naujcntlich bei Lauheit oder Widerwiiligkeit im 
horchen; aber fie sollen absolut auch nur zur Beschneidung von Aus- 
wüchsen (als Gegengifte), durchaus nicht als nonnale Triebfedern ge- 
braucht werden, da sie sonst mehr schaden als nützen. Denn es ist 
wohl zu berücksichtigen , dass die Furcht vor Strafe mit der Stimme 
des Gesetzes und dem Arme des Kichters ihr Endo erreicht, daher 
unter den heutigen Gefechts- Verhältnissen , wo der Mann der Stimme 
des Commandanten und oft selbst seinem Gesichtskreiso ganz entrückt 
it-t, nur einen verhältnissmässig eng gezogenen Wirkungskreis iiat. 
die ^Ichrzahl der Leute also ausserhalb dieser Sphäro, d. h. in d< n 
meisten Gefcchtsverhitltnissen, unbedingt dem Triebe der Selbsterhalt uug 
unterliegen wird, wenn nicht andere nnd stärkere Triebfedern ihn ver- 
anlassen, die Verbindung mit seinen Führern freiwillig, im Interesse des 
Ganzen, zu erhalten und seinen entfernten Winken Folge zu leisten. 

Diese letzteren Triebfedern, als: persöuliches Ehrgefühl, kiiegerischer 
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und Corps-Ctoist, Anhitiigliehkeit an den Voigeaeteten und Neigung* 
Ittr ieine Kameraden etc., 'können aber selbstveiBtllndlich nur durch 
•orgsame Pflege der besseren Erkenntniss und des moralischen Elcmonta 
entwickelt werden. Um abo eine entsprechende Garantie für die Fort- 
daner von Appel und G^orsam, selbst im GewOhle des Kampfes und 
hei der heutigen Zerstreuung der Kräfte, zu besitzen, muss der Haupt- 
Aocent auf die Ausbildung in dieser Richtung , auf die Hebung des 
Mannee in moraUscher und intellectueller Beziehung gelegt, und durch 
stete, soi^same und feine Einwirkimg des Vorgesetz ton und unaus- 
gesetzte Übung getrachtet werden, das „Wesen^ des Mannes sa drillen, 
ihm Appel und Gehorsam zur zweiten Natur zu machen. 

Wie die Gymnastik dos Leibes mit möglichstor Jugend begonnen^ 
und durch viele Jahre fortgesetzt werden muss, um eine Stählung 'di r 
Muskeln, eine kernige Entwicklung, Gewandtheit und Biegsamkeit de» 
ganzen Körpers zu erzielen , ebenso muss der Geist des Menschen in 
Apjx'l und Gehorsam knge geschult und geübt werden, damit sie in n, 
das ganze Wesen übergehe , und der Wille die gehörige Spannkraft 
erlange, um alle widerstrebenden und trägen EltMuente zu überwinden« 

^lachdL'm nun gerade von der Entwicklung dieser beiden Faetoren; 
der Kraft des Körpers und des Willens und des ticicn und gewandten 
Gebrauehes, d. h. der Beherrschung dfsselbon, die raschere oder lang- 
samere Ausbildung des Mannes sowohl fiir's Geft^eht im Allgemeinen» 
namentlich aber im Appel und Gehursam abhängt, so wird logischei- \ 
weise, in der gleichen Abriehtungszeit und bei gleich rationellem V or- 
gänge, jene Infanterie, in allen erzichbaron Eigenschaften und Fähig- 
keiten für das Gefecht, die höchsten Kesultate erreichen , d. h. bfS 
übrigens gleichen Bedingungen auf dem Gefeehtsfelde die überlegene >^ 
sein, Welche vom llause die bessere Entwicklung (Vorschule) dieser 
Faetoren mitgebracht hat. Hierin und in der Steigerung des Mutht'Sv 
(d. h. des kS(4bstV(;rtrauens) — als natürliche Folge der Erkenntnis* 
und des freien Gebrauches des eigenen Willens und der Körperkraft — 
liegt die sogenannte Überlegenheit der Intelligenz über den Natur- 
menschen, in den untersten Sphären der Heere: in der besseren xVbricht- 
barkeit und grösseren Leistungsfähigkeit auf di-ni Schlachtfelde. 

Es ist also für die Wehrhaftigkeit eines Volkes, für die Sicher- 
heit des Staates von tief einsehneidender Folge: ob die Erziehung für 
den Kriegsdienst ausschliesslich auf die Präsenz-Dienstzeit des Soldaten 
beschrankt ist; oder ob Korper und Geist schon von Jugend auf, in 
der erwähnten Weise, einer Schulung unterworfen werden. 

Dass eine derartige Schulung der ganzen Jugend , und die aus 
derselben hervorgehenden Eigenschaften nicht nur auf den Gefechts« 
feldem zur Geltung gelangen würden; indem ne die Emngung von 
Erfolgen wesentlich erleichtem, die Zahl der Opfer in den Kimpfen 
bedeutend vermindern wllrden, sondern well die bttigerliche Wohlfahrt 
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de« Volkes durch selbe bedeutend gefordert werden wflrde, ergibt allem 
schon die naheliegende Betrachtung , dass die krttMge Entwickltttg 
des Körpers die Gesundheit stshlt, die Arbeit»-Kf»ft und Lust md di« 
Lebens- und Üntemehmnngs-Lust eihofat, die AneraiehuQg von Ord- 
nungssinn und Gehorsam das Gemeindeleben und- die Aohtung-^rdm 
C^etze wesentlich fordern. 

Die Mittel zur Schulung der KOrper- und Geisteskräfte in 
bezeichneter Weise, sind bekanntlich: rationell betriebene • ScMaa-, 
Tum- und £xercir-Übungen. 

Die Einfthrung dieser Gegenstände in allen Schulen ist somit 
nicht nur ein rein militärisches Interesse und eine gebieterische For- 
derung der neuen Taktik, sondern auch im höchsten Grade ein «Ii- 
gemeines Yolkswirthschaftlichos Interosse und muss daher jedem eis- 
seinen Bttiger, nicht minder wie der Begiemng, im hdchsten Chntde am 
Herzen Hegen. 

b) Das Schwärmen. 

Der Schwann, wie schon erwähnt, die normale Einheit de« 
Tiraüleur-Gofcchtes , ist die einzig mögliche Form in einer Gefechts- 
linie, um den beiden Hauptforderungen der houtipen Taktik: möglichst 
stramme Vereinigung der Kräfte in der Uand der Führer und mög- 
lichste Ökonomie der Krüfte, gerecht zu werden , und daher einer der 
werthvoUsten Factoren fttr den Taktiker. 

Die Wechselbeziehungen der Leute eines Schwarmes und zweier 
oder mehrere Schwärme zu einander, müssen daher jcdoni Infanterisuu 
in Floisch und Blut übergegangen sein; das Schwiinnen und dai 
Kaillcmcnt müssen im Terrain mit Raschheit und Geschick geübt 
werden ; es muss ein Pfiff und ein Wink genügen, um zwei oder 
mehrere Schw/inne naoh vor- , seit- oder rüekwiii-ts schnell zu con- 
Zentriren, und ein kurzes Aviso oder ein Wink, um sie ebenso reich 
wieder zu zerstreuen. 

Die Sehule des Schwärmens ist die Schule der Bewegung und 
Verwendung der kleinsten Dispositions - Einheit (des Zuges), also die 
niederste taktische Schule. Sie hat einerseits den Zweck, don M*nn? 
nachdem er die Elemente der Gefechts-Kunst gelernt hat. über di? 
nchtigo Anwendung und Verwerthung des Erlernten, in gegenaeitii^'r 
Unterstfitznng und Ahweehalung, nach Erforderniss der Gefechts- Ver- 
hältnisse aufzukl/iren und ho lange und so oft hierin zu üben, bis »11*' 
Zweifel behoben sind und die praktische, selbständige Ausübung keine 
Schwierigkeit mehr macht, zur Routine geworden ist. Sie muss dalur 
sehr systematisch fortschreiten . mit grösster Aufmerksamkeit auf 
jedo Detail - Leistung des Manu( s unermüdlich wiederholt werden, 
bis jede Reibung und jedes Schwanken mügbchst überwunden i^t- 

Sic hat femer den höhem Zweck: den Uuteroflicior und den 
Subaltem-Officier in der Auweuduug der Grundsätze und Lehreu der 
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Taktik auf die Führung der kleinsten taktischen Einheit praktisch 

oinzuführen. 

Die ächuU; dü» Schwänneiui serfkllt hiemit in: 

a) (Ho SehuluiijE^ des Mannes, und 

b) die Schulung des Unterofficiers nnd Officiers, und Übung des 
Mannes. 

Zur Schulung des Mannes ist für die eiforderlich«jn Übungen, in 
entsprechend wechselndem Temdn, mit nur zwei Schwärmen in steter 
Wechselbeziehung als Goirn^r vorzunehmen, damit die Aultmerk^amkeit 
der Lehrer (Abrichter) dmvh nii-htB vom Manne abgezogra werde. 

Erst wenn alle Leute ihre Kollo im Schwarme gHindlich er- 
fasst und auszuüben gelernt haben, darf zur Schulung des Uaillenionts 
mit der ganzon Disposition» - Einheit übergegangen werden. Die dies- 
bezüglichen Übungen werden um so weniger Zeit in Anspruch nehmen, 
je gründlicher die Vorübungen für selbe l>eim Untcrriebtc in der 
Gymnastik betriel)en. und je bessere licsultate mit Bezug auf den 
Appel bereits erzii It wurden. Ist der Mann in dii -^er Weise ent- 
sprechend belehrt und gedrillt, so dass er sich schon wenigstens theil- 
weise selbst überlassen werden kann, so kann zur Sehulung der Führer 
mit der ^^anzi'u Dispositions-Einheit, zur Lii-^uui; taktischer Aufgaben 
mit mehreren Sehwarmen, in gegenseitiger Unterstützung überge- 
gangi-n werden. [ ])rr die Art und Weise des zweckmUssigsteu Vor- 
ganges bei dieser Übung, wiid unter „Fuhraug"^ das Nähere gesagt 
werden. 

7. Das Patrulliren und Melden. 

Das Patrulliren imd Melden ist die höchste Stufe der Ausbildung 
dos Mannes, indem es nicht nur seine ganze Gewandtheit imd Ge- 
schicklichkeit, sondern seinen ganzen Intellcct in Anspruch ninnnt. 
Durch eine entsprechende Fertigkeit im Patrulliren und Melden hr»rt 
der Mann auf, nur als Kiaftmoment in die \\'agsehale zu fallen; er 
wird das iiusserste, höchst wiehtige Fühlhorn der Führer. 

Als Vorschule für das Patnilliren und Melden wird ein rationeller 
Anschauungs-l nterrieht das beste Mittel sein, vor Allem das denkfaule 
und begritfsarme Gehirn des Mannes zu schulen, seine Urtheilskrjift, 
sein Gedächtuiss und seine Ausdrucks weise zu eutwickein und zu 
üben ' ). 

*) Nncbdttin einerseits die Pr&sens'Diraetsoit ohnehia äuaeertt knapp bemee«eii 
ist, aii«l(>rer<t< it^ (ucfi dii* ReHrbeiriinfr den Oehlms iiSch dem 2<). Jabre bedratend- 
irrOfloere .**chwierii;kiMteii bietet. aU in frttliefer .fueerul, »o wäre es von gr^Mtem 
Vortheile, wenn — wie für EutwtckloDf iles Körperi» uiid die Erki^iiuug vuii 
Appel und OehorMin - «neb fBr diu Piitrnitireii niiil Helden die Vor»ebn1e, d. h. 
der AnschRanii^s-T'iiterricht «chon in <iii- Volk-^fchnliMi eiie.'i- führt w.lrde. Dasn nach' 
dieee Binricbtaug keiu «UMchliesüliches ZugeittäiidiiiM ah ili« kriegeriiiche i'Uclitif;- 
keit des Volkee wftre, londern von den seiirei'ereielMten Folgen anch fUr deeeen 
bllrftrlieb^ivilee Leben sein wttrde, bedsrf irobl Iceiner Brwlfamtng. 

ÖMerr. Bllitir. SellaeMII. ISTt. (1. Bd.) 80 
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Bezüglich der prakttBchen Verwendung der Leute in dieaera 
Dienste ist noch zu bemerken, dass bei der Erstattung von Meldungen 
stets Jener zu entsenden ist, welcher das zu Berichtende selbst ge- 
sehen hat; damit der Vorgesetzte, an den die Meldung genchtot ist, durch 
Fragen Alles erfahren kann, was der Mann gesehen hat, aber entweder 
nicht selbststiln£g anszadraoken Temuig, oder ftr nnwesentlich erachtet 

b) Die Aushildang der Fflhrer. 

1. Das Recognosciren (vor und während des Gefechts). 

Wie beim praktischen Arzte der Verordnung oder Anwendung 
der Heibnittel eine gründliche Diagnose vorangehen muss, so soll auch 
beim Trupponftthrer ji tler Action seiner Truppen eine Becognoaciruiig 
zur Basis gelegt werden, d. h. er darf im Allgemeinen nicht eher ttbsr 
seine Kräfte disponiren, als bis er in der gegebenen Zeit alle Mittel 
erschöpft hat, um durch eine möglichst um&ngreiche und eingehende 
Besichtigung der Stärke und Stellung des Feindes und Betastung des- 
selben, ftber alle vorliegenden Verhältnisse thunlichst in's Klare gSr 
kommen ist. 

Wie auf fast allen andern Gebieten der Kriegskunst durch die 
neue Taktik die Anforderungen bedeutend gesteigert worden sind, so 
auch mit Bezug auf Raschheit und Gründlichkeit des Recognosdrena 
Die grosse Beweglichkeit der Truppen beschleunigt die Entwicklung 
der feindlichen Kräfte und erschwert, im Vereine mit der bedeutenden 
Verkleinerung der taktischen Einheit und dem Verschwinden der 
kleineren Abtheilungen im Terrain, den Oberblick und die Schätzung 
desselben; die gesteigerte Wichtigkeit des Plänkler-Gefechtes fordert 
ein eingehenderes Studium des Terrains. Die Tragweite und Trefflich- 
keit der neuen Infanterie-Waffe zwingt den Recognoscenten meistens» 
seine Wamehmungen aus grosserer Entfernung zu machen, und haupt- 
sächlieh sind die Folgen einer mangelhaften Kecognoscirung heute in 
der Regel vernichtend, wenn eine, auf Onmd derselben anp:otr«'t( ne 
Bcnve^nin^ sich nachtrii^lieh als unausführbar erweist, und im feind- 
lichen Feuer zum Stehen kommt. 

Die Recognoscurung auf dem Gefechtsfelde zerfilUt 1. in die 
Kecognoscirung des Terrains, 2. in die Recognoscirung der Stärke, 
Stellung und Bewegung des Gegners. 

Da der Commandant eines grösseren Truppenkdrpers als der 
Compagnie, schon meistens nicht mehr in der Lage ist, die iiecog- 
noscirung des Gefeehtsfeldes persönlich vorzunehmen, d. h. durch eigene 
Anschauung über alle Verhältnisse ins Klare au kommen, sondern 
mehr oder weniger mit den Augen Anderer sehen muss, so wird die 
grössere oder geringere Richtigkeit des Gofechtsbildes , welches er 
erapfHngt, hauptsächlich von der grössem oder geringem Geschieklieh- 
k(Mt und Tüchtigkeit der zur Detaii-Recognoscirung berufenen Oigane 
abhängen. 
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Die Hilfs-Organc des Disponenten zur Durchführung der Recog* 
TioBcimng sind: Patrullon, Aviso-Postoa und die Schwann- und Zogt- 
fübrer in erster Gotechtslinie. 

Die wichtigste Aulgabe unter diesen Uilfs-Organen fallt den 
Äubalteni-Orticieren zu. Sie müssen daher nicht nur eine tüchtige 
luiliUinäche Bildung, sondern auch eine besondere Fertigkeit und Ver- 
iüsaiichkeit im Verfassen schriftlicher Rapporte besitzen. 

Es würde fehlerhaft sein j wollte man den ^Virkungskreis der 
Detail-Recognoscenten ausschliesslich auf die Erhebung und Rapportirung 
von Thatsiichlichem beschränken, d. h. alle Ketlexionen aus den Be- 
richten auszuschliesson. Denn oft drän^i^en sich den Rccognoscenten, 
unter dem unmittelbaren Kiudrucke der Beobachtung, Vermuthungen 
über diu Absieht oder den Zustand des Cxegners , resp. dos Tt rrains. 
auf, die vullkommen richtig und sehr wichtig sind, vom Empfänger 
des Rapportes aber, aus dem Bericht© der thatsächliclien Verhältnisse, 
nicht gefolgert wenlm küiincn. 

A\ eit selnviuriger als ilieso Dctail-Recogno.-scirung, ist die Aufgai>6 
des obersten lu'('i)i,rn()se('utt'n , des Disponenten. P^in lliiehtigor Blick 
über das giinzt- ( J t ti chtstt l«!, oft nur eine Karte, sind ihm die einzigen 
Mittel, um aus eigener xVnsebauung das Gefeehtsbild iu seinem Ueiste, 
iu der Hauptsache und im (irossen zu skizziien. 

Die Schwierigkeit d<'r Composition des üefechtsbildes nimmt 
selbstverständlich in dem Grade zu, als der Führer aus eigener An- 
schauung Weniger ^laterialn zu demselben empfilngt. 

Di'^ »Schule der Recognoscirung zerfällt in: 1. die Schule der 
Detail-, 2. die Schule der General-Reeognoscirung. 

Die Sehule der 1 )etail - Reeognoseirung muss den Detail-Recog- 
noscenten lehren : rieliti;r zu sehen, richtig zu schätzen und correct zu 
berichten. Sie hat daher zu zerfallen: 

1. In den Unterricht der militärischen Würdigung des Terrains, 
theoretisch und praktisch. 

2. In die Übung im Schätzen von Truppen-xVbtheilungeu aller 
Waffen, in alli-n Situationen. 

3. In den Unterricht im Verlassen klarer, kurzer und correcter 
Meldungen. 

Die Schule der General -Recognoscirung kann selbstTerstSadficli 
nur eine praktische sein. Sie schliesst als höhere die gründliche Ab- 
Bolyuung der Vorschule in sich. Ilu* Hauptziel muss sein: den Recog- 
noscenten dahin zu bringen , in jedem Momente klar auszuBprechen, 
wie die Verhältnisse nach dem selbst Qesehenen und dem bereits ein- 
gelaufenen Meldungen zu liegen scheinen. 

Ein besonderes Augenmerk ist, sowohl in der niedem als in der 
bttlieren Schule des Recoguoscirens , den gcwtfbnlich&ten Fehlem des 
Detail-Recognoscenten zuzuwenden. Die gewöhnlichsten dieser Fehler 
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aind: 1. Übertreibung der Stärke des Gegners, 2. mangelhafte Unter- 
Biichiing der Terrain-Einschnitte, bezüglich ihrer Passierbarkeit (nameat- 
iich bei Hohlwegen, sumpfigen Gräben, Bächen imd Flttaaen, etc. 

Die Kirnst zu Recognosciren ist die erste Bedingung des Sieges. 
Ohne tüchtige eigenei und Schulung der untern Organe, wird der 
Führer stets einem Fechter im Zwielichte gleichen. Trota der tttcht^steo 
sonstigen Bildung und Begabimg wird er immer wieder yor der 
Frage stehen: Wenn ich nur wUsste, wie's beim Gegner aussidit und 
was er macht? 

Der Schule des Recognoscirens kann somit nicht genug Emst 
beigelegt, nicht genug Aufiuerksamkeit geschenkt werden. 
2. Das Disponiren. 

Disponiren ist die Kunst der richtigen Verwendung der Kräfte^ 
auf Grund des durch die Recognoscirung gewonnenen Ghefecbtsbildesy 
d. h. die Anwendimg der Lehren der Taktik auf den specieDen FalL 
Ein guter Disponent muss ohne Schwierigkeit und Zögern aus dem 
Efgehoisse der Recognoscirung die Krttftewerthe der feindlichen Truppen 
im TorUegenden Terrain zu bestimmen (schätzen) vermögen, und den 
Werth seiner eigenen Truppen durch das Torrain auf die höchste 
Potenz SU steigern, und in Raum und Zeit, den feindlichen Kiftftsn 
gegenüber, in das günstigste Verhältniss su bringen verstehen. 

Wie beim Reoognosciren die Hauptschwiorigkeit in der richtigeo 
Würdigung des Terrains und in der Beurthcilung beweglicher Objecto 
die wissenschaftliche Belehrung in Terrainlehre, Taktik und 
Styl also nur Vorschule ist, und der Hauptwerth auf die praktische 
Übung filUt; ebenso kann auch dio Kunst su disponiren nur im 
Terrain, mit den Truppen in der Hand, erlernt werden. Waffenlehre, 
Terrainlehre, Taktik etc. sind zwar a]>soIut nöthige Vorstudien; 
schriftliche Ausarbeitungen und Ejiegsspiel-Partien sehr nützliche Vor- 
übungen ftlr das Disponiren ; aher es sind eben nur Nüttel, um <\fm 
Disponenten die, Ite^^eln der Taktik bekannt und geläufig sn machon; 
die eigontliehe S(>hule des Disponirens kann nur durch unermüdliche 
praktische Übung im Terrain erlernt werden. 

Da das Disponiren nicht in einer einmaligen Handlung seinen 
Abschluss findet, sondern aus einer fortlaufenden Reihe von Theil- 
Dispositionen, in dem Grade, als durch die fortges(>tzte Recognoscirung 
und den fortseh nutenden Kräftevorbraueh da-^ (icfechtsbild sich succes- 
sive ändert. Ut i'iir den Disponenten di.« Schulung seines Gedächt- 
nisses, für die Variationen der Gefechtsbilder, von ganz besonderer 
Wichtigkeit »). 

Die Schule des Disponirens muss, wie schon erwähnt, in engen 

*) Die Fftlltt, «tnmi im Oci'echte, ja »elli«! auf Vorpotten etc., «at' Trupptotlieile 
total Tcrgeeeen wurde« cind keiue iieltenbcit. 
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GreiiBeii, schon Mm SehwanafUhrer beginnen. ÜW die Art und Weise 
der praktischen Schulung im Disponir«ii irud nnter „Führung" däs 
Kflhere folgen* 

Die Kunst zu befehlen und im feindlichen Feuer 
SU führen. 

Der Disponent eines G^echtes bestimmt, auf Ghrund des durch 
die Becognoscimng gewonnenen QefechtsbildisB, wann, wo, und eyentueli 
in welcher Weise im ABgemnnen die Truppen in Venrendung treten 
sollen. Der Führer im Gefechte, ab executiTes Hüfeei^^ des Dis- 
ponenten, fizirt, auf Grund der von diesem erhaltenen allgemeinen 
Weisung und der persOnEchen Anschauung der localen GefedlitB-yer- 
hftltnisse, wie die Truppe im Detail aufsutreten hat, und llberwacht 
und beeinflusst die sweekentsprechende Ausülhrung der Disposi- 
tionen, d. h. ihm obliegt die praktische Verwertiiung aller in der 
Truppe vorhAudenen Krftfte, in der vom Disponenten beieichneten 
Kichtung. ^ 

Der TruppenAihrer muss somit dnersdts in intellectueller Be. 
Ziehung hoch genug stehen, um die Conceptionen des Disponenten im 
Geiste rasch zu er&ssen und ihr entsprechend das Detül im eigenen 
Wirkungskreise anzuordnen und andererseits jenen hohen Grad von 
Autorität und moralischem Einflüsse besitzen, dass die Ausführung 
seiner Anordnungen, im vollen Umfange, keinem Zweifel unterliegt 
Dieser eminenten Wiehtigkoit der Führer entsprechend muss die 
Sorg&lt sein, welche man der Entwicklung dieses Organes der Armee 
zuwendet Der Truppenfuhrer muss mit grOsster Aufmt^rksamkoit be- 
handelt, mit grösstor Liebe gepflegt werden, um alle seine moralischen 
und intellectuellen Eigenschaften aufs Höchste zu entwickeln, und ihn 
zur gänzlichen Hingabe an seinen einflussreichen, aber schweren Beruf 
zu veranlassen. 

Da dem Tnippenführer auf dem Gefechtsfeide vom Disponenten 
nur eine leichte Andeutung für die Verwendung seiner Kräfte gegeben 
werden kann, er im Detail stets nach eigener Einsicht zu handein hat^ 
80 ist eine Gnmdbedingfung für die Entwicklung seiner kriegerischen 
Tüchtigkeit, dass er schon im Frieden, in seiner Sphäre, vollkommen 
auf eigene Füsse gestellt, zom unumschränkten und allein verantwort- 
lichen Commandanten seiner Abthoilung gemacht werde, da nur auf 
diese Weise seine F.nliij^koiten und namentiicb sein praktischer Sinn 
sieh nach allen Seiten hin fi*ei entwickeln können und jene Selhst- 
stsindigkeit und jenes Iniprovisations-Talent sich ausl)ilden werde, wie 
sie das moderne Gefechtsfeld von jedem tUchtigen Ftlhror unbedingt 
fordert 

Der int»'lle< tnelle und techniscli»^ Tlieil dor Führung, welcher dio 
praktische Führung; naeh den (Tniudsiitzen <ler Taktik im Sinne der 
leitenden Idee umiasat, muss, wie alle ei*wfthnten Fächer, successive 



Digitized by 



296 



Die Aosbildang der lofsaterie fflr dM Oefoeht. 



und lystematifch dnrcli eme Vonchnle und eine pnktiieke Maii<hnir> 
Schule entwickelt werden. 

Die theoretischen Gegenstände der Verschale sind Atr den Führer 
die nämlichen, wie fUr den Beoognoscenten nnd Disponenten. Die 
höchste Beachtung und Pflege unter denselben beansprucht aber die 
Terrainlehre nnd Waffenlehie, da sie die Basis bilden Air die höchste 
Steigerung der eigenen Kraft und ftlr die Kunst, mit möglichster 
Ökonomie im feindlichen Feuer su maaÖTriren. 

Die praktischen Gegenstände der Vorschule sind: 

1. Die Führung der Abtheilung in geschlossener nnd geöffiieter 
Ordnung, mit raschem Wechsel (die Technik der Führung). 

2. Das Manöver mr Decentralisation des femdlichen Feuers und 
im Hinttberspielen desselben auf Terrain- Abschnitte, welche möglichst 
schwach rasant zu bestreichen sind. (Die Vorbereitung einer Offensiv- 
Bewegung.) 

3. Das Manöver, um den Gegner auf möglichst gut bestrichenen 
Raum SU stellen. (Die Basirung der Defensive.) 

4. Der Gebrauch versehiodener Infaiitfrio-Qualitiiten (Schüteen 
und Füsiliere) im woehrtelnden T(in-ain und bei wechselnden Gefechts- 
VerliUltiiissen (in der Offensive, Defeiinive, zur Verfolgung und Deckung 
des Kückzuges, za Umgehungen und Flank endeek im etc.). 

Erst wenn die ganae Vorschule gründlich und mit gutem Erfolge 
durchgemacht ist, dari' zur eigentlichen Ftthrungs-Schule, zum Angriffe 
und Vertheidignng von Ortlichkeiten etc., zum eigentlichen feldmassigen 
Manöver ttbcr^n' (gangen werden. 

Das Manöver. 

Die bisher erörterten Übungen zur Ausbildung der »Soldaten un»! 
Führer sind die Grund-EIcmento ihrer kriegerischen Brauchbark l it, 
ihrer Tüchtigkeit auf dem Gcfcchtsfelde. Aber sie sind eben nur die 
Kiemente ihrer Gefeehtstüelitigkeit ; sollen sie auf dem Schlaehtfelde 
selbst entsjd-celiend zur Geltung gelangen . so müssen sie schon im 
Frieden zur eigentlichen l'cclitkuiist vereinigt, verschmolzen worden, 
d. h. zur Kunst: sie nach Erlorderniss der ( lefeehts-Situation gleich- 
zeitig oder in raschem Wechsel, in gesteip-rtem oder beschränktem 
blasse, frei und flink (mit vollendeter liuutiue) zur Anwendung zu. 
bringen. 

Das Mittel zur Erlernung dieser eigentlichen (Gefechts-) Fecht- 
kunst ist das Manöver. 

A* Das Manöver zur lielehrung und Übung d«^s Soldaten. 

Das Manöver zur Heiehrung und Übung (b's Soldaten hat in 
zwei Abtheilungen zu zerfallen, u. z. n) in das Manöver mit scharfer, 
und b) in das Manöver mit blinder Munition. 

Die Manöver letztonT Art sind mit der ganzen Mannschaft und 
mit Gegenseitigkeit vorzunehmen, und durch ein möglichst stark 
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wechselndes ToiTain mit don vcrsfhicdonartigKtcn Dockunp^en imcl 
Ilindernisscii zu leiu-n : damit die kunstgt-rochtc Bonützunj]^ vorhandener 
oder Herriehtung nöthiger Deckungen mit dem Sputen oder der Hacke, 
das Uberwinden von Hindernissen, das Distanzschützen und Zielen mit 
dem entsprechenden Aulsatze, das Sammeln und wieder Ausschwünni n 
etc. in steter Abwechslung, respective wechselseitiger Unterstützung, 
geübt werden kann. 

Damit die Übung mit Beziehung auf das Schiessen auch eine 
Fortsetzung der Vorschule und nutzbringend werde, muss jeder leitende 
OfBcier einen Plan des ^lanövrir-Terrains, im Älassstal)e von 1 Zoll 
gleich 500 Schritt, haben, um die Distanzschätzung der Leute darnach 
berichtigen zu können. T'm sich zu überzeugen, ob auch von allen 
Leuten stets genchiitzt und der entsprechende Aufsatz genommen wird, 
müssen von den rnterofticieren viele Stichproben und überdies Visitir- 
pausen gemacht werden. 

LTm endlich die Leute zw zwingen , auch das Koni in ent- 
sprechender Weise zu gebrauchen, und sie unausgesetzt hierin zu 
üben, muss sich der Schwarmführer bei jedem Positionswechsel von 
jedem Maime wenigstens einmal ansagen lassen. 

Aus dem Gesagten geht als selbstverstAndtieh hervor, das» diese 
ManOver Anfangs nur mit wenigen Leuten gleichzeitig vorgenommen 
werden kennen, damit jeder Mann mnen Instmctor bei sich habe. 
Dies schliesst jedoch nicht aus, alle Leute einer Compagnie zur selben 
von Haus aus mitzunehmen und theOweise ab Zuseher folgen zu 
lassen, um sie durch die Ausstellungen an den verwendeten Leuten 
zu helehren, und sodann rasch selbst in Action und Übung zu 
bringen; was gewiss von grossem Nutzen sein wird, da der Mensch 
bekanntlich objectiv viel ruhiger und richtiger auffasst und urtheilt, 
als subjectiv. 

Sind die Schwftrme derart einzeln entsprechend geflbt, so sind 
dieselben ManOver mit zwei und mehreren Schwärmen, und endlich 
auch mit Untersttttzungen zu wiederholen; um so dem Manne auch den 
richtigen Begriff von den Wechselbeziehungen in dieser Gefechtsgruppe 
beizubringen, und namentlich im Appel und Raillement, bei möglichster 
Zerstreuung zu flben. Von grossem Nutzen — weil, wie schon er. 
wähnt, dem Ernstfälle entsprechend — wOrde es endlich sein, diese 
Übungen auch noch mit gemischten Compagnien (verachiedener Ba- 
taillone wo möglich) durchzumachen, um die Leute daran zu ge- 
wöhnen, stets den eigenen Ftthrer scharf im Auge zu behalten, anderer, 
seits aber auch, mit fremden Abtheilungen in wechselseitiger Unter- 
stützung im Einklänge zu handeln. 

Sind die Leute durch diese Übungen dabin gebracht , alle ihre 
Fähigkeiten in Harmonie und mit Routine fllr den Qefechtszweck in 
Anwendung zu bringen, so kann mit dem besten Schützen auch zum 
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Hanttver mit leharfer Munition ttbeigegangeii werden, wddies der 
Schluasstein der Ausbildung des Mannes fibrös Gefecht ist. 

B, Das Manöver sur Belehrung der Fflhrer. 

Die Manöver-Schule zur Belehrung und Übung der Führer mnsa, 
den Bedürfnissen des heutigen G^efechtes entsprechend, in vier Alh 
theilungen getheilt werden, u. z. in: 

(o. Das einfache Gefecht;) 

1. die Schule des isolirten Kampfes um örtUchkeiten (als Ge- 
fechtsbüd für den forcirten Angriff, wie ihn das Benoontre>Gefecht 
fordert), mit grösster Anspannung aller Kräfte und höchster Ans- 
ntttzung von Zeit und Raum; 

2. die Schule des Kampfes in der geschlossenen SchlachUinie, mit 
höchster Ökonomie der Kräfte; 

(b. das (' o m p l i c i r t (' Gefecht;) 

3* die Schule des fortschreitenden Gefechtes, von einem Objecte 
«um andern, aUo der ras('h(Mi Verschiebung der Kräfte auf <J rund der 
veränderten Terrain - Vci haltuisse, u. z. sowohl im Verhältnisse des 
Roncontre-, als im Verhältnisse des Gefechtes in geschlossener Schlacht* 
Unie; endlieh 

4. die Schule des gleichzeitigen Gefechtes um zwei oder mehrere 
()])jecte nebeneiuander, zur Übung der gleichzeitigen Otfensive und 
Defen^^ive mit ausgesprochener FlUgelformation, verschiedener Kräfte* 
vertheilung , Demonstrationen und Sehein - Angriffen , in derselben 
doppelten Darstellung wie in der Schule 3. 

Den Sehlus^'^t« in der ganzen Manöverschuie iiat das reine Ren- 
CO nt r e - G e f r c h t zu bilden. 

Damit alle Übungen wahrhaft nutzbringend werden, und nicht zu 
viel kostbare Zeit mit Vei*8uchen und sehleehtou Manövern verlor;*n 
gehe, ehe eine entsprechende Ferti«!:k( it < rlangt ist und richtige G«-- 
fei htsbilder aus sieh selbst geschaffen werden könn«'n, nuiss der G^ng 
dersellx'n auf Grund der Kräfte- und Terrain-Verliältnisse im Vor- 
hinein wissensehaftlicli fixirt. d. h. schriftlieh ausi;.\irbeitüt worden. 

Dies»' eisten l bun^-en -sinken dadurch allenliujrs für die dabei 
a<:ri!''nden Fülirei" zur C«»pirung fremder Ide .n lieiab; aber sie sind 
dalür um so nutzbrin^''en(b'r . denn sie l)cselilen!!iu'en die Ausbildung 
de!sclb:'n ungemein, indem sie ihnen Muster-( Jet'erbtsbilder vor Augen 
führen und sie zwingi ii , die iJegeln dei' l aklik auf den spcfji Ib -« 
Fall richtig anzuwiiub-n. Ein derartiges Copiren fremder (Jef-eht-- 
bild<-r ist für den niilitärischen Führer ebenso nothwendig, wie fUr 
jeden andern Kün.-^tler das Copiren tüchti;r«'i' Meister. 

Es hamlelt sich bei diesem Co])iren für den Führer ebenso wenig 
wie ftir jeden andern Künstler darum : Schablonen für die eif:ren.'ii 
Leistungen zu erhalten, sunderji um die vernünftige und elTectV(tlle I>e- 
handlunjj dc^i spcciellen Falles, mit den gegebenen Mitteln, um die Er- 
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kenntniss, wie diese Mittel am besten sn gebrauchen aindy Hin den 

möglichst grossen Effect ni erzielen. 

Durch das Stadium von Schlachten und FeldaOgen erlernt der 
Führer nur die Theorie des Krieges, er bereichert nur sein Wissen. 
Durch das Schul-Manöver dagegen lernt er die thatsächliche, richtige 
Anwendung jener Lehren auf den epoeiellen Fall , d. h. er schult sein 
AVullen und Können — er lernt den schweren Schritt van der Theorie 
aur Praxis machen. 

Da der Subaltern - Officior, bei der heutigen Taktik, in erster 
Linie der Führor der Truppe ist, und die Auturitiit dos Vorgesetzten 
crfoidert, dasg Nieniand eine Charge bekleidet, bevor er den an sie 
i:»"<t< llt(>n Anforderung»'!! im fjanzcn Umfange, wenigstens im Minimal- 
Ki Inid rtiissc , gewachsen ist, st» muss als ( irundbcdingung für die 
Krii<.'iinini;U' :'.nin Otficin- die gute Absolvirung der taktischt^'U Schule 
aufgestellt werden. Die taktisclie Seliule für duu Subaitem-Ofdcier 
gi.'hört somit in die ( )ffi( ii rs-A-<j)iianten-S('hul«'. 

Der ausgedehnte Dehrplaü, den alle ()iticier3-Asj)iranten-Schulen 
in vei-hiiltnissiiiiissig engbcgn ii/.tcr Zeit durchzumachen haben, wie auch 
and''rs(.-it-i der wichtige T^mstaiid, das> die jungen Leute in der 
►Schule nur wenig l)ienstes-K(Mitine /u erlangen vermögen , weldie bei 
Krh'i'uung der (iefechtskunst bei'cits vorhanden sein musHi, lasst es 
zweckmiissig erscheinen, die Offici«'i-8 - Aspii anten . nach wie vor, nach 
l)eendeter theoretischer Ausl)ildimg zur Truppe einrücken zu lassen, 
aber erst nach einem Jahi-e, wenn sie die ganze Detail-Alnichtung des 
Soldaten, bei der lukruten-C 'om[}agnie durchgemacht, und l)ei den 
llerbst-^ManiKtvern einen richtigen HegrifF über die Bewegung«- und 
Leistungsfähigkeit der Truppe eihalten haben, zu einem neuen ein- 
jährigen praktischen Cnrse, in eine Cempagnie auf Kii -gssUirke. zu ver- 
einigen, uni die g.in/.e Manovrlr-Scliule und alle mit s"ll)er zusammen- 
h'.ngenden praktischen L'iuingen. wie: Kecognosciicu , liapportireu, 
Cruquiren etc. gi-ündlich dnreh/.nmaeh' ii. 

Einmal in dieser Weise grüntUieh durchgebildet und in der 
Anwendung der Lehren der Taktik g* schult und geübt, bedarf der 
Officieri selbst zum Aufsteigen in höhere Grade, alljührlicb nur einiger 
Ähnlichen Übungen, um in der Kunst der Führung in der Übung zu 
bleiben und fortzuschreiten. Aber er wird trotadem immer einseitig 
bleiben, nur Herr im Qebrauche der eigenen Waffe, daher der hdheren 
Führerschaft nicht gewachsen sein. Um jene Fähigkeiten zu erlangen, 
welche von jedem Stabs-Officier, heute mehr als je, unbedingt ge- 
fordert werden mttssen — die Flthigkeit, ein aus allen drei Waffen zu- 
aammongesetztes Truppen-Corps zn fahren — die Kunst zu erlernen, auch 
die Cavallerio und Artillerie richtig zu verwenden und im Terrain mit 
der eigenen Waffe in solche Wechselwirkung zu bringen, dass sie sich 
gegenseitig ergänzen und so das höchste Kraftresultat erzielen — dazu 
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genügt weder die ei-wähnte taktische Vonchule des Officien-ABpinitai. 
noch die jfthrlicheii Herbst -ManOver, sondern nm dies sn eiknei, 
mnas die ganze IfftnOver^ohnle mil. allen drei WaSea ayttaniiludi 
und «of 8 GrOndHcliBte abennals wiedeiliolt werden. 

Demgemäss erscheint es unbedingt geboten: alle Stahsoffidoi- 
Aspiranten abermali — wie die Officiers- Aspiranten — ein« eb* 
jährigen praktischen Cnrs durchmachen zu lassen, in weidtem sie ii 
der Fflhmng yon 1 — 3 Bataillonen Infimterie, 2—8 Geechfitaan od 
Vi— 2 Escadronen Reiterei, dann in der zweckmÄssiscen Verwendanj 
der Pionniere und Genie-Truppen, der Feld-Signal-Abtheiluogen ett. 
gründlich fjeschult werden. 

Die iSc'hule der Führung ist, wie aus dem Gesagten her\*oro^ht. 
unifa.ssend und nuihsjuu. Aber si«« muss unbedingt bis zur letzten 
Übung durchgemacht werden, wenn der Führer nur einige BürgscluU 
für seine Brauclibarkeit bristen und der furchtbaren Verantwortlichk- it 
gewachsen sein soll, die ihm das in sc^ine Hiinde gelegte Wohl und 
Weh' vieler braven Leute und insbesondere aber die Verwerthung dtt- 
selben im Interesse der Armee und des Staates auferlegt. Ohne die» 
grtlndliche Vorbildung wird der Führer im Gefechte dem veniidifeaD- 
den Feuer der heutigen Infanterie rathlos gegenüber stehen nnd 
seine Abtheilang verloren haben^ noch ehe sie seihet snr Action gi^ 
langen konnte. 

Ans diesem, in letzter Linie einzig entscheidenden Gedchtspnaki» 
sollte anch unter den bereits mit niedem FOhrerBtellen Bekleidctn 
Niemand in eine höhere Ftdurerstelle vorrflcken, bevor er nicht des 
Nachweis geliefert hat, dass seine Kunstfertigkeit anch wiikfidi ftr 
den höheren Wirkungskreis ausreicht, denn so krftnkend eineZnitek- 
Setzung des Minderbegabten auch sein mag, und so sehr es oberste« 
Gebot sowohl der Klugheit, als der Menschlichkeit ist, cium braven 
Führer, der mit aller Liebe seinem Bernte ergeben ist, durch eine 
Zurücksetzung nicht zu verletzen , so muss doch stets der oberste 
Grundsatz bleiben: dass der Einzelne, wenn nöthig, vor dem Iiiterei»o 
des Ganzen zurückzutreten hat. 
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Die Cernirungs-Operationen bei Straeeburg und Heti. 

<8«il«M d«r Bttagwnc ««■ SmMVai«.) 

In (lor Nacht vom 14. zum 15. September führte der Belagerer 
vor hoidcn Faeen der Liinette 53 eine 50 Schritte lanjre Glacis- 
kronung mit der flüchtigen Sappe ans. Der Vcrtheidiger stelito hin- 
gegen die beiden, dureli die Demontir-Iintterie Nr. 44 eingeschosgenen 
Schartt n (b r Lunctte 54 mittels Sandsjicken und Schanzkör])en her 
und unternahm v<(n der Citadt llf aus einen Ausfall nach der Sporen- 
Insel, der jedoch von der badisclit n Infanterie, unter Mitwirkung der 
Keliier Bombardemonts-Hatterien, abu^fwicscn wurde 'V 

Am 16. Scptt ndx'r Avurdc bemcikt, da8S das wiilirend der Nacht 
heftig beschossene Werk 5.*^ im aussjiriiiL'^' ndou Winkel eine fast gang- 
bare Bresche von 30 Meter L;tngo habe, (b neral rhrich befahl daher 
die Sprengung des Werkes, bei der Ünmiigliclikeit /u dessen fernerer 
Behauptung. Gleichzeitig beauftragte er den Obersten iUot, das Festungs- 
Gouvernement von allen Vorfallenheiten im dritten Bezirke ununter- 
Itrochen im Laufend«'n zu erhalten; die Freiwilligen des Marsch- 
Inl'anterie-Regiments wies er aber an. das seit liüigerer Zeit in dem 
Ix'seliwerlielien Dienste aut der AngrifFsfront stehende vierte Bataillon 
der ^b>bii;^Mrde zu unterstützen; endlich liess er aus den Freiwilligen 
der Linie eine Compagnie errichten. 

Fm 7' , l hr Abends — 10 Minuten naeh dem Abzüge der 
Besatzung — flog die Capital- Hohltraversc der Lunette 53 in die Luft, 
und um 11 Uhr Nachts eridfneten alle zunächst gelegenen Werke ein 
concentrisches Feuer auf dieselbe, um den Feind an der Festsetzung 
zu hindern. 

In der Nacht wurde der Major Uuard des 16. ArtiUerie-Regiments 
getödtet; drei Tage vorher war schon der Gtenie-Major Ducrot emem 
gleichen Schicksale in der Citadelle verfallen. Überhaupt beliefen sich 
am IC Augast die Verluste der Besatsung auf 67 Mann. 

Während der Nacht vom 16. cum 17. donnerte die Belagerungs- 
ArtUlerie gegen die Befestigungen des dritten und vierten Arrondissements 
ununterbrochen. Die Kehler Batterien warfen die Hftlfte der CStadelle 
nieder und steckten nebst der Kirche noch ein Haus in Brand, in 
dessen Nähe der Vertheidigungsrath tagte. 

') Die Schrift : „DocumentJi relatifs au si^^e de Strasnhonrg, pttbli^ pST U 
g^^al Ullrich", erwähnt des AuifftUs vom 16. September nichL 
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Am 17. liess der €tonenl Uhrioh in den itark bedrohten Werken 47 
und 49 Minen-Öfen behnfe ZerstOmng der Oalerien anlegen, d* er 
diese nicht ftbenchwemmen wollte. In den beiden Halb-Bastionen der- 
selben befenden sich 5000 bis 6000 Kilogramme (100 bis 120 Centner) 
Polyery von denen die snr Zertrümmerung der Galerie nothwendige 
Menge weggeschafft nnd der Best unter Waaser gesetst wurde. 

Zur Verstärkung des Anerten AnrondiBscments erhöhte man das 
Kiveau der Inundation. Die bei Räumung der Luncttc 53, ungeachtet 
des ertheilten BefehU. unterlassene Vernagelung der Geschütze wurde 
heute von einem in die Trümmer des Werkes sich heranschleichenden 
Artillerie-Brigadier bewerkstelligt 

Gegen 8 Uhr Abends langete eine Zuschrift des Gen* l aN Werder 
in der Festung an , in welcher der Comraandant derselben benach- 
richtigt ward, dass der Angriff bereits in ein solches Stadium ein- 
getreten sei, dass sich davon ein Bombardement der Stadt nicht mehr 
ausschlicssen Usse. Man m»^e daher die BUiger auf diesen Gewalt- 
Act vorbereiten und Sorge dafür tragen, dass alle Kunstschätze und 
Werthsachen so viel al>? möglich in sicheren Gewahrsam gebracht 
würden. Die deutsche Artillerie werde nicht auf die Kathedrale schit^ssen, 
und es stehe dem Fostungs-Gouvememont frei, dieselbe aU Zutluchts- 
sUitte zu benützen. Colmar und Mtthlhausen seien durch die Tinippen 
AVerdt r's besetzt worden. In Lyon «ei eine anarchische Republik er- 
richtet Die unter dem Oberbefehle des Königs von Preussen stehende 
deutsche Armee befinde sich vor Paris etc. 

Über die Fortschritte der Belageinings- Arbriten und sonstigen 
Ereignisse liess General Werder am 17. September folgendes officiellet 
Telegramm abgehen: 

..Das Couronnement vor Lunette 52 und 53 vollt iidct. Ingeuieur- 
IIauj)tniann Ledebour fand vor Lunette 53 drei Minon-(jaleri»'n. Zwei 
bereits zerstört, eine wurde von ihm entladen, dienen jetzt für uns zu 
Oannniinicationen. Fliegende Colonue unter General Keller (badische 
l>ivisi(>ni liat Colmar und Mühlhaiisen In-setzt'); Waffen w.-rd«n in 
grosser ^Icng«^ eingeliefert. (J-'fechte mit Franc^tireurs uiibedi-iitend.*' 

In der Nacht vom 17. zum 18. wurde die lieschieHsmiü: Strass- 
b'.irir-^ auf das Heftigste fortgesetzt, und der Fel(Uelr^n-aj>h bis in die 
dritte Parallel»! fortgeführt. S-immtliche AngritTswerke standen nun- 
mehr unter sich durch d<'n Feldtelep^raphen in Verbindung. 

In der Citadelle blieben nur noch zwei bis drei Häuse r auf- 
r< elit. Dir l*r.lf(Tt)u% das Hauptquartier, alle Viertel der Stadt wurden 
von fein 1 lieh 'II ( joschüsseu getroÜ'en, mehrere Einwohner gotödtet uud 

') Die hadiachc hri|;ade Kellfr war am U. September von der BeU||^mnfS- 
Arnika ftffSB du» ob«i« Elsaw tmr lUilwiiliiiaiif der BoTSlkaniiif abf^erückt, m4 
liKtte tmcb kleinen GeCeehten mit Mobüfarden die Orte OelniM aad UttUlbeoeen 

benetzt. 



Digitized by Google 



80& 



Ttrmnidet Am meisten litten die im dritten und vierton Arrondissemont 
:rele^enen Werke der Angriffsfront^ welche^ iiubetondere aber ctie Ba- 
•tioB 6t2, mit Projectilen überschtUtet wnrdeiL 

General Ubriob maohie bdcannti dan er die Verbreiter fiüsoker 
KioinriclitBn Tor ein Kri^geridit stellen werde. 

Iii der Sitanog Tom 18. TerKek der QemeindanAk von Strass- 
IxDg dem Qeneral Ubrioli dnroh emetimmigen Zomf den Titel eines 
StraMbnrger Bürgers und gab die Metnnng m Ptetoeoll, daas in 
Anbebracht des Verschwindens jeder Hoffining snr Befireiong der Stadt 
dweh eine franzltoische Armee, mid in Elrwägung, dass Frankreich 
Eur Zeit keine Regierunj? besitze, weli lio auf die wirksame Intervention 
der neutralen Miiehto bei neue n , diu büshorigeti an schworen t'oli^on 
noch weit übertreffenden Katastrophcm zählen könnte, der General 
Uhrieh anzugehen sei, mit dem Feinde in Unterhandluu<;en zu treten 
und eine die Bevölkerung]: und das Interesse Strassburgs gewähr* 
leistende Capitulaticui abzuschliessen. 

Nach Vernehmung des Vertheidigungsrathes beantwortete der 
(J'ueral Uhrich das ihm überreichte Protocoll dahin, dass die festen 
Püitzo Toul, Verdun und Montmedy den preussischen Waffen den 
energischesten Widerstand geleistet hiitten mid vielleicht noch immer 
leisteten, und sagte dann weiter: „Schlettstadt. die jüngere Schwester 
!^trassburg's, bereitet sich vor» dün Beispiele des letateran n füllen, 
f^tiis, welches die Bevölkemag Ton Strassbaig bewundert and der- 
selben si^aehzty bedeckt die anf dem Conoordia^Plalae aii%estdlte 
älttae der Stadt mit Blumen. Dordi Stnssborg begeistert, wird Ftris 
SeUaehten aoUagen and den Feind besiegen ; dies ist wenigstens unsere 
Boftmngi Strassborg bedeutet so viel als ganz Elsass. So laage die 
Pahna Frankrciohs auf seinen Wallen flattert» wird Elsass franaSeiseh 
Dleiben ; so wie aber die giossc Rheinveste fkllt, muss das Land Tsr- 
länj^nissvoller Weise preussiseh werden. Der Vertheidigungsrath ver- 
anj;t daher von Eueh noch ein wenip: Geduld, ein wenig von dieser 
erhabenen und her/.haitcn liino•ebu^L^ welch«- nieht sobald den Naeken 
mter ein fremdes Dietat beu}^t, sondern sich ohne Nachgiebigkeit 
dien Gefahren und Entbehrungen unterwirft. Eiiunern wir uns an die 
rste Republik und die riesigen Anstrengungen, weicht? sie zur Ver- 
xcibmig der FremdUnge von ihrem Boden gemacht, rufen wir uns in s 
^edächtniss aurttek, dass gaaa Enropft gogsa dieselbe verbündet wur^ 
ind vergessen wir nicht, dass sie in wenigen Monaten 14 Armeen 
in's Feld gestellt, den Feind besiegt und Frankreich groni «mL mächtig 
Swiaeht habe ete." 

Am m. ersohien ein« Deputation des Gemeindemthes pemOnlieh 
bfli dem VsrthmdigungsmAe und erhob dringende Vontsilaqgan wegen 
Bntrstens in Veifcandluu-en . < nüber dem «ngalMism Elend und 
icn EnOielvangan der Bovolkei^uiig, welche sieh von Tag in Tag «um 
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Aofttande geneigter zeige. Diese Einwendongen fanden keine Berück- 
sichtigung von Sttte des Vertheidigungsrathes. 

In der Nacht vom 18. zum 19- unternahm eine Compagnie des 
21. französischen Lioien-Regimenti mnm Ausfall gegen dÜe Sporen- 
Insel, fand sie jedoch unbesetxt Erst in d«r Nacht des 20. worden 
die Yom Belagerer begonnenen Arbeiten beendigt. Eine OberbrUckong 
des kl^en Rheins unterhalb des lU-Rhein-Ganals stellte dann an^ 
tiauemde Verbindung mit der Boberts-Au her und sicherte demselben 
den Besits der InseL 

Am 19. Abends wurde die Lunette 44 geräumt Da ihr Rednit 
minirt war, so brachte man eine Art von Torpedos mit «nem elektriaehen 
Draht, welch' letzterer im Werke 42 auslief darin an, um die Lunette» 
sowie sich der Feind innerhalb derselben festsetzte, zu sprengen. Von 
-der Gefahr wahrscheinlich benachrichtigt, Hess aber der Feind jenes 
Werk bei Seite liegen. 

Die Nacht vom 19. zum 20. September machte sich durch die 
Intensitilt des Feuers der auf die Sttdfront aus Ehrenden, ihre Stelluitg 
hAufig wechselnden Feld-Batterien bemerkbar. 

Zur Ermöglichung der nach den Lunetten 53 und 52 beab- 
sichtigten Oraben-ObergXnge war dem Belagerer nach Herstellung des 
donronnements noch die Erbauung von Contre-Batterien geblieben. 
Noch am Abend des 17. hatte nftmlich auf der rechten Face der 
Lunette 52 ein Geschtttz gefeuert; am 19. Vormittags beschoss femer 
die Flanke des Halb-Bastions 47, hinter der Kehle des Rayelins 48 
vorbei, das Couronnement vor der Spitze der Lunette 53 wie die 
weiteren Arbeiten, während der Graben vor der rechten Face der 
Lunette 52 von einigen gezogenen C^eschtttzen der Lunette 54 und der 
dahinter liegenden hdhem Contre • Garde flankirt ward. Man erbaute 
daher am 19. Abends die Contre-Batterie 51 im Couronnement des 
Glads, armirtc sie in der Nacht zum 20. mit zwei GPfiindem und ver- 
stärkte sie in der folgenden auf 4 Gcschtttze. 24 Stunden nach Vollen- 
dung des Couronnements vor den Lunetten 53 und 52 hatte die Be- 
lagerungs-Artillerie (am 20. Früh) 187 Geschütze, nftmlich 122 iro 
zogenc Geschütze und 65 gktte Mörser, auf dem Unken Khein-Ufer 
allein in Position. 

Die noch vor Beendigung der Couronnements - Arbeit auf 
1000 Schritte Entfernung geöffneten Breschen in die 16 Fuss hohe 
Mauor-Escarpe der Lunette 53 erlaubten die Gruben-Descente schon 
am 18. September zu beginnen. Zu diesem Behufe giengen die In- 
gonienre aus der Glacis-Krttnung mittels zweier gedeckton Graben- 
Abfahrten nach dorn Wassergraben vor Lunette 53 und 52 hinab, 
warfen am 20. Früh 4'/, Uhr die 12 Fuss hohe, gemauerte Contre. 
Ei8carj)c vor Lunette 53 durch zwei Minen ein und erbauten dann 
<lber den 60 Fuss breiten, 4 bis 8 Fuss tiefen Wassergraben einen 
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20 FoM breiten Damm. Nocli war dieser nicht geschlossen, und 
desseD Flankendeckung gegen Lunette 52 nicht ToUendct, als am 
20. Nachmittags 1 Uhr ein in's Oeoronnement getragener Nachen in*8 
Wasser gesetzt ward, um Arbeiter nach der Bresche hinUberzufÜhren 
und von der andern Seite entgegenarbeiten zu lassen. Der lugenienr- 
Liieutenant Frobenios recognoscirte sogleich dieses, sdion am 16. von 
dor Besatzung geräumte Werk, und da er es verlassen fand, aber« 
schritt ein Zug des Garde-Landwehr-Bataillons Cottbus den nodi nicht 
fertigen Damm mittels eines Kalmes und setzte sich auf der Bresche 
und Brustwehr der Lunette fest Einige herbeigeeilte Artillerie-Officiere 
vernagelten die nach Angabe des Generals Uhrich von den Franzosen 
schon am 17. vernagelten Geschfltze nochmals. Nachmittags 6 Uhr 
war der Damm mit Flankendeckung vollendet^ und zur Nacht besetzte 
eine Compagnie des Pommerschen Fflsilier-R^^ents Nr. 34 die Lu« 
nette, während eine Compagnie des schlesischen Pionnier>BataiUons Nr. 6 
sich darin gegen die Festung verbaute, wobei ihr der ttber der Bresche 
stehen gebliebene Erdkeil wesentlichen' Vortheil brachte. Der Verlust 
des Belagerers war nur gering gewesen; der Vertheidiger unterhielt 
am Nachmittage erst nur auf kurze Zeit das G^wehrfeuer 

Am 20. September traf der neu ernannte Prflfect des Nieder- 
Rheins, Valentin, auf eine wunderbare Weise in Strassbnig ein und 
wurde sofort in seine neue Wflrde eingesetzt Von heute angefimgen 
Hess General Uhricb tttglich 1500 Brodportionen durch 15 Tage, 
femer ein flir allemal 1000 Decken und 1000 Paar Schübe des 
iiiUtär-Ärars an die hilfsbedürftige Bevölkerung vertheilen. 

In der Nacht vom 21. zum 22. schritt der Belagerer, nachdem 
er mit den 7pfandigen Mörsern von rückwärts in die vordersten Tran- 
•ch^en und in die eroberten Werke vorgegangen war, zur Besitz- 
ergreifung d(>r Lunette 52. Beim Eintritte völliger Dunkelheit begann 
der Brückenbau über den 180 Fuss breiten Wassergraben durch 
Entfernunj^ der vor der Tete des Grabenniederganges befindlichen 
^Maske von Sappenkörbcn, Faschinen und Sandsäeken und Uinablassung 
eines Kahnes ins Wasser, mittels dessen ein Tau an der Escarpe 
des Grabens ganurbar befestigt wurde. Das Gcwehrfeuer der Festung, 
namentlich von den links flankircMiden Werken und dor Contro-Escai*pe 
der Haupt-En eeinte, war ziemlich lebhaft, wie es überhaupt im Laufe 
des ganzen Tages gewesen, aber hauptsüehlich gegen Lunette 53 und 
•das Couronnement gerichtet. Namentlich chargirte um 3'/, Uhr das 

') über die Hesetzuiii?^ der Lunette 53 liegt folgendes Telegramm vor: 
„Mundi)lsheiui, den '20. Sf|it«inber. Lunette r)3 litniti- Nachmittag 4'/, Uhr vom 
Lieutenant Müller des Oarde-Füsilier-Kegimeuto mit Mauuschaften dei Oarde-Land- 
wohr-Bstsillofls Cottbus durah UbemsehendcB Angriff fUm dsn «bau tellf gvwwt- 
<deiiMi Damm genommen. Der Feind erOffaele ein luiietil lebhsAee InfanterieHnier, 
«wae fegen 8 Uhr sam Sehweigen gebracht ward.* »ges. Werder.* 
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aaf der Flanke des Halb - Bastions 47 aufgestellte Geschflts mit 
Karttttsdien so lange, bis es zum Schweigen gebracht war. Dessen- 
ungeachtet arbeiteten die Pionniere ohne Unterbrochung fort, in- 
dem bIc zwei grosse leere Bier-Tonnen der Schiltigheimer Brauerei 
ins Wasser legten und mittels eines Rahmens zu einem Brflcken|^ede 
verbanden. Durch das Tan dii-igirt, wurden diese Glieder sodann an 
vier, auf Rahmen ruhende Balken in's Wasser derart vorgeschoben, 
dass ein zweites Tonnenpaar angebaut werden konnte. Die so cnt- 
standoiK^ erste Brttckonstrasse ward gl ich mit Bretteni eingedeckt, 
die Brücke suocessive verlängert, bis die S}>itze um 10 Mir Nachu 
das gegenseitige Ufer erreichtCi und hier Ix-tVsriget wurde. Eine Stroh- 
sohttttung auf der ganzen Brüeken])ahn sollte das Geräusch der iiUer- 
gehendon Truppen vermindern. Nach Beendigung dieser letzton Arbeit| 
gegen 10'/, Uhr, rückte ein Pionnier-Detaelicment über die Brücke zum 
Untersuchen der Minen in das Werk und zur Herstellung von Stufen 
an der stdlen Erd-Böschung der Esearpo für die nachfolgenden Co- 
lonnen. Demnächst gieng ein Zug des Füsilier-Kegiments Xr. 34 als 
Besatzung hinüber, der sich hinter der nicht beseitigten Kehlpalinsa- 
dirung feataetzt • , und dem eine Pionnior-Comptgnio zur Anlage des 
Logenieuts und der Kost der Füsilier-Compagnie in die Uohlräiune 
nachrückten: 100 ^lann Garde-Laudwehr sollten sofort die Escarpo 
und Brustwehr behufs Herstellung einer gedeckten ( Vunmunication von 
der IJrilcke in das Innere des Werkes durchstechen. Durch den Liirm 
der zum Theil im Laufschritte übergehenden Truppen aufmerk-jam 
gemacht, eröffnete die Besatzung der umliegenden Werke ein heftiges 
Feuer, namentlich aus M(hsern und Gewehr, gegen das Inn« le der 
Lunctte 52 und das vorliegende Couronnement. Ein Oi scluit/, der Lu- 
nette 54 be.-^choss den überbrückten Graben mit Kartiitschen. Der 
Belagerer verlor hicdurch 48 ^l.um an Todten und Ven^'undcten, 
worunter den Genic-^Iajor Quitzow. 

Nach Einnahme der Lunetten 53 und 52 rückt -n die Deuiontir- 
Battt-rieu in die Halb-Parallele, das Couronnement und in die Lnn< tt' 53 
vor; ferner wurdf eine 12pfündige Demontir-Battinie zwischen der 
zweiten und dritten Parallele und eine indireetr Bresch-Battcrie in «ler 
dritten Parallele erbaut, so dass sich sodann 36 gezogene (ieschütze 
vor der zweiten Parallele, und davon 13 vor der dritten befanden. 

Endlich verstärkte -ich am 21. September die Kehler Artillerie 
durch Anlage der Batterie Nr. 7 von acht 1 2Pfün(lei n , da eine dor 
vorgeschobenen Lunetten der Citiidelle von den anderen Batte.ien 
nicht gefasst werden konnte. Überhaupt beschrilnkte sich die \N'iikurg 
der von Kehl aus in Summe verbrauchten 31.122 SchüHse auf die 
voUstÄudige Miederlegung oder Unbewohubarkeit aller in der Cita«lelle 
liegenden Gebiiudo und auf Beschädigung des von derselben nach »ler 
Esplanade führenden Thoros. 
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Die Festsetzung in den Werken 53 und 52 und die Erbauung 
von Mörser- und Kanonen- (Demontir-) Batterien daselbst, wie in den 
Parallelen und dem Couronnoment, gestattete dem Belagorer das 
Couroiineinont nach links bis gegenüber der Spitze der Lunette 54, 
und zwar vor diesem Werke als eine vierte Parallele, d. h. ohne 
Traversen zu verlängern und dann hintt-u durch einen die Arbeiten 
hindernden Vorgraben in drei Schlagen mit der dritten l*araUele in 
Verbindung zu bringen. In den Niichten vom 22. zum 23. und 24. 
September giengen alsdann die Pionniere — - theilwcine flüchtig^ — mit 
d»'r Schlangen^^appe von Lunette 52 auf d<'m (rlaeis der Envcloppe 51 
in ili»" Ibihe und wandton sich dann links gegen die Thor-Einfahrt, 
wo aber wiederholtes Gewehrfeuer die Arbeiten in's Stocken brachte, 
und rechts bis gegenüber der Bresche des Bastions 11. Die durch 
das Feuer der Festung stark beschädigte Tonncn-Brilcke wurdt? ver- 
senkt und durch Hinzufügung anderer Tonnen in einen Damm ver- 
wandelt; ])oml)ensichere Verljaudpliitze wurden her^i^estellt, und die ge- 
nommenen AN'erke mit dem iiaupt(^uartier durch eine Toiegrapheu- 
Leitung verbunden. 

Hierauf l)egann unter Leitung dos Hauptmannes Ältillor das 
Brescheschiessen, und zwar von der mit sechs kurzen 24rtümleru 
annirten Batterie Nr. 42 go{ren Bastion 11 am 23., Früh 7 l lir. von 
der mit vier kurzen 24iMündern avmirten Batterie Nr. 50 gegen 
Bastion 12, am 24. Vonnittaus. 

Am 24. Mittags war die Bresche in dem Bastion 11 nach etwa 
600 Schüssen (circa 100 pro Geschütz) und am 26. Vormittags ia 
dem Bastion 12 nach 467 Schüssen geöffnet. Der 27. September fand den 
Sappeur auf dem Glacis vor der Cuntre-Garde 1 1 zum Grabenttber' 
gange bereit, durch zwei Gräben von der Bresche noch getrennt. £« 
bestand nun die Absicht, behufs Beschleunigung der Arbelt au{ 
dem Glacis zwischen den Lunetten 54 und 55 swei GeichttUe m. 
Verlängerung des Thor-Einschnittoa der Werke 51 und 50 in dejc- 
Nacht zum 28. zu pUciren, um die dort noch befindlichen Schttitaen 
zu vertreiben, am Abend deuelben Tages aus dem Couxonnenißpl 
ttber die noch sicaiKch flbergangsfUiige Brttcke nach 51 und von da 
nach II zu gelangen und dann den Graben-Übeigang von zwei Stelka 
aus gleichzeitig beginnen zu könseo. 241 Geachttise befanden sicl^ 
um die Festnng (linkes Rhein-Ufer) in Position, und davon sta^don 
auf der eigentlichen Angrü&front 122 gezogene Geschütze uq4 67 
glatte Mörser bat 42 Batterien in den allerwirksamsten kleinen Ent- 
fernungen bereit, das beabsichtigte Unternehmen su unterstützen^ 
33.000 Schritte Laufgräben und GoBununicationen waren von Seile 
dea Belagerers innerhiUb 29 Tagen ausgehoben, 76 Batterien im Gamm 
erbaut, 195^ Schttsse auf Stadt und Werke Strassbnrg's abgefeuert 
worden, als General Uhrioh die Cupitulation anbot Am 27. September, 

<kl«r. BlUlir. ZsHidnlfl. ISTt. (*. Bd.) <1 
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Nachmittags 5 Uhr^ eeigte sich nämlich die weisse Fahne auf dem 
Münster, bald auch auf dem casematfeirten Geachtttzatand des Ba> 
ttions 12 und anderen Werken. 

Das überwältigende Artilleriefouer der Bolagerungs-Rattcrion vom 
20. angefangen, welches Tag und Nacht gegen Wiillo sowohl, als 
gegen Stadt gerichtet war, erschöpfte vollends die Verthcidi2:iinr^8niittel. 
Die schweren Artillerie - Kaliber des Belagerers machten der Ver- 
theidigungs - Artillerie die Fortführung eines Ei-folg versprechenden 
Kampfes absolut unuKi^^lieh. Schon nach den ersten Schüssen, trotJC 
allen Deckungen, zerschmettert und denioutirt, waren die Geschütze 
der Festung zur Unthätigkeit vorurtheilt Der Aufenthalt auf den 
Wällen, der Durchgang durch die Gassen waren gleich gefährlich ge- 
worden. Die in Bastion 11, dann im Werke 53 geschossenen, prak- 
ticablen Breschen hatten den Vertheidiger zur allmäligen Räumung 
der fünf Werke 44, 52, 53, 54 und 55 ge/.wungen. Die Besetzung des 
Werkes 53 und die rapide, in einer einzigen Nacht fast vollendete 
Cheminirung in der langen Ca})onniere nach der Contre-Garde lie« 
einen baldigen (Ten<'ral-Angriff befürchten. 

Am 23. Sej)teniber richtet«^ der im Hauptquartier des Belagerungs- 
Heeres anwesende Grossherzog von Baden folgendes Schreiben an den 
General Irnich: 

„Mein Herr! Als guter Nachbar des Elsasses nnd besonders der 
Stadt Strassburg, deren Leiden mich sehr peinlich berühren, richte 
ich einige Worte mit der Bitte an Sie , diesen Schritt blos dem Be- 
dürfnisse zuzuschreiben , welches ich empfinde , nach Möglichkeit zur 
raschen Bescitigimg der Übel einer den militärischen Gesetzen unter- 
worfenen Bevölkerung beizutragen. Sie haben, Herr General, die Ihnen 
von der Regierung anvertraute Festung mit Kraft vertheidigt. Das 
militärische Uitheil des Belagerers liisst der Energie und dem 2iluth 
der von Ihnen geleiteten Verthoidigung des Platzes volle Gerechtigkeit 
widerfahren. Sie wissen, mein Herr, dass die auswärtige Lage filr 
Sie von der Regierung, welcher Sie verantwortlich sind, und von der 
Armee, dar Sie angehören, Nichts mehr erwarten Ittsst" 

,,Ge«totten Sie mir daher ^e Bemerkung, dass die Fortsetzung 
der Vertheidigung Straasborg^s kein anderea Besultat liabeii kann, all 
die Leiden der nnglllckliclien Bürger der Stadt sii Tenndireii imd 
Sie jeder MOglickkeii sn berauben, vortlieiOiafte Bedingungen ftbr die 
Ghurniion an dem Tage des Sturmee imd der Besitzergreifung des 
Plataea durch die Beli^eninge - Armee sa erhalten. Sie keimen den 
gesenwArtigen Stand der Belagerungs- Arbeiten und kiHmen nicsht daran 
Bweifeb, daSB die Bewältigung Strauburg^s gesichert ist; aber wie 
tiiener wird sie nicht Ihre Gimüson besaldett mflaaen, nnd um wie 
viel trauriger werden ent die Folgen flür die arme Stadt sein?* 

„Sie besitaen, Herr General, keine legale Regierung mehr, der 
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Sie verantwordioli wlren; Sie liaben nur Ebie VerantwioirUiolikeit^ 
nimlich die yw Gk»tt; ihr OewineD und Ilne Ehre nnd frei, Sie 
heben maOiig Ibre Pflieht erMt ab Officiary deiMD milittrisclie Ehre 
ohne Kakel deetoht^ 

„Ifflin Henr, Sie haben geMhen, den der KOnig Wilhelm L die 
ehrenvolliteii Bedingnqgen jenen Officierai der firansOiifcfaen Annee, 
welche bei Sedan capitolirteD, gewihrt hat. loh bin «war nicht er- 
mächtigt, Ihnen ein ähnliches Schickeal in AoMicht lu steQen, da 
ich diese Worte blos als ein£Msher Privatmann, der seine ausnahms- 
weise Stellung zur Stiftung von Ghitem sich m Nntse gemacht, an 
Sie richte. Doch sweiilo ich nicht an der Grösse nnd Generosität 
der Gesinnungen des Königs von Prenssen jedem tapferen Soldaten 
gegenüber."^ 

„Wollen Sie, Herr General, der Stimme eines deutschen Fürsten 
Gehör schenken, welcher für den Ruhm seines Vaterlandes kämpfk, 
nnd der seine Pflichten gegen Gott kennt, vor dem es allein einen 
wahren Ruhm gibt, — den der Bruderliebe 

„Ich bitte Sie, dem furchtbaren Drama ein £nde sn machen und 
den günstigen Moment zur Stellung annehmbarer Vorschläge an den 
Oberbefehlshaber der Belagorungs-Armee , der so oft Beweise seinee 
guten Willens gegeben, aufrichtig zu benutzen. 

Die auf dieses Schreiben vom General Uhrich am 24. September 
ertheilte Antwort lautete: 

^Eure königliche Hoheit erweisen mir durch den erhaboncn, 
weisen und philanthropischen Brief, welchen Sie eben an mich zu 
richten geruhten, und der in meiner Familie als Urkunde des Ruhmes 
aufbewahrt bleil)en wird, die grössto Ehro.^ 

„Glauben Sie mir, dass ich mich unglücklich schütze, Ihren 
Kath nicht bct'ultrcii und die Lcidt'ii der ihrem Schick'*al ergebenen, 
stolzen Bevölkerung von Strassbur^ nicht beenden zu können. Seien 
Sie auch iiberzeu^'t, dass es mich viel Selbstüberwindung kostet, all' 
dem zu widerstehen, was Sie mir gesagt haben. Niemand kann durch 
den Anblick der ihn umj^ebenden Ruinen und das Schauspiel der 
durch Kartiltschen und andere Geschosse zu Tode getrotlV-ncn harm- 
losen Männer, Weiber und Kinder empiindlicher berührt sein, als ich 
es bin.'* 

„Aber diesen Gefühlen, welche ich unterdrücken muss. Steht die 
Pflicht des Soldaten und Bürgers zur Seite. Ich weiss, dass mein un- 
glückliches V^aterland in einer kritischen Lage sich bctindet, und dies 
wage ich auch nicht zu leugnen; es ist mir femer bekannt, duss 
Frankreich noch keine definitive Regierung besitzt, doch sei nur wieder 
die Bemerkung gestattet, dass mein Vaterland ein um so grösseres 
Recht besitzt, von seinen Söhnen Beweise der Liebe und Krgebeuheit 
zu fordern, je unglticklicher es sich fühlt." 

jjich erkenne es an, dass die Regierung, welche mir die Befehl- 

21» 
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gebnng ttber Strattlraig anyertmnt hat, gestOrst- itt; 
geht jedoch dahin, Frankreich diese schOne und edle Stadt SQ er- 
halten. Glauben Eure königliche Hoheit dabei niehl^ daM idi memem 
Mandate etwa aus pendnlicher Ehrbegierde treu Ueibe.** 

,,Ich zählte ikst 69 Jahre und befitnd mich im Reserre-Gadie 
der Armee wit mehr ab drei Jahren, als ich n der Ehre, das Com- 
mando Uber die 6. MilStttr-Diyision su tlbemehmen, berufen wurden In 
mdnem Alter treibt der Ehigeis in der menschlichen Seele keins 
Wurael mehr; man hat sieh au sehr dem Ehide seines Daseins genShert, 
als dass man einem anderen QefBhle gehorchen konnte als dem 6m 
Ehre.«« 

„Gnädiger Herr! Es scheint mir, das» die Stadt Strassburg um 
desto mehr Rechte auf die Achtung und Hochherzigkeit ihr<>s Be- 
zwingers wird erheben können, je mehr Rio gelitten hat. Was ihre 
Besatzung anbelangt, so wird sie — gleichviel ob die Besiegung des 
Platzes mittt'lx Sturmes oder Waf^enstrcckung stattfinden sollte — keine 
andere J'x bandlung verlangen als diejenige, welche Soldaten gebührt, 
die ihre Pflichten redlich erfüllt haben." 

f,Die Beziehungen, welche ich mit dem General Worder seit 
Beginn der Bela(rening unterhielt, und die von seiner Seite stets mit 
Courtoisie und Loyalität irepflegt wurden, fldssen mir das Vertrauen 
ein, dass sie ihn auch bestimmen werden, mit Billigkeit und Kitter- 
Uchkeit die Überlebenden zu V)ehandeln." 

„Geruhen Ew. königliclie Hoheit an das vollkommene Bedauern zu 
glauben, welches ich bei dem Gedanken empfinde, meinen persönlichen 
Neigungen und Ihrem von Humanitnt eingegebenen Rath widerstehen 
zu müssen. Geruhen Sie zu glauben, dass ich nicht die Anma^^sun^ 
besitze, von mir reden zu machen, sondern dass ich blos als einfacher 
Soldat handle, der den Kriep-^iresetzen seines Landes pehorclit.'* 

Bei Absendung dieser Antwort verhehlte sich der mit dem In- 
halte des Briefes des Grossherzo'^s von Badm l>okannt gemachte Ver- 
theidi<rungsrath nicht, dass die »Stunde der Entscheidung nahe sri. 
und dass man sich mit dem Feinde in Unterhandlungen einlassen nui!*'*e. 

Das ununterbrochene Feuer der Belajrcruugs - Artillerie gegen 
Stadt und \\':ille, namentlich aber gegen die Bai*tionen 11 und 12. 
hatte schon die Brustw«'hren der Vorwerke und des Hau})twa]le4S 
sehr beschädigt Ungeachtet der in Anwendung Lr<'biachten ^'mssen 
Anzahl von »Sandsjicken schritt das Werk der Zerstöi ung vi* l schnt-lkr 
vorwärts das der Ausbesserung. Doch wollte man sieh noch 

innner bis aufs Äusserste wehren und den Widerstand auf die »Spitze 
troib<'n. 

Da kanu n am 27. September, gegen 2 U'hr Nachmittags, der Oberst 
Sabati»»r, Din'ctor der Fortificationen, und der Oberstlieutenant Maritz, 
Chef dos Geuios, zum General Uhrich, und meldeten, dass die Breacho 
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in Bastion 1 1 prakticabol sei, da» der Belagerer Bolian denselben 
Abend, ja in einigen Stunden, den Sturm unternehmen kOnne, und daee 
man tibcihaupt von der Gnade und Ungnade des Feindes abhänge. 

Der Vei^heidigunp^rath wurde daher sogleieh ausammenberuftn 
und vor demselben die Situation nach allen Bichtungen hin entwickelt. 

ward geltend gemacht^ dass die Deutschen voraussichtlich ein oder 
Äwei Stuiulon vor dem Sturme durch ihre Artillerie ein Kreuzfeuer 
auf die Zugänge der Bresche richten, dass sie die zur Abwehr des 
Sturmes vorgehenden ColoniK n ze rstreuen und, fast ohne einen Qewehr- 
schuss zu thun, in die Stadt einziehen würden. Man konnte nun keine 
günstige Chance mehr lentdecken. Ein Drittel der Stadt lag in Trüm- 
moiTi, 1400 Einwohner waren von den feindlichen Geschossen ge- 
troffen, 10.000 Menschen in-ten ohne Obdach und Hilfsquellen umher. 
Einstimmig wurde dann der Beschluss gefasst, mit dem Feinde bo- 
glt'ith in Unterhandlungen zu treten. Demzufolge liese der Genend 
Uhi ich die Purlamentärfahne auf der Kathedrale sowohl, als auf der 
Porte Nationale und Porte de Pieires aufhissen und richtete einen 
Brief an don General Worder, worin er ihn benachrichtigtei dass der 
i(l( M stand Strass])ui g'8 sich dem Ende zuneige und er erbötig sei, 
wegen Ulx-rgabc der Festung in Unterhandlungen einzutreten. Die 
hierauf ertheiite Antwoi-t des Oberbefehlshabers der Belagerungs-Armee 
kutete dahin, dass er seinen Goneralstabs-Chef, Oberstlieutenant Lescz- 
czinski, dann den Rittmeister Grafen Henkel von Donnersniarek und 
den Premierlieuteuant La Roche behufs Vereinbarung der Üborgabs- 
B<'flin<,ningen nach Königshofen entsenden würde. Von fraiizr»sischer 
Seite wurden zu gleichem Zwecke der Platz-Oberst Ducasse und Ar- 
tillerie -Oberstlieutenant Mengin nach dem Rendez-vous abgehen ge- 
macht Die Cbergabs-liedingungen wurden auf Grund der Cajjitulation 
von Sedan vereinl)art. — eigentlich dii tirt. In der Nacht vom 27. 
zum 28. September kam das Übereinkommen zu Stande, und ward 
an letzterem Tage, 2 Uhr Morgens, folgendes Instrument unter- 
zeichnet : 

„Art. 1. Um 8 Uhr Morgens den 28. September 1870 räumt 
General-Lieutenant Uhrich die Citad. ll«'. das Austerlitzer-, Fischer- 
uud Nationalthor. Zu gleicher Zeit werden die deutschen Truppen 
diese Punkten besetzen." 

,,Art. 2. Um 11 Uhr desselben Tages verhtsst die französische 
Besatzung, inclusive Mobil- und Nationalgard<Ti, durch das Nationalthor 
die Festung, mai-schirt zwischen Lunette 44 und Keduutc 37 auf uud 
legt dasi'Ibst die Waffen nieder." 

^Art. 3. Die Lini<Mi-Truppen uud ^lobilgarden werden kriegs- 
gefangun und marschircni mit ihrem Gepäck sofort ab. Die National- 
garden und Francstireurs sind frei gegen Revers und haben die Waffen 
bis um 1 1 Uhr 1 ruh aui der Mairic abzulegen. Die Listen der Offleiore 
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fBeaer Truppen werden am dieae Stande dem (General Werder Uber* 
geben.** 

n Art 4. Die Ofieiere and die im Offidertrong stebendeii .Bnemtwn 
■imm^elier Truppen der fransOeiscliea Beeatsnng Straubnig^s können 
nach einem von ibnen sn wählenden Aofenthahsorte abreieen, wenn 
sie einen Revers auf Ehrenwort aasstellen. Diejenigen Offidere, welehe 
diesen Rerer« nicht anssteUen, gehen mit der Beeatsnng als Kriegs- 
gefiingene nach DentsehUnd. Die sBmmIlichen fransdsisdiea IGtitär» 
Arxte Terbleiben bis aof Weiteres in ihren Fonctienen.*' 

„Art 5. General-LieateQant Uhridi Tei|illtdilet sidi, gleich nach 
geschehener Niedeilegang der Waffen sämmtUche militlrische Bestlnde 
and Staatskassen ete. in ordnnngsmftssiger Weise dorcK betreflende 
Beamte den dentschen Organen an übergeben etc.** 

Am 2S. September 8 Uhr Frflh besetsten swei preosnsche and 
ein badisches Regimeot die Thore nnd die CHtadelle; am 11 Uhr sog die 
franzOnache Garnison dnrch das Nationalthor ab, vor welchem General- 
Ideatenant Werder mit den Stäben, in einem dorch Repräsentanten 
der Belagernngs-Armee gebildeten Halbkreise, zwischen Ktaip^hoffen 
nnd der Chaussie nach Sayeme hielt Als Zeugen der nördlich der 
Lunottc 44 stattgehabten Waffenstrecknng waren Yon jeder der drei 
Infantcrio-Divisionen ein Rcpment, eine Eseadron und eine Batterie, 
nebstdem zwei preossische Festungs- Artillerie- Abtheilungen, eine com- 
binirte ba(lisch-wtirttenib<Tp!'cho Festiings- Artillerie- Compajnne , ein 
preussisches Pionnier-Rataillon, eine Compagnie badischer and eine 
halbe Conipag^iio baicrlscher Pionni<^Mr zujjepfcn. 

Nach den Stärke- Kapporton soll bei der Capitulation die Strass- 
burger Besatzung noch 451 Offu ion', 17.111 Soldaten, femer 2100 
Verwundete und Kranke und 1843 Pferde gezjjhlt haben. Unter 
den Mannschaften bi-fand'-n sieh etwa 7000 sedentäre National- 
garden, die nur entwaffnet und nicht in Kriegsgefangenschaft ab^^efahrt 
wurden. Die übrigen Kriegsgefangenen — Linien-Truppen nnd Mobil» 
garden — wurden nach Rastatt instradirt, begleitet von nur wenigen 
französischen Officieren, da die meisten derselben, — den bestehenden 
reglementarischen Vorschriften entgegen, — unter diesen aach die 
Generäle Uhrich und Barral, einen Ehren-Revers ausstellten, während 
des Krieges gegen Deutschland nicht mehr zu kämpfen, und damit 
die Bewilligung erhielten, ihren Aufenthaltsort beliebig zu wählen. 

Während der 46Wgif]:en Ein Schliessung und Belagerung Strass- 
burgs waren über 400 Häuser abfjobrannt, 10.000 Mensehen obdachlos 
geworden. Die Civilbevölkenin;]: zählte an Todten 261, an Verwundeten 
1100 Personen, die Garnison an Todten 661, an Verwundeten 2100 Mann. 
Die Verluste der Belagenin<rs - Truppe beliefen sich auf 127 Todto 
780 Verwundete, in Snnime 906, darunter 43 Officiere; 90 Geschütze 
der Deutschen waren demontirt. 
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In den 3 t Tagen der förmlichen Belagerung von Strassburg ver- 
feuerte die deutsche Artillerie 195.298 Schüsse und Würfe, durch- 
tchnittlich mithin täglich 6300 Geschosse; die Fransoften verbrauchten 
im Ganzen 50.000 Geechütz-Projectile. 

Dem Sieger fielen in Strassburg 1200 GesohUtze, dann ein 
Resses ^lunitions-, Waffen- und Bekleidungs - Material in die Hände. 

Der auf Gnind eines vom 13. October 1863 datirten Doerot's 
zusammenbenifene Untersuchungsrath gab in seiner Sitzung vom 8. Jiin- 
ner 1872, nach Einsicht sUmmtücher auf die Capitulation von Strass- 
burg bezüglichen Actenstücke, des Textes der Capitulations-Urkunde 
und der Berichte der verschiedenen Commandanten, folgende» Gut- 
achten über die Vertbeidigung der Festung zu ProtocoU: 

„Der Rath glaubte feststellen zu sollen, dass in dem Augenblicke, 
als der General Ullrich den Oberbefehl über die Festung Strassburg 
übernahm, die Stärke und Zusammensetzung der Besatzung zur Ver- 
theidigung des Platzes unzureichend gewesen sei." 

„In der Folge verstärkte sich die Garnison jedoch durch einige 
Abtheilungen Linien-Truppen, die in Hagenau vereinigte Reserve und 
eine Monge? Isolirte oder Flüchtlinge, welche sich nach der Sehlacht 
bei Fröschwiller in die Festung geworfen, und erreiehto hiedurch die 
Zahl von 16.000 Mann. Diese Flüchtlinge verpflanzten den Keim der 
Zuchtlosigkeit und Feigheit vor dem Feinde in den Platz, die sich 
später in schwt^ren Vergehen kundgaben, ohne dass sie der Ober- 
Commandant mit der nöthigen Strenge unterdrückt hiitte." 

„Die anfanglich von dem besten Willen beseelte sedentäre National- 
garde wurde in dem Augenblicke des Bombardements und der Feuers- 
brünste entmuthigt und Hess ihre Posten im Stich, um für die Er- 
haltung ihres Kigcnthumos Sorge zu tragen." 

„Die Artillerie verftigte über eine hinlängUche Anzahl von Ge- 
schützen und Munition; die schon vor Beginn der Belagerung be- 
flchränkten Approvisionnementa an Percussions-Zündem verminderten 
ncK jedoch durch den Verlust der in der Citadelle verbrannten 30.000 
Stock auf ein Minimum. Mit etwas mehr Vorsieht lifttte man sie an 
einem sicheren Ort unterbringen kOnnen. Dieser Verlust übte einen 
mftohtigen Einflnss auf die artilleristische Vertheidigung der Festang.'' 

„Die Vertfaeidigungs-Massregefai wurden nicht in dem günstigen 
Momente eif^riffen. So gieng man, ungeachtet der allgemein bekannten 
UnsnlAnglichkeit gewölbter Schntzwehren, in Strassburg nicht früh- 
sei tig genug an HersteUung von Blindagon, und doch waren dieselben 
Torher schon nothwendig gewesen und wurden ee noch mehr gegen- 
über den Fortschritten der modernen Artillerie.'' 

„Was die Minen anbelangt, so verstand man es nicht , sich im 
Voriiinein das nothwendige Material zur Benütsnng der vor Lnnette 5Z 
bestandenen permanenten Contre-lfinen an ▼ersehafien.'' 
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„Obgleich 30.000 Palissaden in den Magazinen Strassburg's sich 
befanden, so betrieb man nicht eifrig p^'nug die Palissadining des 
bedeckten Weges *) und der auf der Angriffiifront gelej^enon Vorwerke 
in der Weise, dass diese Operatfonon noch vor Einschliessnn«» dee 
Waffen platze» beendigt wurden. SpMter ward diese für die Vertheidigung 
des bedeckten Wep^es wiehtip:e Palissadirung theils wegen T^nlnst der 
(^ivil- und Militär-Arbeiter , theils wegen mangelhafter Organisation 
der Genie-Hilfscompagnien, die bei Anwendung einer gi-össern Initiative 
und Festigkeit leicht errichtet werden konnten, nach dem Berichte 
der vier Bozirks-Conimandanten auf|[ro«;ey)en. Auch wurden die Vor- 
werke der Heihc nach verlasst-n, ohne dass man versucht hatte, sich 
in densell»^! mittels Gewalt zu widersetzen. Wahrend der f^anzen 
Bela<;eruii^ ist die Vertheid ijjrnng überhaupt mehr passiv als activ <.'e- 
wesen ; sie gestattet© dem F» inde , schnell — ja fast ohne Hinder- 
nissen zu l)e£jefrnen — von den V'orwerkt n V)is zum Couronuoment 
des bedeckten Weges der Contre-Garden zu chemiuiren.*' 

,.Der Untersuchnnf^-srath constatirt, dass die durch Artikel 253 
und 259 des Decrets vom 14. October 18613 vorgeschriebenen Register, 
mit Ausnahme jenes des Genie-Corps , nicht ordnungsm.issig »»der sogar 
ganz mid gar nicht geführt wm-den sind. Insbesondere wurde die I'uhnin^ 
der Kegistcr des Vertheidigungsrathes, in welchem alle Verhandlun;ren 
desselben eingetragen sein sollten, um den Belagerungs-( )perati»»nen 
folgen und den Jedem zufallenden Theil der Verantwortlichkeit an der 
Vertheidi^rnng bemessen zu kcuinen, unterlassen. Man besitzt nur da.*i 
Journal d<'s ( Jeneralstabs-Chefs, welches weder von Jemand paraphirt, 
noch unterzeichnet ist. Die Register des Festungs - Comniandanten, 
der Artillerie- und iIiliUir - Intendanz waren, trotz der forni' ll'-n 
Weisung des vorerwithnten Reglements, weder angelegt, noch gehalt -n 
worden. In diesen, wie in vielen andern Dingen fehlte es an Leitung 
Aufsieht und Antrieb.^ 

„In Erwägung nun, dass d<'r ( )l)er-Command;int zwischen dem 
11. und 17. August den Befeld gab, die Baulichkeiten vor der Festung 
zu entfernen, daran jcdocli den X'orbehalt knüpfte, soviel als niö;jlich 
das Privat - Eigentluim zu schonen, dass überdies die auf der West- 
front geh jz^enen Ilituser nicht niedergerissen wurden und so deu feind- 
lichen Tirailleurs Schutz gewührten;*^ 

„in Frwägung, dass, wenn auch in d(!r Sitzung <les \\ith«'i- 
digungsrathes vom 19. Septemher tlie Forderung <les (Jeineinderathes, 
mit dem Feinde in rnterhandlnngen zu treten, cinstininii-- zurück- 
gewiesen wurde, mit dem Bc^merken, dass «lie Frage der Humanität von 
jener der S(ddatenptli» ht und des vatcrhindischen Interesses g«-trennt 
werden mihse, es doch zu bedauern sei, dass die nämlichen Gosinnuo^on 

«) Wohl ttbcTflOwi;. I>* B. 
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nk^t auch acht Tage später die Oberhand behielten, als der Ober- 
befehlshaber , })ei Ausoinandcräetzung der Lage der Festung im Vcr- 
theidigungsrntli , und nachdem er jodes Mitglied um dessen Meinung 
darüber befragt, iin directen Widerspruch mit dem Kef^lcmont, selbst 
darauf antru«;, bei der Unuiü«,di( hkcit , den Widerstand mit einigen 
Chancen aufs Ausserste fortzusetzen, wegen Ubergabe der Festung in 
Unterhandlungen einzutreten 

^in KrAviiguTi^, dass in diesem Augonblieke die in den Bastionen 
11 und 12 gelügten Bresehen nicht er-^ti'iszbar und überdies durch einen 
breiten, tiefen und mit Wasser gefüllten (iraben vertheidigt, wie iiber- 
haii]>t noch gedeckt waren durch intacte Contre-Garden und denselben 
vorgolegene Wassergräben, — spricht der IJiitersuchungsratli aus: 

„Dass der Ober-Commandant gegen die Weisungen des Art. 254 
des Decrets vom 13. October 1863 sich vergangen habe, welcher die 
Capitulation nur nach Aushaltuiig eines oder mehrerer Sturm-Angrifife 
auf den Ilauptwall für zulässig erklärt;" 

„Dass er vor der Übergabe keinen Befehl erthcilto, die Fahnen zu 
verbrennen, und sich dann hierüber auf die Gefühle der Abtheilungs- 
Commandanten berufen, die Kanonen nicht vernagelt, die J^Iunition 
und Waffen nicht verniclitet, das Pulver nicht in s Wasser geworfen 
haVie, damit dieses Materiale nach der C'aj)itulation der Festung vom 
Feinde nicht bei anderen Belagerungs-i )jK'rationen verwendet werde;" 

,.Dasa er Unrecht hatt*'. nicht für die Ganiison die kriegerischen 
Ehren, und für Officlere auszubedingen, dass sie ihre Degen, für 
Officiero und Mannschaft aber , dass sie ihr Privat - Eigonthum be- 
hielten.^ 

„Dass er Tadel verdient, diese Ausnahme blos für jene Ofliciere 
erlangt zu haben, welche unter der mit ihrem Ehrenwcnt heaiegelten 
Verpflichtung, in diesem Kriege nicht mehr gegen den Feind zu dienen, 
in ihre Heimath zurückkehren durften; in gleicher Weite trifft ihn 
hiefür der Tadel, wie für die zuvor erwähnten Thatsachen.*' 

„Der üntertuchungsrath kann scUieselich den OherbefeUehaber 
von Stnueborg nicht strenge genug tadeln, dass er selbst von dieser 
Vergünstigung unter dem scheinbaren Verwände Gebranch gemacht habe» 
sieh nach Tonrs zu begeben, nm dort die zu Gunsten der Officiere, 
Unteroffioiere und Soldaten der Garnison Strassburg gemachten Vor- 
schlage zu nntersttttzen, da diese Antrüge auch dann keinen geringeren 
Werth gehabt hatten, wenn er sie als Leidensgenosse seiner Truppen 
ans der Gefangenschaft eingeschickt hätte." ') 

') OMjTPs TTrtliril fVs Ton Her frantOsigcheo Begi«run|^ eingesetzten Unter- 
«nrhrnipB-RAthe« über die CApitnlation'>n Her FeMunpen stimmt prdMtenthoil« mit 
den in der Schrift: „Die Vertheid ipanp von Strusburg im Jahre 1870" von Morix 
Briuin<-r, Ilaaptmann im k. k. QeniesUbe, Jänner-Bcft diuer Zeitscbriffc 1871, ent- 
bflltMiMk kritiMhen Bamcrkiiiifsn Uberain. D. Y. 

Ortm. ntlltlr. SnllMlirift. ItlS. (I. M.) tt 
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Durch diesen Tadel des Untersuchungsrathes fand sich der Ofr 
neral Uhrich so gekränkt und verletzt, dass er nachBtehenden FroM 
dagegen veröffentlichte: 

Schwer und öffentlich in meiner Ehre angegriffen , bin ich es 
mir schuldig, auch meine Vertheidigung öffentlich zu führen andn 
Jedermanns Kenntniss zu bringen. Was bin ich? fragt der Genenl 
zunächst und erwidert darauf, dass er Freiwilliger auf die Dauer da 
Krieges in einem Alter von 68'/, Jahren gewesen sei, und 3'/, Jikit 
schon dem Reserve-Cadre der Armee angehOrtei als der Rrie^ m- 
brach. £r habe der Regierung seineD Degen angeboten und nidU n 
das Commando in Limoges, Nantes oder Reimes gebeten mid wkmA 
Strassbnig geschickt worden etc. 

Vom Schlachtfelde Ton WOrth kamen 4000 Flflehdinge srndki 
Wafibngattnngen, meistens ohne Waffsn und Qeplek nach StnMbng» 
Diese numerische Verstftrkung der schwachen Festungs-Besatsimg wir 
keine moralischey sondern das Gegentheil. Die ganze buntocbeckige 
Masse der Garmson belief sich auf kaum 10.000 Streitbare flir 9bä 
und Citadelle. Es war überdies Nichts geschehen zur Versetzung d» 
Platzes in Vertheidigungszustand ; es ^ab keine vorgeschobenen Werke, 
die überfüllten Pnlvemiagazine waren nifht einmal mit Erde gedeckt ea 

Der General führt dann Klage über die mangelhafte Discipli» 
Ein Bataillon, zwei Escadronen und vier Geschütze, welehe auf Rero|^ 
noscirung auszogen, Hessen fast ohne Gefecht drei Kanonen im Sridi 
and flohen in Unordnung nach der Festung. In der ^lobilgarde kam 
zweimal der Versuch der Widersetzlichkeit gegen das Commando tot; 
das Douaniers - Bataillon weigerte sich mnmal su marschiren. Die 
sedentäre Nationalgarde verliess an einem Tage des Bombardement! 
ihre Posten und musste durch die übrige Garnison, welche steti 
trefflich ihre Pflicht gethan, ersetat werden. Die Einwohnenobft 
warb sich durch ihre feste und patriotische Bialtung die Bewandenn? 
des Generals. Auch die Arbeiter vom CiTilstande ye^enten toDsi 

Die Yerbrennung der ArtUlerie-Percussionsaltnder finde fitklliai 
in dem Mangel an Kasematten, welche nicht einmal die Beiitmf 
schlltaen konnten, dann in den Artillerie-Reglements, welche die 
bewahrung des Pulvers mit dem Eriegsfeuer in den nlmBolMili^ 
garinen verbieten. Zur Herstellung von Blindagen mangelte • ■ 
Zeit und Arbeitern. Die Benützung der iIinen-Galerien wurde dudlÄ 
Unzulänglichkeit der Genie-Truppe behufs Fübrung des unterirdisck« 
Krieges unmöglich gemacht; Sapeurs und ^lineurs lassen sich nici^ 
improvisiren. Das feindliche Artilleriefeuer gestattete die Autstelhii? 
der Palissaden nieht; diese wurden immer wieder niedergeri^^en , ^ 
die dabei besehiitti<j;ten Arbeiter ausser Thätigkeit gesetzt. Die Civil- 
Arbeiter allein zahlten 13 Todte und 33 Verwundete. Dii' p*»^ 
Vertheidigung der Festung wurde dem Oberbefehlshaber ducli ^ 
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numerische Schwäche, dann die Zusammensetzung der Garnison aufge- 
drungen; doch wurden im Ganzen fünf grossere AusfHUe unternommen. 
Für die Register waren fliegende Blätter eingeführt, letztere aber am 
28. September bei der Ubergabe der Festung entwendet worden. In 
dieser Beziehung bekennt sich der General Uhrich für schuld ij]^. Zur 
Fällung der Bäume und Beseitigung der seit 1815 aufgeführten äusseren 
Baulichkeiten hätte die Festung über ganz andere Kräfte und Mittel 
verfügen müssen. 

In Botreff der Forderung des Gemeinderathes zur Capitulation 
am 19. und der Ubergabe der Festung am 27. September bemerkt 
der General Uhrich unter Anderm Folgendes: 

„Wie? Strassburg ist der einzige feste Platz, vor welchem die 
Laufgräben eröffnet wurden, der einzige, welcher zwei Breschen hatto^ 
von denen jedenfalls eine vom Feinde benutzt werden konnte. Strass* 
barg sah seine Artillerie vernichtet, seine WftUe zerstört, seine Citft^ 
delle zerschossen und In Feuer, 1200 seiner Bewohner Ton den feind> 
liehen Geschossen getroffen, 12^0 befanden sieh ohne jeglichen 
Sehntaort; seine Honnmente, ein Drittel seiner B^oser wixen in Asche 
Terwandelt; es hatte von Aussen keine Hilfe zu erwarten« Unter 
diesen schreckliehen Umständen widerstand es zwei Monate lang nnter 
einem Regen von mehr als 200.000 Wnrfgeschoesen von einer bi» 
dahin nicht gekannten Gewalt, und der Ehre soU nicht genug ge- 
schehen sein? Worin besteht dann die Ehre?** 

Wegen der Breschen ftihrt der Oberhefehlshaber von Strassburg 
in seiner Bechtfertigungsschrift des Weiteren ans, dass sie wirklich er- 
steigbar gewesen seien, da der Rittmeister Listen am 29. September 
Hoigens Ton Strassbmg nach Schiltigheim gieng und Ton dort wieder 
nach Strassburg zurückkehrte. Bei diesem Ghmge folgte er den Tran* 
ch^en der Deutschen, llbersehritt die Festong^gräben auf den Aber 
dieselhen schon gelegten Bohlen und erstieg die Breschen, ohne irgend 
eme gymnastische Anstrengung machen zu mttssen')^ 

Von den französischen Fahnen befanden sich nur zwei in Strasa« 
bürg, und diese wurden zerrissen und die Fetzen unter die Leut6 
Tertfieilt 

Die Vemagehmg der Geschtttze und Unterwassersetzung de» 
Pulvers waren unter den gegebenen Verhältnissai nicht ausfuhrbar« 
Um 80.U00 Menschen zu schützen, mnsste mit dem Feinde unter- 
handelt und gttnstige Bedingungen zu erlangen gesucht werden. Diea 
war aber nur durch Obergabe der Festung in dem Zustande, in 
welchem sie sich zur Zeit der Unterzeichnung der Convention be&nd^ 



') Hauptmann Rninner crkUrt die Brosche im Bastion 12 ebenfulU, w*»nn 
«ach gegen die bisborigeo Begriffei Ar prskticab«]. Dam iibrigeos eioselne Menschen 
ais Breteho srstdfen ktansB, UsUart kuHam Beweis Mr Ü» Qng bsrkeit im nfliari« 
sehea fliamo. 
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BU 6|*reiclieii mögUcL S^wie der Vertrag beiden Theilen wm 
Bommen ist, sei der Oommandant einer b^l^gertea Festung auch il 
pflichtet, dif Stadt so zu übergeben, wie sie sich in 4em Momente d| 
Capitulations-Abseiilussos befand. Vor Unterzeiclmi^ig der Conventj! 
durften .aber die Gksehflted und Munition nicht vernichtet weRteo. | 

BeBQglich der militsriachen Ehren- sei sa bemerkeB, dait sie dl 
GamiBon sugestanden wurden, indem sie mit WeSea und Gepick J 
der Stadt auszog. Das« die nach Deutschland abgeftthrtm kriegs J 
frngenen Offidere ihre Degen incht behielten > sei swar tnunig, d 
komme su erwflgen, dass man sich dem Qosetae des Siegers bal 
unterwerfen müssen. Wurden abrigens nicht anck Fnmkreidi tm 
viel Bcbmerzlichero Bedingungen auferlegt? — otc etc. ■ 

Wie General riirieh pretestirten noch andere, bei der T(B 
theidigung von Straps] )urg in hervorragender Weise betheiligt gewweB 
Genie- und Artillcrie-Oirieiere gegen den, vom Untersuehungsrath - w 
gesprochenen Tadel. Doch dürfte es allen diesen Protesten k ui» 
gcliiii^eii , das von der öffentlichen Meinung in Flugschrift' n Uli 
Zeitungs-Artikeln p^efällto Urtheil umzustossen und die von der^clbl 
gegen die Oberleitung der Vertheidigung geschleuderte Anklage weg| 
Mangels an Umsiebt, Thätigkeit, Sachkenntniss und Energie für m 
und nichtig sn erklären. So viel dürfie heute schon feststehen, dl 
Strassburg nodi mindestens 14 Tage länger widerstanden haben ™t 
wenn der General Uhricb und dessen Ratbgeber nicht schon m 
Hans aus Capitalfehler begangen hätten. Lille, Gtenna, Zaragol 
Dansig, Temesvar, Peschiera, Of 0% Belfbrt u. A. hatten viel huiuiM 
widerstanden. I 
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Strefflenr's österreichischer militäFischer Zeitschrift. 

Redigirt von Morii BruMr, k. k. UanplmanQ im Geaie-8tabe. 
No. 6 <St 7 «Juni und Juli 1873 

Zeitsohriften. 



IDgemeiBe nttttr-Z^ng. Daimstodt 1873. 

Nr. 9 bis 99. — Die nene OrgaiiiMtioii 4ar Artillerie and ihie Bedeatung. 
— Die deutsche Infanterie, Artillerie imd Carallerie im GeÜBchte und aoMerhalb 

des Gefechtes 1870 — 71. — Kriegs Akademie oder Generalstabs^chule. — Du 
Becht des Militärs zum Gebrauch der WafiFen und zur vorläufigen Ergreifung 
und sein Verhältniss sur executiven Polizei. — Die russische ^Iilitär-Litcratur 
im Tergldcbe mit der dmUmHun, — Taktiaciie LurtractioiieQ für die französi- 
■ehe Rhein-Arraee. 

'Allgemeine schwelierisclie Hilitär-Zeitnng. Basel 1873. 

Nr. 10 bis 23. — Die moralische Kraft im Gefecht, 

Army and Navy Gazette vom 26. April bis 10. ^lai 1873. 

Mit 1. Män d. J. wurde das Corps der Militär-Ärzte Englands 
reorganisirt. 

Diese Seorganiaation hat dne aUgemeine üniofiriedenlieit bervorgemfen. 

Es wird heryorgehoben, dass die pecuniäre Lage des englischen Militär- Arztes 
nicht nur nicht vprl>o«i«prt, sondern in vielen Fällon verschlechtert worden pei ; 
auBserdem werden ili ' utigiinstigsten Avancements-Verhältnisse hefürchtet, da die 
obligatorische Punt-ionirung wegen hohen Alters nicht mehr unbedingt aufrecht 
eiliidten ist Mit altem Nachdracke wird, wenn nieht das Fallenlasaea der kaum 
erfloMenen Verordnung, so doeh deren durchgreifende Modification gefordert. 

Das Hintcrladungs-GcBchütz, System Armstrong, obwohl 
emstlich noch nicht versucht, wird allmälig aus dem Dienste gezogen und 
durch Vorderladunge-Geschütze ersetzt. 

16pfündige Vorderladanga-Gesebatse wurden bis jetst fSr 30 Feld-Batterien 
erzeugt und damit z'vei Brigaden ausgerüstet 9pfündigo Vorderladungs-Qa> 
schütze wurden für 90 Butt'^rien hergestellt und damit zwei Brigaden berittener 
Artillerie und zwei Feld-Brigailen ausgerüstet. Die a~u3 dem Dienst gezogenen 
Hinterlader werden für die Miliz- und Freiwilligen-Artillerie reservirt 

Da man durdi neuere Experimente die Entdeeknng gemacht, dass Blei 
und Eisen, in Salzwasser getaocbt, intemnTere galvanische Strömungen verur- 
sachen, als man bis j' tzt angenommen, wurden von der Admiralität folgende 
VorsichtemaBsrt'goln für die Panzerschiffe angeordnet: 1. Es ist für die Sang- 
pumpen in den Kimmungen der Panzerschiffe kein Blei zu verwenden. 
8. In Sehiffra, wo diese Pampen ans Blei beetefaen, ist darauf lu aditen, dass 
in ihrer Nühe Anstrich und Kitte tadellos seien ; die Röhren selbst aber sind 
ananstreiehen oder zu lackiren. 3. Wird ein Sebiff fxa den Dienst ausgerflstet, 
UlsnMr.Bkll te Mwr. aOItlr. BtftoSMft. ISIB. 8 
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■0 liad dies« Bleipumpen sa entfenMn nnd dineli Pumpen tob Zink odar 
emailUrtom Eiiea m eneteen. 

Die Desertinn, welche in der englischen Armee so anMerordcntlicbe 
Dimensionen angenommon hat, scheint noch immer nicht abnehmen z\x wollen, 
da in einem einsigen Regimentc von 65 Recruteni welche im Laufe von sechs 
U ooatea angeworben woiden waren, 46 deeerürtett. 

Das Shrapnel des 16pfündigen Feld-Geschflties besitzt eine 
p!n8ae Tendenz, entweder im Rohre selbst oder unmittelbar nach Verla?5Pn 
deeselben zu bersten. Die Gründe dieser Tendenz können noch nicht mit Be- 
atiountheit angegeben werden. Möglicherweise rühren sie von dem übermässigen 
Btoaee lier, walehen das Projeetü doreh die Ladung erflhrl; denn diene be- 
ateht ana dr^ Pfond oder 1 Pfand 4 Unzen mehr als bei dem 9Pf[inder. dessen 
Kaliber um nur 0-6 Zoll kleiner ist als das des IGPfünders, oder der Grund 
Hegt in der Schwäche eines Theiles des Geschosses oder endlich in der un- 
richtigen Fanctionirung des Zünders. Es wurde nun eine Commission zusammen- 
geaetat, am iiber eine ▼eibeieerte Oonatmetion dea ShrapneU dea ISPfSiiden 
an entoeheiden, an weldieB Ende in SboebuTneia mit vendnedenen Qea A oa a en 
Verancbe gemacht werden aollen. 

„Die Vedette", r)stciToichiseh-unp:ari8cho Militär-Zeitschrift. 

Nr. 18 bis 24. — Zur Geschichte der OfficiersbeschafFung in S. M. Kricg»- 
marine. — Die Armee und die Wissenschaft — Praktische Methode zur Aus- 
bildung in der serstreuten Fechtart. — Die MobiUsirang dea Heena bn Kriege. 

— ünbaltbare Znatlnde. — Fklsebe Seluun. — BiMgea Qber nnaer SebieBswneea. 

— Moderne Ikarnssc. — Die Verpflegung' der Mannschaft. — Bangsverhältnisse 
der auf die Beförderung verzichtenden Hauptleute, der berittenen Hauptleute 
und der Hauptleute als ßataillons-Commandanten. — Armee und Presse. — 
Einige Ideen über die Abrichtung unserer Cavallerie. ^ Entt&aaobt. <— Daa 
Abrietitongs-Beglement dea atehenden Heeraa für die Landwelir. 

DtdieridM Askeri^ Tttrkische MOitär-Zeitang. 

Die Türkd entwickelt im Eisenbahnbau sowohl in Europa, als auch in 
Asien eine anerkennenswerthe Tuätigkeit. Augenblicklieh sind in Europa 388 Kilo- 
meter dem Vorkehr ubergeben, im Laufe dieses Jahres werden weitere 127 Kilo» 
meter eröffnet, und mit Ende 1874 lÜOO Kilometer im Betriebe sein. 

.DseberidAi Aaiceri^« bringt in ilirer Nnouner Tom 14. April ein Ter- 
s^ehniss jener Generalstabs-Officiere, welche im vorigen Monate theila mit der 
Leitung im Baue begriffener Strecken, theils mit der Tracirung neuer Linien 
betraut wurden. Nach dieser Notiz sind folgende Linien im Haue begriffen: 
Von Serhanbej nach Soüa, von Ismidt über Eskischehir und Sefrihissar nach 
Angora, von Ireal^nb nach Sofia, von Madania fiber Bmtsa nadi Bnaavilc 

Tracirt werden die Linien von lakenderun (Alexan<irette) Aber Alep, 
Aintab und Bircdscbik nach Diarbekir, von Antakia nach Sparta, von Samsun 
iiber Amasia nach Sivas, von Sinope über Kastamuri nach An<::ora, von Skutari 
in Albanien nach Mitrovitza, von Volo über Larissa, Trikala und Janiaa nach 
ATlona, von Mitrovitaa fiber Fotaeha nnd Sanjevo naeb Banjaloka, von Knmaai 
nacb Kottor-Sako an der 8«Te^ nnterbalb Koaaon. 

EI correo militar* SpAniache Ifilitär • Zratong. Min • Blätter 

Madrid 1873. 

Das Reorganipations - Project fiir die spanische Artillerie, respective die 
beabsichtigte vollständige Aasscheidung der Officiere der techni- 
aeben Artillerie ana dem eigentliebea Artillerie - Offielara* 
Corps flibrt an einer ebigebeaderea Beapreebnag dieeee ChgenataBdaa nnd, 
nach Ansicht dea VerftMeere dieser ArtilLel, aum Resultate, dass ^diese Tren- 
«nnng eine groaae Unordnong herforrnfen nnd sowohl den Dienst, ala aaob 
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«die LdatoDgen dar Artillflrie-Watfi wwnatllih MbidlgtB dirfl«, mmA wiit 
tfpaümi Mi, die OiganiMlioii diesM Cotpi in wlMiMm, od fdlM Merdimh 
eher «yerEchlechtert würde." Letztere Ansicht musa wohl als ein grosser 
Irrthum bezeichnet werden. Jenes Princip wurde bereits vielfiMdl TSnlilirt und 

iet jetzt mehr denn je eine brennende Frage geworden. 

Die in der spanischen Armee sich wiederholenden Fälle der grenzen- 
losesten Indisciplin und Meuterei lassen die Katastrophe einer gänz- 
lichen Auflösung der nur mehr mit Mühe zusammen in haltenden Armee be- 
IMrehte«, wenn nieht Alles aufgeboten' mki, wn dea gesimkeoeii Geist im Hesse 
ae« SB belsibeB. Strengste Hendhelwnig der aiUtiiisehea O ese t ne , Gewlhm^ 
der vollsten Unterstützung fSr pAiab%etreue Commandanten, hingegen rücksicbte- 
loee Bestrafung der pflichtvergessenen Soldaten wären die einsigea Mittel hiesn. 

Im Athenäum in Madrid fanden bereits Besprechungen der Mit- 
gflieder dieses militärischen Vereines und der Redacteure der in 
Madrid erscheinenden Militär-Journale Statt, deren Resultat in der vollen 
Einigung bestand, — oline Buoksieht auf irgend welche politische Idee ~ 
I8r die WiederhentellQBg geregelter Veriiilhrisse im Hesns-Interssse mit aller 
Krall eimrafersten. 

Über das Gefecht bei Monreal am 9. März 1S7B bringt der 
^Correo** einen ausführlichen Bericht. Das Gefecht ko?t<^te den republikanischen 
Truppen 6 Todte, darunter den sehr tüchtigen Obersten Ibarreta, und 56 Ver- 
u undete. Die Verluste der Carlisten bestanden, nach den ersten Erkundigungen 
zu urtheilen, nur aus einem Offleier und 15 verwundeten Soldaten, deren drei 
«Bier dem Sehntse der intemaiioBaleD Sanittt in HoBreal anfflekgMeben 
waren; spiter eingetanfene Naehriditen deuteten jedeeli damof hin, dass oUige 
Verluste des Gegners weitaus zu niedrig bezifft^rt waren. Die starke Vertheidi* 
gtingsstellung, der zähe Widerstand und die Übermacht der carlistibchen Trap- 
pen, die Schwierigkeit der Ausführung des Angriflfs-Marsches und hicdurch her- 
vorgerufene Müdigkeit der Truppen, sowie die ungünstigen Momente eines 
jeden nächtlichen Kampfes sind Factoren, welche, in Erwägung gezogen, zum 
Aassp räche berechtigen, dasa die republikanisehen T!ra]»pen VenigUohes ge- 
gel eistet haben. 

Detsillierichte von Augenzeugen des vorgeschilderten Kampfes bei Monreal 
lassen diesen weniger im rosigen Lichte erscheinen; mit dem Tode des Obersten 
Ibarreta soll die bei nächtlichen Kämpfen allerdings sehr schwierige Gefechts- 
I^eitung aufgehört haben, und lässt sich aus mehreren bereits bekannt gewordenen 
Episoden dieses Gefechtes ziemlich bestimmt schliessen, dass bei Honreal kein 
wJlam. wohlgeordneter Kampf stattgeftmden hat, dessmi Zweck vnd Berechtigung 
Bbefdies wohl erst nachgewiesen werden messen, will General Nouvilas nicht 
den Verdacht auf sich laden, einen Kaoipf engaglrt m haben, nm 8i^;es-BaIle- 
tins naeh Madrid senden m kSnnen. 

April-Blfttter. 

Das am 17. Min 1. J. deeretirte Oeseta über die Bildang vea 

BO Bataillons „Freiwilligen der Bepublik" ist im Sinne der weiter- 
hin verlautbarten Durchführungs-Modalitftten bereits ins Leben getreten. Die 
Bataillone, doren jedes — dem Jäger-Bataillon ähnlich formirt — 6 Compagnien 
h 100 Köpfe zählen soll, formiren sich in den Standorten der dermali^en 
lieserve-Bataillous, deren Cadres den Neu-Formationen einverleibt wcrdeu. Die 
Dienstpflicht hat awel Jalne, beriehwigsweise le lange wbl daaeiaf bis die 
D^Bffiilwn vnd earüstlselien Bewegungen händigt sind. 

Die in den Provinzen Vascongadai und Navarra gegen die Carlisten 
Ii) Verwendung stehenden Truppen der Bepublik zählen: 19 Bataillons 
la£aaterie^ 6 Bataillons JSfsr, IV« Bataillons Ingenieur-Truppen, 4 ArtiUecle- 

8« 
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Compagnien, 1 reitfliie Batterie, 5 CMrirgv-Betterleii, 19 Eaeadrone Csranerie, 
1 Section Schataea ti« Allmen, aimerrfep noeh melitere FreiwUligeB-AbUMl- 
hmgen. 

Fir rahm TO Ue Thaten tot dem Feinde bat dae Kiiejaaumsteham 
felgaade Auneietoiingeii Bomlitt 1. ViBrlelhting der nlehet bSheren Cluaga ad 
boaoree; i. BetMliing anit dem rothen Kreoaa f8r adUHiiaehe Yevdleule; 

8. das wirkliche Avancement. Diese Belohnunfron könnr-n einem An!»prnch"- 
Berechtigten jedoch nur in Zeit-Intervallen von 6 Monaten einzeln zuerkannt 
verdeo, von welcher YerfögUBg nur im Falle der Verwundung des AuBXiUflachiiee- 
dan oder bei liarTonagead gUbuNodaa Thaton abgegangen werden kaan. 

Die unter dem Namen ^ABodaiiaii iatima del ej^rcito y armada* (Yereia 
des Heeres und der Flotte) gegründete militürische Gesellschaft, hat sich 
in Madrid bereits constituirt und verfolgt ihrem Programme zufolge nicht allein 
wiMentcbaftlicbe Zweeke, sondeni bat sich vielmehr sur Hauptaufgabe geatelU» 
dia te ipaBiMlieB Haeea aa aahr iaa Arge gerathanea motaliMhea Zoaibde 
▼a t hetaedbend ins Auge aa fMaea and sur B^serung deiartban tfaanUckat be»> 
satragen. Dieser Verein, in welchen idle Officiere des Heeres und der Flntf* 
als beitragende Mitglieder einzutreten aufgefordert sind, wird nicht nur «n 
Madrid, soodem cum Zwecke mogUchst rascher Erweiterung seines Wirkungs- 
kreiMe, aaeh in den Haoptatidtan dar Ilifitiv-Dialrieta daiek Condtds, in jede» 
GMitfioaa>Orte dnrek einen MegnfeMi nnd in jeder aelbililindigen Annen Ak- 
tkaflang durch einen Officier vertreten. 

Das Organ de? ^militärischen Athenäums" \\ird nunmehr nicht nur die 
in diesem Vereine stattgeliabten Couferenzen mittheileu, sond<Tn auch militäri- 
sche Aufsätze von gediegenen Autoren und die Veränderungen in den fremden 
Haaren TerSübatUehan. 

Der Befiele dei Obe^Commando*■ der in Cataloaien stehenden repnbfi* 
kaniechen Truppen bezeichnet die Übergabe von Berga durch den Com- 
mandanten Morales als Verrath. Die günstige Ortlicbkeit im Vereine mit der 
Zahl der verfügbaren Yertbeidiger (450 — 500) hätten hinreichen müssen, um 
niekt «nr den Angriff der 700 Mann alklanden Carlbten abanschlagen, soadan 
salbet aapifliiweise gegen dieselben Toiingelien, wenn Korales trots der Ba- 
tpraehe seiner Officiere die Haupt-Truppe nicht von der Betheiligung am Kampfe 
abgehalten und den Vertheidigem jede Unterstützung versagt hätte. Würde 
sich Morales nur 24 Stunden lang vertheidigt haben, so wäre Verstärkung ein- 
getrolfea and Jana Katastrophe tawakl als a»ek die schftndliche Behaadlusg 
der Oabagenen ton Seite Saballs v ai M a d e rt worden. — ^M.-^ 

MlUtär-Wochenblatt. Berlin 1873- 

Nr. 21 bis 49. — Der Ingenieurangriff der Zukunft auf grosse Waffen- 
plltae. — Die Qefeehtsf o rman der Infanterie. — Anstekten ffber daa aeaa 
Esandr-Iteglement der Cavallerie. — Jokn Erinsons Meinung fiber dia awack- 
ndUsigste Einrichtung der Torpedo's. 

2. Beiheft. — Gedanken über die Cavallerie der Neuzeit, zogleidi Wider* 
legung einiger Angriffe des Generals Fuidhcrbe gegen die pBOOSsiseho CavaUarie 

▼on Fr. v. Sch. — Die Brosche von Soi.ssons. 

4. Beiheft — Die Eroberungen der Russen in Centrai-Asien, das rnssiscbe 
Tndkestan nnd dessen Benekongen an den Mackbar<!Wiaten. 

Militärische Blätter. Berlin 1873. 

3. Heft, — Über Festungs-Vertheidigung. — Daa Kriegsspiel. 

4. Heft. — Über Reorganisation des Ingenieur Cnrp.-ä durch Trennung in 
Feld- und Festungs-Truppen. — Beitrag «ur Organisationsfrage der Artillerie. 



Digitized by Google 



I#9 

Kerne miUtärisoke Blätter. Berlin 187a. 

t. Htft. — Oitr Obungen mit genlMitai Wtito M kitt|jahrig€ft-AlB- 
Irflfli^iTHiiiiiif der lateMa Stadien tte T n%yiMiw qg« — YiMBdhe 
DiirttanMMeni in Bi^^liiid wUL Banfauidi 

— «-M 



BecensioxieiL 

Irme^^ Die dentlche. BintlieilaDg and Friecl6ns-Di8locat!o& der 
Oonimiuulo -Behörden und Truppentheile im Jahre 1873. Aqb clen amt- 
Heben. Quellen des köxuglicli prcussischen Kriegs-Ministcriums zusammen- 
^stellt. Dritte verbesserte Auflage (abgcsc lilt>s8on Ende MiJüB^. 8. 94 S. 
B« rlin 1873. Im Verlage der kOnigiinlMn HoflNuoUiaiidliing von £. & 
MütiOT & Solm. Ladenpreis 8 Sgr. 

Die vorliflgende Schrift enthält runächat eine Uberaicht der Atmea 
Uoutschlands in Eintheilung und NftmenB-Angabe der Inhaber jeder Stelle, 80- 
danti ein VerseichnisB aller Commando-Behörden und Truppentheile nach ihrer 
Nummerfolge geordnet und endlich ein GamiBons-Yeneichnias mit den jedem 
Ölte sageMi%wi Tmppenllieitea. Di« kltiM flcMh M ätSb» aldit Allein eim 
IhgMMiiiig dev ptnmMkm SugtiMe, iMMfimie sie den windArBolurfMi tind 
«•■«ntlichsten TMl derselben nach seinem nettWttn BsilMidlB darstellt, sondern 
zugleich ein Gesammtbild der deutschen Armee, welches weiteren Kreisen will- 
k.ommcu und werthToU sein wird. Alte Veränderungen der deutschen Armee 
bis Ende Mürz, also auch die umfangreiche Cbargonerhöbang der preussischen 
Armee vom 22. März, sind darin aufgenommen. 

Baczko, V., Major und Btitaillons-Commandeur im 3. })08en- 
»ch^n lnfaiiterio-Re<riniont Nr. 58. Die Landwehr der Diyifion t. Kummer 
in der Cernirungs-Linie vor Metz. Glogau 1873. 

Diese populär gehaltene Darstellung der Tbaten der Landwehr-Division 
Kammer beginnt ndt der Mobilmaehaig derselben and endet mit der Beswingung 
^roit ISetik 

Zur Zeit, als die Ordre zur ConcentfStion der Divfsiwi bei Posen 4dn- 
l^ieiig, befand sieh manches ihrer Bataillone noch ziemlich unvollständig aus- 
g*»HfiBtet. Die Bataillone Rawicz und Ostrow Nr. 50 marschirten noch bis zur 
Mitte August mit nackten Pferden und ohne Fahrzeuge. Am 20. August traf 
die Division bei Melz uiu, am 21. rUukte sie über St. Barbe, Avancy, Mechy 
und ArtUly nSrdlioli Meti in die Stellung Argancy, Olgy, lUbroj, Rupigu^ . 
HieranH worde der eiserne Oflrtel «m Mets geedUoseen. Den 93. Aognst Frilh 
b Uhr räckten sämmtliche Truppen in Erwartung eines AuBfalU in die GefeobtS> 
»rellungen bei ^lahroy, Charly und Bois de Failly. Wie Marschall Bazaine 
Aiigesichts der mangelhaften Proviantirung des Platzes und in vollkommenster 
Misskennung der ganzen Situation sich in denselben hiuoinwerfen konnte, bleibt 
dem Verfasser ein Eätb^el. f,\\&6 wollten Bazaine und mit ihm die sonft be- 
«rihrten Mitglieder des KriegsnUbes von einem Verfbbren enseiieB^ dmi detsef 
Ummilifl^ ndt dem fibn««r einen Paet in sehlieeeeiif 

Am 38. machte sich eine aussergewöhnliohe Rührigkeit der Festungebe- 
tlfniTIg bemerkbar. Sofort trat die Nordoetfront der Cemirung unter die Waffen. 
Sbi gnsammenrtoM fand jedoeh nicht QiML Mit dem ersten Tegm^traaea des 



I 

L.iiju,^uu uy Google 



110 



litorfttsr-Blatt* 



31. begann aber der Aofiauirsch der Franzosen zwischen den Forts Queleu uaä 
8. Julien. Qegen Mittag entwickelte sich der Artillerickampf. Nach und nach 
verfugte Marschall Bazaine zwischen den Strassen nach S. Barbe und Saarloxiis 
äber 90.000 Mann gegenüber den etwa 60.000 Mann zählenden auf der Löaie 
Olgy, 8. Baibe unS Betonlay vertheilten Cernirungs - Truppen. Tagt dannf 
wurde die Schlacht bei Noisseville fortgesetzt und die Franzosen zurfickgeworftn; 
der Verlust der Division Kummer belief sich auf 220 ^rann. Dass der Durch- 
bruchsversuch Bazaine*s scheiterte, lag zum Theil ia der fehlerhafi^eiiy nidit 
genügend durchdachten Disposition lum Gefecht 

Für den 9. Septflnbar ww mit Einbrach der Dunkelheit toh Tom 
Friedrieh Carl die BeeeUeaning der firaaiSnadien Lager durch Feld-ArtOlerie 
festgesetzt Am 221 und 23. feuerten die Forts St. Julien und Quelea gegen 
die Cemirunga-Truppen, und unternahmen gegen 25.000 Franzosen aus dem 
Qehölz Qrimmont einen Ausfall. Auch in der Nacht vom 1. zum 2. October, 
dann an diesem Tage seihet, wie am 7., wurde hei St Bemj und LadoneiiAnip« 
geldbnpft etc. Verfesser sieht sich veranlasst, die T^pfokeit der Fraozossn 
hl den Aasfall pgofiecbten besonders hervorzuheben, mdem er sagt: «Die Ge- 
schichte wird der grossen Bravour der Franzosen bei den vorschiedenon Ge- 
fechten volle Anerkennung nicht versagen, und insofern hat Bazaine seine Ab> 
sieht erreicht; aber das Schicksal wollte, dass sehM andern Beredmongen feU* 
Söllingen, ja dass sogar die Tapferluit seiner Trappen dem Ton ihm nSdit ffr 
gsni ToU gerechneten Gegner (hr alle Zeit m am ao glinienderer Folie dieaea 
maas.* Am 28. October capitulirte Metz. 

Die Erzählung der Gefechte ist, wenn auch gedrängt, doch musterhaft 
vnd wir stehen nicht an, dem Verfasser für seine gelungene, aafklKrende nad 
Belehrung yeischaffBnde Arbeit im Interesse der GeaehiohtBchreibang uasflrn 
Dank hiraiit aaeandriicken. 

Bmllerif Oreatey capitano di fanteria. £a tatticft odiania (dia 
hantige Taktik) della fanteria. Rom 1873. 

Viele nfluere Militär Schriftsteller setren uns nahezu in Erstaunen oh 
ihrer gründlichen Kenntnies der deutschen Militär-Literatur. So der Autor de« 
vorliegenden Werkchens. Er führt den Cameraden seiner Armee den Suocus 
der E^hrangen ans dem Kriege Ton 1870 — 71 Tor, wobei er sieh an die f«n 
ihm vielfach citirten deutschen Autoren hält 

Wir glauben, dass er damit seiner Armee einen guten Dienet erwiesen hat 
Ganz besonders einverstanden sind wir mit der Forderung, dass jeder 
Zug der Infanterie- Compagnie durch einen Officier zu befehligen sei — und, 
da man ans finandellen Grfinden nidit daianf eingeben wolle ^ wiirda der 
Verfasser Heber die Unteitheilang der Compagnie in nnr drei ZSga eingelBhit 
sehen. 

Bazaine nad dia BkaiiifAmao naak Vainefüla. Von £b H- 

Leipzif? 1873. 

„Wer unter Frankreichs Volke sich ohne Schuld bei dieser blutigen 
Fehde weiss, der hebe den ersten Stein wider Ihn.** Auf dieses Motto ge* 
atOtst, führt der Yerfiuser in gei st rei c her Weise mit allen Aigamenten der 
Logik und Wissenschaft den Beweis, dass Bazaine allein nicht die ganxe 
Schwere der Verantwortlichkeit für die Niederlagen Frankreichs, namentlich bei 
Metz, zur Last gelegt werden luuin, und formolirt dann die Anklage gegen den 
Marschall wie folgt: 

«Er mosste den BSdEmarseh nach Verdnn thalkrilttger betreiben. Wt 
bitte den 17. die Schlacht bei Vionyillc erneuern mfilseen. da nach dem ..Moni- 
tenr de rArmde" noch Munition genügend vorhanden war. Er durfte die Schlacht 
won Gravelotte me schlagen. Die Leitung in dem Ausfallsgefecht von Noisse- 
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ittle war ßo mangelhaft und Bchlecht, dass es kaum zu begreifen ist. Nach 
lloisseyille geschah Nichts, weder in körperlicher, noch in geistiger Besiehung 
imr Bebiiiig d«r Aiomb, IBOuOOO Maiiii laaMtai mt» tllmi UnMrtiiidjMi nosli 
Mnen letiton Kimpf ynaiuhm, Bmüm bitte wm Lebontnittol nibelitagt, 

■it Susscrster Anstrengimg immerhin noch einigs Tag9 Stt Mets halten können, 
zw welcher Zeit Prinz Friedrich Carl genöthigt gewesen wSre, sieh Äurelles de 
Paladine entgegen su werfen, und endlich hätte der Marschall bei der Über- 
gabe, wie dies bei Sedan geschehen war, die Kriegscasse Tertheilen, die Adler 
verbrennen, daa Material vernichten lassen müssen etc." 

Der Krieg in Italien 1859. Eine kritische l^cL iu htnnf]^ des vom 
k. k. iisterreichischen Goneralstabs-Burcau für Kiiegöguachichte pubii- 
cirten Werkes von W. A — u. Leipzig 1873. 

In dieser kleinen Scbiift sind Dichtung und Wahrheit so bnnt durch- 
einmndesgemengt, dut es schwer ftllt, sieh snreehtiiifinden und ein nnpArteüsehes 
Utthflll über den Werth derselben sa ftllan. Die Behauptang: der österreiohischa 
GeDeralstabs-Bericht öber den Krieg von 1859 sei seit längerer Zeit vollendet 
gewesen, die österreichische Gösch ichtschreibung stehe hinter der pmusfischen 
zurück, erstere hätte eine mangelhafte Diction etc., — sind entweder willkürliche 
Annahmen oder angemasste Schiedssprüche, die, weil sie eben einer individuellen 
Anschauung entspringen, entschieden surückgewiesen werden müssen. Ein Buch 
▼OQ 600 Seiten, weldies alle auf den SdüaehtfSBldem oft im feindlieben Fever 
und mit Bleistift geschriebenen Berichte wortgetrea wiedergibt, sollte nicht hie 
tmd da Fehler gegen Grammatik ond Syntax enthalten, sondern einer wissenschaft- 
lichen Abhandlung gleichen, die etwa ein deutscher Professor nach monatelanger 
Arbeit im Studier-Zimmer mit Benützung von ganzen Bibliotheken verö6fentlicht ? 

Uber die politischen Ereignisse vor Ausbruch des Krieges spricht sich 
die Kritik massvoll und mitunter auch wohlwollend ans. Doch geht sie sa 
weit, wenn rie die Btinunnng Dentsehlands als die sohnldtragende an der 
Niebtcooperation mit östenmok angibt. Die Gründe biefür liegen ganz anders- 
wo. Ein erst kürzlich In einem grossen politischen Journal Wiens gebrachter 
Artikel weist act'^nmässig nach, was Deutschland von dem Kriege von 1859 fern- 
gehalten hat. Die unfertige Mobilmachung der preußsischen Armee, welche 
dem Prinzregenten den Anlass geboten haben soll, das Heer vollständig za 
reoiganisiren, war es nicht in erster Heihe, was die Betheiligung an dem Feld- 
söge Tsrhinderte. Die Politik spielte dabei die Hauptrolle, nnd ohne Beeiini- 
ni^onen zu erheben, kann heute die Behauptung aufgestellt werden, dais 
Österreich ohne der mrfiokbeltsiideii Politik der deotsohea KaUaete sieht unter- 
legen wäre. 

Es ist für uns etwas Neues, dass der k. k. Armee ht ute noch die Detail- 
Aasbildung mangeln soll. Der Versuch zur Ehrenrettung Qjulai's gereicht dem 
Kritiker lor Ehre and beruht auf richtiger Würdigung der Verhältnisse; — 
der FZlf. bat sidi am öiterreioh woklTeHlont gemaskt Aneh dasjenige, was 
über Hontebello fSMgt wurde, *Btekl snf fester Unterlage (pag. 40). Dm 
Schlnsewort zeigt voa grosser BenrtkeOangdEiaft «ad Vectiaaiheit de« Verfasuri 
mit den geschichtlichem Facten. 

^Man begann den Krieg, ohne sich darauf vorbereitet zu haben. Man 
überhörte die Warnungen des landeskundigi^n Generals Gyulai. Man beachtete 
^ dringenden Bitten desselben um schleunige Ventärkung nicht Man ver- 
Besi rieh vnbedaehter Weise aaf die Hilfe des dentieben Bandet eto.* 

Fontnc^ TL Jktt Krieg gegen Pnuikreidh 1870— TL L Band: 
Bw Kri^ gegen dM KiunsmieL L Halbband: Bis Gntvdotte 
1& August 1870. WA $X Fltnen in Hoksehnitt Berlin 1873. 

Der dank seine Sehriften, atnentUek über die FeldsOge in Sekleswig 
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HoUteiD und BShnMi 1864 od 6# Ttflkeilkift MoMOle YtKhm» Mhädart 
iD d«Bi oiHi Torliflgaiiden Boeha die Unarte d«t Kfief^ mit d«B ▼nigj^gi 

Ton Ems bis zur KriegserklSrnng nach den Depescben Benedetti's, Grammoofi 
und Bismarck'«, die Bo^ebenbeiten in Paris nnd Berlin Mitte JüH. di*» Stellung, 
welche die Staaten Nord- und 8äddettt«olilaada cur Streitfrago genommen, öbar- 
gebt danii sa den Bfiataugen, äm BtMgnetdrungea ttd flAKttOtiebi bw mb 
Aogoet, den Trete nnd SditaihltB bei WeitMnbaif, Warth, SpiebiNn, 
ColombeXf Vionrille, Gravelottd und schliesst den L Halbbaod mit 18. August ab. 

Seine Darstellung bietet Viel des Neuen und Interessanten. Eine Menge 
tbeils unbekannt gebliebener, tbeils abaiehtüch verschwiegener Detaib über 
die vielen Episoden de« blutigen Kampfes in den Angusttagen werden d«m 
tjMt sngftnglicb gemacht. Die hi pragmatischer Ponn gegebenen Aufsdehnnngea 
Übertreffen Alles, was bisher von officiöser und nicht officioser Seite veroffent» 
licht wurde, an Inhalt und Diction. Dabei kommt dem Verfasser die rücksichtslose 
Liebe zur historischen Wahrheit, die scharfe Logik, die militänsehe Durch- 
bildung des Geistes, die Kenntniss der Strategie und Taktik sehr su Statten. 
£r liest, nnbelcfimBiert nm dat Dirftheil der Partei, Jedem eein YeidleBst, er 
llsst Freund und Feind die vollkommenste Anerkennung widerfahren. RGmr 
gefaspt, klarer und anschaulicher kann eine populäre FeMzupsgeschiehte nicht ge- 
schrieben H^erden. Alle Resultate der Geistesarbeit anderer Geschichtschreiber 
wusste der hochbegabte und routinirte Schriftsteller in unvergleichlicher Weise 
insammeantfassen, m ordnen, fortiofQliren, lo dam lein Werk tin mikm 
Codex der Berichte, Correspondenien nnd nmtUcher PnUicadonen lEber die 
leisten Knc;r'»ereigniB90 i!»t. 

Herr Fontane l.ii»3t auch — nnd diess ist ein Hauptvorzug seines Buche» 
— der österreichischen Geschichtschroibung und namentlich den in dieser Zeit- 
acbrift verdiFentUehten Anibitsen Uber die Kriegs-Operationen bis nun 18. Angvst 
1870» dann die Schlachten bei Vlonifille und Gravelotte, volle Gerechtigkeit 
zukommen, indom er pie einmal lobend erwähnt, ein anrleres Mal wieder be- 
richtigt. Er hat sich — und dies mni=i9 man mit Dank anerkennen, — von der 
Verstimmung der preussischen Militär - Schriftsteller und Bücher- Recensenteo, 
weldie Alles, was Yon ScCerreiehiacher 8dte geschrieben nnd gedrndrt «lid, 
mit einem gei»'ipsen Vorurtheil ansnsehen scheinen, ferne g> Imltcn. Die Fort- 
setzung einer Klmlichen Taktik kann schliesslich nur zur Reciprocität führen 
nnd die Öst< rr< i( hischen Militär-Lit^'rati^n auch dazu brinfjen, vAn den geistig^ 
£rzeugniE8eti ihrer preussischen Kameraden keine Notiz m>'hr zu nehmen. 

Lang'erm&nn, Carl Freiherr von, Secoude-Lioutonant und Adjutant 
im lu'f^ininnt. Geschichte des thüringischen Uhlanen-Regiments Hr. 6 
rem Jahre 1M4 bis 1878. Im xVuftrage dos Kogiments bearbeitoU 
Beiün 1872. 

Den 8chlns8 der QetcDdehte des Begiments bilden die Worte; So woUea 

^^!r denn vertrauensvoll fo die Zoktmft b^'ckcn und freudig des hoffentUeb 
niclit mehr fernen Momentes harren, wo der K inip uns ruft. "Wenn dann das 
Regimentsaignal erschallt: »Was glänzt dort im Walde im Sonnen8ch»'in, h"r'? 
näher und näher brausen," dann soll uns auch der Feind in seine Eeiheo 
bransen hSron, nnd von Iffenem wird man sUigen : «Das ist Lfltsow*s Hilde 
Wegene Jagd." 

Das Regiment machte den Pcldrug gegen Österreich 1866 im 4. Arm^c 
Corps mit. kämpfte bei Küniggrütz, wurde 1870 bei der 4. Cavalleric-Divipien 
des Prinzen Albrccht von Preussen eingetheilt, nahm an den Schlachten bei 
Wdrth, Sedan, tot Orleans, Le Maua ete. TMI und aeiefanete aleb bei jeder 
Gelegenheit SOS. WIhrend des Kriegea gegen flVankreich hat das Begitfwnt In 
der Biehtnng von Osten nach Westen etwa 180, in d«r Biehtnng m Norden 
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lach Süden etwa 60 «id innerhalb diff KreUlinie 8«iiitr B«w0ginigMi m£ dMn 

WncUaohen Boden gegen 400 Meilen snröckgelegt. 

Die Beschreibung der Thätigkcit dea Kegiments entspricht allen An- 
forderungen der Geschiohta-Darsteliang und laMt den Leser eine tüchtige Reiter- 
Truppe erkennen. 

Lubst, G. B. V. d. Die AnsbUdnnga^Ciim der InHuiterie nnd Our« 
takÜBclieü Fcrmen. Berlin 1872» 

Im Vorworte pl&dirt Verfasser vor Allem ftir Verminderung: dop von dem 
Soldaten zu erlernenden Quantums. ^Unsere jetzige Elementar-Taktik hat 
uocli eine Unzahl TOD Formen, die nicht nöthig, oder doch nicht bo nützlich 
iiud, dass es sich der Mühe lohnte, damit Zeit zu Terlieren." 

8okh« tJfthflile melirai aieh In dar pfeDMiieliaii Axma^, und den Ter* 
jkmm der B6glemeate43tiidien, weloher Ib dleee r Zeitaehrift aeit Jahna «of 
duMdbe Ziel Maarlieitat, OMff danne eiiia Qauigtliaiiiig enraehaea» die Uun 

wdd gönnen ist. 

V. verwirft die Drei-Gliederstellung und schlägt die östorreichische Ein- 
ih'^ilung der Compagnie in vier Züge, dagegen das Halb Bataillon von zwei 
Compagnien als elementar-taktische Grundeinheit vor. Weil aber der Brigadier 
nH 19 aoklMii taktiaelieB Einheiteii aialit dieponliea kdaatt, maeht T. den dea 
Überlegeoa wohl weithen Vonehlag^ die Bi^gadea in verkleinern — aof aeht 
Halb-Bataillone — > ttttd iit der Anslfdl^ dass man die Brigadiere ganz entfallen 
lassen könnte, wenn man jedes Regiment mit vipr Bataillons gleich acht Halb- 
Bataillons in's Feld schickte, and den Regiments- Conimandanten, welcher im 
Kripade- Verband ohnehin das fünfte Rad am Wagen ist, als Brigadier oder 
Migeu wir taktischen Commandanten der acht Halb-Bataillone fuugiren Hesse. 
Die 18 Batailloae einer Difirfen. utrdan tUk dam in drei BeglaMBtera, oder, 
wenn man ao wül, Brigaden iMea« 

Gleich wie Major Hotie in der unlängst erschienenen „Stadie über Ter» 
finfachung in den Reglements der Infanterie'', will auch V., dass man sich mit 
einer einzigen Compagnie-Colonnen-Form begnüge, damit die „den gemeinen 
Mann so sehr verwirrende Verschiedenheit von Rechts- und Links-Formation 
etc.*' aufhöre, und zwar verlangt er ein für alle Mal die Formation auf die 
•eehta atahende AbCheliai«. Segar Ib daa Halb Batailloa Teriaagt Y. eine 
eoUlM einiige Coloanen-Formation« 

Für die Ausbildung des Infanteristen stellt V. drei Phaeen fest. 

Durch 10 — 18 Wochen, während welcher im Detail ausexercirt oder — wie 
'!!<• Österreicher mit einem für unser norddeutsches Gefühl (!) etwas unwürdigen, 
aber sonst praktischen kurzen Ausdruck sagen — abgerichtet wird, das ist die 
Periode der Jungrecruten. Für den Unterricht im Schiessen, im Felddienst, 
im taktiaehea Compagnie-BmaiMn folgt dann die Peiloda der Alt-Reernten. 
BndHeh folgt ^e Ergftnanngaaehnle^ die Aawandoi^ehra. In Ter- 
laufe der Schilderung der Methode kSaHit V. aal die Oan4-Foim n apreehen, 
die er nicht aufgegeben haben will. 

tlin Ablösen der Schüteenkette im Feuer hält V. für unmöglich und 
eohUesst sich bei Abhandlung des aaretreuten Gefechte« überhaupt fast enge an 
ttcherflf und Boguslawskj an. 

Man brt der Yoiaeblag einer »OoUaetfT-Atftak««, folU »die Sehfitaenkatte 
alleb idebt atark genag iat, dea Feind nüt dem Bi4<^i>'>^ werfen, ai^jleieh 
aber die geschtoeaaae TVappa wagen an atarleen l^eaeaa n&aht gaaehlMaen ▼or- 
geben kann." 

Falls nicht schon ausgeschwärmt ist, geht auf das erste Commando 
i»8cbwlrmen" eine Ahtheilung — so gross, dass sie, ausgeschwünnt, die Grösse 
dbvAngriffsfroBt einnimmt, — vor und deckt sieh lunter den vorhandenen Terrain- 
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gegenständen, bez. durch Niederwerfen; dann lässt man eine zweite, gleich 
grosse Abtheilung ausschwärmen, ohne Bficikriebt darauf, das« ne w^en der 
▼or ihr befindUehen SebOtien sieht snm Sohnn kommen Icaan, nnd ileh hinter 
den bereite in der Sehfitsenkette liegenden Leuten decken, natfirlichenralw 
ohne zu feuern. In derselben Weise decken sich abermals nen an- 
kommende Abtheilungen, bis endlich ein genügender Schwann Schütiea 
gedeckt, wenn auch nur cum Theil feuerfäbig, in nächster Nähe des Feindet 
liegt: dann erfolgt ein Signal (Pfiff) rar Attake, nnd auf dieiee epringen AUe 
ingleidi Mf mid etflnen (wo möglidi ooncentrisch) auf den Feind so, nnt« 
deieen Feuer sie nunmehr nur einen ganz kleinen Raum zurückzulegen haben. 

„Ohne diepes (preuseische) System der Disciplinirung — sagt V. an anderer 
Stelle — »wäre die Intelligenz aus einem Vorzug zu einer Gefahr geworden. Dens 
eie hKite mit Nothwendigkeit in einem Yordtingen der Indiridualitlt und dee 
eobjeetivai Ermessens jedes Einzelnen gefuhrt, — zu einem Hervordringen 

des eigenen Willens, zu einem Besser — „Wissen" — W"ollen Aller — 

Wem fallen da nicht die Conaequenzen unseres Beforderungs-Qesetzes ein? 

Wir möchten die interessante Schrift unseren Kameraden aufa Bette 
empfohlen haben. Die allen specifiseh norddeutsch trabende Haitang woUen vir 
dem Herrn Verfasser gerne nachsehen, gerade ob leiner eigenen Berafimg aaf 
den ehreBToUen Kampf bei — BaaeiUee. K 

Nei-Orgmieetloii» JAb, der Feld-Artilluit und ihre SteUnag rar 
Iiifanterie*]liTiiioa. Ergänzende Betrachtungen zu der Broc lmro: „Die 
TrennungHiVago der ArtUlerie«* etc. Von O. & M. Berlin 1873. B. Behr's 

Buchhandlung. 

In der preuseischen Armee ist die Trennung der Officiers- Corps der Feld- 
und Festungs-Artillcrie mit 1. November ld72 provisorisch ins Lebcu getreten, 
nnd soll die definitive Feststellnng der nenen Orgaidsation naeh JabreariMst ei^ 
folgen. Wenngleich diese Massregel im Allgemeinen alt ein grosser FortachritI 
in organisatorischer Beziehung begriisst wurde, so bietet doch die gegenwHrtige 
provisorische Neuformation der Feld-Artillerie noch Anhalt!>pinikte genug ztir 
Kritik, und diese in ruhiger Weise und in der Absicht der Anbahnung der 
noeh wfinsehenswerthen Venrollkommnnng Us m jenem Zeitpunkte, wo definitife 
Verhätnisse Plate greifm sollen, an üben, ist der Zweck der vorliegendea 
Brochure. 

Die Frage nach der besten nnd zeitgemässesten Organisation der Artillerie 
überhaupt und der Feld-Artillerie insbesondere ist eine zu wichtige, als data der- 
selben nieht die nöthige Anltaierksainkeit gesehenkt werden sollte, nnd wir 
halten daher nicht nur die bei unseren Nachbarn platzgreifenden thatsächlidea 
Vorgänge in dieser TUnsicht, sondern auch alle jene fachmännischen Stimmen 
des eingehendsten Studiums wertlif welche sich für oder g^en die geplante 
neue Ordnung aussprechen. 

Die Verfksser der Brodrare erkennen in der November-Organisation iwar 
einen grossen Schritt snm Bessern, sind jedoch der Meinung, dass die begonnene 
Reform noch einigermasscn weiter, als beabsichtigt ist, gehen sollte, nn 1 schlagen 
demzufolge eine sich auf das norddeutsche Bundesheer, mit Ausschiusa von 
Sachsen und der hessischen Division, dagegen mit Einschlust von Baden, er- 
streckende nene OiganiBation Tor, deren wetentUehtte Ponkle ans NaehfolgendeB 
ersiehtlieh sind. 

Die Feld-Artillerie der vorgenannten Staaten soll ans iwei Garde- und 
26 Linien-Feld- Artillerie- Regimentern bestehen, die „Corps- Artillerie" als solche 
im Frieden wie im Kri^e anfgehoben werden, und die Regimenter bereits im 
Frieden im Yeibande der Division stehen nnd von dieser ressortiren. Zwei Ab- 
theilaagen k vier Foss-Bettarien aollen ein Be^meat bilden; die reiieaden 
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Batterien in acht Abtheilungen k drei Batterien vereint werden, und hievon 
dM Qndt-t 1., 9., 5., 7., 9., 10. und 14 Annee-Corps je eine AMheilang er> 
halten. Die Inspectlonen der Feld-Artillerie sollen ao^eboben werden, dagegen 
die acht ältesten Regiments-Commandanten den Rang von Rrli^'a lit'ren und nach 
ihrer Anciennetät und Befähigung, wie bei den anderen Waffen, auch das Com» 
mando von Divisionen erhalten. 

Bei jedem Regiment soll rieh ein etatamissiger Stabs-Ofifider hefiaden, 
der echon im Frieden das Material Ar die Coloiinen>Abtbeiliingen and die 
SWei Ersatz-Batterien seines Regimentes verwaltet. 

Im Kriege w^ird jedes Artillerie-Regiment mit seiner Division mobil und 
verbleibt ihr ungetheilt im Felde. Bei eintretender Mobilisirung formirt jedes 
Artnierie-Beginieat swei Enati*BatterfeB k eed» Geaehfitze, jede reitende Ah- 
theOnng eine Ersatz-Batterie. 

Die übrigen Vorschläge sind von geringerer Tragweite; die dem Organi- 
sations-Entwurfe folgende Motivirung desselben ist sehr gut durchdacht, und 
schon deshalb, dann aber aus dem Grunde hoch interessant, weil sie zu Ver^ 
gleiehnngen iwiaehen den preossisehen nnd eineehlägigen dsteneieldaeiMm 
artilleristischen Verhältnissen anregt, welche letztere, insoweit sie die Oigani* 
sation betreffen, ebenfalls von vielen Seiten einer Neugestaltung würdig ge- 
halten werden. Namentlich die in der Brocbure bekämpfte, in der provisorischen 
Organisation der preussischen Artillerie beibehaltene Schöpfung einer eigenen 
Oorpa-Axtillerie, eowte die unter den deimaUc^ UmeMaden ia mehr&eher 
Betiehang ala nieelich bezeichnete StellnBg der Begiments^Commaadanten nnd 
die hierauf sich basirenden Vorschläge verdienen die Beachtung desjenigen, 
welcher sich aus diesem oder jenem Grunde mit oi^nisatorischen Studien be- 
fasst. Es lässt sich die Meinung der Herren 0. & M. natürlich nicht als un> 
ÜBhibar hinstellen, allein gani im Unreehte ifod rie aaf kdaen Fall, wenn sie 
gegen die biihetige nicht an leugnende Ahgesehloesenheit der Artillerie und 
gegen die auf die Länge der Zeit unhaltbare Stellung mancher höherer Artillerie, 
Functionäre sprechen. In Bezug des letzteren Passus ist Bclbslverständlich nur 
der nicht überall klar umschriebene Wirkungskreis und die oft zu Widersprüchen 
fahrende oder aber swecklos erscheinende dienstliche Position gemeint. 

VThr können nne hier niebt auf da« weitere Anednaadersetning der in 
der Brochure enthaltenen Beweisgründe ablassen, weil wir son^t die ganse 
Abhandlung abschreiben müssten, därfon Jedoch dieselbe mit gutem Gewissen 
als lesenswerth bezeichnen. 

Ottolenghi Giuseppe, Maggiore, Tattica ed operazioni speciali. 
Erater Thcil: Taktik der drei Waffen. Modena 1873. Tipografia sociale. 

Der Herr Autor hielt sich ziemlich enge an die deutsche imd österreichi- 
sche Blilitär-Literatur und legt das Gelesene und Überdachte, wohl auch selbst 
Erfahrenes, fSr seine Armee mrecht. Die Notis auf Seite 87, welche besagt, 
daaa in der Österreiebischen Armee das Binaelfcner ana geecbloeeeaen Abtheilungan 
ma den Reglements gestrichen worden sei, müssen wir dabin bericht^en, daei 
nns davon Nichts bekannt ist. Mit dem, was Seite 152 und 153 etc. über den 
Gegen-Bajonnet-Angriff gesagt wird, sind wir nicht einverstanden; wir glauben, 
dass eine Infanterie, welche einen nahe an sie herangekommenen Angriff ab- 
geaehlagan, aiehte Besseres an thnn hat| als ffa^a Brate raldg stehen su bl^en 
nnd dem weichenden Feinde so viele Kugeln nachsuschicken als möglich. Die daraaf 
bezüglichen Ausspruche WelHngton's, welche der Herr Verfasser citirt, passen 
nicht mehr auf die heutigen Verhältnisse; damals konnte man dem weichenden 
Feinde mit dem nachstossenden Bi^onnet viel Schaden thun, heute kann man 
ihn mit dem Fener nahean Temiebtio. 

Abo* der Herr VerÜMier ileUt^ ehe er an efaiar Conelasion kSmmt, aeinen 
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Letera stete rdehhaltige Qaall«ii md AtthaIte|Niakto mi 0«bol«, ao daa* wmm 

sich — über pro und oontni gründlich belehrt — mit dem End-Urtheil auf eigene 
Püsae stellen kann , und deshalb glaabon wir, dass das v<>rli -^ende Werk 
der italieniachen Armee willkomiaea aem wird imd dem Verfaaaer siub Vordienste 
gereicht. H. 

Raab, Julius Ritter v., k. k. Major, Generalstabs-C >fficior. An- 
sichten über die Ausbildung der Truppen-OfAoiera in der Taktik. Wien 

1873 bei Seidel & Sohn. Preis 70 kr. 

£ia Schriftchen, das unsere volle Aufmerksamkeit verdient. In einem 
eratenCapitel wird TOD dar «Notkwaadif kait dea taktiaehan Stadiuaif* 

gesprochen. Ein wirksames Mittel, die taktiaehan Kenntnisse xu heben, fiadal 
der Verfasser mit Recht darin, dass die höheren Officiere sich die Eriunenmg 
nahe legen, dass sie verpflichtet sind, in ihrer Eigenschaft aU berafaQt Lfehitr 
der Truppe die nothwcndige Thätigkeit zu entfalten. 

Id dem sweiten Capitel «Vorträge fiber Taktik* finden wir viala 
beherzigenswcrthe Gedanken. Als Lehrmittal verlangt der V. grosse Pläne and 
plustiecln- Tische. Leider hat sich unser geographisches Institut biahar in diaaam 
Zweige zu keiner besonderen Leistung aufgeschwungen. 

Capitel drei handelt von den taktischen Reglements der Infanterie. Ver- 
fuaer will deren Vereinfachnng. Waa nieht kriogsgemäss, soll liaran% van daaa 
noeh d rin bleibt, aeharf nnd atvaaun gofibt werden. Wer atinuat dam aioiit aaf 

Das Reglement selbst sollte sergliedert werden int 

1. das Reglement, welches die Formen feststellt, 

2. Belehrung über die Einübung dieser Formen, 
8. Maa$?rir-Begl«mant 

Jeder dieser cbei Haopttkefla aott dnrek einen iweiten Theil «igiart 

werden, mit der Anwendungslehre. Schliesslich plaidirt der Verfasser für die 
Heraupgabe einer „k. k. Taktik." und gegen die letztere haben wir Bedenken. 

Eine officielle Taktik würde uaoh unserer Ansicht die Geistesthütigkeit 
abachnddea, anstatt aalbe xu wecken ; — nnd dann, wo finden aieb die Aatofi* 
täten dazu? ~~ in wekbar Amea fibaidiaapt? 

V. geht nun alle Stadien dar Ausbildung nnaerer Infanterie durch, findet 
den Swöchentlichen Recrutontumus zu formell nnd zu kurz und sieht ein Haupt- 
übel in dem Maugel ältergedicnter Uutorofflciere. — Bei der Besprechung des 
Penergefechtes plaidirt Verfasser für die vom bayerischen Hauptmann Hoffaaaa 
in dieaen Blittem ▼orgeacblagenen pSckwarmaalTen"; — aber der VMaehlag 
harmooirt nicht mit der vorhergegangenen Constatirung der geringen Thitig' 
keit unseres Unterofficiers-Corps, denn die Schwarmsalve bedarf der vollen 
Mannes-Antorität eines tüchtigen Unterofficiers. Wir glauben also nioht, das« 
wir sie auf unsere Armee anwenden können. 

Folgt noofa ein C^tel fibar aehrillliaha taktiaahe Angaben, mit iMm 
aebr praktischen Vorschlägen. 

Leider fehlt uns der Raum, weiter auf das Büchlein einzugehen; es ent- 
halt viel Lehrreiches. Verfasser zeigt sich als grundlicher Kenner und als geist- 
reicher Beobachter unserer Verhältnisse. 

Wie ein rotber Faden spinnt aiah dorah daa gaase Bfid^Mn die Ktafa 
über die peinlichen Wirkungen unseres total ferfehlten Avancem -nta O aa e ties 
Das ganze l -tzte Capitel ist den Auslassungen darüber gewidmet; — aa wiid 
wenig Leser geben, denen da nicht aus dem Herzen gesprochen wird. 

«Der BefÖrderung8>Modas ist die vitalste unter den Organtsationsfragaa 
»und verdient die grossta SoigCalt Ba wftre eine Oawiaaanaaaab% dtn 
^gegenwärtigen noch weitere boateban an laaaen.* Alan Migt i» 
Verfasser gerade haraaa^ 
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Wenn man nätsen will, muss man den Math der Wahrheit haben, sagtO 
unlängst ein gescbätiter Militürschriftsteller. Der Herr Virfaaser zeigt diesen 
Muth in hohem Masse ; ob er nützen wirü ? Wir ho6fen es redlich imd wän> 
sehen daher dem interessanten Büchlein die weiteste Verbreitung. 

Sieben militärisclie Briefe über Taktik nnd Strategie, in ihrer 
WechselwirkuBg zur Heeres-Organisation und Volks-Entwickelnng unter 
ipeeifiller fielenohtung de« Krieges in Böhmen 1886. Von 0. v. B. Leipzigs 
Vm (ab 14. H«ft der „IfiUfMrisoheii Zeit- und Streitfragen^). 

bü Mm 1868 enöbieB bei nns ^ne Bkodrare: »lt9ckblleke auf den 
K>i^ 1866." 

Und al« Erwiderung auf diese erscheint anno 1873, aUo 6 Jahre fpSttr, 
die vorliegende in die Ltift Imuende Erwiderung. 

Was der V. mit der posthumen Veröffentlichung will , ist nicht recht 
klar, md tut seheint en, als ob da die Oelegenheit Tom 2SaQne gebroehen irtre 
zu Tiraden gegen Öi^torreich — und wat SOll damit bezweckt werden? Wosa 
heute eine Schrift von l>^f)8 aufgreifen, wo noch die frischen Wunden schmerzten, 
die man uns unttT der HiiiKles-Genossenschaft der Wälschen und der ungariflcben 
Emigranten eben geschlagen hatte? — heute, da wir 1873 schreiben! 

Der Terfiuser sieht fBr die TSehtigkeit der preosrischen Armee ins 
Pq^er, — die ja Niemand bestreitet, und die nicht dnmal Ton msereai 1868er 
angegriffen wird. V. pelbst sagt im zweiten Briof: 

»Die österreichische Feder zeichnet die preussische Armee als brav und 
durch Traditionen gesättigt, als tüchtig geschult und disciplinirt , als sähe in 
der Vertheidfgnng nnd imwiderBtehHdi im Feaer.* .... Das ist aber dem V. 
SU wenig gepaukt; — er ist entrflstet darfiher, dass uns der 1868er nieht ganz 
mit Asche ziidockt und die schüchterne Ansicht aup«pric1it, „da^s dt^r preussische 
Soldat in der Ertragung von Strapazen nnd Entbehrungen, sowie an Zähigkeit 
bei ungünstigem Geschick sich mit dem Österreicher nicht messen könne." Wir 
weHea dem Herrn Y. auf seinen mit Holm gesehwängertea Dednetionen nieht 
folgen. Die Mahnung BenedeVs, snm Bajonnet m greifen — weil d^^r Feind 
deseea Anblick nicht würde ertragen können — nennt V. beippichvcise eine 
„der preufsipchon Armee ins Gesicht ceschlenderte Herausforderung."* Hätte 
der Armee-Commandant vor Beginn des Krieges vielleicht so sprechen sollen: 
Diese Preassen ^d aailberwindlieb, ihr Chwebrfeaer streekt Alles nieder, nnd 
mit dem Bajonnet ist schon gar IHchts gegen sie aassorieliten. 

Selbst der Wiener JonmaSstik wird der Vorwurf gemacht, dass sie vor 
Beginn des Krioges 1B66 die Tüchtigkeit der preussischen Armee gegenäber 
der eigenen nicht hervorgehoben habe. 

Was wflrde man 1870 In Dentsehland Ton Zeitongen gedacht haben, 
welche vor dem Kriege gesehrieben bitten: „Das Feaer der MBtrafllenaen ist 
• fnrebtbar, — zu Tausenden wird es Euch niederstrecken u. dgl." 

Anno 1873 noch eine Tirade gegen die Stockprügel zu lesen — ist 
langweilig ; da der V. versichert, seine Briefe schon 1868 geschrieben zu haben, 
bitte er sdne diesAllige Epistel etwas adsrigea kSaaen, — da doch bis 
1867 auch in der prewsis^en Armee i&B Soldaten s weiter Classe geprflgelt 
werden durften, und die StockprHgel waren aneh bei ans nieht Ittr die gut 
condoisirten bestimmt. 

Wir könnten manche factischc Irrthümer aus dem Scbriftchen berichtigen, 
aber wir haben schon sa viel Worte darfiher ferloien. 

Wir warnen vor dem eiaschmeiehefaiden Titel der gans fiberflflsslgen 
Brocbnre: — des Kfltslichcn enthiltde gar Nichts; — liest sie ein Österreicher, 
so findet er darin nur Invf^ctiven : — liest sie ein Preusse, so wird er sie aus 
der Uand legen und sagen: ,Qott sei Dank, wir haben su unserer 
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Bepatailon loleli abgedroielieiiei Gowitoke sieht wkt 
aSthig.« & 

Streiflichter auf die französische Heeresleitung wfthread ii 
Sxiegei 1870 — 7L Von G. v. M., Hauptmann. L Theil: Die Amt 
6m Kaiflenreiehes. Mit 3 mftnen. Leipzig 1873. 

Aus einer Reihe kritischer, in den «lülitärischea, resp. den Neuen mifitfliieki 
BUttem" varSiteitliehter ArOMm «ntitaiiden, beliurt sieh obige Sdrift ht^ 
■iehlieh mit der Kritik der frwuSriMlien Heeresleitung. INm findet eeiaB fliai 

duin, dasB der Autor die Hauptursacben der Nicderiagea Frsnkreichs nwkra 
den Folilorn der Befehlgebung als in denen der Truppenfahrung erblickte. D« 
vortrrfflicho und wohldurchdachte Daratellung der Begebenheiten bei Wörl 
Spichcren, Metz und Sedan legt Zeugniss von der grossen Begiü)ang vd 
Urtheilskraft des Verfassers ab, indem die Fehler der französischen Hmm- 
fOfarimg nachgewisem und kxitiMli belenebtet, die MamdiMle Mae Ibki al 
Beniae aber aJs Urlieber der Kalwtrophen inerimioict werdea. NaiattUidi iM 
der fliae wegen Wörth, der andere wegen Spioheren und Yioaville sor Vena- 
wortung gezogen. Zu bemerken ist jedoch, dass nirgends der zar Beortbalefi; 
einer Handlung, wie überhaupt eines Feldzuges ausschlaggebenden Zihlcnrtirkf« 
der Heere in irgend einer Weise Erwähnung geschieht. Der auf pag. 28 Bai 
29 xwischen Benedek und Bazaine angestellte Vergleich scheint nicht b essei ü 
gelnagea an sein. Um detto richtiger ist aber S&t Biaworf, da« ^ llr 
Ifanoh aaeh Yerdaa «ageordaeten Mesoegela aar halbe gewesen seien, dt 
dcttselbea jede eaeigische Graadlage fehlte. Den Schein, trotz des bewn 
Könnens das Bcpsere nicht gewollt zu haben, wird Marschall Banini^ SO 
merkt der Verfasser (pag. 33), schwer von sich abwenden können. 

Die Absicht des Vorwärtsgehens documentirte in dem Kampf des 16. Aagat 
die französische Heeresleitung in keiner Weise. Der Marschall war aar bwN|ti 
■eiae Verbindungen mit lleta geetSrI la Mhea. Was sollte ihm aber die Ta> 
biadnag mit Mets, wo es seiae Aa^^be wai^ dea BUeksog aaeh ChlleM » 
sutretea? Die Verbindung mit Verdun, mit Ch&lons-Paris muarte ihm näher sa 
Hersen liegen als die mit Metz. Ungefähr vier Infanterie-Divisionen d^r Fri: 
zosen, nach deutschen Armee-Verhältnissen also die Infanterie zweier Aimet- 
Corps, hatten am Kampfe des 16. gar nicht oder in unerheblicher Weise IW 
genommen. Der Marschall Bazaine bereitete der französischen Rhein-AfiMi m 
traoriget SebiefcaaL Sie, die, mit Baergie gefShrt^ so weseatlidi aa der Ta 
tiieid^ung des Vaterlandes Theil aehmea koaata, amsste gefesselt snseliea vd 
kOrea, wie der Faiad den Kaiser und den Rest der regulären Armee ge&af^ 
nahm, wie er ohne weitern Widerstand bis an die Thore der Hauptstadt än'oi- 
Wäre 1870 ein Napoleon I. an der Spitze der französischen Armee gestani i 
die Kriegswürfel wären gewins anders gefallen. Ein trauriger Schatteoisist^ 
trägt sicherlich mit die Haupt- Verantwortung für die Katastrephea, wsl^ ^ 
Fkaaioeea ertüten. 

Die Capitel 4 nad 6 «Cerabroag aad Capitulation von Metz" steheo e 
unserem Bedauern mit dem übrigen geistvollen Inhalt des Buches nicht in Üb«^ 
einstimmung. Nach solchen Sentenzen und Verdammungsur th eilen der BaxaineVl«» 
Kriegfiihrung , wie sie die vorhergehenden Abschnitte der Schrift enthslt* 
hätten wir ein freisprechendes Verdict wegen der Übergabe von MeU nickt 9- 
wartet Die Möglichkeit des Durchbruches aus dem versc hanat ea Lager wkJ sdkt 
ia offidellea prenssisefaea Sehiiftitiifikea (siebe aater aadera die DiiecliTe ^ 
grossen Hauptquartiers, ddo.: Anf der WSh» von 8t Quentin am 19. Asga^ 
1870; im Buche: „Die Operatioaea der HL Armee« von Hahnke pag. Bf>, drJ 
den Aufsatz: ^Die letzten Tage Toa ICetB* Toa Oolti ia dea «Jalnbädwn' 
Män-Heft 1873) sogegeben. 
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„Staatskunet, ja auch Kriegswissenschaft" bemerkt der Verfasser „können 
it dem Marschall Bazainc streiten und rechten, ihm auch vielleicht Manches 
)rwerfeD| aber nimmer, so glauben wir, kann das Kriegsrecht den Unglücklichen 
srdamBieD.* 

Terrainlehre« Am der Terrain- und PUnkenntiuts, Beoognoieirea 
ad Croqniren, Ar VateiolMfln-Mratoi ud Vntmflder« aller Waibn 
n k. k. diteneiflhiidi » niigarlieliaii Seereai Zweite Yerbesserte und 
lit den neu fiwteeaetaten' eonvenikionellen Beseidinnn^eii Tenehene 
oflage. 8. 73 SetteiL Wien nnd Teschen 1873. Verlag der Boch- 
indhiiig fta Ißlitär-IiterataTy Cail Prochaska. 

baben es seineiadt nicht unterlassen, die Vorzügliohkett dieser, ins- 

^?ondcre für Unteroffi eiere so nützlichen kleinen Broschüre hervorzuheben. Es 
rübrigt uns daher nur noch, auf das Erscheinen der zweiten verbesserten Auf- 
.ge des Büchleins aufinerkaam zu machen und dessen weiteste Verbreitung in 
gr k. und k. Armee neuerlich aufs lebhafteste zu wünschen. 

Wolff xV., Premier-Lieutenant in der dänischen xVrtillerie. Preussens 
od Frankreichs Vorbereitungen sum Kriege 1870 — 71 und der Beginn 
vselben. Leipzig 1873. 

Dieaee BSeUain von elioa 100 Bettea urnfkitt leelit VortrSge, welehe der 
Ii Verfewwr der Qeadnehte des letsten amerikanischen Krieges bekannte dSniselie 
remier-Lieutenant Wolff in dem kriegswisBenschaftlichea Verein zu Kopenhagen 
ehalten hatte. In vier Abtheilungen und Schlussbemerkung geordnet, behandeln 
ie Vorträge die prcussischen Kriegsvorbercitungen, den Kriegszustand Frank- 
»iche und den Beginn des Feldzuges (bis Wörth und Spicheren) in einer an- 
wenden, das höchste Interesse absorbirenden Weise. Der Autor manifestirt 
äk flberall ab Mann von Fath, ala tüohtiger Litetafe» atrenger Logiker nad 
ritiker, dann ala Pfleger der KriegswitseiiMlialt An der Hand der in letatea 
ihm llber Kriegspläne, Taktik, Artillerie etc. in Prenssen erschienenen Seiulften, 
mn aus der Militär- Reorganisation dieser Macht eo\t 1859, femer aus den 
rif'gen gegen Dänemark und Osterreich 1864 und 1866, sucht or den Nachweis 
1 führen, dass Preussen längst schon den Krieg gegen Frankreich im Sinne 
ihabt, dass es sich auf diese Erentoalität politisch und militürisch auf das 
«te rorbneitet hatte. Der Diidplui, Hobilmaebang nnd Übeiaabl der DeviMiMB 
niste das halbfertige Franl^eidi schlechterdings erliegen. 

Am 26. Februar 1864 hat das 56.000 Mann starke preussische Heer 
2.000 Kranke gezählt. Als der Krieg mit Österreich 1866 ausbrach, war 
reussens bewaffnete Macht in ausgezeichnetem Stande und, Dank sei es der 
Dehnbarkeit in der Bestimmung „Vertheidigungskrieg**, konnte es, ohne Miss- 
oth sa erwecken, das erste Landwehr-Aufgebot im Kriege verwenden nnd das 
Veite ftr apiter benntien. Ein Wort ist nieht immer ein leerer Klang, nnd das 
^ort .8ieben*Woehen-Feldzug'', wie der Krieg von dem siegesstolsen nnd 
ihelnden Heere getauft wurde, deutete darenf Un, dass ee atefai einmal aaitaad, 
ieh mit Friedrich des Groggen Truppen zu vergleichen. 

Während Preussen sich mit Kraft und Ernst rüstete, weilte Frankreich ruhig 
vf sdnen Lorbeeren. Die grossen Uberlieferungen aus Napoleons L Zeit waren 
■Nh die Siege über die Bussen und Österreicher wieder wach geworden etc. 

La Oetober 1871 lagte FM Biinnr^ eeibel In der Abgeerdneten-Kanuner 
•f eine Weise, die yoUstta^ Toa den ZohSrem verstaaden werde» dass der 
^nzosisehe Kaiaer abgesetzt worden sei, „weil «r nicht veietaaden habe, den 
.riog zu umgehen." Er unterhielt vor dem Kriege Verbindunfijen mit den fran- 
ötiischen Revolutionsmännem und hatte sich dadurch im Voraus mit dem Ge- 
anken an eine Revolution in Paris vertraut gemacht (pag. 67, 68). 

Die Übersetzung der Schrift ist gut gelungen, die Diction tadellos. 

III 
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Karten. 

Adolf Cfneri Hand-Atlai dei Hhnmoli nnd der Brde. 33 Plätt r 

in Kupforatich mit Farbendruck und Colorit nebst statistischer L'ber- 
sichts-Tafol. Qrösstes Hoyal-Landkarten-Format Fünfte revidirte Auf- 
lap^o. Vollstitndig in 15 drei wöchentlichen Liefoninjrfm ü 10 Sgr. (Mit 
Garantio der rog-ehn.lssi^Mi Ausgabe.) Rcdaction, ätich| Druck und 
Verlag des ij^o(>n;Taj>liischen Instituts zu Weimar. 

Wir haben schon im ersten Hefto dieses Jahrganges unserer Zeitschrift 
auf die eminenten Vorzüge dieses grosseq kartogi^pluiohen Werkes aafina^Ma 
gemaoht und nflsMii unter dort abgMebeiiM Ur&ieil heute wiederholen. Die 

uns neuerdings vorliegenden sechs Lieuvongen reihen sich ihrem Vorgäager 
würdig an. Roiner Stich, schöne und passend gewählte Farbe wie Schrift, klare 
und deutliche Zeichnung, welche das Lesen der Karte ausserordentlich erleichtert, 
endlich seltene Gknauigkeit, das sind die bedeutendsten charakteristi«chea 
Merkmale des Graefsehen Atlae. 

Die einzelnen Lieferungen ontlialteil folgende Länder. Lieferung 2: öster- 
reichbch ungarische Monarchie, Preussen und das deutsche Reich, als Uber- 
sichtskarten; Bayern, Württemberg, Baden, Hessen, Elsas» Lothringen und 
Liechtenstein als Detailkarten. Lieferung 3 enthält den Welttheil Amerika als Uber> 
siehtskarte and Grieohenland snannt daan gMrtgeo taselgruppen im I>etaiL Die 
4. Lieferung bietet uns die dazugehörigen zwei Karten : Afrika und Spanien-Portogal ; 
die 5. Australien uiri die britischen Inseln. Die 6. Lieferung enthält die preussi- 
schen Provinzen: Preiifiscn, Posen, russisch Polen in einer Detailkarte und: 
Deutschland und die angrenzenden Länder sur Ubersicht der Eisenbahnen und 
Hanptstrassen in einer Oeneralkarte. Die 7. Lieferang endUeh entUUt; Italien, 
sowie die Niederlande und Belgien. Wae wir sehon bei der Bespreehnng der 
ersten Liefe rung betont, dass dem Graefschen Werke auch der Vorzug noch 
zukömmt, allen Veränderungen, führen diese was immer fü reinen Namen, auf- 
merksame Rechnung zu tragen, sei auch hier bemerkt. Zwei kleine LajMusse 
kennen unser günstiges Urtbail fiber die Yonl^iliebkeit dee Werkee niebt 
alteriren. In der österreiehisdi-ungsiiMiben Kirle ist nimUeb noch die Banntar- 
Militär-Qrense angegeben, deren Auflosung äbrigens erst nach dem Stich er- 
folgte, und endlich ist bei der Farbenerklärung der Staaten Am**rikaa, statt 
«Kepublik** Mejioo, nKaiserthum** gesetzt worden. Wir empfehlen zu wiedex- 
boHem Male den €kaef sehen Atlas, der doxch seine Billigkeit nnd doteb die 
Besiehungs weise in Lieferungen die AnscbnAing eelir erldebtert; ee ist ein 
Werk, das pich ebenso für den Schul- wie ffir den Privatunterricht eipnet. J. 

Armee-Rangsliste 

der g-osammten 

Maiiterie, Ar, CavMe, ArtiHe oM 6fii 

mit Biuddnfl« der Grenie. 

TO kx. 

BottelluiiBM in der RMenre-A^itaatur 4m 9l RtfiMeHli fai 8li|f. 
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Iris auf den Fels p:el)ohrt und dieser so ^tt 'gwchliffen, ^mss er eiiieiii 
Spiegel' nicht unähnlich sieht, und diJier weder dem Fasse oincA 
Saumthieres, nodi Tiel woniger jenem eines Menschen oinen sichetto 
Halt zn bieten vermag. Würde man auch dienen Übelstend beseitigen 
wollen, so könnte dies immer nur für kvne Zeit gelingen, und wMren 
auch trotz dieses Hilftmittels solche Wege wlhrend der Regens^eit a]>- 
aolut nicht sa gebrauchen. Von TeteU ans geht noch ein zweiter We^ 
nach Zautla, u. z. Uber Iztao*maxtHUni ; er folgt dem oboren Laufe 
des Rio de Apulco, den er an mehreren Orten übersetzt £in dritter 
Weg fUhrt von Tetela nach Ometepece, wo er sich in mehrere ander« 
vorzweigt, so dass Ometopece dadurch ein wichtiger Wegknoten wird. 
Die bemerkenswertheate Abzweigung ist jene nach dem cerro Ocotal> 
seco (und dann weiter zur hacienda Tlascantla), weU er durch ein 
Gebiet führt, das seiner Zerrissenheit und unpassirbaren AVildheit 
halber, selbst den Einheimischen gftnzlich unbekannt ist, mit Aii^^nahme 
dieses Weges. Von Zacapoaxtla aus iit die Verbindung mit Xochia- 
piilco über la» LomnR die wichtigste, femer iene Strasse, die Uber die 
cumbres de Apulco führt. 

F, JUimfttlsche TeriüUtiiim. Natarprodiieto. 

Das Klima der sii-n-a del norte mnss ein angenehmes genannt 
werden, denn wenngleich an 9000 — 10.000 Viihh hoch gelegen, i^t es 
während des Winters, wo es fast niemals regn<'t, unserem Sommer 
ganz gleich, und bringen nur umgekehrt die Sommermonate heftige 
Kegengtlsse, die sieh ab<^r dann dafür sehwerlicb durch etwa« Andere« 
an Tjangweile üb(>rtreffen lassen und den Einwohner an soine Hütte 
binden. In den nieder geh'genen Gegenden der tropischen Zone tritt 
wahrend der Regenzeit der tägliche Regen mit einer .solchen Regel- 
mitssigkeit ein, dass man buchstäblich darnach die Uhren rcguliren 
konnte, während in gebirgigen Gegenden, namentlich jedoch im Hoch- 
gebirge, dies nicht stattfindet. Gemeiniglich hat man hei uns von dieser 
tropischen Regenzeit ganz falsche liegriffe; der Vorgang in den nicht 
gf'birgigen Ländern ist jährlich folgender: Um die Mitte des Monat» 
April iniir<^fähr überzieht sich der dunkelblaue Himmel täglich nach 
dem Durcijgange der Sonne durch den Meridian mit einem weisslichen 
Schleier, der aber nach lilngstens einer Viertelstunde wieder spurlos 
verschwindet und die frühere Bläue dos Firmaments sehen Ittsst. 
Dieser Schleier wird Tag für Tag dichter, so dass er endlich in den 
ersten Tagen des Mai einen vielleicht eine Minute anhaltenden heftigen, 
wolkenbrucliartigen Regen auf die Erde niedersendet, dann aber aehneil 
verschwindet, wie er dies bisher ohne Regen auch gethftn hatte. Ifit 
diesem Tage nun hat die tropische Regenzeit begonnen und setzt sie 

Ö9Urr. mint. ZelUchrif). 1S7S. (Ottorr. Fraleorp* la M^ieo.) S 
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mich in der Art fort, dAss täglich , je nach der Lage dos betreffen- 
den Landstriches der Regen um ein Unbedeutendes früher beginnt 
und später endet ^ so dass er endlich der Regen durch mehrere 
Stunden ununterbrochen niederrauscht und Unmassen von Wasser 
herabschüttet Von dieser Gattung Rogen hat man in Europa keine 
Vorstellung. Täglich aber verflüchtigt sich das Gewölke wieder 8<-hr 
rasch, sobald der letzte Tropfen gefallen ist, die Sonne mit ihren 
senkrechten Strahlen tritt in Wirksamkeit, und in unglaublich kurzer 
Zeit kann man in den Strassen einer Stadt z. ß. nicht mehr entdecken^ 
dass dieselben auch nur feucht gewesen seien. 

Hat in dieser Weise ungeftlhr im Monate Juli die Regenzeit 
ihren Culminationspunkt erreicht, so nimmt sie von da an immer m«'hr 
ab, der NioderschUg währt täglich um Minuten weniger, bis er ganz 
aufhört und nur mehr noch durch einige Tage hindurch der immer 
lichter wordende Schleier den Anblick der Sonne dem Menschen tUr 
kurze Zeit entzieht, bis schliesslich auch dieser Vorhang wegbleibt. 

Dies der Vorgang in den nieder gelegenen Länderstrichen tler 
Tropenzone. Üort, wo hoho Gebirge der Ansammlung von Dünsten 
sich entgegen stellen, hört diese Regelmässigkeit gänzlich auf; d«'nn 
die Dünste verfangen sich in diesen Gebirgen, kühlen sich vor der 
Zeit ab und fallen condensirt zu Regentropfen zu den verschiedensten 
Tageszeiten nieder, wobei natürlich der Zug der Thiiler, die herrschen- 
den Winde und die Stellung gewisser langgestreckter Höhen, die zur 
Wetterscheide werden, von dem wesentlichsten Einflüsse sind. 

Die Sierra del norte wird demnach während des Sommer» der- 
art vom Hegen hciuigosucht, dass man auch nicht auf- eine Stunde 
voraus das Wetter prophezeien kann. 

Nachdem jedoch die sierra um so Vieles höher liegt als dio 
tien'a caliente, so ist begreiflich, dass der Regen dort nicht mit jener 
Heftigkeit aufh-eten kann wie in der Nähe der Kttste, wo die Tropfen 
während des Falles immer mehr Dünste an sich niederschlageiid tcaä 
immer grösser werdend, endlich als zusammenhängende WMteiftdflB an- 
langen; immerhin aber gleicht er unseren Gewitterregen, und Jeder 
kann darnach eniieiseiiy bk welchem Zuetaiid die leimugen Wege dnrcfa 
einen solchen, mehrere MoBAte endanemdeii mid mir dnrdi kuie 
Pansen miteibroohenen Regen versetst werden, welche Wassermaasen in 
den verschiedenen Rinnsalen sich fortwilsen, and welcher Aufopferung 
es Ton Seite der Truppen bedarf um in solcher Zeit und anf sdcheai 
Tesrain gegen den Feind in operiren. 

Der Winter ist in Mejioo die schOne Jahresaeit; es regnet anf 
der Hochebene fast niemals während desselben, die Hitse hat nm ein 
Bedeutendes nachgelassen, oder fthlt man sie wenigstens nicht so 
sehr wie im Sommer, wo sie sich unmittelbar naoh den meist kaltsn 
RegengOssen erst so recht Qeltang Yerschafft; nur die Nächte sind 
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mitunter eniptindlich kalt, obwohl das Thermomet«r noch immor 
12 — 10 Grad Wärme weist Der Eindruck der Kälte rührt von dem 
grossen Temperatur-Unterschiode zwischen Taj; und Nacht her, denn 
er beträ^ 12, 15 und auch 20 Grad, was der an die Tageswärme 
gewöhnte Körper recht schmerzlich empfindet. 

In der tiorra caliento dagegen ist auch der Winter unerträglich 
heiss, denn eine Wärme von 30 — 40 Grad im Schatten int dort dio 
Regel. Jene Küste übrigens, die vom mejicaniHchem Golfe bespült 
wird, leidet ausser der Hitze (imd dem gelben Fieber im Sommer) 
noch an einer sehr verderblichen Naturerscheinung: sie wird nämlich 
auch während der Wintenuonate von dem gefürchteten Winde el norte 
heimgesucht, der das Meer in ungeheuere Aufregung versetzt und 
sogar die vor Anker liegenden Schiffe zwingt, eiligst die hohe See zu 
suchen, da sie sonst unfehlbar von den Ankern losgerissen und an 
den fliu.'h(?n Strand geschleudert würden. 

Verji-Cruz ist stets längs seiner Küsten mit solchen gestrandeten 
Schiffen, mitunt^T Fregatten und Dreiraastern garnirt. Zum vollen Ver- 
ständnisse dieser Sache muss noch beigefügt werden, dass sich längs 
des mejicanischen Meerbusens kein einziger Hafen, sondern nur Rheden 
vorfinden, worunter übrigens die der Haupthandelsstadt Vera-Cruz die 
»chlochtoste und unsicherste ist und somit von der Indolenz der Be- 
völkerung das eclatanteste Beispiel liefert, indem sie doch Zeit genug 
gehabt hätte, seit Cortoz sich einen anderen, besseren und für einen 
Hafen geeigneteren Platz aufzusuchen. 

Der norte hat stets starken Regen und ein rapides Fallen der 
Wttrme in seinem Gefolge, so dass dieser Wind mit Rocht sa den 
grOssten Landplagen Mejico's gezählt wird. Man mmm es ehen gesehen 
haben, wie sidi die Leute während der Iteer dieses ndfiehsemen « 
Gastes, der oft 10—12 Tage in ungoschwächter Kraft wtttfaet, wie im 
Fieberfrosto heatohi nnd dabei sieh nnendlleh schonen, ihre Behonsang 
KU verlassen, weil sie das Nasswerden durch diesen Regen ftlr hOchst 
gesundheitsschädlich, ja lebensgefidirlich halten. Trifft es sich dennoch, 
dass Einer oder der Andere dem Durchnässen der Kleidung nicht ana- 
weichen kann, so eilt er nach Hause, enddeidet, frottirt sich und 
wäscht seinen ganaen Körper mit dem stärksten Branntweine (genannt 
catalan); denn nur dies Mittel allein, behauptet er, ist im Stande, vor 
den Gefohren einer schweren Krankheit su schtttaen. In der Sierra 
del norte, über die dieser Wind auch streicht, wie bereits früher ge- 
sagt wurde, macht er sich in anderer Weise bemerkbar, ohne dass 
deshalb behauptet werden könnte^ er sei um Vieles angenehmer zu 
ertragen. Streicht nämlich der eigentfiche Sturmwind nur in geringer 
Hohe aber dem Meere, so ktlhlt sich die Luft von unten nach oben 
rasch ab und eraeugt dadurch einen kalten Luftstrom, der längs der 
Hohen hinansteigt, dort aber die wärmere Luftschicht angenbUeklich 
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zu (iiohtoiij Nebel nicderschUgt. Auf diese Art ateigen au8 den ThlÜem 
drr Sierra scharf ab^ijeschuiUene, einer senkrochten wandelnden Mauer 
nicht unähnliche Nebel in die Höhe und bedecken ofl in überraschend 
kurzer Zeit die sierra a«» dicht, dass auf die Entfernung von zwei 
Schritten Niemand mehr zu erkennen ist. Ncbstbci ist dieser Neb«;l 
nasskalt und wirkt <laher höchst empfindlich auf die Menschen, f]jleich- 
viel ob sie sich im Freien oder unter Dach l)etinden. Wüthet jedoch 
der norte. wie dies manchmal peschiiht, Ijis höher hinauf, so partici- 
pirt daran auch die Sierra ; schneidend kalt bläst es dann über die 
Berge und Thäler, und eisiger Regen fällt nieder, der auch hier sich 
eines sehr üblen Rufes erfreut 

Es ist begi*eiflich, dass es an jenen Tagen, an weUhen der norte 
in seine Kochte tritt, mit dem Operiren gegen den Feind mckt reohl 
gehen kann, und man braucht nur an die BeachaffeDhiit der Wege 
sich zu erinnern, um dies erklMliih m finden. 

Während dee Winten nwcht sich ttbrigens noch euM andere 
EigentlilbDliclikeit der Atmosphäre geltend, die nieht minder yon den 
im Felde stdienden Trappen beachtel sein will Es wude ninüick 
schon hervorgehoben, Äus es während dieser Jahresittt nnr «ns- 
nahnsweise regnet ; da jedoch die Pfianaenwelt ohne Befenohtnng ver- 
dorren mttMtei so hat die Natur in gans besonderer Weise Omigp 
daütar getragen, dass dies nicht geschehe. Sobald nämlich die Sonne 
nnter den Horiaont gesunken, kOhlt sich die Atmosphäre rasch ah 
nnd erreicht diese Abkflhlung den hflchsten Qrad gegen das Endo 
der Nacht, respeotiyo unmittelbar vor Sonnenanfgang. Der während 
des Tages stark erfaitite Boden, so wie alle darauf befindlichen Q^gen- 
stände bleiben jedoch in der Abkflhlung gegen die Luft lurttok, so 
swar, dass namentlich gegen Morgen der Temperatnr'Unterscliied 
zwischen Erde nnd Luft ein sehr bedeutender wird. Solche Tempera- 
tur-Verschiedenheiten trachten sich aber auszugleichen, wenn sie sieh 
wie hier gegenseitig bertthren, was cor Folge hat, dass sich ttber der 
festen Erdrinde eine warme Luftschichte ansammelt, die aDsogleioh 
und fortwährend durch die Aber ihr befindliche kalte als feiner Dunst 
niedergeschlagen wird und sich in Form Ton Feuchtigkeit wieder aaf 
den Boden senkt Dieser durch die gaase Nacht fortgesetate Process 
erzeugt schliesslich einen so reichlichen Thau, dass er immerhin in 
seiner Einwirkung auf die Pflanzenwelt einem mässigen Rogen gleich- 
kommen dürfte und ihn auch volkommen ersetzt 

Übei-nachtot man daher in Mejico unter freiem Himmel, so wird 
man bald von dem starken Thaue ganz diu chnässt und empfindet eine 
so intensiv eisige Kälte, dass an ein Weiterruhen schon kurz nach 
Mitternacht nicht mehr zu denken ist. Diese Durchfeuehtung bringt 
aber ancli Krankheiten mit sich als Folge der Verkühlung, und es 
muss jeder Truppen -Oommandant auf diesen Übelstand ein UanpC- 
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kogemnork richten, widrigoBfiJls die Abnftlmie seiMr Streitkräfte branen 
renigen Tagen eine selur «npfindlMlie werden kAnB. Di« HiUnuttel^ 
I» ^mgeg&n «ngewondiot wvden, wsr«n mwmMMt Art; mtwdkr setzte 
asn seinen ISmndk nach IfiMemioht ^rt, oder v« bedieate riek der 
^«He» wenn man stellen bleiben nnisele. 

IMe bertglieh der AvsetraUimg der Brde geMditfla Brfiikmn- 
fS&a knlieB nlmlieli dargetbaiiy dass ^Beeelbe gegen eisen vOfiig mlken- 
oeev, heiteren. • ffimmel im intemiTSten sd, dagegen aber inuner 
lekffAolier «nfbetey je mebr sich Wolken neigen, «sd endliek gans 
iofhOre, wenn das ganze Firmament bedeckt ist Diese swisolien die 
5rd© itnd den Himmel eingeschobene Wolkenschicht bildet also einen 
rhiitzenden Schirm, den man aber auch künstlich nachahmen kann, 
ndem man ol^M-halb der zn schützenden G<^j<enstilnde eine Decke von 
ieliebi<?em Matcrialo ansspaimt. Die Zelte sind nun auch nichts Andere« 
i\s solche schützende Decken, daher namentlich in den Tropengegen- 
Ion unentbehrlich. 

Übrigens nmss noch erwähnt werden, dass es in ilejico üblich 
i<t, sich ^regen die Folgen der prewaltigen Temperatur- Unterschiede zwi- 
Kcben Tag und Nacht durch Leibbinden nnd HchafwoUwäsohe zu sichern. 

tJ hergehen wir tn den Naturproducten der sIerra, so mutw vor 
Allem daran erinnert werden, das» diese sich genau an die mehr oder 
minder hohe Lage des betre ffe nden Landstriches binden, dteeee An- 
haften oder AnUammem an die EmflOsäe dee KUms aber nirgends 
so deatüeh in Terlblgea ist als in den Trepepgeganden, wml hier 
sdran ein geringer Hohen-Unterschied swisehen ifpei Orlsn genigend 
ist, der Flora derselben einen merkbar anderen Charakter sn Terleihan. 

Gewisse Pflanaen bieten demnach auch ein nntrll|i^idies Mfttel, die 
Orensen twisdien den drei bereits IHlher detailfirlsn Regionen Mejioo's 
(der tiem eaüente, templada nnd fna) mit aller Oenanigkeitsnheetimmen. 

Da gibt es das Bambusrohr, dessen Aufhören mit aller Evidena 
darthut, dass man aus der tierra cali«'nt(^ in die tiemi templada tritt, und 
ebenso deutet das Erscheinen derJucca an, dass man die tierra fria ijenihrt. 

Bei der hohen Lapre der sierra del norte wird wohl schwerlich 
•h'umnd erwarten, von tropischen Naturproducteji viel zu hören, denn 
di«'SO blieben la alle beim Ersteijrt'U der sierra zm'ück in den tiet't-r 
L'-lojrenen Oej^enden. Hervor/.uhi ben sind dahfM' hier nur der Mais 
•»'ier Kukuruz, die Alo<^ (Agave) und der Chile, ein dem Paprika 
L'anz gleiches öewttrz, nur noch weit schArfer^ tttEendor als dieser, 
'he auch in Europa bekannte Frucht des Maises erreicht in der sierra 
colossale Höhe von neun, zehn Fuss und auch darüber. Verwendet 
^'ird er im rohen Zustande als Viefafuttsr, namentlich ausserhalb der 
'i^m fttr Pferde und MaultUere, dn maa in Mefico den Hafer nicht 
Utit und auch kein Heu eoltrrirt Dior Halbr wfard also dwtsh Hais« 
körner, das Heu durch Maisstengel nnd Blätter yertreten. In einem 



L^iyiu^uu uy Google 



— 22 — 



kleinen Theile Mejtoo's wird jedoch Gerste angebaut, wo dann die»e 
in derselben Weise wie der Mais als Pferdefuttcr in Anwendung kömmt 

£ine zweite, gans eigenthttmliche und nur in Mejico vorkoni- 
mende Vtiwendungsart findet der Mais darin, dass man die Kömer 
in Wasser leicht auftiedea liatt und, nachdem sie abgekühlt sind, auf 
«inflin ÜaoliflD Steine nuttds einet <grlinderartigen 3tttok Heises su einem 
feinüi, etwas steifen Brei aeireibt Von dksem Bnie mmmt sodann 
die Arbeiterin (weil nvr Franen sieh damit besebllftigen) ungefthr ein* 
Handvoll weg und knetet ihn swisohen den flach gohaltenen Händen 
durch Schlagen und entsprechendes Drehen zu einem dünnen, mnden» 
nngefthr sechs Zoll im Dnrehmesser haltenden Knchen, der schliesslich 
auf einer wannen Eisenplatte Ton beiden Seiten her leicht gebacken wird. 
Dieses Gebftok hmsst tortUla nnd bildet einen Hanptnidirungs- Artikel 
der ärmeren Volksclassen. Der Geschmack dieser tortillas ist eigontiich 
ein herslich nichtssagender, fiuler, denn weder iigend ein Fett noch 
Salz wird dazu genommen, sondern lediglich Maismehl Tennischt mit 
Wasser; trotzdem hängt derMcjioaner leidenschaftlich an dieser Nalio- 
nalspeise, und wird sie selbst in den höchsten Hänsem nicht Terschmäht 

Das aime Volk bedient sidi dieser tortillas snc^dch als LoAl, 
weil sie weich sind nnd sich daher leicht so insammenbiegen lassen, 
dass man damit FleischstOcke s. B. recht got vom Teller in den Mnnd 
fuhren kann, wobei anch geattgend BrOhe mitgeht Freilich mnas sa 
jedem Bissen ein neuer Loffel yerfertigt werdent da der erste eben mit 
dem Heische mitgenossen wird; doch besitaen die Leute eine aolehe 
Oeschicklidikeit darin, dass me in der Schnelligkeit des Essens einem 
mit Messer nnd Qabel bewafiraten Enrepäer nicht nadistehen. 

Viele Lente gibt es, die mit letzteren Instrumenten absohit nicht 
umgehen können und ohne tortillas völlig unbehilflich sind. 

Für jene Commandanten also, die im Vereine mit einheimischeB 
Truppen operiren mussten, bildete die Besorgung der tortillas ein 
Haupt-Erfordemiss der Verpflegung, was Übrigens seine gewaltigen 
Schwierigkeiten hatte, da sie bereits nach drei Tagen sauer und somit 
bald ungonicsftbar werden. 

Backt man die tortillas ein zweites Mal, u. z. ziemlich scharf, so 
werden sie hart und können sich durch Monate hindurch — gut aufbe- 
wahrt ^eiii essbar erhalten. Diesweimal gebackene tortilla heisst : totopo. 

Obwohl diese den Mejicanem nicht so pit mundet wie die tortilla, 
so mussten sich auf längeren Streifsügen die mit uns ins Feld gerückten 
einheimischen Truppen doch schon mit diesen totopos begnUgen, weil 
man sie im fertigen Zustande in grösseren Quantitäten mitfuhren konnte. 

Aus dem Mais wird endlich noch ein Branntwein bereitet, der 
rttcksichtUoh seines Alkoholgehaltos seines Gleichen sucht; er heisnt 
catalan, nnd wurde seiner bmits in diesem Abschnitte vorttbeigeheud 
gedacht. 
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Die Aloe oder Agave gehört zu der Gattung der Cactusgewächse^ 
besteht aus sehr dicken, fleischigen Blättern, die an ihrer Spitze mit 
einem längeren, sehr harten Stachel und an den Auszackungen dor 
Seitenränder mit einem eben lololieii kttneren Dome vorsehen liiid* 
Die Pflaaae besitzt keinen Stamm, sondern die Blätter schiessen un- 
mittelbar aus der Wurael h«mr, werden bis zu zehn Fuss hoch und 
findbn sich bei ausgewachsenen Stauden in dar AnsaU von 15 — 20 
vor. Die Agave blüht jedes vierte Jahr, und swar wächst im Monal6 
Mära aus der Mitte der Pflaaie der ittlltlieiiateogel herani, der vor 
dem Anfbreehen ftnf bis sechs Zoll inoDiudimesBer nnd 14 — 16 Fuss 
hoch Ist An der obersten Spttie befindet sidh der BIfltiienkdIbenf der, 
▼an Uten naeb oben sieh ent&ltend, einem Kronleaditer nicht nn- 
«Uidi eielit 

GemeinigKoh läset man in Mejico es soireit nicht kommen, son- 
dern baot den Blüthenstengel, wenn er ausgewachsen ist, und noch vor 
dem öffnen des Bltlthenkolbens ab und schneidet an seiner Stelle eine 
schüsselartige Vertiefung in das Herz der Staude. Da um diese Zeit die 
Pflanze in ihrem grössten Safte steht, so sammelt sich dieser in der 
V ertiefung und füllt selbe des Tages mitunter auch zwei bis drei MaL 

Dieser Saft, frisch von der Pflanze getnmken, ist angc lehm 
kühlend mit prickelndem, ausgesprochen geistigen Beigeschmacke, 
er denn auch wirklich im Stande ist, den zuviel Geniessenden zu be- 
rauschen. Dem Unkundigen scheint es, dass er äusserst durstlöschend 
sei; doch dem ist nicht so, denn er besitzt im Qegentheile die üble 
Eigmdktih, dass er nach kurzer Zeit zum Mdugenusso unwiderstehlich 
reist, was dann natürlich zur Folge hat, dass erst mit dem Tdliigcn Ab- 
handenkonmien der Vemunft diese immer eraenerte Sehnsacht gestillt ist. 

Der Eingeborene kennt das nnd bittet sich ancb, mehr ab em 
oder swei Qlas anf ebmal in trinken; dafilr aber tbnt er dies tags- 
über mehnnals und würde dieses Chtrinkes kaum entbehren wollen. 

Dieser Saft ftftrt den Hamen pulquo, nnd wäre über ihn noek 
Folgendes beizuftigen. Schon ungefähr swei Stunden, nadidem er der 
Pflanze entnommen wurde, beginnt er zu gähren und durchläuft alle Grade 
dieses Processes bis zur vollständigen UugcniossV)arkeit binnen wenigen 
Stunden, — man mag ihn aufbewahren, wo und wie man nur immer 
will. Die einzige bisher bekannte Ausnahme, trotz dor -vnelfiiltig.sten und 
p^enauesten Proben, besteht darin, dass man den pulque in Ziegen- oder 
Öehaffellaehläucbe schüttet, die mit der Wolle nach einwärts gekehrt 
und mit Pech ausgegossen sind. In diesen bringt er es nur bis zur 
geistigen Qährung und lässt sich auf diese Art von einer Blttthezeit 
sor andern trinkbar conserviren, aber auch nicht länger! 

KatOriich ist der Oeschmack dieses pulque mit jenem des finsck 
Ton der Pflanze geschOpllen nicbt sn veigleidien, weil ersterer denn 
doch sehoti in Gtkrang llbeigegaagen, didier weit bermnschender ist^ 
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ujxd weil auch das Poeh zw Verbesaenug dea Q^sdunackM anmögUdi 
l^tra^en kann. 

Für ganz kurze Zeit, z. B. für längstens 48 Stunden, wird er 
in den Vorkaufa-Bouticiueu (Pukjuerias) auch noch in der Art aufbe- 
wahrt, da88 man eine von den Haaren sehr gut gereinigte Ochsenhaut 
an den vier Enden derart aufspannt, dass sie in der Glitte etwaa her- 
abhängt, in welche Höhlung der pulque gegosse n und ohne weiter 
geschützt zu sein, dem Einflüsse der Atmosphäre Preis gegeben winL 
Diese durchaus nicht appetitliche Vorrichtung, bedient v*)n no<*h un- 
reinlicheroii , hässlichen , alten Indianerinneu, ist allgemein in Mejicuy 
und keinem Gaste fällt es ein, darin etwas Anstössigos zu tinden. 

Die Cultur der xVgave zum Zwecke der puhjuo - Erzeugung ist 
eine sehr luhnende, denn eine uur mittelmässige derartige Besitzung 
sichert einen jähi'licheu Iwcingewinu von 20 — 25.000 (iulden, was leicht 
nachzuweisen wäre, aber hier zu weit vum eigeutlicheu Gegenatando 
ablenken würde. 

B«'i kiiiHtlieh angelegten Pflanzungen stehen die Stauden in ge- 
raden, sicli senkrecht durchschneidenden Linien, so dass jede derselben 
einen Raum von vier Quadrat-Klaftern einnimmt Weil die Agave nur 
alle vier Jahre blüht, so ist die Cultur in vier Jahrgänge getheilt, 
wovon jahrlich einer zur Erzeugung des pulque verwendet wird. 

Nachdem die Pflanze durch einige ^lonatt? hindurch Üeissig Saft 
orsoilgte, fangt sii; an einzugehen und stirbt endlich ab. 

Man s(tllte nun glauben , dass der Eigenthümer gehalteu wän-, 
statt der eingegangenen Stauden neue; einzusetzen; aber selbst dieser 
gewiss geringen Mühe enthebt ihn die hier unerschöpfliche Kcproduc- 
tionskraft des Bodens, denn im nächsten Jahre schiessen aus der ge- 
Bttud gebliebenen Wurzel neue Blätter; auch sie werden nach vier 
Jahren blühen wollen, doch immer wieder ist der Menach zur Hand, 
der die Natur bekämpft und zu seinem Vortheile ausbeutet 

Der pulque iit aber nicht der einzige Nutzen, den der M^caner 
aus der Agave zieht, aondem er verwendet die Blttttor buh Ein- 
decken saaer«Hfltto und bereitet aus den Faiem denelbett Stricke 
▼on solcher Festigkeit und Zähigkeit, wie sie aus Hanf oder Flachs 
nimmer hergestellt werden kannen. 

Wo die xVgave nicht kOnstUch gepflanxt wird, findet man sie, 
namentlich in der Kfthe von Ortschaften, ab Einfriedung und au beiden 
Seiten der Wege verwendet, wo die Pflansen dann dicht aneinander 
stehen und sich demgomiss nicht gut entwickeln kttnnen, da sie sich 
im Wachsthum gegens^tig hindern. 

Anschliessend an den pul((ue mnss der VoQstlndigkeit halber 
gleich noch eines aweiten OetrAiükes gedacht weiden, das aich in der 
Sierra einer sehr grossen Beliebtheit erfreut, obwohl die Ingiedienaien, 
ans denen es bereitet wird, nicht zu den Natnr-Producten der siem 
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ilbst gehören. Es tiilirt den Namen tepache und besteht aus Kew, 
'uckermelasso (panela) und durch Citronenijaft angesäuertem Wasser^ 
velcbo Miscliung man der Gährung überlässt. Die Quantität der Bo> 
.tandtheile^ sowie der Grad der Gähjnuig iMdingen die bessere oder 
whlechtere Qoalitäi des tepaohfiy der zwar nicht einladend sich piiU 
lOELkirt, indem er einen Lelttiwasser täuschend ähnlich sieht, dafür aber 
iehx «rfruehend, M^nehm sJtnMlich tchiBeclU «ad dadiwek TtiHg mit 
leinem Anwehen versOliat 

Der CMbrnnoh dM chile nntaneheidet neh in Niehts v<m jenem 
las Faprik*; nnr mm» bemarkt weidmiy dsM hU alU Speiien des 
tf^ioanen mit ihm gewflcrt «ind, nnd iwar in «aar Aft, daai der 
ülennM dtnolben nnwülkliriich nun An&tosien rmst Da dieaes am 
lehr achwer an unterdrücken ist^ so sieht es der Einwohner Tor, sich 
üeher gar keinen Zwang aofaulegen ; ja es gehtet sogar aum bon ton^ 
lach einem im fremden Hause genossenen Male dieses ekelerregende 
Aufstosscn recht hörbar von sich zu geben, denn dadurch erweist man 
Icr Hausfrau eine hohe Ehre. 

An liausthicren finden sich in der sierra das Kind, Sohaf »in<l 
•inige Mauithiere; Pferde sind Luxu* und nur den bev«ü-zugtefiten 
1 •crsonlichkeiten angohririf^:. Hornvieh und Si-hafe worden nicht wie 
indorswo gepflegt, sondern befinden sich Sonnner und Winter auf 
Irr Wt'ide; Stallungen gibt es keine; der EipMithiniur kennzeichnet 
♦ des Stück und kümmert sich sonst weiter nicht viel um seineu Be- 
>itz; er weiss, dass ihm keines in Verlust geräth. Gemeiniglich bilden 
lio sammtiichen Thiore eines Dorfes eine Heerde, die sich von dem- 
ielben nicht allzuweit entfernt* Ist Gai&hr Torhaaden, dass der Feind 
n die Nflhe des Ortes gelangen könnte, so treiben einige Bewaffnete 
iie Gemeindeheerde in den Wald oder in sottet etaea Sohlupfiriake^ 
lind bleiben als Wache dabeL 

Das Maalthier ist Utr M^ico^ was das Kameel fOx die Wttste. In 
diesem gebirgigen, pfadkisen Lands lieaaa sich die Venaitdong durch 
kein anderes Thier herstellon» denn das Ffeid ist aa schwach, und der 
Ksd an trfige, obwohl ia manchen Gegenden, wo selbet Manltfaiere nicht 
mehr fertkmamen, anch diesw mm Waaren- Transporte vorwendet 
wird. Die im Lande gezUchtc^ten Manlthiere sind etwas kleiner als das 
einheimische Pferd (höchstens 13V, Faust hoch), und ihre Leistungs- 
fiihi^'keit ist verschiedrn, je nachdem sie im (jchirge oder in der Ebene, 
aiil^ewaeh.'^eii sind. Die (tebirgs-Maulthiere sind bei AVeitem stiirker^ 
sicherer, ausdauernder und stehen mithin auch im Preise viel höher. 

Trotz seiner anerkannten Nützlichkeit erfreut sich jedoch dan 
Mauhhier keines sehr behaglichen Daseins, denn meist, bevor es noch 
vollkommen ausgewachsen, wird es vom habsüchtigen K igen thünier aur 
Arbeit verwendet und unterliegt ia der Bc^l nach wenigen Jahren 
sehon den ttbermässigea Anstrengoageo, der schlechten nad tiehioaen 



Pa«ge nd Watnag. Zmeirt fitflt « mT StaMM nikMi das 
TnuMpoil« and nadidflDi «• di« ]«teteii Kilfte wngmktmgt, wm hm 
«eiiiflr Heerde na IMbeiiy nieder, wo et dem, keam teiner ich w ef ee 
Bflide eolledlgl und eft aoeh nielil Terendel, den Angwien od 
hungrigen herrenloeen Hunden rar Beule dient Da diee alHlglicli and 
swer mitantar hinfig genug euch in den Oftwbaften aelbet v er kfl mm t 
und lieh alieolat Kienaad aiit der Beieeiteeebeflai^ dee Aeera an ikmm 
machea würde, ao ftlunn die Aeigeier (aopilole) mdit uni e tinei den 
Ehrennamen der StrMeen-Peliaei, and iet aaeh aiit Beeht aaf die 
Tadtaag denelbea eine aieoifioli hohe Geldetrafe geaeti^ dena ohne iie 
würde das ge&Dene Vieli ia wenigen Standen die Lnft TOfpoilen, wIk-* 
rend eo Vinnen 24 Standen Nidhte ale die blinken Knodien fJbng 
bleiben. 

Das Maulthier erhält snm Zwecke aeiner Belaetaag einen Sattel 
mit Vorder» und Hinterzeug, damit derselbe weder bergauf noch beignb 
rutschen kOnne. Obgleich unter dem hölzernen Bocke, der den eigen!- 

lichon Sattf'l vorntollt^ eine Menge Decken su liegen kommen, so wird 
doch das Thier bakl wund gedrflckt, was abr^r den arriero durchaus 
nicht beirrt, denn er achtet solcher Kleinigkeiten nicht In Folge dea 
Mangels an Pflege und Schonung aber nimmt die Wund«; in kuner 
Zeit solche Dimensionen an, daaa daa arme gemarterte Thier adion 
ans Ursache der furchtbartMi Eiteruagen und des flbergrossen Schmemea 
allein, lange vor der Z<Mt, die ihm von der Natur aua beetimmt iat, su 
Grunde gehen und ein qualvolles Ende nehmen mflsste, wenn auch 
aeine flbrige Behandlung nicht darnach angethan wäre, die VerkOm- 
merung zn beschleunigen. So aber trägt auch die schlechte, unge- 
nOgende Kahrung, die Verwahrlosung und das rohe geftlhlloae Be- 
fiehmen leincs Herrn sehr viel dazu bei, das Missverhältniss zwischen 
Consum und Ersatz der Kräfte auf das Unremfinftigste zu steigern. 

Wenn das Maulthier bdaden werden soll, so wird es zuerst ge 
sattelt und erhält sodann eine Blende tlbcr die Augen, die au« 
einem breiten Lederstreifen besteht, dessen beide Enden in dünne 
Lederriemen auslaufen; diese Riemen, zopfartig zusamracngctlochten» 
bilden zugleich eine Peitsche, um der Saumseligkeit der Thiere nachzu- 
helfen. Jeder Maulthiertreibcr besitzt eine solche Blende, die er weg»*n 
ihi-er hÄufigon Anwendung, sowohl als solche wi«- auch aU Peitsch% 
ni«*nial.s aus der Hand gibt, wenn der Transport sich bewegt, sonst abiT 
selbe, gleichsam als Attribut seiner Würde, am Leibgürtel angehängt 
zur Schau trägt Eine solche Blende genügt auch fiir eine Mehrzahl 
von Thieren, da immer nur eines nach dem andern bepackt wini, 
und auf der btrasse doch nur die zurückgobUebonon angetrieben 
werden. 

Sobald das Maulthier gesattelt und gebl«*ndet int wird es mit der 
Ladung belastet, wozu stets zwei Mann ei*forderlich sind, die mit 
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Stricken die Ladung sowohl an den Sattel ab auch unter dem Bauche 
des Thiere« kunstgerecht verschnüren, indem sie beim Zusammenziehen 
4ei*8elben eLDen Fuss in die Flank» des Maulthieres stemmen imd sioli 
mit der ganzen Wucht ihres Körpers an den Strick liingtt»^ weM ee 
•eben ohne StOhnsn des Thieces abgeht 

Übrigens miiss mgestandeii werdeni dass diese Leute ebe sehr 
gpmee Geschicklichkeit in Vertkeilnng der Last bedtm, mid es l^nsseiit 
selten iraikOnunt, dass sie sich dabei yeRecknen. Die Trohe auf 
dieses Eirnnpsl wird dadnreh gemacht, dass man die Blende weg- 
imunt nnd das Xanltliier mittels eines krülligen Fnsstrittes in Gang 
bnagt. Ist die Last l^ohmissig vertheilt, so geht das Thier auch 
«inen mbigen, g^eichmässigen Schritt; so wie aber die eine Seite der 
Xjadnng nur um ein Geringes tiefer hängt oder schwerer ist als die 
iindore, so hinkt das Thier augenblicklich. An diesem Zeichen erkennt 
der arriero auch während des Marsches, dass sich die Packung ver- 
schoben habe, und iiiuhs In di(isem Falle das Thier gobiendet und der 
T*ackung nachgeholfen werden. Blenden muss n> ftn es aus der Ursache, 
weil es sonst nicht stehen bleiben würde. 

Bei grösseren Karawanen sind der arricros immer mehrere, sum 
Tl'heile berittene. Die beiläufige Ordnung » die eine solche Karawane 
einhält, besteht darin, dass ein arriero voraus reitet, der an seiner 
Ii and euie Pierdestttte fUhrty die unbelastet und mit mner Glocke um 
<len Hals versehen ist. 

Dieser Stute folgen die anderen Tbiere von selbst, indem sie 
<dabsi von dem Klange der Glocke geleitet werden. Ofane die Stnte^ 
oder andi mit denM^en, jedoek ohne Glocke, worden sie sich nach 
sJlen Richtungen aerstrenen, nnd es wfre absohit nnmöglisli, ein^ 
fiprOssere Aniabl derselben beisammen su halten. Der Grund, warum 
die ManMiiere eine solche Anktfngliekkeit an die Stute seigen, ist bei 
^em Umstände y dass sie nioht seugungsfähig sind, völlig unerklSrliob, 
doch verhält et sich damit so, und namentlich in den Raststetionen 
kann man beobachten, wie die Maulthiere bestrebt sind, »ich durch 
Schmeicheleien bei der Stute in Gun.st zu setzen. 

Zu beiden Seiten und am Kude des Zuges folgeu die anderen 
strrierüs zu Pferd und zu Fuss. 

Muss ein Maulthicr umgepackt werden, oder bleibt es sonst aus 
irgend einer TTi-sache zurtick, so eilt es dann von selbst dem Zug»^ 
nach luid verliert sich — wenigstens am Tage — sicher nicht Durst 
ist der einzige Beweggrund, der ein oder mehrere Thiere der Haupt- 
trnppe abtrtlnnig machen kann, deun dieselben wittern auf grosse 
Distanz die Nähe des Wassers und lassen sich durch Kiobte TOn der 
Jiefriedigong dieses Bedürfnisses abhalten. 

Manchmal läuft ein oder das andere Thier dem Zuge voraus^- 
ntettt sieb entweder mit den Vorder- oder Hinterfilssen auf .eine kleine 
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Bodenerhöhung und ^bt durch eigenthdsüiclies, tiefes Athemholen sein 
Wohlbehagen Uber die sich dadurch verachafte Erleichtemiig su er> 
kennen. Dien geschieht nämlich dann, wenn die htai swar nt beiden 
Seiten gieichinftssig vertheilt, dafiir aber d«r Sattel entweder naeli irer- 
oder rttcfcwflrts gerutscht Ut Vob dieier Beediweide gUmbt ftbiigene 
der aniero Umgang neknen au können und gibt derselben nieniala 
Gehör, daher sich das Thier selbst hilft. 

Ist der Weg sehr flompfig und schlüpfrig , so stttrsen anob die 
Thiere und können sich nicht mehr aUein anfraffim. Sind die arrieres 
dann nicht sebnell bei der Hand, um das Thier an lieben oder ab- 
auladen, so läuft es Gefahrj unter der Ladung au ersticken oder 
sich wenigstens die Rippen zn brechen, denn es flittt immer auf die 
Seite. 

Man kann sich leicht yorstellen, welche Qualen dieae armen 
Thiere erdulden müssen, aamentlidi in der Regenneit, während welcher 
es zu den Alltäglichkeiten gdiört, dass emige derselben selbst auf der 
besten Strasse des Landes, von Vera-Cruz nach Kejieo^ im Sumpfe 
buchstäblich versinken und darin ersticken. 

Auf Oebirgswegen, wo immer nur ein Thier hinter dem andern 
gehen kann, binden die Treiber dieselben oft dergestalt aneinander, 
dass sie an den Schweif des vorangehenden Maulthieres einen Strick 
befestigen und das andere Ende desselben um den Hals des nachlbl- 
genden fest schlingen, so dass allo eine Kette bilden, und aUe ent> 
weder zum Gehen oder zum Stehen gezwungen werden. 

Angetrieben werden die Thiere nicht allein durch die Peitaebe 
an der Blende^ sondern auch durch Zuruf und einen gellenden, durch 
die Zxbnt^ hervoi)|^brBchten Pfiff. 

Sobald man in der Raststation angelangt ist, woi'den die Thiere 
entlastet. Hier nun zeigt sieh eine ftusserst komische Oewobiibeit der- 
selben, in dem Augenblicke als sie sich des Sattels ledig fählen 
gehen nie einige Sehritte seitwäi-ts, suchen einen geeigneten Platz, 
werfVn sich !<o(lanii nieder und wälzen sich trotz Wunden, offenen 
Fleisches und Eiterung mir. dem frri)t»sten Wiihllx liafr'Mi ini Staubt^ 
herum, wob<*i sie angenscheinlich bemüht sind, den Kücken in Be- 
rührung mit dem Boden zu bringen, denn sie strecken alle vier Fttsse 
in die Luft. 

Die Sftttel sammt Zubehör werden von den arrieros mit pein- 
licher Genauigkeit in eine gerade Linie znsammengeeteUty und sehreiten 
selbe sodann zu dem sogenannten Putzen ihr(>r Thiere. 

Die Werkzeuge zu dieser Operation (denn ander» kann man 
diese Huntinnig wahrlich nicht nennen) sind ein StUck Bimsstein und 
ein Lappen! Mit dem Bimssteine wird das Thier eben nicht sehr 
sanft gerieben , wf>bei der arriero , als ob er blind wäre , über all»^ 
Wunden und das zu Tage liegende Fleisch hinttber fiihrt Jedes gegen 
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üeae Barbarei sicli sträubende Opfer wird auf folgende originoile Wo i ne 
«relirniifkl^g gemacht. Man biodat ihm mit einem Stricke das Maul 
zu, damit es nicht beissen könne, und steckt durch das andera Ende 
dos Strickes einen Vorderfuss, der nun so hoch hinauf ge ngm* und ba- 
imügi wird, dass das Knie besnidM den Kopf «rreicht. 

Kaok dem BiniMleiiie kflmnt der Lappen, mit dem der «rriera 
das Thuor eberflidJidi alyinaelit, und daa ao^mannte PoIm itt in 
zwei Minuten beendet 

Das Fattem mit Mais gesohieht in einer Art Hängematte, in 
w^che das Futter gestrant wird, und vm weldbe sieb die TUeie im 
Kreise henunstelkn. Znm Wieeem wird die Pfefdeetnte ipoiw^ge- 
fUhrt, und folgen ihr im Rudel die Maulthiere nadi. 

Das Tafjowerk ist nun vollendet und wiederholt sich in dieser 
Weise fort und fort Da die airieros oft Ta<^e lang keine Orte b(^- 
rtibren, in welchen ein Thicrarat zu finden wäre, so sind sie gezwunf^cn, 
«ich selbst zu helfen, wenn eines ihrer Thiere plötzlich erkrankt. Sie 
fuhren immer einige einfache, jedoch vortreffliche lieilmittel mit sich, 
verstehen sieh auf die Behandlung kranker Maulthiere und Pferde 
ganz gut und sind namentlich im Aderlässen sehr geschickt. 

Schliesslich wAre noch anzugeben, dass ein mittleres Maulthier 
300 Pfand zu tragen im Stande ist. Grosse Maulthiere, die man in 
Mejico snfiülig antrifft, stanunei^ sowie «nok grosse Pferde^ aus Nord- 
Amen ca und sind sehr theaer. 

Wie bereits erwfthnt| wird der Esel (maoho oder buno) weit 
edtener als das Mawtthier snm Transporte Terwendat, and «war nur 
in jsnen O^gendeui die seihst einem Maulthiere flbeigrosse Schwie« 
rigkeiten bieten. In der sierra del norto bedient man sieh beider 
ThiereL 

In Ansehung des Paekens, des Pntiens und aU' der anderen 
LeidMiy die das Manhhier an erdulden hat, steht der Eeel mit selben 
anf glmcher 8tnfe; nur werden smnen ohnehin sohon grossen Drang- 
salen noch 3swei andere hinzugefügt, und awar die eine durch die 
Natur, die andere durch den Menschen. 

Von Natur aus zeigt der Esel keine bestiindige ziirtliche Zu- 
neigimg zur Stute, sondern spart sieh dieses VcTgndgcn für gewissi« 
Zeiten auf; er entbehrt flahor der Leiterin der Karawanen, der er 
willig folgen könnte, muss stets vorwärts gj'trirlion werden und kann 
daher nur in kleinen Trupps zur Vrrwondung gelangen. 

In Folge dieser Abweichung von den Maulthicren erlaubt der 
raflinirt grausame Mensch ihm nicht, sich während des klarsehe» Reiner 
natürlichen Bedürfnisse zu entledigen, da ihm dieser Zeitaufenthalt zu 
kestbar seheinti und der Esel auch durchaus kein Bestreben zeigte 
seinen Mitbrüdem naehaatrabcn, wie dies das Manläiier thut. Die Vor- 
riehlutgy die das nun ermöglichen hilfl^ ist empCrend roh und besteht 
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dariTi. da5.s d&s Hinterzca|: ^hr breit ist, bis An die Wiinel dav 
Sehweifetr reicht und dort sich fc^t anlegt. 

Sind die auf die^^e Art verunsachten Schmerzen zu ?ro*<. m 
streckt der E.<el den Schweif horizontal von sich, und dann ist keine 
menschliche Macht mehr im Stande, ihn Ton der Stelle zu bringen. In 
einem solchen Falle muss dann der arriero nachgeben; er lüftet ihm 
das HinUTzeug und hilft dem Bedürfnisse des Thieres neb«tdem noch 
in einer Weise oack, die sich tliglich der BeseiireibiiJig entziehen 

BUS«. 

Obwohl das Pfenl in der «ierra del norte nicht zu den dort 
einheimis<h»^n Thieren gehört, s.» kömmt es doch oft genug vor, al-« 
da-«».s cjj nicht geschildert zu werden verdiente, nm ?<o mehr. de»^ n 
Eigenschaften, »eine Sattlung. Zaumung und Abrichtung ganz abnorm 
nnd und des Intere«.santen genug bieten. 

Es ist vor Allem kleiner als das österreichische Cavalleriepferd. 
denn es mis*t selten über 14 Faust, zumeist darunter; ein Pferd von 
15 ^'auJ't wird !»einer abnormen Höhe wegen schon angestaunt. So 
klein nun dasselbe aiuh ist, so ist die Race doch edel, der Bau 
kräftig, mit vorzüglich ausgebildeten Sprunggelenken und jitets tadel- 
losem Hufe; es is^t genügsam, ausdauernd, gelehrig, willig, sehr 
fromm und von einer ausserordentlichen Sicherheit; selten, nur als 
Ausnahme trifft man ein Pferd, welches scheu ist oder sich ▼or don 
Scbieiseii filrcktet. 

Hangelt ihm auch die elegante To oniur e, das belebte Feuer der 
in Eiiro|Mi bekumteo edkreo Zaiektm^ so kaan mm daflir mit Redit 
sagen, dass das mejicaiiiMlie Pferd «in Gampagne-Pferd im ecbten 
Siniio dos Worlea i8t> 

Die Pferde werden in wildem Zustande bis an ihrer ToQkommenen 
K9rper-AnshildnBg «of der Weide belasaen, sodann eiogefimgeo mid 
der originellen Ahriditiing onterEOgen, dio ans Zwangt- mid natnge- 
mimen HüfrmHleln snsammengesetst ist. 

Vor AUem erhilt dasselbe ein Stirnband, weldies an den Soiten- 
theilen der Halfter nach auf- nnd abwIrts rerKliiebbnr ist nnd daa« 
dienty dem Pferde aber die Angen g esogen an worden. In diesem go> 
blendeten Znstando ist das Thier ferehtmm nnd limt ohno viel Strihiben 
ADes mit sich geschehen, weil es oben nicht weiss, gfgon wen oder 
gegen wdcho Seito es sich an rertheidigen habe. Bei Anordnnng fieser 
Vorsicht wird ihm schon in den ersten Tagen der Sattel anigel p gt nnd 
die Onrto angesogen; soitweiBO besteigt anch der Abrichter da m Jb e^ 
doch nur anf wenige Hinnten. 

Der mejicanisdie Sattel ist weoentfich Tom dontMhen nnlir- 
schiodon, sowie er anch keine Ähnlichkeit mit dem ungarischen Bodw 
hat Diese Versdnedonheit wird dnrch das Lassiren nnd Colearen 
bedingt, swei Übungen, die spftter werden beschrieben werden. 

'V 
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. Der BMA hmUkt tuvMMt am «inm hAbtvMii Booke, der 
einer Lmge aaeli m der MUle bei irier Zell bnit anigeeekiittai fety 
rodvroli dM Kieu dee PÜBrdee liet «i%elegteiii Beeke frei bleibt Di^ 
^eitentbeQe eind gerade nnd stehen schräg anseiDander ; sie vereinigen 
ich nach vorne und hinten, und zwar vorne zu einem über den Site 
insteigenden Knopfe, denn sogenannten Lazzoknopfe, der in einer brei- 
oren, tellerartigen, den Knopf selbst überragenden hölzernen Fläch» 
ndet, nach hinten jedoch in eine sechs Zoll hohe Rückenlehne. Der 
>itzranm ist dadurch ziemlich eingeengt, der Sitz selbst dagegen sehr 
Vst nnd sicher. Der Lazzoknopf erfüllt einen doppelten Zweck: ein- 
mal erfasBt der Reiter denselben nöthigenfalis mit der Hand, um sich 
auf dem Pferde zu erhalteo, wenn dasselbe sehr unruhig wäre, und 
Koim Lazziren wiekelt er schnell das in der Hand zurtUskgehaltene 
F^nde des schon geworfenen Lazzt^'s um diesen Bampfi bevor noch dae 
lAuirte Thier durch sein Weiterlaufen Zeit gewonnen hätte, die SohUnge 
mnsielien. Wflrde der Reiter dae freie finde dee Leao's Uee in der 
Hand beknlftn wollen, eo iel leidiVbagreiflick, daae ihm danelbe Ton 
dem fliehenden Thietre nnfrUbar entrieeen werden nttiste» 

Der obere flache Tkeil oder der Teller dee Laaiokiiopfes ist In- 
der Begel reich ndi Silber- nnd Qel dverni er un gen beeefalagen. 

Ber Übenrag des Beekes ans Leder Ändert dessen Form im 
Wesentlichen nlebt nnd dient nnr dazu, den Sits etwas weicher nnd 
peschmeidiger zu machen, sowie gepresste Muster, Gold- nnd Silber- 
vtTzierungen anzubringen, die der Mejicanor ausnehmend liebt, daher 
noch öfters ihrer erwähnt werden wird. Die Ausschmückungen ver~ 
tbeucm das Reit/eug ungemein, so zwar, dass es mitunter auf 300O 
pcsos und auch dartlber zu stehen kömmt, 

Bemerkens Werth an dem Loderüberzuge sind zwei zu beiden 
Seiten angebrachte lederne Ringe, die, ebenfalls reich verziert, dazu 
dienen, die Sattelgurten anzuschnüren. Ausserdem befinden sich noch 
an mehreren Stellen schmale 8 — 10 Zoll lange Lederriemchen, paarweise 
an dem Übersvge befestigt, und kann man mittels derselben ver« 
adiiedene Gegenstände an den Sattel anbinden. 

Die Sattelgurte besteht aus Schnüren , ist Uber sechs Zoll breit^ 
hlaft durch den Lflngeneinschnitt des Bockes und wird künstlich 
^verwickelt dnieh breite Schnallen festgehallen. Das Anziehen der 
Sattelgurte ^fordert immer eine längere Zeit nnd eine sehr gettbte 
Hand. 

Die Sieigbllgel rind ans Eisen derart geformt, dass sie den gansen 
VedoM bedecken. Sie bOden nindmh einen ans dem Boden nnd 
swei senkrechten Seitenwinden beelehenden Sdwh. Znm Anbringen 
der Riemen dienen holaeme Rollen, die auf einen Stift ^ran Eisen ge- 
steckt sind, der seinerseits wieder durch die obere IGtte der beiden 
Seitenwände reicht und auswärts derselben festgenietet ist Die nirgend» 
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fohlende Verzienuig irird an den Steigbüg:cln in iwöfMher Art an- 
gebraohty nnd zwar entweder als silberne Scheiben und Rin^ gleich 
an der answArto gekehrten Eisenwand selbst, häufiger jedoch durch 
Verkleiden des Bügels mit gepresstem Leder nnd daran häng<^ndcn 
Riemchen. Diese Verkleidung folgt jedoch in ihrer Form nicht jener 
des Btlgeb) sondern bedeckt denselben vom und zu beiden Seiten nnd 
endet in einer spitz zulaufenden Schwcifim^r nach unten. Es ist 
nicht zu leagDen, dass diese Verkleidung sehr zierlich und elogmnt 
aussieht. 

Der Steifrbügel-Kienien nimmt die «ranze Breite des Büge!« ein, 
indem er unter der hölzt'mt'n Rolle wegläuft und um einen Seitenthoil 
des Bockes derart gelegt wird, dass er gleich der Sattel ütu rte , die 
Lüngenöflnung des Bockes pas>*irt Das Verlängern oder Verkürzen 
des Bügelriemens ist eine noch zeitraubendere Angelegenheit &U jene 
des Anziehens der Sattelgurte, denn der Heiter muss unbedingt dazu 
absitzen und sogar den »Sattel lüften . weil eben der eine Theil de« 
Riemens unter dem Satt» ! lieqrt und von diesem festgehalten winl. 

Unter den Sattel wird eine Decke ^^i legt , die aber aus L«*der 
gearbeitet und am reichsten von allen Theilen des Reitzeuges verziert 
i>t. Hier sieht man sehr <»ft Kunstwerke an Gold- und ►Silber-Stickereien 
angebracht, sowie nicht minder sehr geschmackvolle Pressunj^en. Trotz 
der anscheinenden IJberladung mit derlei Zierrathen muss man doch 
zuf;el)en . dass das mejicanischc Reitzeug der Bemittelteren in seiner 
Totalitat sehr bestechend aussieht und prachtvoll genannt werden mus». 
Die Unterdecke ist zu beiden Seiten mit Einschnitten für die Steig- 
bügelriemen versehen. 

Zur weiteren Zierde, zugleieh aber zum Anbringen einiger Taschen 
dienen die anqueras, langhaarige, zu beiden Seiten hinter der Rück- 
lehne des Sattels herabhÄngende Stücke Thierhaute, welche ebenfalls 
am Kreuze des Pferdes, wo sie zusannnenstossen , durch einen hand- 
breiten, in Gold und Silber gestickten Lederstreifen verbunden sind. 
An den inneren Seiten dieser anqueras, die dort mit Leinwand ge- 
ftlttert sind, werden die Taschen zum Aufbewahren kleinerer Gegen- 
stände angebracht 

Der keinem mejicanischen Reiter fehlende Lasso, «in Sfridc m 
der Länge von 8 — 10 Klafter, an ehaem Ende mit einer Sehkife, die 
mit Leder llberaogen ist, versehen, durch welehe das andere Ende ge> 
steckt wird, womit die oft augenblicklich nOthig werdende Schfinge 
zu jeder Zeit schon gebildet ist; — dieser Lasso befindet sieb, in eine 
Rotte xnsamroengelegt, an der rechten Seite des Sattels dnreh Hilfe 
sweier Riemchen aa%ehlngt 

Der Zanm ist Insserst einfisch nnd kann sehr schnell eingelegt 
werden, indem derselbe seiner Leichtigkeit ^ber, statt dnreh ScbnaDen 
nnd Riemen befestigt zu werden, dnrcb die Ohren des Pferdes ge- 
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trafen wird, die man durch zwei, am oberen TheÜe des Zaumes an- 
gebrachte Schlitzen steckt Statt der bei uns üblichen Stange, Trense 
und Kinnkette hat der Mejicancr ein Gebiss, nur aus Einem Stücke 
bestehend, das aber ob seiner Schärfe und vehementen Wirkung eher 
einem Marterwerkzeuge zu vergleichen ist. Der Mojioaiier wirft aber 
auch mittels der Zügel, die er ganz leicht zwisclien nur zwei Fingern 
hitlt, das Pferd auf dem Flocke herum und parirt es im grossten 
Laufe mit oben derselben Leichtigkeit Die Hebelkraft bei dem Ge- 
bisse ist so gross, dass man durch einen starken unvorhergesehenen 
Riss mit den Ztlgehi dem Pferde ganz gut die Kinnlade sprengen 
kann. 

An Zflgeln hat man in Mejieo nur swei, die gegen den Körper 
SU durch WoU)^iidfilde& BDsammengespoimeii siiidy und dann nur 
Einen ammaehen. 

Kachdem nun die wiehtigsten Theile dee Reitseuges bekannt 
iind| kann die Abriditnng der mojicaniaehen Pferde besclirieben 
werden» 

Dasselbe wird also durch HUfe der Stirnbinde schon in den 
ersten Tagen gesattelt und im Stalle auch vom Abrichter bestiegen' 
Nach jeder Lection wird es in einem Thorwege a. B., oder in einem 
DurcUiausey oder überhaupt an einem Orte, den viele Menschen pas- 
sireui und wo räemlicher Lirm herrscht, an einem langen Stricke an- 
gebunden und ihm die Augenbinde zurlickgeaogen. Auf diese Weise 
gewohnt es sich sehr bald an den Anblick der Menschen, an ihr Vor- 
ttbergeheui Entgegenkonmien, an ihre Stimmen und überhaupt an Oe- 
rftusdi und Tumult 

Es ist nicht zu yerkennen, dass diese Methode anscheinend ihre 
gefilhriiche Smte, sowohl ftlr die vorbeigehenden Mensehen, als auch 
für das noch wilde Pferd hat, und schwerlich würde sich dieses ffiUs- 
mittel der Abrichtung bei uns einbürgern lassen; in M^ieo aber ist 
Jeder Reiter, und kennt Jeder bereits von Jugend auf, was dem Pferde 
frommt, daher es auch dort nie vorkömmt, dass ein so frei angebun- 
denes, in der Abrichtung befindliches Pferd von irgend Jemanden ge- 
schreckt oder gar geschlagen würde, sondern man bemüht sich aus- 
nahmslos dasselbe zu bemhigmi und ihm Zutrauen oinzuiiösscn. 

Zu weiteren Lectionen vorschreitend, erhält es über das Nasen- 
bein und unter den Unterkiefer o^t einen zusammenhängenden Bing, 
aus hartem Lcder gedreht und mit Wolle übersponnon, an dessen 
unterem Theile sich ein Knoten befindet^ in welchen wieder zwei starke 
Stricke eingefügt sind, die die Lange der Zügel erreichen. 

Der Lederreif wird so stark hinaufjii:ez()p:(^n und dort festgeschnallt, 
dass er einen sehr empfindlichen Druck auf das Nasenbein ausübt, in 
welcher Stellung er das Gebiss des Zaumes vertritt und mittels der 
Stricke statt der Zügel dirigirt wird. Durch einen Kiss mit diesen 

ÜM«vr. »Ott. ZalMkrllk ISIt. (ÖMir. VNlMfpi to M^la«.) 8 
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Stricken bringt man eine sun wenigtten ebenso beltige Wiiknn^ 
betyor, wie bei uns mit dem Kappzaume; das wildeste nnd ungp' 
berdigste Pferd wird dnrch Anwendimg dieser drastiscben Conectnr 
alsbald zahm und nnterthänig; doch darf man nicbt glauben, dass der 
Abrichter sich desselben gleich bedient, sobald er nnr das Pferd be- 
steigt, — im Ghgenlbdle, er ttbeilässt das Pferd anfangs ganz seinem 
eigenen WiDen: es kann gehen wie nnd wohin es nnr mag, denn es 
handelt sich vorerst nur dämm, dass das Thier den Reiter auch in 
der Bewegung vertragen lerne, so wie es dies firOher im Stalle während 
dm Stehens bereits erlernt hat Nach «nd nach sieht der Abrichter 
bald rechts, bak links an nnd bringt das Pferd dazu, der angedeuteten 
Richtung zu folgen. 

Ist dieser Theil der Abrichtung gentigend weit vorgeschritten^ 
Bü erhält endlich das Pferd das schon vorher beschriebene scharfe 
Gcbls.H, wobei jedoch noch durch lllngere Zeit der Nasenring sammt 
den dazu gehörigen Stricken nebst dem Gebisse aufgezftumt wird, am 
im Falle einer Renitenz gleich davon Gebrauch machen zu können. 

Sehen wir nun zu, welche P'^rfolge die beendete Abrichtung aof- 
suweisen im Stande ist, und wie sich dieselben gegen die in Europa 
angestrebten verhalten! 

Vor Allem lernte das Pferd dem leisesten Zuge mit dem Zügel 
angenblickUch Folge leisten und ist mittels dessen stets in der vollen 
Gewalt — auch eines mittelmüssigen Reiters. Es nimmt femer im 
Verlaufe der Abrichtung eine Ganji^art an, die in Europa gar nicht 
bekannt ist, sich nicht genau beschreiben lässt und Sobra-Paso heisst. 
£s ist dies eine, der Empfindung des Reiters nach, dem Pasdo ähnliche, 
ausserordentlich angenehme Gangart, denn man rührt sich nicht vom 
Sattel, wird nur gehut'<eht und nicht geschupft oder geworfen ; das 
Thier kömmt dabei ohne Ermüdung und ohne Anstren;:;uii^' fiir die 
Lunge sehr raseh vurwilrt« und kann auch unglaublich lan^e Zeit 
in di<'sem Tempo verharren. Freilich wohl arbeittin dabei Vorder- 
mul Ilintortheil jeder fiir sich — bekanntlich jedem europiiisehen Ueiter 
von Beruf ein Gräuel und hat ferner der Ueiter für seine Reine 
und FUsse keine andere Aufgabe als sie hängen zu lassen und U'tztere 
in den Steigbügeln /u halten, denn die ganze Lenkung des Pferde-«* 
ruht in der Hand des Reiters und der riehtig(ui xVnwendung d«'r Ztigel; 
also wieder Etwas, wofür kein achulgeroehter europäischi^r Reiter 
schwilrraeu wird, — al»<r: „Ländlich, sittlich!" — der ilejicanor ver- 
langt von seinem Pterde nieht mehr und kömmt damit bei den schlechte n 
Communieatiunen überall und schnell hin, was mau mit Trab und 
Gallop vergebens versuchen würd<', nachzuahmen. 

Zum Antnnben des Pferdes dienen dem Mejicauer, wie schon an- 
gedeutet, weder Schenkel noch Sporn, sondern eine kloine, kurze, einer 
zwüischwänzigcn Katze ahnliche Peitsche. 
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£s ist mdbt sa Jjftqgnen, dass die m^icanisdieii Pferde sowohl 
dtuoh dieie Oangarl^ als Mich dvreh die stete Favefa^ mit den Zügeln 
plOtElioli ptrirt oder henuDgeworftn sa werden, gleiehsam krampfhaft 
m tkStk ansamniw^iesehoben eneheineiiy Omen die Freiheit in Bewegung 
dar Gliedmassen glmsUoh abgeht» nnd sie daher yiel an ihrem Änsseren 
mnlillaaen. Anoh som Rennen sind die nach mejicaaischer Art ab- 
gerichteten Pferde nicht au brauchen, weil ne ans der oben angedeateten 
Fnrcht nicht recht ansangreifen wagen, um nur so sohneil als mOglich 
pariren zu können, und auch deshalb, weil ihnen die so nothwendige 
Anlehnung an das Gebiss bei der mojicanischon scharfen Ziiumung 
abgeht Im Springen jedoch, sowohl weit als hoch, leisten diese kleinen 
Thiere Erstaunliches. 

Schliesslich muss noch eines, deu Europäern ganz fremden Ge- 
schmackes in Bezug der äusseren Haltung des Pferdes erwähnt werden. 
Der Mejicaner liebt es nämlich, wenn das Pferd den Schweif zwischen 
die Hinterfiisse einklemmt, statt denselben frei und schön gebogen zu 
tragen. Er hält dies — und nicht mit Unrecht — fUr das sicherste 
Zeichen des nnbedingtesten Gehorsams von Seite des Pferdes gegen 
den Reiter, nnd nur ein solches wird er mit vollem Zutrauen besteigen. 
Um dies zu erreichen, wird die Elruppe des Pferdes mit einer enganÜegen- 
den, wie gewöhnlich reich veraierten Decke belegt 

Der Preis eines bereits abgerichteten Pferdes hBngt nattirlich 
von seiner GNlte, Race, seinem Alter, n. s. w., am meisten aber^von' 
der Gegend ab^ in wekher es erstanden wird. 

Wartung und Pflege der Pferde lassen sehr l^eles zu wünschen 
Hbrig. IBie erhalten in der Kegel niemab eine Streu, denn der ll^icaner 
iMhauptet, dass dadurch der Huf Terbrenne und sprOde werde, was 
flieh übrigens bei der Cavallerie unseres Corps durchaus nicht be- 
stätigte; ferner füttert er das Pferd nicht regelmässig, sondern wenn 
CS ihm gerade einfüllt, und bezweckt damit j dass dasselbe nicht den 
Dienst versage, wenn er sich auf dem Wege befindet und — wie es 
oft geschehen muss — nicht zur gewöhnten Stunde abgefüttert werden 
kann. Etwas Wahres ist an dieser Meinung allerdings, doch büsst er 
dafür das gute Aussehen des Thiores ein, das nur durch Kegelmässigkeit 
der Lebensweise erzielt werden kann. 

Beim Reinhalten des Pferdes huldigt der Mejicaner durchaus 
nicht dem Grundsatze : „Gutes Putzen ist halbe Fütterung" ; er säubert 
dasselbe nur oberflächlich mittels einer runden Bürste aus Reisstroh 
imd sodann mitteb eines Wolllappens. Wohl glänzt dann das Haar, 
aber — waa darunter steckt, das eifiihren wir erst, wenn wir von 
Mejicaoem Pferde kaufikeii, und dann oh drei bis yier Wochen mit 
der gründlichen Seinigimg der Terwahriosten Thiere an thnn hatten. 
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Bei Beschreibung dos Sattels wurde gesagt, dass dessen Form 
namentlich durch das Lazzowerfen und das Coloaron bodinj:^ ist; es 
erübrigt dalior nur noch, diese zwei Ubunri^oii n^ihor zu beschreiben, 
um den Beweis zu liefern, dass die abweichende Gestalt des Sattels 
nicht V^los oitior Laune, sondern einem wirklichen Bedürfnisse des 
Mejicanera entlehnt ist 

Das Lazziren ist eine Übung, die in Mejico fast von J«'dermann, 
entwofL r zum Ver^mügon oder als Profession gelernt wird. Dass hiozu 
der Lazzo und der mejicanische Sattel auf einem eigens dazu abge- 
richteten, flinken Pferde gehören, wurde tbcil- 
weise schon angedeutet 

Zum Lazziren nimmt nun der Reiter den 
Lazzo in die rechte Hand, w(»l)ei anfangs di<* 
Schlinge nur klein ist, und hält denselben der- 
art, dass die Finger den Theil n gegen die in- 
nere Handflfiehe andrücken, wiihrend dem Theile 
h das Durchrutschen durch die Finger vorbe- 
halten bleibt 

In dieser Lage schwingt nun der Rctiter 
längs der rechten Seite des Pferdes od«'r auch 
mehr über seinem Kopfe den Lazzo in kreisender Bewegung, und man 
wird leicht einsehen, dass sich die Schlinge dadurch immer mehr und 
mehr vergrössert, der zu schwingende Bogen an Umfang zunimmt, tüo 
Schwingungen selbst dagegen langsamer, dafür aber auch wuchtiger 
werden. 

WftliTaid aQer dieser Vorbereitungen befindet Bich das Pferd in 
Bewegung, xl se. dem die Gefalir almenden und daher fliehenden 
Objecto meistens so schnell als möglich folgend. Hat der Reiter jBe 
richtige Distanz erreicht, so saust dann die Schlinge nach dem Ter- 
folgten Thiere z. B. und fklH entweder aber den Kopf oder er&sst 
die Vorder- oder BKnterftlise oder anch nnr einen derselben von nnten 
nach aufwärts, was dann lediglich von dem Willen und der GesehicUich- 
keit des Lazsodors abhängt, indem er anm Werfen unter die Fflsse 
der Schlinge im Augenblicke des Schleudems die hiezn nOthige Richtong 
durch eine Wendung der rechten Faust gibt Sobald das Pferd des 
Reitern das Werfen des Laszo's bemerkt, bleibt es von selbst stehen 
und stemmt sich mit aller Gewalt gegen die Vorderfilsse, um nicht 
von dem bald darauf folgendem heftigen Rucke des sich fangenden 
Thieres niedergeworfen zu werden. Der Reiter hat zu gleicher Zeit 
aber das fime Ende des Lazzo's ein- oder zweimal um den Sattel- 
knopf geschlungen, und das gefiingene Thier dadurch von selbet £to 
Schlinge angezogen. 

In allen Fällen, in welchen der Laaso gut geworfen wurde^ muss 
das verfolgte Thier zu Boden stflrzen und ist ausser Stande, etwas zu 
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sein^ Veithei^^gnn^ zu tbim, 80 lang« die ScUiiige snsannnengeEogen 
bleibt 

^ ut eratannficliy welcIie flegchlfikÜchkeit der Mqicaner in dieser 
Kunst entwickelt, iin4 man wird immerliin geme angeben, dass der 
Lasso in der Hand eines Qettbten eine sehr, respectable Waff» selbst 
dem Menschen gegenttber abgeben kann; nur darf man sieb niebt Tor* 
stellen wollen, dass der Lazzo auf riesige Distanzen geworfen wird ; — 
dem ist nicht so! — denn nicht allein seine unbedeutende Länge, 
sondern auch der Umstand, dass die Schlinge um ihre halbe xVus- 
(luhnung den Lazzo verkürzt, sowie endlich, dass der Reiter zum Um- 
wickeln ein ziemlich langes Stück des anderen Endes in Reserve be- 
halten rauss, bedingen die Entfernung, auf welche der Lazzo geworfen 
worden kann, und die in der Regel fünf Klafter selten erreicht. 

Immerhin aber darf man die Gefährlichkeit einer solchen Waffe 
nicht unterschätzen, denn es ist bekannt, dass man in der Verfolgung 
eines Reiters z. B. bis auf eine gewisse Distanz an ihn oft recht leicht 
ankömmt, daas aber dann ein weiteres Einholen nur Zoll für Zoll bei 
Aufbietung aller Kräfte dos Pferdes möglich ist In diesem Falle hilft 
der Lazzo nicht allein der Jagd ein Ende macben| sondern eic schleudert- 
zugleicb den Feind, dnnsb die ttber seine Arme ^gewodbne Scblinge 
vollkommen wehrios gemacht, nieder imd llberliefert ihn so der Gnade 
des Verfi^gers. 

Dass man in dem Angenblicke, wo man die Schlinge des Ver^ 
folgers anf seinem L^be fidüt, nmkebren, rasch snrftckreiten nnd 
während dessen mit einem scharfen Messer den Lasso durchschneiden 
soll (eine Behaoptong, die nicht blos in ISner Belsebes^reibung anf- 

gestellt wird), ist baarer Unsinn; denn ehe der Verfolgte das Daher- 
sausen der Schlinge auch nur gewahr wird, ist er auch schon vom 
Pferde zu Boden gerissen, die Arme durch den Lazzo fest an den 
Leib geschlungen und jeder Regung unfalilg, wenn er nicht durch den 
heftigen Sturz gar die Besinnung verloren hat. Was — abgesehen 
von dem bisher Gesagten — das Durchschneiden des Lazzo mit einem 
scharfen Messer betrifft, so mag es nur Jemand versuchen, und er 
wird den Versuch bald aufgeben; denn der aus Magey fasern gedrehte 
iStrick besitzt eine so ausserordentliche Härte und Zähigkeit, dass selbst 
das Durchhauen mit einer schaifen Hacke und bei harter Unter- 
lage auf den ersten Hieb nur äusserst selten gelingen wird. 

Übrigens erfordert das Lazaowerfen einen sichern Bück, grosse 
CteschicklidJteit und yiel Rohe; — doch wie dem beetopi Schützen 
nieb jeder Schnss geUngl^ so geht audi dem Lassador maneher Wurf 
fehl, und ich habe Öfter gesehen, wie ein misalungener Veranch sur 
Folge hatte, dass das seiner Bewegung nicht beraubte Thier trots 
•Oes Stemmens das Pferd des Lansodera «nwaxf , sich lammt dem 
Lasso empfahl und dem Reiter das Kachsehen «berliess. 
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Des Lazso's bedienen sich die Mejicaner in der Regel zum Ein- 
fangen wilder Pferde nnd des ScUaehtyieliee, welches aaf den Weiden 
fipM henungeht Üm speciell einen wilden Stier einzufangen, deren me 
zu ihren Stiei^gefediten bonöthigen, bedarf es zweier Männer, von denen 
jeder einen Lazzo, u. z. der eine tun dio Hömer und der andere am 
einen Hinterfiiss des Thieres wirft Mit dem einen Reiter Torana nnd 
dem andern rttckwärts des Stieres wird derselbe weiter transportiit 
und ist gezwungen, sich nibig zu verhalten, widrigenfalb der rück- 
wärtige Reiter sein Pferd anhält, dasselbe sich stemmt, und der Stier 
SU Boden gerissen wird; man hält ihn dann mit Hilfe beider schroff 
gespannten Lazsos in dieser unbequemen Lage, bis er yollkommen 
ruhig geworden. Er ist durch diese herbe Zurechtweisung gewöhnlich 
Ulr eine längere Zeit sehr folgsam gemacht 

Das Lazzircn von Menschen — namentlich aber bei Attaken 
der Cavallorie während eines Gefechtes, — mag in Boraanen recht viel 
£ffect machen, in der Wirklichkeit aber gehört es nur zu den seltensten 
Ausnahmen; denn nur der Strassenräuber bedient sieh dessen gegen 
einen Einzelnen, der vor ihm flieht, wenn sonst jedes Mittel drr Hab- 
haftmachung fehlschlug, und er noch dio Hoffnung hegt, denselben 
7A\ erreichen. Ist dies nicht wahrscheinlich, so gibt er jede Verfol- 
gung auf. 

Dagegen schleppen die Mejicaner dio im Gefechte Gefalh'nen 
mittels des Lazzo's vom Kampfplätze , w(mn sie zum KUckzuge ge- 
zwungen werden, um sie nicht in den Händen ihrer Gegner zu 
lassen. 

Das Cnlc.iren ist eine Übnnc^. die ebenfalls zu Pferde, meist als 
Prodm-titui bei Sticrgefeehten in der Arena, seltener daj^egcn im Freien 
vorgenommen wird; auch wendet man dieselbe nur bei Stieren und 
dergleichen Thieren an, die eine geringere SchueUigkeit als daa Pferd 
besitzen. 

Da übrigens das Colearcu gar keinen praktischen Nutzen ge- 
währt, sondern lediglich den Beweis des guten Reitens und eines vor- 
züglich dressirten Pferdes liefern soll, so befasst man sich seltener 
damit, und gleicht es mehr dem Sport unserer vornehmen Kreise. 
Leidenschaftlich betreiben das Colearen die Hacienda-Besitzer und 
rancheros (d. i. Pächter grösserer Besitzungen^. Der Vorgang dabei 
ist folgender: Der Reiter trachtet dem stets ausweichenden und in 
vollem Laufe fliehenden Thiere von rtlckwärts, gleich viel von welcher 
Seite, so nahe zu kommen^ dass er den Schweif desselben mit der 
Hand zu fassen im Stande ist Sobald ihm dies gelungen, gilt es noch 
den zweiten, wett sehwierigeren Theil seiner Aufgabe zu lOten, der 
darin besteht, dass er den anf denelbea Satte der Hand befindBdie& 
Fuss aus dem Steigbügel hebt und über den Schweif des Thieres 
überschligt, wodurch dieser dann, Ton Hand und Fuss festgehalten. 
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Diolit melir entgleitan kmnj dem Pferde weiden sodaim d» Zttgal fret 
gegeben, es eoliieeit mit Beiner gröwten SehnelBgkeit an dem S^ere 
oder llberlurapt an dem zn oolesrenden Tlnere yt^m nnd wirft durcli 

dioae überraschende Bewegung dasselbe, von rück- nach vorwärts drehend, 

zu Boden. 

Interessant und wahrhaft autregend ist es, zu sehen, mit welcher 
«tatmenswerthcu Schnelligkeit und Sicherheit das Pferd die Bewegungen 
eines Stieres, zumal eines solchen verfolgt, der dieser unangenehmen 
Procodur Lercits einmal unterzogen war und daher Alles daran setzt, 
sich nicht erfosscii zu lasson; wie das Pferd ihn nicht aus den Augen 
lässt, bald parirt, bald in Sprüngen vorwärts eilt, bald auf die Hinter- 
beine, ßillt, um sich zu wenden und pfeilschnell dem davoneilenden 
Stiere zu folgen, bald endlich ihm voran eilt, un ihm den Weg ab- 
zu8chneiden o. dgL melir. Nicht minder muss man die Q^schicklich- 
keit dos Keiters, den zu dieser Übung so nothwendigen nihigen Silz 
und die leichte Fühnmg bewundem; man kann buchstäblick sagen: 
Bei dem Colearen sind Mann nnd Pferd nnr Eins, sind nnaertrennUeb 
von einander, und ist hat anznnehmen, dass beide stets g^ehaeitig 
ein und dieselbe Idee fessen» 

Doch wie gesagt bietet' diese seliOne Übnng sonst keinen, im 
gewOfanliehen Leben Terwendbarai VortlieiL 

Anch Fohlen ooleart man, jedoeh in anderer Art nnd Weise nnd 
immer nnr, nm Yor fremden Ghteten seine GesddoUidikeit darin an 
asmgen. 

Die Fohlen werden zuerst mit dem Lazzo eingefangen und in % 
oine Umzäunung gesperrt, die nur einen Ausweg u. z. in eine Gasse 
hat , welche durch zwei hohe Holz- oder Gestrüppwände gebildet 
wird. 

Zum Colearen stollcn sich die Heiter am Ende der Gasse, dort 
\N'<» sie in s Freie ausl:inft, zu beiden Seiten auf, bestimmen unter sich 
dir Ordnung, in der jeder zum Colearen gelangen soll, und werden 
hierauf die Fohlen eines nach dem andern in gewissen Pausen aus 
<ler Umzäumung in die Gasse entlassen. Ungeduldig, die durch eine 
Zeit lang geraubte Freiheit wieder zu erlangen, fliegen diese Thiere 
mit erhobenem Kopfe und Schweife dem Ausgange durch die Gasse 
sn, müssen aber vorher noch der Geschicklichkeit des Menschen ihren 
*IVibvt aoUen; denniwie der anm Colearen bestimmte Reiter den rieh- 
tigen AngenbHck wahrnimmt, ist er mit einem Satae an der Seite 
des Fohlens nnd wirft es mit solcher Gewalt an Boden, dass man 
ghmben sollte, das anne Thier müsse Schaden genommen haben; weit 
entfernt davon jedoch steht es anf nnd sncht eben so schnell, wo nicht 
nodi schneller als früher das Weite, wo es in wenigen Seennden dem 
Ange entschwindet 

Xan sieht bei dieser Gelegenheit genau, welches dieser Fohlen 
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schon einmal die Tortur des Colearen« dmohgaauuskt; denn statt mit 
erhobenem, setzt es vielmehr mit stark eingeklemmtem Schweife ein und 
trachtet dadurch der es bedingenden Gefahr su entgehen; — aber um> 
sonst! denn der Bettar, der das Fohlen auf diese Art woU vacitt mebr 
befan Schweife erfassen kann, macht mm ein anderes Manöver, welehes 
indk selten seine Wirkung rerlehltj er nitst nlmfieh demrt an» dies 
er durch eine rasche und yfäSag mnsrwartete Bewegung seines Pferdes 
mit der Kruppe desselben das Fohlen so hart rtck- und seitwlrt» 
trittt, dass es sieh vODig flberstOrst nnd niehrmals im Sande koOsH» 
bevor es zum Aufrtehen kttmmt 
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Bewohner. 

Die A^Mttuumiiig jeiBer QelMrgibewohnori welche in der östlich« 
nem del norte angetroffen werden, und die man gegenwärtig Cuataco- 
macos nennt, lOast mßk nicht historiich feststelleiii denn de äad Ab- 
kftMiniKiiy der UreBawohner, über dmn Herkunft nnr Sagen eTietiren^ 

Die Ittdianer Idgioo'a laasen tichi aller Venohiedsnlieit der ein- 
adaea Sttnune nngeaehtet, in swei groiae daaien iheilen, die man im 
Lande «ellMt die Indioa mejioaaM imd die Totonacoa nennt; entere 
tollen von Norden, letatere von Sttden her edt nndenkliehen Zelten 
«qgewandert sein and haben aich am meisten in der Oegend Ton 
mjico (Hauptstadt), also anf der Hochebene von Anahuac, in Sttfmme 
getheilt, unvt rmischt neben einander niederf^elassen. 

DiescH Aufeinandertreffen soll durch lauge Zeiten die blutigsten 
nnd grausamsten Kämpfe um den Besitz dos Bodens zur Folgo 
j^ehabt haben ; doch hatten sie lange vor Entdeckung America "s 
ilurch Columbus bereits ihr Ende gefunden, so dass die Spanier einen 
wunderbar geregelten Staat mit monarchischer Kogiorung und solch<?n 
Einrichtungen antrafen, Uber deren VoUkonunenheit man nur mit 
Üeoht staunen kann. 

Es bestanden prächtige, {»alastartige Bauten, gute Communicationen, 
• in woUgepflegtes, sehr ausgebildetes Schulwesen, herrliche Kunst- 
werke in Malerei und Souiptur, ja selbst eine Art telegraf hiaoher Ver- 
■ttadigung durch das ganae riesige Aeioh. 

Diese wenigen Andeutongen lassen mit Beehi darauf schliessen, 
dass Mejico eine sehr geraume Zeit hindmneh beitila der Ruhe pflegte^ 
^ die wilden Kgn^fife der awei IndiaaervOlker bereits lange aas- 
getost hatten, berer Ckurtaa seinen Fuss ans Land setata 

Ea ist somit nioht abansehen, in welcher Zmt die Einwanderung 
ven Ufoxdon mad Slkton her stattfind, denn sie vedüeii aloh selbst ftar 
^ Uirainwohner in das Qebiet der Mythe, wie aneh wirkfioh «ne 
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Aolche die Stelle dor Geschichte für die Eanwandening der Indios 
mejiennos vertritt 

Aus dem Norden verdränf^t, hatte oinos Tages ihr damaliger 
Cbluptling eine Vision, nach welcher ihm das hijchste Wesen erschien 
und ihm bedeutete, er möge mit seinem Volke nur immer nach jener 
Richtung ziehen, wo die Sonne am höchsten steht, und seinen Zog 
nicht früher enden, ab hU er auf einem Cactus einen Adler erblicken 
werde, der eine Schlange su verzehren im Begriff 3 sei. An diesem 
Punkte solle er sich mit seinem Volke niederlassen, HttUen bauen, und 
bald werde dasselbe mllchtig und glttekÜeh werden. 

Oetreolich befolgte der Kanke den Rath seines Gottes und ent- 
deckte endlich an der Stelle der alten Haiqptitadt Ifejico (sechs Stnndeo 
von der jetzigen Hauptstadt entfernt) das yersprochene Wahrseichen. 
Ans Dankbarkeit und zur Erinnerung an jene Vision wurde der auf 
dem Cactus sitzende und die Schlange im Schnabel haltende Adler 
sum Wahrseichen des Landes angenommen und ist es auch noch 
bis heute. 

Die uns beschflftigenden Cuatacomacos gehören lu den Indios 
mefieanos, die, abgesehen von anderen Unterscheidungsaeichen, stets 
kriegerisch gesinnt und aufs Äusserste abgehftrtet sind, während die 
Totomacos den Frieden ttber Alles lieben und eher in die unsugftng • 
liebsten Qebirge flflchten, als ihren Herd gegen ÜBUddliche Angriffe su 
▼ertfaeidigen. 

Es ist bekannt, wie die Spanier mit den Indianern grausam um- 
giengen, wie sie systematisch das Volk druckten, jedes Rechtes und 
Besitzes beraubten und es so weit brachten, dass der bereits zum 
Thier herabgesunkene Indianer 8«ne Existenz nur noch dadurch fristen 

konnte, dass er die niedrigsten Dienste bei den Weissen versah. 

In diesem traurigen Zustande befanden sich denn auch die Cuataco- 
macos, selbst Uber die Zeit hinaus, als sich Mejico vom Mutterlande 
losgerit^sen , bis in das Jahr 1864. Sic dienten den in Zaciqpoaslla 
wohnenden Weissen als Tajj^löhner und Feldarbeiter, und nur wenige 
▼on ihnen genossen des GliU-kes, einen kleinen Maierhof (rancho) 
pachten zu können (der Pächter rincs rancho heisst ranchero, während 
der I^esitzer eines Landgutes haciendero genannt wird, das Gut selbst 
den Namen haeienda fllhrt). Oft yersteht man auch speciell unter 
hacienda das Wohnhaus des Besitzers, wenn es sich auf dem Besitze 
selbst und niebt etwa in einer nahe gelegenen Stadt befindet. Auf 
einer bazienda können mitbin mehrere rancheros sich befinden, doch 
sind ne dem haciendero stets untergeordnet und von seiner Ghiade 
nnd seinen Launen abhängig; daher dieses drückende unsichere Vor- 
hältniss nicht mit jenem eines europäischen Pächters zu verwechseln ist. 
Der haciendero hat gegenwärtig noch immer gesetzmässig das Recht, 
den ranchero, auch ohne jede Veranlassung, Ton Haus und Hof su 
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jagen und Om Mim Knecbte zu degndiren. Wie man rieht, beeteht 
in Mejico buehsttblieb die Lribeigenscbaft noch, trotzdem es Aber 
50 Jahre bereits die republikanische Regierungsform angenommen hat 
Diese ist eben nur auf dem Papiere, beileibe aber nicht in der Wirklich» 
keit Torhanden, und der Indianer steht nach wie vor rechtlos da, wenn 
sich nicht zufUllig, durch die Umstände begünstigt, ein Stamm frei 
und solbstttndig machte, wie dies eben die Cuatacomncos im Jahre 
1864 thaten. In diesem Jahro widorsetztcn sich die Cuatacomacos, 
angestiftet durch den Alkaldcn Josö Manuel Lucas, dem Ansinnen des 
Pfiurrers von Zacapoaxtla, zur Erbauung einer neuen Kirche beisteuern 
zu sollen. Es begaben sich iinp^cftlhr 100 Cuatacoraacos unter An- 
ftahmng des Alkalden Don Manuel Lucas vor das Haus des Pfarrers 
und wollten ihn zur Entfernung aus dem Orte zwin^^en. Die An- 
hfingcr des Letzteren, nämlich die Weissen Zacapoaxtla's, kamen jedoch 
zu Hilfe, und nur mit Mtthe gelang es damals noch, einen Kampf 
«wischen beiden Parteien zu verhindern. 

Wegen dieses Auftretens der Indianer wurde der Alkalde .Tos6 
Manuel Lucas nebst mehreren ganz unschuldigen Häuptlingen der sierra 
in das Geföngniss geworfen, und diese willkürliche und ungerechte 
Genugthuung von Seite der Weissen Zacapoaxtla's war es, was den 
Aufstand hell auflodern machte. Die Indianer rotteten sich zusammen, 
befreiten die Gefangenen mit Gewalt, riefen den Alkalden Lucas zu 
ihrem Anführer aus, überfielen die hacienda Mair/anllla ( dort wo jetzt 
der Hauptort Xochiapulco steht) und hem.'iclitij^ten sich aller Waffen, 
die dort vorräthig waren. Angosponit durch dieses Beispiel, schlössen 
sich der Bewegung die Indianer der Orte Cuaculaxtla. (^uatacomaco. 
Las Lomas, dautetelco Atzala und Eloxochitan an, vcrtrielxn oder 
ennordeten ihre Herren und setzten sich in den Besitz ihrer Ländereion, 
die sie auch gleich unter sich vertheilten. 

Es ist bei^reiflich, dass die Beraubten ihr Eigenthum wieder zu 
erlangen trachteten, daher sich zu einem umfassenden Angriffe auf die 
uur mit Knütteln und eisenbcHchlagenen Stöcken bewaffneten Indianer 
zusammenfanden, der denn auch im Jahre 1855 cffcctuirt wurde. 

Die aufständisch(ni Indianer in der Zahl von 300 Mann hielten dio 
sehr steilen Cuataeomaco-Borge besetzt, während die Weissen, gut be- 
waffnet und mit Munition reichlich versehen, von Zacapoaxtla aus in 
zwei getrennten Colonnen vorgicngen und zu «gleicher Zeit von zwei 
Seiten angreifen wollten. Ungeduldi;^, uur recht bald don sichern Sieg zu 
erfechten, eilte die eine Colonne unaufhaltsam und ohne jede Vorsicht 
vorwärts, während die andere sehr weit zurückgeblieben war. Auf 
Schussdistanz an die Indianer herangekommen, feuerte von der ersten 
Oolonnc Alles, was mir feuern konnte. Diesen grossen Fehler benützten 
die schlauen Indianer vortrefflich, denn sie hielten die Decharge so gut 
als es gieng aus, stürzten sich aber dann so rasch von der Uöhe auf 
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ihre Angreifer herab, daw diesen die Zeit niangeltey ein iweiteB Ife] 
za laden. Die Überraadrang und die Wucht dieses Vontosae^ '^aien 
der«rt| dass die Zaoapoaxtleoos bald zerspteqgty in die wildeste Fin^t 
gejagt nnd budistäbliish auf derselben erschlagen worden. 

Als die zweite Colonne das Schicksal der ersten gewahr worde» 
gf(b auch sie Fersengeldy und blieben s^nit die Indianer Sieger, wob^ 
sie noch des Vortheiles genossen, dass sie eine Menge Gewehre wid 
Munition erbeuteten und dadurch in die Lage versetzt wurden, too 
nun an nachhaltigeren Widerstand gegsn ihre bisherigen Peinigsr leisten 
SU kr)nnen. 

Da dieses gewiss merkwürdige Gefecht an den eerros Cuataco- 
inacos seiner Entscheidung en%egcngefuhrt wurde, so nahmen diese 
Indianer, die bisher ohne Namen ezistirten, jenen der Cuatacomaoos an. 

Ihre Gegner, die Zacapoaxtlecos, über die Abatammung dieaes 
Namens durch uns befragt, raeinten, derselbe sei nur ein Spottname, 
bedeute so viel als ungefähr harter Kopf, Querschädel (t^ carr^) nnd 
rtthre von ihnen her, da sie am Ende keine bessere Beseichnuog ftr 
sie wUssten. 

Freilich wohl hatten die Zacapoaxticoos alle Ursache, mit der 
Wahrheit hinterm Berge au halten ; doch wenn ihre Aussagen die 
richtigen gewesen wUren, so hätten schwerlich die Cuatacomacos ge- 
duldet, dass man sie im schriftlich dienstlichen Verkehre und auch bei 
jeder anderen Gelegenheit mit diesem Namen anredete; sie sträubten 
sich aber durchaus nicht dagegen, sondern waren im G^^entheile stols 
daraoJ^ gerade so genannt zu werden. 

£. Phjiitdhe ElgemdmltoM. 

Der Ciiatacomaco ist seiner jiusseren Erscheinung nach durchau;« 
nicht ini|)iiniroTi(l odor martialisch, wie man dies vielleicht von seinen 
kriegerischen Eigenschaften erwarten dürfte; er ist im üegentheilc uu- 
schfiiibar, nothdUrftig mit einem Leinenhemd und oben solcher Hose 
bekleidet, welche er meist bis auf den Oberschenkel aufrollt, tragt auf 
dem Kopfe einen Strohhut, rechnet die Sandalen zu den Luxus-Artikeln 
und schützt sich gegen die Unbilden der AVitterung durch einen dunkel- 
braunen, wassei dichten Wollstoff (mantu), der, ein längliches Viereck 
bildend, in der iiiilfte der Längen-ilittellinio einen Einschnitt zum 
Durchstecken des Kopfes zeigt , * so dass die Manta, einem Priester- 
gewande gleich, vorn und rückwärts den Leib bedeckt 

Nichtsdestoweniger ist der Menschenschlag ein schöner zu nennen 
mit zwar zart geformten Gliedern, alxtr eiserner Muscalutur, mit dunklem 
schlichtem Haar, dunklen Augen , tadellosen Zähnen und einer mehr 
ins Braune als ins Kupferrothe spielender Hautfarbe. 
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Das Weib des Cuatacomaeo dagegen ist hässlich, unflAhtig, staÜL- 

knochig und muss die schwersten und niedersten Arbeiten verrirliton; 
doch ist der Contrast zwischen der geseUBchafUichen SteUnng dos Man- 
nes und des Weibes bei Weitem nicht so gross, als man glauben k()nntey 
denn der Cuatacomaeo ist sehr arm, besitzt keine reichen Waffen, kein 
Pferd u. 8. w., nähert sich daher in allen Bedürfnissen dem Weibe 
mehr, was auf das Zusammenleben der Familie den woblthuondsten 
Einfluss ausübt. Der Cuatacomaeo liebt seine Familie , namentlich 
aber die Kinder ausserordontlieh. 

Bezüglich der Kindererziehung lässt sich ungefHhr Folgendes 
sagf>n: Dio Muttor trügt den jungen Cuatacomaeo (wie überhaupt alle 
Indianerinnen Mfjico's) stets unbekleidet in olnom Umliiingtuche am 
Rücken und gibt ihm die Hru>t, so lange das Kind daran Gefallen 
findet, ohne Rücksicht auf bereits am Leben befindliche jüngere Ge- 
schwister. Es ist nichts Seltenes, acht bis neunjithrige Knaben, nach- 
dem sie sich heriimgetummelt, zur Mutter laufen und die Brust nehmen 
zu sehen. Dass dieses Uerunitummcln im Freien in dem besagten 
Alter nackt und zu jeder Jahreszeit geschieht, bedarf wohl keiner 
Erwähnung. 

Schon mit dem dritten oder vierten Jahre werden die Kinder 
daran gewöhnt, ihre Beine tüchtig zu gebrauchen und Lasten zu 
tragen, indem sie die Eltern oft meilenweit in die Stadt zum Markte 
begleiten, wobei sie nel)en ihnen hertrippeiu und einen Theil des zum 
Verkaufe Bestimmten tragen helftMi. 

Die Art, wie das Letztere geschieht, ist so originell, dass sie 
näher erkl.trt zu werden verdient. 

Die Indianer Mejieo's (und auch deren Weiber) bedienen sich zum 
Fortbringen, selbst der schwersten Lasten, eines breiten ledernen 
Riemens, den sie mit der Stirne festhalten, wahrend die Last, an den 
beiden Enden desselben befestiget, am RUckon hängt, wodurch die 
Hände und Arme ganz frei bleiben. 

Auf diese Weise erhält der Nacken mit der Zeit die Fähigkeit, 
Lasten zu tragen, die der stärkste Mann mit beiden Armen nicht ein- 
mal Bn heben hn Stande ist So beispielsweise kam es auf unseren 
iussent beschwerlichen, oft pfadlosen Märschen in der sierra häufig 
▼or, dass die Maulthiere nicht mehr die Geschfltse weiter bringen 
konnten; da nun aber die mit uns yerbllndeten Indianer sich durchaus 
▼on ihnen nicht trennen mochten, so nahm der Eine das Rohr, ein 
anderer die Räder, 'und zwei die LalFette und brachten das Oe- 
schtltz auf diese W«se weit schneller und weit sicherer weiter, als 
die Haulthiereu 

Der Indianer hegt eine sehr grosse Vorliebe flir diese Tragart, so 
swar, dass er sogar behauptet, rascher und leichter fbrtsnkommen 
mit einer Last als ohne eine solehe; hat er daher z. B. auf dem 
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Markte all' das zum Verkauf«- Mitirclirarhte abfjesetzt, so öucht er 
sich sichr r einen grossen Stein , den er bis in seine Hütte zurück- 
schleppt, nur UIU nicht leer gehen zu miUsen. 

Aus (l* ni Gcrfagtcn ist zu entnehmen, dass der Indianer, und mit 
ihm der Cuutiic omaco, bezüglich der Lunge und der Beine Unglaubliches 
zu leiäteu im Stande ist, ja der Cuatacomaco verhältniflniiftsaig noch 
mehr, weil er dies Alles in seinem schwierigen Gebirgs-Terrain erlernte^ 

Dass die Sinne des Gesichtes und Gehöres vorzQglich ausgebildet 
smd, ist eine längst bekannte Thatsachey und hahm aie ^on diesem 
Naturgeadienke ieit Colnmbiia KiditB, oder gewiM nur unbedectend 
eingebüMt 

Der Coataoomaco lebt ein&ch und anaaerordeBtUeh misaig: er 
sieht m seinem Topfe fiurt niemals Fleiseh, obwoU es ihm an Rind 
und Schaf nicht mangelt; er begnügt sich jedoch mit dem Gemüse 
der tortillas und totopos nnd ist sehr vergnügt , warn ihm sein 
Weib aeitweise ein ans Kränlem bereitetes, mit Chile stark ge- 
wflrztes warmes Mahl vorsetzt Den höchsten Grad erreicht seine 
Enthaltsamkeit schon während kriegerischer Untemehmongen, bei 
welchen ihn sein Weib nicht begleiten kann, wodurch er sogar 
des mageren Genusses seiner tortHlas verlustig geht In diesem Falle 
erachtet sich eine Ooatacomaco-Oolonne schon genflgend verpAcgti wenn 
sie an ein reifes Maiafeld gelangt, denn sowohl Kolben als auch Stengel 
werden dann roh verzehrt, und vollkommen befiriedigt marschirt die 
Colonne weiter. 

Dem Branntweine ist der Coataoomaco sehr ergeben^ nur dürfte 
der in Mejico allgemein gebräuchliche ans Hais gewonnene catalan 
stärker sein, als idle europäischen Sorten. 

C. Ghankter« 

Es ist schwer zu entscheiden, ob die guten oder sohlechten Eigen- 
schafken beim Cuatacomaco überwiegen ; keinesfalls aber erreichen seine 
Leidenschafton jenra seheussliohen Ilöhegrad, den ihm seine Feinde 
andichten; dag^gpm spricht schon entschieden die Liebe des Cuataco- 
maco's zu seiner Familie, die Anhänglichkeit an den häuslichen JlenL 
Der Cuatacomaco wird nur während des Kampfes grausam, indem er 
unbarmherzig jeden Gefangenen niedermacht und den Leichnam in 
oft entsetzlicher Weise schändet; doch auch diese thiorische Wuth ist 
nielit absolut unbezähmbar bei ihm: er gibt seinen Oflficieren stets 
Geh^ir, wenn sie anwesend sind, — er mordet dann nicht, sondern er 
nimmt gefangen. 

Im Übrigen ist der Cuatacomaco, wie jeder Indianer Mojico's, im 
höchsten Grade misstrauisch gegen den Weissen, worüber sich dieser 
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aber nicht beklagen sollte, denn wenn jo ein Volk hintero^angcn und 
schändlich behandelt wurde, so waren es gewiss die Ureiuwohnor 
Hejioo's durch die Spanier. Es hfilt darum sehr schwer, für einen 
Weissen das Vertraaen des Cuatacomaco zu erwerben, und muss dieser 
Umstand bei der Kriegfilhrung gegen dieses Volk stets in Beehnimg 
gezogen werden. 

Wir lernten die Caataoomacos nnr im Kriege kennen, denn sie 
ttkrten denselben nnnnterbrochen seit jenem denkwürdigen Gefechte 
an den Coatacomaoo-Bergen mit den Zacapoaxdecos mit abwechsehidem 
Erfolge, wodnrch sich endlich bei ihnen der Sinn &iT fortwährenden 
Kampf so ausbildete, dass man mit Recht ihnen nachsagen kann, sie 
seien tan kriegerisches Volk. 

Ruht jedoch der Cuatacomaco in den Pausen des Kampfes von 
diesem ans, so ist dies nur figttilich zu nehmen, denn dann arbdtet 
er in Hans und Feld sehr fleissig, ist dabei heiter und genflgsam, und 
Nichts wird an ihm erkennen lassen, dass er attgellos wild werdon 
kann. Er liebt Gesang und Taus leidenschaftlich, ist gastfim und auf- 
merksam gegen jeden Besuch, wenn er auch dabtt schweigsam und 
ernst erscheint, so lange er noch misstraut Lässt man sich durch 
dieses abstossende Benehmen nicht zurttcksohrecken, und versteht man 
es, sich das Vertrauen gleichsam zu erzwingen, so wird auch der 
Cuatacomaco nach und nach freundlich und gesprächig, und man hat 
dann vollauf Gelegenheit, sich von einem Fond von guten Keimen zu 
tiberzeugen, die nur geweckt und gefestigt zu werden brauchen, um 
den Cuatacomaco der Civilisation zugftngig zu machen. 

Besonders ausgeprägt findet sich bei ihm der Stolz. Niemals 
wird er es vergeben, wenn man Zeuge einer ihm zugefügten Demüthigung 
war, z. B. wenn man ihn aus Neugier ansehen wollte, wo er das 
Unglück hatte gefangen zu werden. Diese Neugier wäre er wohl 
fiihig mit dem Morde des Betreffenden heimzuzahlen, sobald sich ihm 
Gdiegenheit dazu bietet 

liaub und ZerstOrungssucht sind den Cuatacomacos im hohen« 
Grade eigen, denn sie zerBtören in blinder Wuth Alles, und zwar aus 
keinem anderen Grunde als um zu zerstören* Vorzüglich beliebt ist 
bei ihnen das Niederbrennen der Hütten, worin sie eine ungemeine 
Geschicklichkeit bethätigen, denn kaum dass eine solche von einem 
Cuataeoinaco betreten wird, so lodert sie schon an mehreren Stellen. 

Blutrache ist bei den Cuatacomacos nicht bekannt; auch findet 
sieh wenig Aberf^lauben bei ihnen vor, da sie eigentlich keinen Priester 
haben, obwohl sie sieh zur katholischen Rolig^ioii bekennen , wie alle 
Bewohner Mejico's ohne Unterschied. Vor ihrer Unabhilngigkeits- 
Erkläning waren sie in religiöser Beziehung dem Pfarrer von Zaca- 
poaxtla untergeordnet, der jedoch natürlich jetzt, und verniuthlieh auf 
lange Zeit hinaus, ohne allen Einfluss auf die Cuatacomacos ist Nach- 
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dem sich das Volk der CuatacomaoM «instiiniii^ mr liberalen Pin 
Mejico's geschlagen, so liegt ihnen auch sehr wenig daiaa, «b« | 
Priester fttr ihr Seelenheil besorgt ist oder mcht 

Diese eigenthtlmliche Stellang bringt auch abeenderiieka T» | 
hfthmne besflglieh der Tante, Tnirangen n. s. w. mit nck 

So mit iBt der Caataoomaoo der Religion noch meht oitinnH 
dass er et überwinden eoUlei eem Kind nngetanft an laeson; « läk 
eich demnach entweder in Zacapoaziia oder in Telela dd «t dn 
Frau ab Pathin, die dann die Coremonie der Tanft ohne Bdn k 
Eltern an dem Kinde voDnehen Iftist 

TrotB der FeindaeBgkeit, in welcher die Onatacomacos nt jaaa 
Äwei StÄdten leben, ist doch noch niemals der Fall vorgekommn. im ' 
die zur Patlun gewühlte Frau dies Anerbieten au9j2^e8ohlag'"n iitft. 
weil es bei dem bigotten Sinne der Bevölkerung in den Angrn Aller 
fiir eine schwere, nicht zu sühnende Sünde j^^ehalten würde, eiM 6e^ 
der Mucht des Satins nieht entrissen zu haben. 

Nun glaubt der Cuatacomaeo aber auch für die Reli»:ioB 
nügend geleistet zu haben und kennt keine iSacramente mehr, iraügttBi 
wendet er sie nicht mehr an. 

Die jungen Leute, die sich z. B, ehelichen wollen, gehen Hm)^ 
in Hand in die Kirche, deren es in jedem grösseren Orte eine p^' 
eie erlegen dort «n Opfer auf den Altar, um schreiten denselben, h^t 
rieh gegen eine geringe Remuneration an den Kttiter in das Titibii 
eintragen und sind gesetslich Mann nnd Frau. 

Dem Tode entrichten die Cnatacomaooe keinerlei Stemi: 
graben bei ihrer Htltie eine Ghube nnd legen den Ve wto ibgpB ^ 
jedwede Ceremonie hinein. Friedhofe oder gar Denkmale id 
Qräbem kennen eie nidit nnd haben auch kein YeretlndiB« 



D, Kriegfiihriing. 

t 

Die Kriegfühmng eines Volkes hängt von seiner Bewaffnung ^ 

dem Terrain ab, in welchem gefochten wird. 

Was die Bewaffnung anbelangt, so haben wir gesehen, iiM ^ 
im Jahre 1854 einige Gewehre durch die Cuataconiaeos erbeutet wnria 

Obwohl nun die HV)erale Partei Mejico's, wenn sie bei dem ra^d^^* 
Wecbsel der Ivcf^icvunprs-Systenie die Oberhand gewann , jedeneit ^ 
Cuataconiaeos mit ^^'a^fen zu versorgen trachtete, so bestanden 
doch nur in alten unbrauchbaren Steinschloss-Üewehren ohne Bi|j<^' 
und sonst in nichts Anderem. 

Wohl machten die Cuatacomacos anch hie und da bei ihren Ziip 
einen besseren Fang und erbenteten ein oder das andere Kapsel-Oewei^ 
do^ ktanen diese Ansnahmen nieht in Aniehkg gebtadit waid» 
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Karsoll nach Burgau und wieder znrftok. 

Am 9. Früh war ondlifh der grössere Theil des österrciehischea 
Heores bei Günzbiirg versammelt; man konnte ihn auf 30.000 Mann 
schätzen. Fürst Schwarzonbei^ , durch die in der Nacht erfolgte An- 
kunft des FML. Jeilaäic m der Stellung bei Ulm abgelöst^ hatte diaie 
Stadt am 9. verlassen und war gleichfalls gegen Günzburg im Ansog« 
Jetzt traf die Nachricht von Auffenberg's Niederlage bei Wertungen 
ein. Auf liack's Vorschlag besohloBB der Enhenog, mit der Azmee «m 
9. nioht welter als bis Bnrgan sn maracliiren, dort linge der Mmdal 
eine Steilling sn besiehen und das läntreffen des Sdiwiraenbexg^schen 
Corps nnd der Brigade Spangen in erwarten* 

Der Marseil des Heeres naoh Burgau war Jöhn» Zweifel enf den 
Plan, bei Friedberg über den Leeh an gehen, gegründet Die Kaek- 
ridit von Anffenbeig^s Mederlage, die SUtrke, die der Fehid am Leck 
entwickelte, verriethen dessen Absichton zu deutlich, um hoffen zu 
lassen, ohne eine Schlacht den Übergang über den Lech und die 
Eröffnung der unterbrochenen Verbindung mit den Küssen zu be- 
wirken. 

Die iVrmee brach auf und traf noch Vonuitta!:(s, — da der Wog 
nur eine deutsche Meile beträgt, — an der Mindel ein. Unterdessen bö- 
stätigten die einlaufenden Nachrichten immer mehr, dass des Feindes 
Hauptmacht bereits bei Augsburg stehe, und Zusmanshausen schon von 
ihm besetzt sei. Die Stellung bei Burgau aber fand man zu gewagt, 
da Yorzüglick der linke Flügel jeder Stütze entbohrte. Man besokloss 
also die Armee wieder nack Günzbnrg zurückzuführen, wo sie am 
Abend nach einem nutzlos verlornen Tag eintraf. Ein mehrtftgiger 
Hegen nnd die grundlosen Wege erhöhten den Nacktheil zweckloser 
Ermlidimg der an Kakmng nnd Kleidnog Mangel leidenden Trappe. 

Qefeoltt bei Ofixu^nrg. 

WAkrcnd die (toterreichiscke Armee swiscken Burgan nnd Güns* 
bnrg kin nnd ker marsokirte, nakte sick Ney mit den Diyiaionen 
Oaaaa nnd Malker diesem Pnnkte. General d'Aifre war, wie firttker 
erwftknti inr Beobaoktnng des Feindes anf das finke Ufo entsendet» 
mll der Weisung, siok bei Biedkansen snr Deckung der Brttoke bei 
QHniburg aufiiteWend, nebst seiner eigentlioken Bestimmung flir Beobaok- 
tuug des Feindes anck diesen Obergang und jenen bei Lcipheim sn 
decken, seinen etwaigen Bfldang eber Aber GUniburg xn nebmen. 
Sr ward Ton Ney's Vortrab so schnell flber&llen, dass in knraer Zeit 
sein Corps theils zersprengt, thcils gefangen war, nnd nur Fltlektlinge 

öttwr. miUl&r. Zciuchrift. 1873. (Fcldsag 1805.) § 
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lieh über die Brücke bei Günzburg rotteten. Die näberon Umstände 
dieses Ereignisses sind nicht hinlänglich aufgeklärt, aber wahrschein- 
lich fand der Feind Gelegenheit, von durchschnittenem Terrain be- 
günstigt, sich zwischen d'Aspre und den Strom zu werfen, wodurch 
die Aufreibung dieses Corps möglich ward, ohne dass eine Meldung 
von des Feindes Annäherung herüber gelangen konnte. Der Q^neral 
selbst fiel bei dieser Gelegenheit in Gefangenschaft '). 

Als die Spitzen der Colonneu dur Ilaupt-Annco wieder in der 
Stellung bei GUnzburf^ eintrafen, war bereits das diesseits zur Deckung 
d<'r Brücke mit ein<'r Kanone aufgestellte Batallion des Regiments 
Spork mit dem Feinde im Gefechte. Die liöhen des rechten Ufers, 
die hier steil gegen den Strom abfallen, beherrschen zwar das linke, 
und man hutte dem feindlichen Versuche durch Artillerie leicht Grenzen 
setzen ki'mnen, aber man hatte hier nur eine einzige Spfündige Kanone 
aufgeführt und vermiu ht*; daher nicht die Festsetzung einer zahlreichen 
feindlichen Infanterie in den Wäldern und Gebüschen des linken Ufers 
zu hindern; doch schlugen ihre Versuche, sich vor Ankunft des Heeres 
der Brücke zu bemächtigen, fehl. 

FML. Mack, der jetzt vielleicht fühlte, dass ein längeres Ver- 
weilen auf d<^m rechten Ufer die Annee in eine gefahrvolle Lage 
versetzen würde, entschloss sich auf das linke überzugehen, sich gegen 
Nih dlingen zu wenden, auf den Verbin<lungeu des Feindes aufzustellen 
und die seinigen mit den Russen wieder zu eröflFhen. Die Armee 
marschirte auf den Hithen hinter Günzburg auf, mit dem rechten 
Flügel an dem Dorfe Liepach, mit dem linken nächst Reisensburg; 
alle Brücken bis Leipheim waren besetzt. Gegen Abend wurde die 
Wiederherstellung des jenscirigen Theils der abgebrochenen Brücke 
von Günzburg, die in zwei Abtheilungen über den durch eine Insel 
in zwei Arme getheilten Strom führt, anbefohlen. Der Feind setzte 
diesem Unternehmen keine Schwierigkeiten entgegen, sondern verhielt 
sich bis zu dem Augenblick der Vollendung der Brücke ruhig; kaum 
aber gewahrte er dies, als er in einer dicht geschlossenen Infanterie- 
Colonne aus dem Walde hervorbrach, sich in schnellem Anlauf der 
wiederhergestellten Brücke bemächtigte imd sich links und roeliti in 
den Gebttschen Terbreitete. Die an der Brücke aufgestellte österredchi- 
sehe Infimterie, Ton dem Kartfttsclifeiier ilirer Kanone nntentütit^ yw- 
iheidigte eich mit gutem Erfolge; das 59. Regiment an der SpitM 
der feindHcben Colonne veilor seinen Obersten nnd zählte swei Ter- 
wnndete Stabsof&ciere. Endlich gelang es der andern Brigade, mit Be- 
nützung einer Furt, am rechten Ufer Fosa zn fassen. Die Vertbeidiger 

') über die Art and Weise, wie die drei Donsii>BrllflkMi M CMailmrg durah 
die Division Mnlber des 6. franc6sisch>-n Corps Ney genommen wurden, gibt das 
Werk: nUistoire du consuUt et de l'^mpire, par Thiers (VI. Band, pag. 92)* Auf- 
•ehlMi. D. B. 
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zogen sich nach Günzburg, unter dessen Thore sich Alles dergeatalt 
zusammendrängte, dass dadurch selbst der Feind in seinem Vordringen 
aufgehalten wurde. Eben langte der Erzhcrhog von Burgau an; er 

Hess sogleich eine Division von Blankenstciu-Huszarcn von dem gleich- 
falls eingetroffenen Corps des Fürsten ISehwarzenbcrg auf die Spitze 
der feindlichen Colonne einbauen ; allein die Tirailleurs empfiengen aus 
dem Gebüsche die Iluszaren mit einem so lobhaften Feuer, dass diese 
nach wiederholten v('r<:;(!blichen Angriffen sich zum Weichen gezwungen 
sahen. Die Vornickung des Generals Maier mit vier Grenadier-Batail- 
lons und dessen Entsendung einiger Compagnien in des Feindes rechte 
Flanke, dann die einbrechende Nacht machten endlieh dem Gefechte 
ein Ende ] aber der Feind hatte sich auf dem rechten Ufer behauptet 
und blieb Meister der Brücke. 

Der Verlust in diesem Gefechte war nicht unbeträchtlich, woran 
hauptsächlich das Zusammendrangen am Thoro von Güiizburg Schuld 
war. Gegen 800 Verwundete blieben in diesem Orte liegen, ge^^eri 
1000 Mann nebst einem SPfünder fielen in die Hände des Feindes. 
Die Franzosen geben ihre Verluste auf 400 Todte und Ven^uu- 
dete an. 

Dieses Gefecht brachte Mack von dem Entschlüsse ab, bei Günz- 
burg über die Di>nau zu gehen; statt dessen beschloss er mit dem 
Heere nach Ulm zu marschiren, welche Bewegung auch in der ^acht 
stattfand. 

Der Ubergang der Franzosen bei Günzbiu'g gehört gewiss unter 
die militärischen Seltenheiten und setzt voraus, dass man alle Vor- 
sichtsmassregelu ausser Acht gelassen, die ein Heer, wenn es <las 
schwierige Unternehmen beabsichtigt, im Angesicht des Feindes über 
einen Strom zu gehen, nothwendig ergreiten nuiss. Noch unbegreitlicher 
aber erscheint der Entsehluss, nach Uhu zurückzumarschiren, nach- 
dem man dem Feind seihst euie Brücke gebaut hatte. Es waren bei 
Günzburg die drei Armee-Corps Kiesch^ Wemock und Schwarzen- 
berg vereinigt, die eine dem Feind überlegene Streitmasse bildeten. 
JdlaSiö stand bei Ulm ; während dieser durch eine schnelle Bewegung 
auf den Blicken des Feindes wirkte, musste der Übergang um jeden 
'Prem erswongen werden, nnd wenn je im ganzen VeriMif des Krieges 
eine Schlacht nothwendig nnd der Zeitpunkt vieDdclit selbst glinstig 
war, so war es dieser. Statt derselben lässt man den Feind im Besitie 
der Brttcke und eines HauptUbergangs-Punktes, ohne auch nur einen 
Versuch au machen, ihm diese Vortheile wieder au entreissen oder 
die ttbeigegangene Ahtheilung aufzureiben, nnd zieht sich nach Ulm 
surack, wodurch man sich immer weiter Ton der Mtt^hkeit entfernte, 
sich aus der bedrängten Lage herauswickeln zu kOnnen, in der man 
sich berdts befimd. 
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Kienmayers Büokzog aa den Inn. 

Bomaclott«', von Eichstütt kommend, war zum Theil schon am 
8. Itif^olstadt Uber die Donau *]:e<;anpon. Diese Stadt sollte zwar 
in Vt rtlicidij^unijsstand gesetzt und durch Kieumayer reichlich mit In- 
fanterie besetzt werden, allein die kurze Zeit Hess ihre Befestigung" 
nicht zu'); es fehlte auch an Geschüt/., die Werko zu besetzen, denn 
die aus Böhmen komuK^nden Transporte waren abiresehnitten und 
genöthij^ worden, sich zurück/Ai/.iihcn. Kicinnayer iViiid es nicht 
riithlich, eine Garnison hineinzuwerfen, deren Aufopferung unvermeid- 
lich prewescn wiire. 

Napoleon bestimmte Pemadotte zur Verfolgung des Kienmayer'schen 
Corps, welcher nun unaufgehalten auf der Strasse über Pfaffenhausou 
gegen München vordrang. 

Kienmayer^ von vier feindlichen Armee-Corps in Front und Flanke 
gefolgt, war bei Annäherung so überlegener Streitkräfte, die seine 
Vorposten am 9. bis auf eine halbe Stunde vor Aichach drflckten, 
nach Dachau, am 10. Früh nach München xurückgowieheii. Seine 
Stärke im Lager daselbst betrog 12 Bataillons und swel Cttnssier- 
Regimenter, Ton welch' letsteren Kronprinz Ferdinand den Befehl er^ 
hielt, aber Landsberg zur Haapt-Aimee za manehiren. (Hneral Thilen 
hatte sich nach Freisingen ziirtlekgczogen und traf Nachmittags nit 
Lolhringen-Gflrassieren in der Anfttellnng Kienmayers ein ; statt seiner 
ward General Auer mit Nassau-Gflrassieren nach Freisingen entsendet» 
wo er sich mit 4 Bataillons des Regiments G^yulay vereinigte; er hatte 
den Befehl sich, würde er gedrängt, Aber Erding aof Hohenlinden 
Boiilckznziehen. Die Vorhut unter Graf Kostitz von seohs Ghrena- 
Bataillons und zwei leichten Gavallerie-Regimentem stand bei Dachau, 
die Vorposten bei Schwabhauaen. Eine Entsendung von zwei Compagnien 
und einer Eseadron Uhlanen beobachtete die Strasse von Schleiehheim, 
ein BataUlon Deutschmeister zu Hossaoh jene von Augsbug mit einer 
Gompagnie in Hjmphenburg. Bis zum 10. Abends 5 Uhr war das 
Gorps in seiner Stellung bei Manchen nicht vom Feinde beunruhigt 
wotden; jetzt traf die Meldung ein, dass auf der Strasse von Sdileiss- 
heim der Feind mit Maoht vordringe, dessen Vorhut General Wrede 
mit etwa 8000 Bayern bilde. Kienmayer wollte es in seiner Stellung zu 
keinem ernsten Gefecht kommen husen, da seine Truppen durch 
Mangel an Lebensmitteln und den anhaltenden Regen sehr gelitten 
hatten ; zudem konnte ein nachtheiliges Gefecht wegen des im Rücken 
be6ndliohen Defil^ von den traurigsten Folgen sein. Die unterdeoeen 



*) T)\o Officiore des Oeiiie-Corps, dts M befMtig«ll SOllteB, trsftn dWMl^ 
Tag ein, aa dem es Kienmayer räumte. 
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erLaltonen bestimmten Befehle des Enhenogs Ferdinand^ der Ül>er* 
macht zu weichen und sich nlNiugeiiftUs bis Mühldorf zarttcksQziehen, 

machten dem General seinen Rückzuf^ umsomehr zur Pflicht. Die 
Nachhut wich ge^en München; das Corps brach um 8 lihr xVbends 
auf und marschirto bei unausj^^esetztem Schneegestöber die ganze 
Nacht hindurch; um 4 Uhr kam es bei Anzing an. 

General Auer zog sich bei Annäherung dos Feindes von Frr^i- 
singen auf der Strasse von Ilohenlinden zurück. Bernadotte besetzte 
Freisingen mit etwa 14.000 Mann. Kienmayer besorgte, durch das Vor- 
xücken eines bedeutenden Corps .von dort her die Strasse nach Mühl- 
doif Sil yerlieren; deshalb trat er nach dem Abkochen seinen Rück- 
zog nach Haagem an. General Auer zog sich nach Hohenlinden und 
setzte sich mit dem General Nostis in Verbindung, der mit seiner 
Nachhut um 4 ühr Frtkh Mftnchen verliesa. Eine Entsendung beob- 
adktete die Strasse von Httnchen nach Wasserbarg. 

Abends langte ein rosaisdier Courier bei Eienmajer an, welcher 
Überbringer der angenehmen Nachricht war, dass die erste rosrische 
Colonne nnter FUhrung des Fürsten Bagration, 8300 Hann stark, in 
Braunau eingetroffen sei. Auch ward das Kienmayer'sche Corps am 
12. durch drei Grenz-Re^imenter verstärkt, die sich aber in einem 
sehr vernaehlässigten Zustande befanden. Ihre Mannschaft bestand 
PT'össtentheils aus des Ladens noch unkundigen Keeruten , die aus 
Mangel an Monturs - Vorräthen in ihrer llausniontur ausmarscliirt 
waren und bei dem sehr schleehten Zustand der Letzteren und dem 
Abgange von Miinteln viel litten. Manche befanden sich darunter im 
blosen Hemd und Unterhosen, ihre Gewehre waren ohne Feuersteine 
und zum Theile der lierstellung bedürftig. Dies war jedoch in ilin- 
sicht der Waffen und Munition nur Schuld der Commandanten. Der 
Verlauf des Feldzuges rechtfertigte auch keineswegs die gute Mei- 
nung, die man sonst von diesen Truppen hatte; jeder Bericht der 
Generale klagte ttber ihre Unsuverlässigkeit und den wenigen Muth 
den sie in den Gefechten bewiesen, — ein Umstand, der gewiss cum 
Theil ihrer äusserst mangelhaften Ausrüstung sususchreiben ist 

Am IS. sog das Corps auf Ampfing und nach dem Abkochen 
auf MtÜildoif surllck; die Nachhut blieb bei Hohenlinden stehen; Ge- 
neral Auer Teremigte sich wieder mit dem Corps. 

FHL. Fürst Hohenlohe, wdcher unterdessen mit dem Regiment 
EH. Johann-Dragoner su dem Corps gestossen war, wurde mit diesem 
Bogiment und zwei Grenz-Kataillonen be? Keumarkt aufgestellt; das 
Corps selbst cantonnirte Ix i Mühldorf. Zur Beobachtung der anderen 
Ubergangspuuktc wurden nach Wasserburg zwei, nach Hoscnbcini t'in 
Bataillon Deufseh-Banater nebst Reiter- Abtheilungen entsendet, welche 
die nöthigen Befehle zur Abtragung der dortigen Brücken erhielten; 
die Bagage des Corps ward nach Braunau und Burghausen geschickt. 
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Zustand der Annee saoli Ihrem Büeksnge naoh Ulm. 

Das Bild, wolohoa das österreicliische Heer am Tage semer An- 
kunft ho\ Ulm darstcllto, war nichts w<'niger als rrfreulich. Die ang«- 
Mu-n^V-n Milrr^c'ho bei seiner ZiisamniLnziehung, die zwecklose Bewe- 
f^im;; n.u h J»iirf,'au und wieder zurück, das Gefecht bei Günzbur^, 
d'T Rückmarsch in d< r Nacht nach Ulm bei unausp^esetztem Regen- 
wetter auf grundlosen Strassen, der Mangel an Lebensmitteln hatten 
bereits die physischen und moralischen Kr.'ifte des Soldaten erschöpft- 
Missmuth und gänzliches Misstrauen, sowohl in das eigene Vermögen, 
als in die Massregcln der Führer, raubten ihm jede HoflFnung eines 
glücklichen Erfolges, wodurch nothwendig die Bande des militärischen 
Gohorsams gelockert wurden. Die Pferde der Reiterei und Artillerie 
befanden sich im elendesten Zustande. Das Geschütz ward mtthsam 
auf den anfgeweicbtra Weisen fortgeschleppt; manche Escadron hatte 
kaum 40 bis 60 branchbar berittene Leute. Ein finsterer Qeiat waltete 
über dem Heere nnd schkn das nahe Unglück jedem Rimselnen vor« 
atts zn Terkttnden. 

Die Uneinigkeit der Umgebung des commandirenden Ershenegs 
und des General-QnartiermdBters Sr. Ifigeetät des Kaisers , die Yom 
Beginne des Feldzuges nur Ung^flek ahnen liess, &nd tftglich mehr 
Nahrung. Dieser Geist dieflte sich den übrigen Generalen mit und 
wirkte weiter auf die untergeordneten Offiderey die dadurch das Ver- 
trauen zu ihren AnAlhxem verloren. 

Regimenter- oder brigadeweise in Unordnung war das Heer toq 
Günsburg aufgebrochen; so lagerte es auch in und um Uhn. Die Ge- 
nerale fimden ihre zerstreuten Truppen nicht; jedes Regiment hatte 
seinen Lagerplatz, auf dem es zuerst anlangte, oder der ihm der be- 
quemste schien, willkttrlich gewShlt Die bereits erlittenen Veriuste 
und diese Unordnung machten eine andere gleichmXsstgere Tro^ten- 
Eintheilung noihwendig. 

Nirgends war Einheit der Hassregeb; die Befehle von Wien 
widersprachen den Ansichten und Anordnungen der Generale. So hatte 
sich der Hofkriegsraths-Frisident bei Sr. Majestftt beschwert, dass das 
Armee-Oommando in Deutschland auf eigene Verantwortung, ohne sein 
Vorwissen, ron den aus Italien nach Deutschland bestimmten Verstir- 
kungen nur drei Regimenter angenommen, die andern yier aber zurückbe- 
ordert habe. Von Wien aus ward daher diesen Regimentern ein Gegen- 
befehl zugeschickt, und sie mussten neuerdings nach Deutle lilaiid um- 
kehren; doch zu ihrem Glück gieng darüber so viel Zeit verloren, 
da^s sie Deutschland nicht vor der unglücklichen Katastrophe von 
Ulm erreichten, in die sie sonst ohne Zweifel mit verwickelt worden 
wftren. 
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Beweffongen des firanzöslsoheii Heeres gegen Ulm. 

Diese rückgängige Bewegung der östen-cichischen Armee nach 
Ulm überzeugte Napoleon, der am 10. sein Hauptquai-tier in Augsburg 
hatte, dass sie für Wieder-Eröffnung ihrer Verbindung mit di iu öster- 
reichisch-russischen Heere am Inn keine Sehlaehi wagen wollte. 

Das Corps Soult brach am 11. von Augsburg, Friedberg und 
Oberhauson auf^ um über Landsberg und Mindelheim auf Mommingen 
sa manchireii. Die Division Suchet dieses Corps, welche zur Ver- 
«tSrirang des Corps Laane's der Bewegung Murat's gegen Burgau ge- 
folgt war, erUelt die Weiaung, sidi ttber Zusmaoshausen in Ifindel* 
Leim wieder mit Soult su vereinigen; dort traf ete ein neuer Befehl 
som Marsche nach Burgau, um xu den gegen Ulm bestimmten Heeres- 
theflen zu stossen. Von Ne/s Corps lagerten die Divisionen Loison, 
Halber und die unberittene Dragoner • Division Baraguay d'Hillieni 
«wischen Ulm und Ghlnzbuig am rechten, die Division Dupont bei 
Albek am linken Ufer; letstere war bis sum 12. die einnge feindliche 
Truppe auf dieser Seite der Donau. Bedurfte es noch eines suver- 
Ussigeren Beweises, dass Ni^leon die Stftrke der bei Ulm stehenden 
Österreichischen Macht nicht ahnte? Hätte er sonst diesen veremzelten 
Cfeneralen den Befehl ertheilen kOnnen, den 11. sich Uhu zu ntthem, 
es zu blokiren und sich zu einem Sturme dieser befestigten Stadt vor- 
zubereiten, ohne dieses Unternehmen durch Entsendung einer grösseren 
Truppenmasse zu sichern? 

Im Österreichischen Hauptquartier hatte man mit dem Rflckzuge 
von Ollnzburg nicht das Vorhaben aufgaben, sich durch einen Über- 
gang auf das linke Ufer die Verbindung mit der Monarchie wieder zu 
erOffiien und das Heer der ihm drohenden vollständigen Einschliessung 
zu entziehen. FML. Mack entwarf hiezu am 10. eine Disposition, im 
Wesentlichen folgenden Inhaltes: Rienau sollte, mit der Hälfte des 
Schwarzenbergischen Corps den Feind zurückwerfend, von dem er nur 
ein schwaches Dragoner -Regiment in Albeck vermuthete, als Avant- 
garde den 11. Nachmittegs 3 Uhr aufbrechen imd die Armee in Hei- 
denheim erwarten, Posten in Albeck und Kerenstetton zurttcklassend. 
Seinen Marsch zu verbergen, wurde eine Stunde vor der seines Auf- 
bruches eine Alarroirung der feindlichen Vorposten auf beiden Ufern 
angeordnet. FML. Gottesheim hatte mit dem übrigen Theile des 
Schwarzenbeigischen Corps den mit Einbruch der Nacht zu ])espan- 
ncndcn Bagagetrain d(M- Armee zu begleiten. Die p;rr)sste Stille war 
hiebei aiibofohlen, das Tabakrauchen untersagt. Nncli Zurttcklegnng 
des Thaies von Heideulieini war das AuflSiüiren des Wagenzuges an- 
befohlen, welchen di<' Division durch eine angenommene Aufstellung 
SU schätzen hatte, PatruUen nach Qienzen und Geislingen ausschickend. 
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Das CSorps des FML. Rieach hatte um Mitternacht aufzubrechen, und 
die gcsammte Artillorie-Reserve unter dessen Schutze zu marschiren. 
Das dritte Haupt-Corpe des FML. Wemeck folgte «Irt'i Stunden später 
auf derselboi Strasse nach Heidenheim nnd hatte die Ani^regarde bei- 
nutellen. 

Gleichzeitig mit Klenan's Avantgarde hatte sich ein fliegendes 
Corps einer von dem Corps des FÄIL. Kiesch commandirten ^remisch- 
ten leichten Brigade über Dannatadt und Westersttitten nach Geislin- 
gen in Marsch zu setzen und, gegen Stuttgart vordrinp^end, sich als 
die Vorhut der gegen Strassburg vorrückenden Armee auszugeben. 

Ulm sollte nach dieser Disposition, weil es nicht mehr nii»p:lich 
■war, „den Platz mit Artillfrif zu vorsehen", vorlassen werden, und 
FML. .TellaÖie sich um 3 Uhr naoh Mitternacht mit den Regimentern 
Beauliou und Stein ne}>st zwei Escadronen Ko«*oTiborg nach Mem- 
mingon ziinlekziohon, wohin sein Gepiloko nach Einbruch der Nacht 
abzugeben hatte. Die aiideni zehn Baüiillone und zehn Escadronen 
dieses Corps unter General Richter wurden einem der naoh Heiden- 
heim marscbirenden Corj)s zugotheilt. Sollte der aus Braunau nach 
Meniniingon bestimmt gewesene Artillerie - Train eingetroffen sein, 
w.'iro der Platz damit zu besetzen, zu verproviantiren und, nachdem 
sich Jellacic darin und in der Gegend, so lan;]re als es nur immer die 
feindliche tJbermacht gestattet, behauptet liab und er zum Rückzüge» 
go;,'on Lindau bestimmt würde, mit fünf Batail!i"n* ii l)esetzt zu lassen. 
Die Keginjonter (Jzartorisky, Ducka niul Mitrowsky stdlto Jellaoiö zur 
Verstärkun«^ seines Corps an sich ziehen, Wolf^kehl ab(>r zwisobon d'T 
D<»nau und dem Bodensee stehen lassen, so lange er selbst nicht zum 
Rückzug in das Vorarlborgische gouöthigt sei. 



OefMit bei xnm ■). 

Am IL stand das Heer geordnet auf den Höhen des linken 
Donau-Ufers, die Grenadit re als Reserve in und um die Stadt. Kur 
eine Brigade vom Annee-Corps des Fürsten Schwarzenberg blieb im 
Brückenkopfe auf dem rechten Ufer zurück. Die Abrückung aus dieser 
Stellung nach der erwähnten Disposition ward durch feindliche Bewe- 
gungen, dii! man in der (iegend von Albeck und Elchingen gewahrte, 
verzögert^ weil man erst die Entwicklung seiner Absichten abwarten 
wollte. 

Gegen Mittag gi'iff die Vorhut der Division Du])ont die r»sterrei- 
chischen Vorposten in der Gegend von Haslach und Thaltiugon an und 
drängte sie gegen die Front dor Armee zurück. Der Feind rückte 

'j Das Gefecht bei Ulm am 11. October wird vou frausösiscbeu ScbrifUtellern 
«Das OeMt bsi Batladi« baMiehnet. IX B. 
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mm auf der Strasse von Albeck und Elchingen heran. Am rechten 
Fhlgd entspann nnsk snerst ein lebhaftes Infiuaterie-GMecht, ohne das» 
es denn Feinde gelungen wlt^ YortheOe an erringen. UnterdesBen 
iHokW «noh eine bedeiilende In^terie-Oolonfle ans dem Walde ober- 
kalb Jnngingen gegen dieses Dorf toT) irelehes Tor der Ifitte der 
Menrdchisehen Stellnng lag, nnd bemAohtigte sich desselben. FML. 
I«ondon griff es mit einigen Bataillonen wieder an wid warf den Feind 
Iternns; allein dieser sammelte tAck nnd nahm trots des hartnäckigsten 
Widerstandes das Dorf zum zweiten Mal. Nun ftlhrte London das ihm 
allein noch übrif^ bleibende Infantcrie-Reginicnt Froon vor, und es go- 
lang ihm, sich des Dorfes zu bemächti<^en und darin zu behaupten. 

Wührend man auf dem rechten Flügel ohne Entschridung und 
im ^littclpuukte um den Besitz von Juncringen mit glücklicliem Erfolg 
«tritt, setzten sieh FML. Sclnvarzen})erg und Rienau an die Spitze 
der zwei Cürassier- Regimenter Maek und Allji-rt und eiii«'r Division 
La Tour-Chevauxlegcrs imd warfen sich mit Ungestüm in die rechte 
Flanke und den Bücken des Feindes. Diese Bewegung entschied. Der 
Fein<l floh in Unordnung gegen Albeek zurück *). Zwei seiner leichten 
Cavallerie- und ein leichtes In£Emterie - Regiment wurden fast gttnalich 
aufgerieben, 2 Adler, 11 Kanonen nnd 17 Pnlverwagen erobert. Gegen 
IMO todte nnd verwundete Franaosen blieben auf der Wahlstatt liegeUf 
9—900 fiden in Osteireielusche Gefimgenschaft Der CsterreicliiBche 
Gksammtveilnst mochte sich Uber 1000 Hann belanto. Mack wurde 
leitet verwundet. 

In dem erbeuteten Gepttcke des Generals Dnpont fand man 
einen Befehl, TJfan cur Übeigabe auftufordem nnd es im Wttgemngtf- 
falle durch ehien Handstreich ni nehmen. IHes lässt keinen Zweifel, 
dass Napoleon die Hauptmacht der Österreicher nicht hei Ulm ver- 
sammelt, sondem dieses nur von einer sehwaehen Garnison besetzt 
glaubte. Die Kiehtnn<< des ^n-össeren Theiles seiner Streitkräfte gej^cn 
die Hier spricht für die Vermutliung, dass er das iisterreichisch(5 Heer 
;Lr<'u:en Tirol in Bewehrung wähnte. Auch war das Gefecht des 11. zu 
emsthaft, als dass man es blos für eine Scheinbowogung zur Täuschung 
des österreichischen Feldhorni halten konnte. 

Das Gefecht vom 11. unterbrach die Reihe der widrigen Ereig- 
msse, die seit Beginn der Feinflseli;^'k( iten die österreichischen "Waffen 
verfolgten, auf eine beruhigende Weise. Es hätte glückliche Erfolge 
haben können, wenn man die errungenen Vortheile hentltzt und den 
dadurch wieder «nigermassen angerichteten Mnth des Heeres belebt 
hfttte und nn ve r w ei lt nach Heidenheim au^brochen wiro. 

Kapoleon's Hauptmacht befand nch auf dem rechten gegen 



') ÜhrigUM dnd alle vorfiudigen BeUtionen dieae« Qefeehtes zu oberflächlich, 
um dss ITihw« fibir tts Ashtsltsagsn tsMoi lehSp^ n kSuwa. 
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die Hier in Bewegung. Ney 's Corps war wenigstens dem österroichi- 
8('hon Heere nicht ü])erlogen und durch don eben erlittenen Schlag ein- 
geschüchtert WH)rdcn. Dupont's Niederlage hielt jener des Auffenberg'- 
schen Corps das Gleichgewicht und der östeiTeichische Feldherr würde 
sich mit Iluhm aus der gelegton Schlinge losgemacht haben, wenn er 
jetzt mit festem Entschlüsse zu Werke gegangen und sich gegen Nörd- 
lingen Luft gemacht hätte. I^Ian durfte hoffen, diesen Punkt zu er- 
reichen, ehe Napoleon Zeit gewann, sich auf der Strasse dahin mit 
einer hinreichend starken Macht entgegen zu stellen, und die Untrüg- 
lichkeit seiner Berechnungen wäre ia den Augen Europa's in Schatten 
gestellt worden. Allein leider brachte der an sich wenig bedeutende, 
am 11. errungene Vortheil die entgegengesetzte Wirkung hervor: er 
• rftnbte einen Tag Zeit und bestärkte den FML. Mack, der aus Mangel 
richtiger Nachrichten über die feindlichen Bewegungen, ihn fUr einen 
über die feindliche Hauptmacht erfochtenen Sieg hielt, in seinen irrigen 
Ansichten. 

Unterdessen nJlherten sich die loindlichen Corps Ulm immer mehr. 
Sonlt war am 11. auf dem Ifarsehe nadi Landsberg; seine Ayani- 
gardc, das 26. Jäger - Regiment, stiess hier auf das aur Armee im 
Harsch begri£Rnie Cttrassier-Begiment Elronprinz Ferdinand, aersprcngte 
und nöthigte es, sich nach namhaften Verlusten über Füssen nach 
Tirol zu ziehen. Von Landsberg setzte Soult seine Bewegung gegen 
M o mmingen fort; die Corps der Marschälle Lennes, Murat, Marmont, 
Bessi^res und die Division Hautpoul waren im vollen Anzüge gegen 
Ulm; ihr Vortrab streifte bereits bis Pfafiienhofen, Weissenborn und 
Blerdissen. 

Von nun an nahm Ungewissheit und ünentscblossenheit bei 
Mack Hauptquartier immer mehr überhand. Es gab beinahe gar 
keinen Oberbefehl mehr. Der Erzherzog hatte am 10. vom Kaiser die 
Weisung erhalten, in Allem dem Rathe Mack's au folgen; dadurch 
ward ilun der selbstständige Wille geraubt, ohne dass ihm das Annee- 
Commando abgenommen und Mack formlich übertragen worden wäre. 
Das wechselseitige Misstrauen erreichte den höchsten GipfeL Die meisten 
Generale waren Mack's Entwürfen entgegen, ohne dass sie es gewagt 
hätten, ihrerseits Schritte zu thun, um die Dinge, welche zur Kata- 
Strophe fahren mussten, zum Bessern zu wenden. In den abgehaltenen 
Kriegsrätben herrschte Verwirrung und Lisubordination, so dass auch 
Mack in der Ausfilhrung seiner entworfenen Dispositionen gehindert 
ward, der überdies noch zu keinem festen EntscUuss kommen konnte 
und seine Pläne dreimal in einem Tage änderte oder sich mit Neben- 
dingen beschäftigte, wdl er das Gefahrvolle seiner Lage nicht übersah. 

Das Gefecht vom 11., die Stille des Feindes auf dem linken 
Ufer, die Nachricht, dass Günzburg nur schwach vom Feinde besetzt 
sei, eine in den Faseren des Generals Dupont gefundene Proclamation, 
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n welöher die ftindK^ Ommiiimoalifm Aber Hetdaphgim an^diolMB 
mid snf die Stnune Uber KthrdUngen naeh BoornnrOrtli rerlegt ward, 
bestärkten Mack in der vorgefassten Meinung, dass sich der Feind 
mit seiner Macht gegen die Russen gewendet habe und die Öster- 
reicher bei Uhn nur beschäftigen wolle, damit sie nicht zum Vortheile 
Jener eine Diversion im Rtlcken des Feindes unternähmen. 

Auf diese Ansichten gestützt, beschloss er nun, sich mit der 
ganzen Armee auf des Feindos Verbindungen zu werfen und im 
Rücken desselben durch ein bedeutendes Corps bis an den Rhein 
Schrecken und Verwirrung zu verbreiten. Statt des FML. Klenaa 
sollto nun Wemeck mit der Httlfte seiner Tnippen sogleich ge§^ 
Heidenheim aufbrechen, um über Ahlen des Feindes VerbinduDgen 
mit Stuttgart zu unterbrecheil, Wemeck trug im Kriegsrathe tot, 
daee der Aufbrach seines Corps unmöglich schon heute erfolgen kttone, 
wodiber neh iwieeheii ibm und Maek ein Wertweebeel erhob, in 
irelehem nch Letiterer bereit erUlrte, wenn Wemedk meine^ daas die 
Diepontion ihm etwas Unansfithrbaree anbeftlile, aelbst die Ftlbnmg 
aemea Odtps ma ttbemelimen nnd es nadi dem Sinne der Diepontion 
woL TerwendeiL Der Endieraog spradi nch jedoch hierflber ans, dass 
FML. Mack, der alle Dispontionen entworfen habe, auch für deren 
Ausführung unentbehrlich sei und nicht den Befohl eines Heeres- 
theiles übernehmen dürfe. 

Diese Vorstellung Werneck's hatte zur Folge, dass der Aufbruch 
seines Corps für den 13. Früh festgesetzt wurde. 

Unterdessen gab Mack diesen Plan auf und schlug daftlr einen 
aligcmeinon Angriff jener Abtheilunp: des Feindes vor, von der man 
glaubte, dass sie sich nach dem Gefechte des vorigen Tages gegen 
Albeck und Langenau zurückgezogen habe. 

Während des Wechsels dieser Dispositionen, trafen wiederholte 
Aieldnngen des Qenerals M^csery ein, der die Vorposten auf dem 
rechten Ufer commandirte und bei Oberkirchberg stand, dass der 
Feind mit bedeutender Macht auf den Strassen von Leipheim, Weissen- 
hom nnd P&ffsnhofen gegen Ulm Tordringe; auch Gefangene nnd 
I>eserteurs sagten ans, dass die ganze feindliche Armee im Anange 
begriffen seL €^gen IGttag ward General Möcsery wirklich angegriffen; 
es entspann sich lebhaftes Vorposten^Ckfecht, in welchem es ihm 
nnr mit Muhe gelang, sidi bis Abends anf dem rechten Iller-Üfer an 
lialten. Gleichseitig traf die Nachricht nn, dass Ke^ sich gftnalich anf 
das reehte Donan-Üfer gezogen habe. Bisses Ymalastte endlich die 
dritte Disposition zum Marsche der ganzen Armee gongen Nördlingen. 

Jellacie sollte am folgenden Tage nach Vorailberf^ zurückgehen, 
W^erueek mit seinem ganzen Armee-Corps naeh Heidenheim aufl^ rechen, 
die Artillerie-Reserve und Uieseh ihm um einige Stunden sp.'iter folgen. 
Zur Deckung und Verhüllung dieses Marsches sollte Fürst Schwarzen- 
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borg eine Seheinbewegunf^ auf dem rechton Ufer unternehmen, am 
Abend alle seine; Tru])p(ai nach Ulm zurückziehen und am 14. den 
beiden andern Corps nach Heidenheim folgen. 

So war neuerdings ein kostbarer Tag aus Ursache der Ver- 
schiedenheit der Ansichten des FML. Mack und jener der Umgebung 
des Erzherzogs, wodurch die Widerspenstigkeit der Generale gegen 
des Gencrul-Qiuirtiermeisters Anordnungen genährt wurde, unbenutzt 
vorübergegangen, wiihrend der Feind in Thiitigkeit und Beweirung, 
die hetzten Schritt(5 zur Versammlung seiner Streitkräfte «ur vöUigeii 
Einschlie.ssung des österreichischen Heeres that. 

Sr. konigl. Hoheit der Erzherzog berücksichtigte die vom FML, 
Mack gemachte liitte wegen Besetzung der durch Mayers Eintheilung 
in die Armee erledigten (ireneral-Quartiermeisters-Stelle. FML. Graf 
Gyulay verbat sieh zwar diese Stelle, übernahm sie jedoch provisorisch, 
obwohl auch der Erzherzog ihn sehr ungern seiner Division entzog. 

Die Verhältnisse des Erzherzogs hatten durch den bestinnuten 
Willen Sr. Majestät eine feste Kiehtung erhalten, und er spielte von 
nun an in der That eine jener 2*laeks untergeordnete Rolle. Indessen 
muss es die Geschichte auflx-wahren, dass der Erzherzog dem Gc- 
neral-Quartiermeister 2>Iack oft Vorstellungen wegen Unschlüssigkeit 
und der gefalu vollen Lage des Heeres machte. In einem Berichte vom 
12. an Se. Majestät di n Kaiser schildert er diese Lage getreu und ge- 
steht, dass er wenig Hoffnung hege, trotz der am 11. errungenou Vor- 
theile das Heer aus dieser misslichen Lage zu retten. 

Anfbraoh. der Ctorps JeUaMd, Wemeok und Biesoh. 

Am 13. ei-folgto endlich der xVufbruch der Corps nach der Tags 
zuvor entworfenen Disposition, .Tellacic entsendete zur Deckung seiner 
Bewegung den General Mayer ') mit einer aus Jägern und Infanterie 
bestehend' ii kleinen Colonne, welche das Corps, das bei Gögglingen 
über die Donau gieng und auf der Strasse von Lauphcim marschirte, 
stets in der linken Flanke begleiten, dabei auch alle Brücken über 
die Iiier abwerfm sollte. Nicht weit von Oberkirchberg stiess Player 
auf eine bereits bis an den sogenamiton Landgraben vorgerückte 

*) Dieser General gehörte jetst zu Jellacic's Corps, d»a nach dem beitlndigen 
Waehiel 4«r Ordre de Vataflle noeh mu folfenden Truppen beetandt 

4 ButeHloBe 8teiti, 1 OreB«dier>BataSnen Bawiaien, S% Betainoiie JelUiÜd, 
.3 Compafrnien Cha«teler*Jlfer, S SseadnNMn BUnkeiifIdn-Banaren, S EieadruMa 

Kotteobeiig-Chevaaxlegen. 

Hlenn Wolfrkebls stete bei fltoelcMb gebltobenee Corps mit t Bataillonen 
BeMilien nnd 2 Esoadroaen Kleoau-Cheyauxle^en. 

Die Garnison ron Memminf^en, bestehend ans: 

1 BaUilluu UeauUeu, ö Bataillone Caartoriskjr, 5 BataiUoM Mitrov»k^ und 
*/t Eeeadion BUmkeMleiapHawifen. 
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fehi4Mc1w Abtiwiliiiigi auft der er «ia bbliafteB Gefecht beilaiid vad 
nnr mit Muhe ttber die Ilkr aetste. Vier EacadroiiBii BUmkenaleitt- 
Hosuren und swei Eebadrenen Bosenberg-Gbevanxlegers, die hier auf 
Vevpetten Bteodeii, wudea tob Ulm abgesolniltoii «nd genOthigt, tkk 
an Mayen Cdomie aamidiHewen ; später worden de dem Ckirpe 
Jellaöic förmlicb einverleibt Abends vereinijs^e sich Mayer bei Ochaen- 
hausen mit «lern Corps, das untcrdesson dasel})st eingetroffen war. 

Um 6 Uhr Früh brach auch Werneck ') mit seinem 25 Bataillone 
28 Escadronon (bei 10.000 Mann) starken Corps und mit ihm die 
G-anze Artillerio-Haupt-lleserve gegen lleidenheim auf. Er hntto HetVhl, 
noch an demselben Tage lleidenheim zu erroichen und während dieses 
Marsches besonders in seiner rechten Flanke die nothwendigen Vor- 
eidlts-jyiassregeln zu ergreifen. Das Corps konnte des späten Aufbruches 
und der schlechten Wege halber nur bis Herbreohtingeti gelangen; 
aeiae Vorhut besetate jedoch lleidenheim. 

*) eoUfe um 10 Ulir dia enta Coionne tafaMs Corpe unter 



*) Or4r« 4e batallU 

Vor bat. 

Bosenberg* Chevaiidtfsn 

CliMteler-Jäfrer . . . 
ßpork-Infaut rie . . . 



011. 

Voael 



{ 



j Kaanits-Orensdiere. 
0*Doa«ll 1 Kaiiail»>F«silitn . 



FML. 
Btfllat 



GM. 
Hohenfeld 

GM. 

Woeber 

GM. 
PliBB Bohan 



Tr ef f «a. 

La TovMni«T»«ix1«g«n 

Württemberf^-Infftnt'Tie 
Reuss-Greits-Infanteiia 

{Ptuart-Infanterie . . . 
Reuss-Plauen-Iafantoritt 



( 



1 



PaUtinal-HiiKarMi 



FML. 
BobeusoUeni 



»•aar T fb 

{Renss-Oreis-Graiadlef« 
Spork-Grenadiere • • 
Stuart-Qreuadiere . . 
Rcuss-Plauen-Qrenadiere 

OK. ] Alb«rt-CfiraNiara . . 
DlmMtbaif I La ^Ma^ktrawclafan 



- S — 
4 — — 



^ — 4 

8 — — 

8 — — 

8 — — 

8 — — 



1 — — 

1 — — 

- — 8 

- — 4 



'} Ordre de bataille. 

1. OolOBB«. 

FML. Baraa Loata. 
Torbat 

Oberstl f B^^*'**^^****'» • — t 

i>»:«. n^K«,« \ Ludwig-Infanterie ••..«•• 8 — 

Prin. Coburg | LudwiS-Owaadiara 1 - 

Die drei BaUfttoiK« Lndwig xlhlten naeh ihrem Verlaite bei Oflnzbarg 
ffewehre-, dU Baeadronen waren Im AUfemeinen aar 40 ble 60 Ptorde etark. 
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FML. Loudon, 16 Bataillone, sieben Escadronen (etwa 7000 Mann) 
stark, Werneck folgen lassen, mit dorn Rest des Corps, 16 Bataillonen, 
6 Escadronen (etwa 8000 Mann), mit kleinem Zwischenräume der 
ernten Coloiiiu? nachrücken. Allein kurz vor dem Aufbruche erhielt 
der Corjxs-Comniandaut von Loudon die Anzeige, dass er unmittelbar 
von ^lack befehli^^t wurden sei, nicht über Albeck nach Iloidenheim^ 
sondern längs dem linken Donau-Ufer über Elchingen nach Gundel- 
fingen zu marschiren. Gegen Mittag bekam Riesch selbst den Befehl 
mit der zweiten Colonne Loudon nachzurücken. Diese Veränderung 
der Disposition ward in Vollzug gesetzt, ohne dass Wemeck davon 
verständigt worden wire. 

Der Zweck der veränderten Marschrichtnog dieses Armee-Corps 
war die Deckung der rechten Flanke des Heeres wälirend seiner Be- 
wegung gegen NOrdlingen. Deshalb sollte die Oolomie Londons noch 
an demselben Tage Ghindelfingen ermchen and von Thalfingen ab- 
wärts alle BrOekeii ttber die Denan abwerfen^ des folgenden Tages 
sich mit kleinen Abthmlungen bis Hochstett ausdehnen. Alle Beridkte 
sollten nach Hausen gesendet werden, wo sich am 14. das Haupt- 
quartier befinden wtlrde^ welches mit dem Corps des Fflrsten Schwanen- 
berg Ulm verlassen sollte. 

Diese unglflckliche Abänderung der firOher entworfenen Disposhioii 
war die ganze Ghrundlage des Unfiüles, der die Corps von Biesch und 



Tref f 

ßjvi . { EH. M&ximili&u-Iuf&nterie 4 — 

usnigaegB ^ Ho]iMiiol]Mi»<»nniflre — S 

Beisr 

(Froon-Grenadiere 1 — 

JoBf ph Colloredo«Qrttiiadi«re 1 — 

Froon-Infauterie % — 

Oberat C\uy Hobensollern-CUrMAiere — ^ S 

2. Colonne. 
FML. Prins Hesten-Homborg. 
y orliat. 

Erbaeb-Inftuitafto • 9 — 



UXmm i Erbach-Grenadicro 1 

M6GM17 I j^^^^ MaiUnd-Cürassiere — S 

Treffen. 

GM. f £11. Carl-Infanterie. 4 — 

Anersper; ) Aaeraperg-Infanterle ••••••••• 4 « 

{ * Mailand-COraaaie» - l»/, 

R e ssr vSi 

Auersperfi^-Grenadtere 1 ~ 

GM. I EH. Carl-Qrenadiere 1 — 

Froon-Infanterie ä — 
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Werneck traf. Der dadurch beal>nclttigte Zweck wäre schneller und 
gewisser durch ein fliegendes Corps erreicht worden, ohne daas man 
dadurch des Feindes Anfinerksamkeit auf sich gezogen hiltte. Das 
Corps von Riesch war in jedem Falle zu schwach, dem Feinde, d« r 
im Besita der mosten Übergangs-Punkte war, den i^bcrgang Uber 
den Strom m wehren. Die Entsendung dieses Corps Riesch entlang 
der Donau zog den letzten Schleier von den Absichten der Oster- 
reicher und lenkte des Feindes Aufmerksamkeit auf das linke Ufer, 
der bis jetzt seine Hauptstärke auf dem rechten versammelt hielty 
weil er wahrscheinlich dort eine Schlacht .erwartete. 

London brach gegen £lchingen auf. Um 2 Uhr Nachmittags 
folgte die zweite Colonne; sie schlug der Disposition gemäss dßD. 
Land wog längs dem Uier nach Thalfingen ein, der, durch die waldigen 
AbfUUe und den Fluss eingeengt, Hohlwege bildete und durch den an- 
haltenden Hegen fast ganz mit Wasser angefiUlt war, so dass Mann- 
schaft und Pferde stets bis an den Leib waten mussten. Die Beschaffen- 
heit dieses grundlosen Weges bezeugt das Ertrinken von drei ilann 
der Artilleriebespannung in seinen Pfützen während der nächtlichen 
Finstemiss; es war aber nicht mehr thimlich, einen andeni einzu- 
schlagen, ohne wieder bis Ulm zurückzumarschiren. Ein Munitions- 
Karren stürzte mit einem abgerissenen Stück Ufer-Randes in d(>n 
Strom. Das Geschütz, das überall stecken bUob und in die Sumptiüclu r 
stürzte, sperrte den Weg und musste mit unsäglicher Mühe heraus- 
gezogen werden. Die Colonne des Corps ward durch Alles dies ge- 
trennt, und ihr Marsch der Art verzijgert, dass sie erst nach 14 Stunden, 
theilweise sogar erst am folgenden ^lorj^^en in Elehingen unhmgte, ob- 
gleich die Strecke von Ulm bis Elchingen nicht mehr als zwei iStuudcn 
beträgt; nur ihre Vorhut traf am Abende daselbst ein. 

London, der wahrscheinlich einen besseren Weg über die Höhen 
eingeschlagen hatte, war Nachmittags Inn Elehingen eingetrolVen ; hier 
stiess er auf die Vorposten des Marschalls Ney und verdriingtc sie 
• aus dem Orte. Während dieses Vorposten-Gefeehtes wurden von dem 
bei Thalfingen zurückgebliebenen Batiillon von Erzherzog Ludwig 
zur völligen Zerstörung der dortigen Brücke drei Joche abgesägt. Bei 
Elchingen ist der Strom durch zwei Inseln in drei Arme getheilt, über 
welche die Brücke in eben so viel Abtheilungen führt. Es gelang 
London, sich nur des diesseitigen Theils zu bemächtigen; der Feind 
blieb Meister der beiden andern. Dieser Umstand, das späte und theil- 
weise Anlangen der zweiten Colonne, dann eintreffende Naihrichten, 
dass der Feind sich aui dem jenseitigen Ufer bei Leiphi im stark 
sammle, bestimmten Riesch, die im höchsten Grade ermüdeteu Truppen 
nicht über Elehingen rücken zu lassen. 

Zur Beobachtung des Feindes bei Leipheim wurden vier Bataillons 
und zwei Escadrons nach Riedheim entsendet. Riesch glaubte sein gC' 
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trenntos, thoilweise anlangendes Corps durchaus nicht iu der Verfassung, 
um sich ohne den Besitz der vom Feinde besetzten zwei Brückenthcile in 
ein vielleicht hartnitokiges Gefecht einlassen zu können. Er wollte 
überdies vonneiden, die Aufmerksamkeit des Feindes auf sich zu ziehen, 
und begnügte sich deshalb, zur Sicherung g^'gen einen Überfall an 
dem diesseitigen Theile der Brücke einige Balken abtragen zu lassen 
und zur Bewachung derselben wühreod der Kacht zwei Bataillooa 
mit zwei Kanonen aufzustellen. 

Das Cor{)s des Fürsten Schwarzenberg sollte nach der ersten 
Disposition in zwei Colonnen, die eine unter Kleuau auf der Strasse 
von Weis8enhoni, die andere unter Gottesheim auf joner von Günz- 
burg vorrücken. 

Sie sollten sich in kein ernsthaftes Gefecht einlassen, sondern 
nur des Feindes Aufmerksamkeit beschäftigen, ihn über die liaupt- 
Bowogung der Annee irre führen und sich am Al)end wieder nach 
Ulm zurückziehen. Auch diese Anordnungen änderte Mack dahin, 
dass nur einige Uhlanen-Escadrons auf der Linie von Gögglingen, 
Wiblingen, dem Zollhauso und Pfuol auf Vorposten bleiben sollten. Zu 
ihrer Unterstützung würden an den ersten Häusern vondeoiTOnLipheini 
«nrftrteten Kogimente Württemberg drei Bataillons an^s^stellt Das Corps 
sollte, wie enrähnt, am folgenden Tage Wemeck folgen, nur General 
Richter mit ftinf Bataillon« und vier Bscadimu als Besatsvng des mil 
Geschtttz versehenen Brttckenkoples nnd der Stadt Ubn lurOckbleiben 
Wtthrend so die Ostermehisehen Stroitirflfte sich nach allen Welt-' 
gegenden aerstreaten, wodurch es ihnen yoUends unmöglich worden 
anf irgend emem Punkte mit Kraft inrken an können, concentrirten 
sich jene des Feindes immer mehr. 

Das Corps des Marschalls Ney hatte sich mit Ausnahme der 
Division Dupout, welche anf dem linken Donan-Ufer hinter der Brens 
stehen blieb, von GlbuBbaig gegen Ulm gezogen. Lannes, Mtlrat und 
die kaiseriichen Garden unter Beasiires waren schon in der Gegend 
von Wewsenhom und Gflnzburg, Marmont auf dem Kanche von 
Augsburg an die untere Bier, Soult in der KJihe von Memmingen. 

Diese Bewegungen des Feindes bestätigten sich am 13. Vor- 
mittags, als kaum die Corps nach der Tags auvor entworfenen Dispo« 
sition . aü^ebrochen waren, verbunden mit einer Nachricht, die aber 
keineswegs aus einer an berücksichtigenden QueUs entsprang; dass 
die Engländer bei Boulogno gelandet, und im Innern Frankreichs 
eine Empörung ausgebrodhen sei, eraengten in Hack einen der selt> 
samsten Lrthamer, der die Lage des österreichischen Heeres vollends 
vei*wirrte und die letzte Ursadie seines ungeheuren Un^^ttcks war. 
Mack hatte einmal die Idee gefSBust, dass Napoleon durch seinen 
Übeigang bei Donauwörth ihn blos von den Russen trennen woUe^ 
dass er diesen entgegen gehen und sie zu schlagen trachten werde. 
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